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Indem ic hiermit den Verehrern Luthers deſſen 
fogenannte doppelte Hauspoſtille vorlege, mit 
- welcher, nach dem Wunſche des Herrn Verlegerg, 
die neue Ausgabe ‘feiner fänmtlichen Werke eröffs 
net wird, glaube ich Folgendes im Bezug auf bie 
Geſchichte diefes Buchs und auf die Grundfäge, 
welche mich bei ber Herausgabe befjelben leiteten, 
vorausfchiden zu müſſen. 


I. Den Namen Hauspoftile führt biefe Pre⸗ 


digtſammlung, welche in unſerer neuen Ausgabe 
von Luthers Werken die erſten ſechs Bände 
einnimmt, deswegen, weil fie größtentheils ſolche 
Predigten enthält, welche Luther zu Hauſe an 
Sonn⸗ und Feſttagen gehalten hat. „Dieſe Pre⸗ 
digten“, ſchreibt er in der von ihm zu der 
Dietrich'fhen. Ausgabe gefertigten Vorrede, 
„babe. ich untereilen in meinem Haufe gethan 
vor meinem Gefinde, damit ich als ein Hausvater 
auch das meine thäte bei meinem Geſinde, ſie zu 
unterrichten, ein chriſtlich Leben zu führen.“ Veit 
Dietrich, von welchem wir nachher ſprechen 


werden, beftätigt dieß im feiner Zuſchrift, indem 


er fagt: Luther Habe diefe Predigten daheim 
in feinem Haufe an Sonntagen, ba er Schwach. 
heit halben in der Kirche nicht prebigen Können, 
feinen Kindern und feinem Geſinde gethan. 


II. Leider haben wir die Predigten, welche in - 


der Hauspoftile enthalten find, nicht aus Luthers 


Feder, fondern aus feinem Munde, durch den treuen," 


aber oft nicht glücklichen Fleiß zweier feiner Zur 
hörer, des Veit Dietrich unb Georg Rörer. 
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Daher fommt es, daß allmaͤhlich zwei von eins 
ander fo fehr abweichende Ausgaben der Haus⸗ 


Ppoſtille entſtanden find, die man ſpäter unter dem 


‚ Namen doppelte Hauspoſtille in eine zu vereini⸗ 
gen geſucht hat. 
Veit Dietrich hielt ſich lange zu Wiit⸗ 
tenberg bei Luthern auf, genoß das beſondere 
Zutrauen deſſelben, war ſein Tiſchgenoſſe, ſein 
Reiſegefährte, und ſchrieb ſeine Vorleſungen und 
Predigten ſorgfältig nach. Später kam er als 
evangeliſcher Prediger an die Kirche zu St. 
Sebald in Nürnberg, und ſtarb daſelbſt im 
Jahre 1549. 
Georg Rörer mar ber erfie, - welchen 
Luther als einen evangelifchen Prediger und 
Diafonus in Wittenberg im Jahre ı5a5 orbinirt 
batte. Er war ein treuer Gehülfe und Mitars 
beiter Luthers, ſorgte bifonders für correcte 
Ausgaben der Lutherifhen Schriften, und ftarb 
2557 gu Halle. Beide nun fchrieben unter andern: 
auch die Predigten nah, melde Luther in den 
Jahren ı530 big 1534 in feinem Haufe gehalten: 
. hatte, und aus ihren Manufcripten find bie beis 
ben fo mannichfaltig .verfchiedenen Ausgaben ber 
Lutheriſchen Hauspoſtille entſtanden. 
III. Die Diet rich'ſche erſchien zuerſt, von ihm 
ſelbſt beſorgt und zum Oruck befördert im Jahre 
1544 in Nürnberg, mit einem Dedicationsſchrei⸗ 
ben an ben Bürgermeifter und Kath der Stade _ 
Nürnberg, in welchem der Herausgeber fagt, er 
habe diefe Hausprebigten mit eilender Hand aufs 
gefoßt und bei fi) behalten, nunmehr aber ſolche 
als einen edlen Schag auch andern Chriffen mits 
theilen wollen, und zwar damit die ungelehrten 
Pfarrherrn auf dem Lande fowohl, als Hause 
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väter ſelbige mit großem Nutzen gebrauchen koͤn⸗ 
nen. Zu dieſer Ausgabe ſchrieb Luther eine 
in der unſrigen ebenfalls mit abgebruckte Vorrede, 
in welcher er nicht nur die von Dietrich nad 
gefhriebenen. Predigten als die Seinigen aner⸗ 
kennt, ſondern auch die Bemühungen und das 
Unternehmen des Herausgebers lobt. Noch in 
demſelben Jahre wurde dieſe Dietrich'ſche Aus⸗ 
gabe zu Leipzig, ein Jahr ſpäter abermals zu 
Nüärnberg und zu Wittenberg unter Luthers 
Augen, nachher aber vielfältig zu Wittenberg, Frank⸗ 
furt, Augsburg, Lünneburg (letztere in 8.) und an 
ondern Drten, abgebruct, und ſchon im Jahre 
1545 von Michael NRoting, Profeſſor ber 
griechifhen und lateiniſchen Sprahe an dem 
Aegidianifhen Gymnaſium in Nürnberg, einem 
vertrauten Freunde Veit Dietrichs, ins Las 
teinifche überſetzt. 

- TV. In der Zufheift an den Nücnberger 
Rath Hatte Veit Dietrich unter andern ges’ 
ſagt: „er habe viele Prebigten, ſo von Ihm 
(Luther) ausgelaffen, ſonderlich von den Faften, 
weile man in der Sächſiſchen Ordnung nicht . 
Hält, binzugefegt, auf daß dieß Werk. aufs ganze 
Jahr vollfommen, und berohalb jedermann: beflo _ 
brauchlicder und müglicher wäre.“ Durch biefe 
Zeufferung mochten nah Luthers Tode Zweifel 
gegen die Aechtheit der Dietrih’fhen Hau 
poſtille entfianden feyn, indem man aus feinem 
eigenen Geſtändniſſe glaubte fchließen zu müſſen, 
er habe. zu Luthers Predigten feine eigenen - 
hinzugethban; es erfchien daher im Jahre ı559 
eine neue Hauspofiile Luthers, welche ein 
gewifler Andreas Poach, ebenfalls ein Schüs 
ler Luthers, der Diaconus zu Dale, Ar 
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chibiaconus zu Jena, Paſtor zu Norbhaufen 


und Profeſſor zu Erfurt gewefen war, "und ale 
Pfarrer zu Utenbach im Jahre 1585 flarb*), aus 


dem hinterlaffenen Manuſcripte des verflorbenen 


Georg Rörer zu Jena. herausgab. Zu biefer 
fehrieb der berühmte Nicolaus von Amsdorf 
eine Vorrede, in welcher er erflärte, daß dieſe 
neue Hauspoſtille auf Befchl ber. brei Gebrüder 


Herzöge zu Sachſen, welche die geſchriebenen 


Bücher des M. Rörer nicht ohne geringe Koften 
an fich gebracht, zum Druck befördert worden fey. 


Auch fie wurde fpäter vielfältig nachgedruckt, 


namentlich zu Jena in ben jahren 1562 und 
1579, zu Torgau 1601, und zu Leipzig 1655, 
1679 und 1702, und erlebte durch den Profeflor 
ber Gefchichte zu Wittenberg Johann Wandel 


eine lateinifhe, 'und 1567 eme holländifche 


Ueberſetzung. 

V. Sa dem Vorbericht zu dieſer in Jena 
durch Andreas Poach veranſtalteten Ausgabe 
ber Luther'ſchen Hauspoſtille, macht Poach dem 
Dietrich den Vorwurf, er habe in Luthers 


Hauspoſtille ſeine eigenen Predigten mit einge⸗ 


mengt, öfters zwei oder drei Predigten, die Lu⸗ 
ther doch nicht in einem Jahre gehalten, zuſam⸗ 
mengezogen, und: namentlich. auf die Feſttage, 


"mo von Luther feine Predigten vorhanden ge⸗ 


wefen, andere eingefhoben. Dieß Alles fey da⸗ 
gegen in feiner Ausgabe vermieden worden; er 
habe die fremden Predigten, die nicht Luthers 
Arbeit wären, meggelaffen, da Luther brei 
‚Sabre hintereinander und bisweilen etlichemal 
"über ein Evangelium in feinem Haufe. geprebigt, 


*) ch Johann Hundorph ik Poach erſt am 
eten Be 1606 geſtorben. 
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edle vom ihm gehaltenen Prebigten mitgetheilt, 
und fie durchaus in dem Stand gelafien, in wels 
dem fie von Luther gehalten worden feyen; 
„wer alfo Dr. Luthers Predigten gern allein 
babe, dem ſey biermit gedient.‘ \ 

VL Gegen diefe Vorwürfe, welche ber Dietriche 
fheu Ausgabe von Luthers Hauspoſtille gemacht 
wurden, trat jeboch bald ein gewiffer Chriſtoph 
Walther, Seger in der Lufrichen Buchdrucerei 
in Wittenberg, mit einer Schrift, betitelt: Ant⸗ 
wort auf bie Slaclanifhen Lügen und falſchen 
Bericht wider die Hauspoſtille Doctorid Martin 
Lutheri, Wittenberg 1559 in 4., auf, in welcher 
er nicht nur die Dietrich’fche Ausgabe zu vertheis 
digen und zu rechtfertigen, fondern auch bie Aecht⸗ 
beit der “Jenaer neuen Hauspoftille auf das heftigſte 
in Zweifel zu ziehen fuchte. „Die Hauspoſtille Lu⸗ 
theri, fagt er in diefer Schrift, hat der theure,. 
gelehrte Mann M. Vitus Dietrich aus bem 
Mund des ehrwürdigen Vaters in Chrifto D. Mars 
tin Lutheri mit eilender Hand aufgefaßt, und als 
er Pfarrherr zu Nürnberg warb, aus Vermilligung 
und Zulaffung unfers lieben Vaters Lutheri drus 
den laſſen. Elichemal bat fie Lutherus auch zu 
Wittenberg laſſen anfahen zu drucken, und dem 
Magiſtro Georgen Rörer befohlen, ſie zu cor⸗ 
rigiren. Derohalben, ich als ein alter Diener in 
der Druckerei, der ich auch neben M. Georg 
- Mörer folde Hauspoſtill zu Wittenberg habe oft 
helfen lefen und corrigiren, muß auf folch frevel 
Vernehmen der Flacianiften antworten.’ Und nun 
fährt er fort zu behaupten: Veit Dietrich habe 
von feiner eigenen Arbeit nichts hinzugethan, bie 
Stelle in der Zueignungsfihrift an den Nürnberger 
Kath, wo er fügt, er habe viele Predigten, fo von 


no. 


x —Vorrede. 


gutber ausgeloffen, binzugeſebt, ſey ſo zu der⸗ 
ſtehen, daß er anſtatt ſolcher ausgelaſſener Haus⸗ 
predigten etliche von Luther gehaltene Kirchen⸗ 


predigten, die er ihm eben ſo wie die Hauspre⸗ 


Sprache nah, haben fie durchaus nichts, was 


unächt, weil Veit Dietrich dem feligen Lu⸗ 


“ bigten nachgefchrieben, eingefchoben. habe. Die 


Poach'ſche Ausgabe der Hauspoftile ſey darum 
ther, ba er zu Haufe gepredigt, allein nachges 
fchrieben babe, nicht aber auh Georg Rörer, 
weil er damals noch Diaconus zu Wittenberg ger 
weſen fey, und überhaupt nicht die Gaben gehabt 
babe, fonderlich mit eilender Hand nachzufchreiben 


und gu faffen. 


VI. Wie dem auch fey, fo läßt ſich doch nicht 
laͤugnen, daß beide fo verſchiedenen Ausgaben der 
Luther'ſchen Hauspoſtille ihre eigenthümlichen Vor⸗ 


züge und Mängel haben. Während die Die⸗ 


trich ſche durch Luthers Vorrede dag Siegel 
der. Beglaubigung vor der Rörer'ſchen voraus 


bat, teiffe fie doch allerdings der Vorwurf, daß 
“mehrere von den in ihr enthaltenen Predigten zu 


einer ungewöhnlichen Länge angemachfen find, und 
nothmwendig aus 2 auch 3 zu verfchiedenen Zeiten 
gehaltenen Vorträgen Luthers zufammen gefchmols 


zen feyn müffen. Dagegen find die Predigten in 


Rörers Sammlung Fürger, und es find auf 


. jeben Sonntag wohl 2 aud 3 Predigten, aufger 
‚ nommen, bie ſehr wohl auch von Luther können 
‚gehalten und von Georg Rörer gefammelt wors 


den ſeyn. Denn ihrem Inhalt fowohl ale ihrer 


diefer Annahme widerſpräche, Worin aber bie 


abweichenden Lesarten, fowopl in einzelnen Worten 
ale auch in ganzen Sägen und Abfchnitten ihren 
. : rund haben, welche in denjenigen Predigten vors 
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fommen, die beide Ausgaben gemeinfchaftlih ger. 
ben, läßt fi durchaus nicht mit Beſtimmtheit 

ausmitteln. 
VIII. Nur in die beiden zuletzt erſchienenen 
Ausgaben von Luthers ſämmtlichen Werken, in 
die Leipziger und in die Walch fhe iſt die dop⸗ 
yelte Hauspoftile aufgenommen worden. In ers 
fieree macht fie den ı5ten und ı6fen, in legteree 
den 13ten Theil aus. Dr. Börner, ber Herr 
auggeber ber Leipziger Ausgabe, ließ jede der 
beiden NHauspoftilen befonderd abdrucken, bie 

Dietrich’fche im ı5ten und die Nörer’fche im 
ı6ten Theil. Walch dagegen zog beide Poftillen 
sufammen unb brachte fie in ein Werk dergeftalt, 
daß ſowobl die ganzen Predigten, welche in der 
Dietrich ſchen Ausgabe nicht ſtehen, aus der 
Rörer' ſchen am gehörigen Orte mit eingerückt, 
als auch der Unterſchied, worin die Predigten, 

die in beiden Ausgaben anzutreffen ſind, von⸗ 
einander abgehen, forgfältig angemerkt wurde. 
Diefes Verfahren bat für den, weldher Luthers 
Dredigten zur Erbauung lefen will, etwas ſehr 
gäftigeg, Indem er fo auf ewige Wiederholungen 
fiöße, oft auf einem Blatte denfelben Gebanfen 
zwei, dreimal, meiftene nur mit höchſt unbedeus 
tenden Abweichungen, leſen muß, und durchaus 
nicht im Sufammenhange bleiben fann. Diefen 
Uebelfiand zu vermeiden, babe ich diejenigen Pres 
digten, welche die beiden Ausgaben mit einander 
gemein haben, unb in welchen die verfchledenen 
Abweichungen vorkommen, immer nur nach ber 
einen Ausgabe, nämlich nach der Dietrich ſchen, 
abdrucen laffen, und dann nach ber Neihenfolge 
der Sonntage diejenigen Predigten nach Nürer 
eingefchalter,, weiße Dietrich gar nicht bat. 
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So kildet jede einzelne Predigt ein vollkommenes 
Ganze, ohne Einſchiebſel, Wiederholungen und 
Abweichungen, wie dieß in der Walch' ſchen Aus⸗ 
gabe der Fall iſt, und gewährt dem Leſer einen 
reinen, ungetrübten Genuß. Bei jeder Predigt 
habe ich angegeben, von welchem der beiden ge⸗ 
nannten Männer fie nachgeſchrieben, und in wels 
chem jahre fie gehalten worden if. Die abweis 
chenden Lesarten einzelner Wörter ber verfchiebes 
sen Ausgaben, die mie zu meiner Arbeit durch 
bie Güte ber biefigen Heren Univerſitätsbibliothe— 
fare Mehmel und Böttiger, unb des Herrn 
Bibliothekar Ranner in Nürnberg zu Gebote flans 
den, und die ich ſehr forgfältig mit einander vers 
glichen habe, glaubte ich nicht in Noten angeben 
zu müſſen, da mir eine ſolche Mühe bei Predigten, 
die nicht einmal von Luther ſelbſt geſchrieben 
worden ſind, überflüſſig ſchien, und weder für den 
Gelehrten, noch für den Ungelehrten ben gering⸗ 
ſten Werth haben fann. Sin. Hinfiht der Ortho⸗ 
graphie und Interpunktion habe ich diejenigen 
Grüundfäge im Auge gehabt, welche wir ‚bei ber 
Anfündigung unfres Unternehmens öffentlich aus⸗ 
geſprochen haben. 

Mögen die Leſer dieſer Hauspoſtille die ſelige 
Erfahrung an ſich beſtätigt finden, welche ſchon 
der hochlöbliche Kurfürſt Herzog Johann Fried⸗ 
rich zu Sachſen machte und in den Worten auds 
ſprach: Dr. Martin Luthers Bücher herzen, 
geben durch Mark und Bein, und es iſt in einem 
Blättlein mehr Saft und Kraft, auch mehr Troft, 
denn in ganzen Bogen andrer Scribenten!- 


€ vlangen, im September 1826. 
Der Herausgeber. 
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Das Leben 
D. Martin Luthers 





An St. Martini Abend, den zehnten November 1483 
if Martin Luther zu Eisleben am Harz geboren, von 
Hand Luther, einem ehrlihen Bergmanne, und Margas 
setha, deffen Hausfrau Hand Luther war vom Dorfe 
More, bei Schmalkalden gelegen, nad Eisleben gezo⸗ 
gen; allda fegnete Gott feine Bergarbeit und beſcherte 


Ihm zwei Feuer oder Schmelzöfen zu Mandfeld, dag er ' 


fein Söhnlein von feinem wohl erworbenen Gute mit 
‚Ehren erziehen konnte. Und da Martin zu feinen vers 
ninftigen Jahren kam, ließ ihn fein Vater mit herzlis 
dem Gebete in bie Iateinifhe Schule geben; da der 
Knabe feine zehn Gebote, Kinderglauben, Vaterunfer, 
neben der Grammatik und chriſtlichen Gefängen, fein 
feißig und fchleunig gelernet. Nachber, da er in fein 
viergehnted Jahr ging, bat Ihn fein Vater gen. Magde⸗ 
burg in die Schule gefandt, welche damals vor viel ans 
deren weit berübmt war. Daſelbſt iſt diefer Knabe, 
die manches ehrlichen und wohlhabenden Mannes Kind, 


uch Vrod gegangen und hat ver den Bürgerhäufers 


lungen. Was groß fol werben, muß klein angehen; 
md wenn die Kinder zärtlih und herrlich erzogen wers 
ta, ſchadet es ihnen ihr Lebenlang. | 
Auf folgendes Jahr hat Martin, auf Befehl feiner 
tern, ſich nach Eifenach begeben, wo er feiner Muts 
Freundſchaft hatte. Als er dafelbft auch eine Zeit 
g vor den Thüren fein Brod erfang, nahm ihn eine 
Audihtige Frau zu fich am ihrem Tifch, Dieweil fie, um 
Ind Singens und herzlihen Gebetes willen in be 
de, ſehnliche Zuneigung gu ihm trug. - 
Luthers Leben, 1 
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Im Jahre Y5oı fenden Ihn feine lichen Aeltern 
gen Erfurt auf die hohe Schule, und erhalten ihn vom 
Segen ihres löblihen Bergguted. Hier fängt er an 
die freyen Künſte mit großem Exnfte und befonderm 
Sleiße zu fludiren; wie er audy eine Zeit lang der 
Rechtsgelahrtheit obgelegen. Ob er aber wohl von Nas 
tur ein hurtiger und fröhlicher Gefelle war, fing er doch 
alle Morgen fein Lernen mit berzlihem Gebete an; wie 
denn dieß fein Sprihwort geweſen: Fleißig gebetet 
tft über die Hälfte ſtudirt. Dabei verfäumte er 
Feine Lection, fragte gerne ſeine Lehrer und befpradh 
fih in Ehrerbtetigfeit mit ihnen; und wenn man nicht 
Öffentlih las, bielt er. fi allweg auf in der Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Bibliothek. 

Einsmals, da er die Bücher fein nach einander 
beſieht, auf daB er die guten Tennen lerne, fommt er 
über die lateinifche Bibel, die er zuvor die Zeit feines 
Lebens nie gefeben; dba vermerkt er mit großem Vers 
wundern, baß viel mehr Texte, Epifteln und Evangelia 
. darin wären, benn man in gemeinen Poftilen und auf 
"den Kanzeln pflegte auszulegen, Wie er im alten Te⸗ 
ftamente ſich umſieht, kommt er uber Samuels und ſei⸗ 
ner Mutter Hanna Hiftorlen; die durchliesſst er eilends 
mit herzliher Luſt; und weil ihm das alles neu war, 
fäbet er an, von Grund feines Herzens zu wünfdhen, 
Gott wolle ihm dermaleinft auch ein folh eigen Buch 
befheren; welcher Wunfh und Seufzer ihm reichlich iſt 

gewähret worben. 

j Richt lange. nachher, als er in eine ſchwere Krank. 
beit fiel, darüber er fich feines Lebens gar verzieh, bes 
ſucht ihn ein alter Priefter, der fpricht ihm tröftlich zu: 
„Mein Baccalauree, feyd getroft, ihr werdet dieſes La⸗ 
gers nicht fterben ; unfer Gott wird noch einen großen 
Mann aus euch machen, der wieder viele Leute trö⸗ 
ſten wird.“ on ' 

Inm Anfang des Jahres 1505 wird Martin Luther, 
der die freyen Künfte, wie fie damals in den Schulen 
‚waren, fein ftudirt hatte, Magifter- zu Erfurt. Am 
Ende des Jahres, da ibm ein guter Gefell erſtochen 
ward und ein großes Wetter und gräulicher Donnerſchlag 
ihn hart erfchredte; und er fich eraftlih vor Gottes 


_ 
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| Zorn und dem jüngften Gericht entſetzte, beſchloß er 
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bey ſich ſelbſt und that ein Gelübde, ins Kloſter gu 


gehen, allda Gott zu dienen und die ewige Seligkeit 
mit klöſterlicher Heiligkeit zu erwerben.“ Derhalben wird 
er, nicht Faulheit, Ungeſchicklichkeit oder Armuth halber, 
ein Auguſtiner Moͤnch zu Erfurt; doch ohne Wiſſen und 
Willen feines lieben Vaters, der ein herzliches Mißfal⸗ 
len darob getragen und zwei Worte zu feinem Gohne 
gefagt: „Sehet zu, daß Euer Schreden nit ein teus 


feltiher Betrug gewefen. Man foll doch den eltern 


um des Wortes Gottes willen gehorfam feyn und nichts 
ohne ihr Wiffen und Roth anfahen.““ Welhes dem 
Doctor Luther hernach ſtets leid geweien, bis er feine _ 
Kappe wieder ausgezogen. 

Ehe er im Klofter. Profeß thut, giebt ihm das 
Eonvent, aufrfeine Bitte, eine lateinifhe Bibel; die - 
durchliest er mit höchftem Kleige und Gebete und lernt - 
viel Davon auswendig. Es halten ifn”aber die Klofter« 
leute hart und legen ihm viel auf, daß er Kirchner ſeyn 
mußte und gemeine Hausarbeit verrichten; als fle ihm 
auh einen Bettelmönd zugaben- und fprahen unverho⸗ 
Im: Mit Betteln und nicht mit Studiren dient man 
dem Kloſter. Da er aber ein löblih Glied der Erfurs 
then Schulen und ein Magifter der freyen Künfte war, 
nimmt fich Die löbliche Univerfität ihres Gliedes an und 
erbittet bey feinem Prior und Convente, dag man ihn 
der Beſchwerung zum Theil überheben mußte. 

Als er nun Profeß that und die Kappe anzog, nah⸗ 
men ihm feine Klofterbrüder die Bibel wieder. Und 
fügte einmal ®. Ufinger, fein Lehrer, zu ibm: „Ey, 
Bruder Martin, mas ift die Bibel! Man fol die alten 
Lehrer leſen; die haben den Saft der. Wahrheit aus - 
der Schrift gezogen; die Bibel rihtet allen Auf 
ruhr an.“ Dafür alfo geben fie ihm ihrer Lehrer und 
Sophiften Bücher unter die Hände, die er aus Gehor⸗ 
fam fleißig durchlas. Doch wo ihm Zeit und Raum’ 
ward, hat er ſich in des Klofters Bibliothek verftedt, 
und zu feiner. lieben Bibel ſtets und treulich gehalten, 
und daneben als ein frommer Mönch mit tieffter Ans 
dacht feine Meile bis in fünfjehn Sabre gelefen. 

Dieweil er aber Tag und Nacht im Klofter ſtu⸗ 
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biete und betete, und ſich dabey mit Wachen und Faſten 


kaſteyte und abmergelte, war er ſtets betrübt, und all 
fein Meßhalten wollte ihm feinen Troft geben. Da 
ſchickkt ihm Gott einen alten Bruder zu im Klofter, zum 


Beichtvater; der tröftet ihn .berzlih und weist ibn auf 


| die gnaͤdige Vergebung der Sünden. Dieß ift unferem 


‚ Doctor ein lebendiger Troft in feinem Herzen gewefen; 


wie er dieſes feined Beichtvaters mit großen Ehren 


oft erwähnet. 


Kurz vor diefer Zeit ließ der hochlöbliche Kurfürſt, | 


Herzog Friedrich zu Sachſen, die Univerfität zu Wittens 
berg anrichten, durch Doctor Martin Mellerfladt und 
Doctor Zobann Staupig, welcher damals über vierzig 
Angnftinerflöfter in Meißen und Thüringen geſetzt war. 


Und weil diefer Staupig neben Anderen Befehl hatte, 


ſich mac gelehrten Leuten: umzuſehen und folhe gen 
Wittenberg zu fordern, und er an diefem Manne eine 
ſonderliche Geſchicklichkeit und ernftlihe Frömmigkeit 
foürte, bringt er den Bruder Martin ins Klofter nach 


Wittenberg, im Jahre 1508, wo die Univerfität ſechs 
Sabre zuvor auffommen war. 


Allda legt fi Bruder Martin auf die heilige Schrift | 


und fängt an, in der hohen Schule zu Difputiren wider 
Die Sophiſterey, fo diefer Zeit allenthalben im Schwange 
‚ging; und hält der Propheten und Apoftel Schrift, die 
ans Gotted Munde hervorgegangen iſt, höher, gründli⸗ 
her, gewifler, denn ale Schultheologie; darüber fich 
ſchon zu der Zeit gute Leute trefflih verwunderten; wie 
denn der belobte D. Mellerftadt oft fagte, e8 wäre ein 


fo hoher Geiſt in dem Manne, daß y niht anders 
ne 


fönnte denfen, denn ed würde Luther 
zu lehren in die Schulen bringen. 

Im Jahre 1510 fandbte ihn fein Convent in des 
Kloſters Gelhäften gen Rom. Da fab er den Pabft 
und fein ruchloſes Hofgeſinde. Welches ihn nachmals 
wohl geſtärkt hat, da er fo ernſtlich wider die römifchen 
Gräuel ſchrieb. Wie er fih an feinem Tifhe oft bat 


neue Weife 


vernehmen lafjen: er wollte nicht taufend. Gulden dafür | 


nehmen, denn er hätte Nom gefeben. 


Im Jahre 1512 befchleußt fein Bicartus und Cons | 


ont, Bruder Martin ſoll der heiligen Schrift Doctor 


._ 








— 5 — 


werden. Dieſen Beſchluß HAM ihm Doctor Staupitz zu 
Wittenberg vor, unter einem Baume im KRloſter. Da 
ih aber Bruder Martin aufs demüthigſte entfhulbigt, 
und unter viel andern Urfahen zum letzten dieſe vorwen⸗ 
det, er fey ein ſchwacher und kranker Bruder, der nicht 
longe zu leben babe, man folfe fich nad) einem tauglis 


dern und gefundern umfehen; antwortet Doctor Stans 


pig fcherzbaft nur auf diefe legte Urfahe: „Es läpt 
ih anfehen, unfer Gott werde bald viel im Himmel 
und auf Erden zu fihaffen befoinmen; darım wirb er 
viel junger und arbeitfamer Doctoren haben müſſen; ihr 
lebet nun oder fterbet, fo bedarf euch Bott in feinem 


‚ Rate. Darum thuet was euch euer Convent auflegt, 


wie ihr mir und demfelben fchuldig ſeyd zu geborchen. 


Was die Koften belangt, will unfer gnädigfter Kurfürft 
fie aus feiner Kammer darlegen.” «Denn diefer hatte 
ihn predigen gebürt, und fi) verwundert, wie reich von 
Berftand und fraftig in Worten er wäre). 

Darauf wird Bruder Martin gen Leipzig abgefers 


| tigt, daß er allda von den kurfuͤrſtlichen Rentmeiftern 


jolhe8 Geld empfange. Die halten ihn nad ‚altem 
SHofbrauhe fo lange auf, Daß er willend war, ohne 
Geld davon zu ziehen, wenn ihn nicht der Flöfterlice 
Gehorfam, auf Abfertigung zu warten, bezwungen hätte. 
Afo wird Bruder Martin, auf Privilegien und- Gewalt 
Herrn Marimiltand, römtfhen Kaiſers, und des Stuhles 
zu Nom, fo vor zeben Jahren die Untverttät beſtätigt 
hatten, zum Doctor der heiligen Schrift zu Wittenberg 
am Tage Luciä promoviert, nachdem er öffentlich einen 
theuren Eid zur beiligen Schrift geſchworen/ und zuge» 
fagt, diefelbe fein Leben lang zu ftudiren, zu predigen 
und den chriſtlichen Glauben wider alle Keger zu wer 
treten , ale ihm Gott helfe! " 

Dieſes ordentlihen und öffentlichen Berufes, fo 
ihm von einer löblihen Univerfität, im Namen der ho⸗ 
ben Katferlihen Mojeftät und des Stuhles zu Rom, 
nad) Rath und Beſchluß feiner DVorgefegten, und auf 
grädigfte Beförderung feines Landesherrn, aufgetragen 
worden, hat er ſich oft in großen Nöthen und Hämpfen 
getröftet, wenn ibm bat wollen bang werden, wer es 
ihm befohlen? und wie er es verantworten möge, baf 
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er ein ſolch Weſen in der ganzen Chriſtenheit aurichte? 
Da hat er ſich ſeines ordentlichen Doctorates und theu⸗ 
ren Eides erinnert und getröftet; darauf er auch feine 
Sache im Namen Chriſti unerfchroden fort gebracht und 


‚mit Gottes Hülfe redlich hinausgeführt bat. 


Da nun diefer Mann ein ordentlicher und berufes 
ner Doctor der heiligen Schrift war, nahm er fih des 


heiligen Wortes mit Ernft an, durchlas es wieder mit 


hoͤchſtem Fleiß, und nahm die alten Väter und Kirchen⸗ 


- lehrer zu Rath, wie er die Schrift verftehen und er⸗ 


klaͤren follte; legte fih auch auf die griehifhe und die 


bebrätfche Sprache, und lernte beide fleißig, damit er feine 
Lehre aus dem rechten Duell fchöpfen möchte. Sing 
auch an, auf Befehl feiner Vorgeſetzten, zu lefen und 
zu predigen, und ſchrieb viel tröftlicher Briefe an geängs 
ftigte Gewiſſen, darin er trenlic zur heiligen Schrift 
ermahnte. 

Diefe Zeit ließ fih der: theure Mann, Doctor 
Johann Reuchlin von Pforzheim hören, der nicht einwils 
ligen fonnte, daß man auf Pfefferkorns, des getauften 
Zuden, und der Stegermeifter zu Cöln Antreiben, die 
bebräifhen Bücher verbrennen müdhte; denn ında könnte, 
zum rechten und feligen Verftande dee Propheten, bebs 
rätfher Bücher in der Chriftenheit keineswegs entrathen. 
Dem theuren Manne und feiner Gahe gab D. Luther 
Beyfall, da er von guten Freunden gefragt ward. Auch 
Erasmus von Rotterdam, der fih eine Zeit lang zu 


: Rom aufgehalten hatte, that fi damals hervor mit 


Schriften, -worin er der Geiftlihen ungeiſtlich Weſen 
und Leben angriff und daneben die Sprachen und guten 
Schulkünſte wieder aufrichten half. 

Mittler Zeit fährt D.- Luther fort und bandelt 


. vornehmlich in al feinen Lectionen diefe Frage: ob man 


den rechten Glauben, chriftlih zu leben und fellg gu 
fterben, aus der heiligen Schrift folle und könne lernen, 
oder aus dem gottlofen Heiden Ariftoteled und den zän⸗ 
fifhen Sophiften? Darüber mird er ſchon zu der Zeit 
ein Ketzer gefcholten und von Vielen verdammt, als nb 
er alle hohe Schulen und Gelehrte zurückſetzte, weil er 
dos Wort Jeſu Chrifti Allein noͤthig halten wollte zum 
Blanben und guten Gewiſſen. Ob aber wohl feine Brü⸗ 


\ 
z . 


der und andere Drdenblente dawider ſtritten, konnten 
fie doch gegen ihn und feine feſten Gründe nichts Beſtaͤn⸗ 
diges aufbringen ; er brang durch mit der heiligen Schrift. 

Um dieſe Zeit bat der Kurfürft zu Sachſen, den 
zuvor zum heiligen Lande gewajen,. ein neues Stift, im 
Kamen aller Heiligen, in feinem Schloffe zu Wittenberg 
errichten laffen, darin er allerlei Heilthum ſammeln ließ. 
Da wird Doctor Staupitz ind Niederland abgefertigt, 
aus einem Kloſter Heiltpum zu holen. Mittler Zeit 
wird D. Martin das Vicariat⸗Amt oder die Viſitation 
über Die Auguftiner » Klöfter befoblen. Da er dann eine 
Zeit lang von einem Klofter zum andern zeucht, und « 
hilft Schulen anrichten, und vermahnt alle feine Unter⸗ 
gebenen, fich zur Bibel zu halten und heiliglich, fried⸗ 
lch und züchtig zu leben. Ä 
Die ift im Jahre 1516 gefhehen, eben um bie 
Zeit, da Johann Tetzel römifhen Ablaß, auf Befehl 
etlicher Bifhöfe, Die ihre Bifhofsmäntel zu Nom von 
dem Ablaß⸗Gelde löfen, wollten, im beutfchen . Lande 
um Geld verkaufte. Derfelbe legte feinen Ablaßkram 
zu Güterbad aus, vier Meilen von Wittenberg gelegen, 
und machte davon groß Gepränge. Nämlich, bie Ab⸗ 
laßgnade wäre eben die Gnade, wodurch der Menſch 
mit Gott verfühnt würde; ed wäre ohne Noth, Reue, 
Leid oder Buße für die Sünde zu haben, wenn einer 
des Pabſtes Sicherbriefe kaufte; denn fo bald der Pfen⸗ 
sig im SKaften länge, fo führe die Seele aus dem Feg⸗ 
feuer gen Himmel. ' 

Pie Tegel alfo feine Trügerey vermeſſen heraus⸗ 
ſtrich, Tiefen viele Leute zu diefem Ablaß⸗Markte und 
wollten Gnade löfen und ewiges Leben mit ihrem Gelde 
erkaufen. Allda fängt D. Luther an, in feinem Klofter 
feine Zuhörer zu warnen vor diefem Ablaffe, und lehrt 
im Anfange befheidentlih: es märe befer, armen Leu⸗ 
ten ein Almofen geben nach Chrifti Befehl, denn ſolche 
ungewiffe Gnade um Geld faufen. Wer Buße thue fein _ 
Leben lang und befehre fh zu Gott von ganzem Her „ 
gen, der gelange zu .der bimmlifchen Gnade und Verge⸗ 
bung aller Sünden, die und der Herr Chriſt durch fein 
Blut erworben und aus lauter. Gnaden anbiete. Dane⸗ 
ben fängt er auch am, auf der Univerſitaͤt vom dieſen 
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Dingen fä cberit zu handeln, und gründet allezeit feine 
Sade auf der, Propheten. und Apoftel Wort. 

wWie foldhes vor den Ablaßfrämer fommt, der römts 


ſcche Briefe und Stegel an gute Grofhen und Gulden | 
ſtach; (zu Freyberg allein lödte er in zwei Tagen zwei⸗ 


taufend Gulden;) fängt Tegel an zu fluchen und zu 
fhelten, und D. Luther als einen Erzfeger zu verdams 
men. Diefer aher greift ihn im Namen Gottes an, und 


lehrt getroft, daß folder Ablaß ein gefährlicher Betrug 
ſey. Alſo hebt ſich der Hader an zwifchen D. Luther 


und Tegel ; den zwar im Anfange D. Euther nicht eigent⸗ 
lich anfacht, fondern nur ſucht, daß man befcheidner von 
diefem Handel rede, damit der große Name der päbfte 
lichen Heiligkeit, darunter mam den Ablaß auswog, nicht 
bierin geläftert werde. Denn damals war ed dem from⸗ 
men Mönche noch um des roͤmiſchen Hauptes Ehre und 
Hoheit zu tbun, daß die erhalten würde. 

Da aber Tetzel und fein Anhang mit römifher und: 
bifhöfliher Gewalt ihr Tandwerk vertheidigen wollten, 
ward D, Luther auf feinen Eid, und fein Doctorat ge» 
diungen, Gründe und Gäße —* Johann Tetzel und 


alle die mit ihm unter der Decke lagen, zu ſtellen, und 


an die Schloßkirche zu Wittenberg, an ihrem Kirchmeß⸗ 
tage anzuſchlagen und im Druck ausgehen zu laſſen: 
welches geſchah am letzten October 1517; alſo anfan⸗ 
gend: „Unſer Herr und Meiſter Jeſus Chriſtus ſpricht: 


| Thut Buße, dem das Himmelreich ift nabe herbey kom⸗ 


men.” Und war die Summa feiner Lehre: der Ges 


rechte, lebt nicht aus feinen Werken oder dem Gefege, 
- viel minder aus römifhem Ablaß, fondern duch den 


Glauben an Jeſum Chriſtum. | 
: Diefe Difputation‘.Kef, fchler in vierzehn Tagen, | 


durch ganz Deutſchland, kam auch bald gen Rom und 


in: alle‘ hohe Schulen unh:Klöfter. Was fronme Möndye 
waren, welche vermeynten, in Klöftern felig zu werden, 


nahmen diefe kurze Schrift: mit Freuden an, wie man 


von dem frommen Docter Fleck fagt, daß er vor Freus 


‚den aufgefhrieen und gefagt: Ho ho, der wirds than; 


er fommt, auf den. wir fo lange gewartet haben. Was 
aber um guter Tage, um Enre und Anfebend willen ins 
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Klofter gelaufen war, fing an, auf D. Luther gu ſchel⸗ 
ten und gegen ihm zu ſchreiben. 

Wie nun D. Luther ſieht und hört, daß man Te⸗ 
tzels Ablaß vertheidigen und Daneben die tröftlihe Lehre 
von der rechten Buße und Vergebung ber. Sünden ans 


fehten will, f&hreibt er an den Erzbifhof von Mainz, 


der ſolchen Ablaßkrämer abgefertigt hatte, und an dem 
Biſchof zu Brandenburg, zu beffen Sprengel “ Säule 
und Kirche Wittenberg gebörte ; und bittet auf daß des 
müthigfte, als ein orbdentliher Doctor der heiligen 
Schrift: man wolle dem ärgerlihen Handel abhelfen, 
damit e& nicht der Kirche zum merklichen Nachtheile ges 


reihe. Alein e8 kam vom Erzbifchofe feine Antwort, 


der Biſchof von Brandenburg aber, an welchen D. Lu⸗ 


ther auch gefchrieben, antwortete: er jollte ftil halten, 


ed wäre eine große Sache. 
Nun ſteht D. Luther auf und predigt und fchreibt 


öffentlich wider den Ablaß, und lehrt, was die rehte 


Hriftlihe Buße ſey, wodurh ‚man vor Gott gerecht 
werde; und laßt diefe Predigten, fammt der Auslegung 
der zehn Gebote, im Drui ausgeben. Damit zundet 
tr ein groß Teuer an, und ladet auf ih, was damals 
groß, Plug und gelehrt ſeyn wollte. Aber die Wahrheit 
ſchwingt ſich empor, daß viel theurer und gelehrter Leute 


biefer Lehre Beyfall geben und helfen fle mit Lehren . 


und Schreiben fördern. \ 

Um diefe Zeit ſchickte D. Johann Reuhlin, der 
in griedyifcher und bebräifcher Sprade hochgelehrte Mann, 
feinen Vetter, Philivp Melanchton von Bretten in der 
Holz, auf gnaͤdiges Begehren Kurfürſt Friedrich's, gen 


Pittenberg, als einen Stifter der Menſchlichkeit, 


wie er in feinem Briefe fagt, d. i. um eine neue Schule 
guter Künſte mit Gottes Hülfe anzurihten. Dieſem 
jungen Manne, (damals erft 22 Fahre alt) zogen viel 
guter Leute zu, und hörten ihn mit Luft. Denn ex 


gab nicht allein in den Redekuͤnſten trefflihen Unterricht, 


fondern Half auch die undriftlihen Lehren mit gutem 
Blimpfe widerlegen; und was D. Luther etwad reicher 
in Predigten und Schriften vortrug, das faßte er fein 


kurz in eine Richtigkeit und gefunde Befcheidenheit. Er 
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ift auch D. Luther'n, bis an fein Ende, ein gar lieber 

und getreuer Freund geweſen. 
Im Zahre 1518 bielt Kaiſer Maximilian einen 

Reihötag zu Augsburg; den befuhte auch, anflatt deu 
päpftlihen Heiligfeit, Cardinal Cajetanus. Diefer ber 
gebrte, man follte D. Luther nach Rom fchaffen, Damit 
feine ketzeriſche Lehre dafelbft gerichtet würde. Der 


u hochweiſe Kurfürft Friedrich zu Sachſen aber pflog Uns 


terbandlung mit des Pabſtes Botfchaft: da der Weg 
entlegen und die Reiſe nach Rom gefährlich wäre, follte 
man D. Martin zu Augsburg verhören; den wollte 


er Ausgangs des Reichstages fielen. Dieß wurde bes 


willigt. Alfo kommt D. Luther zu Fuß gen Augsburg 


“mit des Kurfürften Vorfchreiben an den Rath und gute 


Freunde. Diefe verwunderten fi) über feine Kühnheit, 
daß er ohne Geleit nach Augsburg fomme; hießen ihn 
daher in feinem Klofter, wo er einfehrte, bleiben, bis 
fie beg dem Herrn Kaiſer ihm ein frey und ficher Geleit 


ausbraͤchten. 
Mittler Zeit forderte der papſtliche Legat D. Lu⸗ 


ther zu ſich durch einen Boten, D. Urbanus von Mont⸗ 


ferrat; der kam geritten‘ mit zwei Knechten. Aber Lu⸗ 


ther hielt ſich feines Befehles und wartete auf Befcheid ; 


— 


welches er dem Boten endlich vermeldete, da dieſer 


mehrmals bey ihm anſprach. Worauf der Bote ſagte: 


Meynſt du, Fürſten und Herren werden ſich deiner ans 
nehmen, und dich wider den römiſchen Stuhl vertheidi⸗ 
gen? wo willſt du ſicher ſeyn und bleiben? D. Luther 
gab eine kurze, freudige Antwort: Unterm Himmel, 
Bald darauf kam das Geleit. Alfo erfchien er vor 
dem Cardinal in aller Demuth und Ehrerbietigfeit, wie 


feine Freunde ihn zuvor unterrichtet hatten. 


Allda läßt fich der papftliche Legat mit freundlichen 
Worten hören, und beut dem D. Luther Gnade und 
große Förderung on, fofern er nur widerrufe, was er 
bisher von Ablaß und Buße difputirt, geprebigt und ges 


ſchrieben habe. D. Luther laßt fih demuͤthig verneh⸗ 
- men, er wolle dieß und mehr von Herzen gerne thun, 


“ fofern er mit Gottes Wort überwiefen werde, daß er 


unrecht gelehrt habe. Darauf legt ihm Cajetauus eine 
Gtelle aus des Papſtes Rechten vor, daraus er ihn 
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überweifen will, er habe ketzeriſch gelehret. Wie aber 
D. Euther des Pabſtes Worte recht erfläst und darthut, 
daß der Legat fie ungelegen führe und deute, fommen 
fie etliche Tage nach einander, in Beyſeyn vieler ger 
lehrter Leute, hart zuſgmmen. Cajetanus befchuldigt 
D. Luther, er lehre zwei merkliche Ketzereien; daß er 
des Pabſtes Ablaß anfehte, und daneben feße, man 
fönne der heiligen Sacramente ohne eigenen Glauben 
nicht feliglich genießen ; dieß fol er widerrufen. D. Lu⸗ 
ther will und. kann das nicht thun, weil er feiner Lehre 
guten und gemwillen Grund babe aus Gottes Wort und 
der heiligen Väter Zeugniß; wie er denn über feinen 
Glauben eine eigene Schrift in wenigen Tagen ftelte. 
Da aber ber Legat hieran, fein Genügen hatte, 
und, darüber bewegt, ihn fortgeben bieß, verzog D. 
Luther noch einige Tage, fchrieb zwei Briefe an den 
Eardinal, darin er ihn feiner Meynung verftändigte ; 
und legte ‚vos Notar und Zeugen eine feyerlihe Appels 
lation an den Pabft ein. Und obwohl er vielfältig ges 
beten wurde, daß er predigen möchte, (denn alles 
drängte ſich, ihn zu fehen und zu hören, ) fchlug er es 


doch mit Slimpf allwege ab. Da num der Legat auf 


D. Euther’8 Schriften feine Antwort gab, ward allen 
Treunden dieſes lange Stillſchweigen verdächtig, alfo 
dag fie böfe Anfchläge befürchteten. Daher verfchaffte 
tm D. Staupis ein Pferd; der. Rath von Augsburg 
gab ihm einen alten Ausreiter zu, ber die Wege mußte, 
und Here Chriſtoph Langemantel half ihm des Nachts 
durch ein Pförtlein aus der Stadt. Da ritt er den 
erſten Tag acht Meilen, hernach etwas langfamer, unb 
kam über Nürnberg, wohla D. Gtaupik voraus gereist 
war, glücklich nah Wittenberg. Als der Legat hörte, _ 
daß D. Luther fi entfernt, ward. er fehr zornig und 
fhrieb am den Kurfürften gu Sachſen einen heftigen. 
Brief, Darin er begehrte, daß Luther nah Rom ges 
(haft oder wenigſtens aus Sachſen verjagt würde. 
Solch unverhoffter Ausgang der Handlung zu Augsburg 
machte dem friedfertigen Kurfürften fo viel Sorge, daß 
er Anfangs gedachte, D. Luther mit allem Glimpfe zu 
entlaffen. Er ließ ihm darüber zufprechen, zugleich aber. 


ernſtlich widerrathen, daß er nicht nach Frankreich gehe, 
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Conftantin, fo der Nitter Ulrich von Hutten kürzlich 


-. wieder batte drucken laffen. Darum griff er im Sabre 


1520 mit großem Ernft und Eifer des Pabftes Hoheit 
und bie fehredlihe Gewalt an, die er mit feinem Banne 
geübet; als er auch bald nachher die Kloftergelübde, 
den ebelofen Stand und fonderlid die Winfelmefje mit 
Gottes Wort zu Boden ftieß. Denn er fehrieb ſelbſt 
an Pabſt Leo daB gottfelige Buch von ber chriftlichen 
Freybeit, darin er aus Gottes Wort Yarthat, daß man - 
der Obrigfeit und aller weltlihen Ordnung, ſo nach der 
Vernunft über Land und Leute, Leib und Gut geftellet, 
Gehorfam zu leiften pflichtig fey, um des Herrn Sefu 
Chriſti willen, der weltlihe Obrigkeit felber mit feinem 
Worte beftätigt und mit feinem Gehorſam verehrt hat. 
Meber ſolche leiblihe Unterthänigfeit aber fey der inner⸗ 
liche und neue Menſch, der in der heiligen Taufe wies 
dergeboren und zum Finde Gottes angenommen fey, ein 
ungebundener, freyer Menſch; deffen Seele und Gewiſ⸗ 
fen feine menfchlide Ordnung wider Gottes Wort vers 
ſtricken könne. Denn Chriſtus unfer Herr, der uns von 
Tod und Sünde frey mahe, der befreye au der Ges 
tauften und Glaubigen Herzen und Gewiffen, daß fie 
Peiner menfhlihen Satzung, wodurd man Gottesdienft 
und Glaubens, Artitel ftiften und den Seelen zum ewi⸗ 
gen Leben helfen wolle, zu gehorchen ſchuldig feyen. 
Denn wie ein Glied des weltlihen Reiches ſchwört und 
buldigt feiner Obrigkeit und ihren weltlihen Ordnungen 
und Geſetzen; alfo gelobe ein jegliher Täufling, in 
Glaubensfahen allein .dem Worte Gottes zu geboren. 
Daher rühre die chriftliche Freyheit, daß ein getauftes 
Glied der Gemeine Eprifti feiner menfhlihen Ordnung, 
fo wider daß Mare Wort Gottes firebt, Gehorſam ſchul⸗ 
dig fey. Don diefen zwei Artikeln fchrieb D. Luther 
im April 1520 an den Pabft Leo mit einer trefflihen ' 
Borrede , darin er fich alles erbot gehorſamlich zu thun, 
mas ihm der, Pabft auflegte; nur daß er feine Eebre, 
die er mit Jeſu Chriſti Wort befeftiget, nicht widerrus 
fen .und daffelbige Wort mit menfchliher Weisheit nie 
mand fünne deuten und richten laffen. 
on Sn diefem Sabre ſchrieb D. Luther auch fein Buch 
vom Bann und babylonifchen Gefängnid. Denn ba er 
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ou Tag gu Tage von einer Klarheit is die andere 
fm, wie er das von ſich ſchreibt, fo ariff es mun den 
ganzen erdichteten Gottesdienft an, und lehrte, daß Ses 


ſus Chriſtus dad ganze Abendmahl eingefept; mit - 


chriſtlicher Bitte, man wolle den Glanbigen das ganze. 
Nachtmahl des wahren Leibe und Blutes des Herrn 
wieder einräumen. 

Run aber hängt Ih D. Ed an den römlihen Stuhl, 


und bringt eine graͤuliche Bulle wider Luther aus. Gos _ 


bald Biefelbe nah Deutfhland kam, vertbeidigte D. 
Luther Die Maren Artikel, fo darin als Keberei verdammt 
worden. Und dieweil der bodlöblihe König aus Spas 
nien, Herr Carl, neulich zum römifhen Kaiſer erwählt 
war, fchrieb D. Luther an dieß edle Blut, zu dem er 
ollezeit ein gut Herz und Vertrauen trug, mit unterthä⸗ 
uigſter Bitte, daß er feine Lehre, unverbhörter Sache, 
duch muthwilliger Leute Anregen, nicht wollte verdams 


men laffen. Auch ward er veranlaßt, feine vorige Aps . 


pelation anf ein frey und chriſtlich Eoncilium zu mies 


dergolen, und mit einer angehefteten Schrift an alle 


weltlihe Obrigkeit zu mehren. 

Mittler Zeit kommt Marinus und Wleander gen 
Coln mit rönsishen Briefen, Darin der Pabſt abermals 
“ begehrte, der Kurfürft zu Sachſen follte Luther's Bü⸗ 
Ger verbrennen, ihn ſelbſt gefänglich einzieben und nach 
Rom fenden. Uber der löblihe Kurfürft ließ des Pabs 
fieß Boten mit gefchidter Antwort begegnen, daß fie 
nichts damider aufbringen Tonnten. Darum bielten fie 
fih an das hohe Ort, und wollten ben theuren Kalfer 
einnehmien und bewegen, daf er D. Luther's Lehre mit 
Gewalt ausrottete. Der Kalfer aber gab den Boten 
zur Yutwort: Er wollte zuerft feinen Better, den Kurs 
fürften zu Sachſen, anfprehen. Darauf bot des Pab⸗ 
ſtes Botfchaft Erasmo von Rotterdam ein großes Bis⸗ 
Hhım an, fofern er fi mit Schriften gegen D. Luther 


enließe; Erasmus aber fhlug es ab, und fol dabei . 


befannt haben, ein Blättlein von Luther gefchrieben, gebe 
mehr Bericht, als der ganze Thomas, 

Da aber die von Löwen und andere Univerfitäten 
und -Klöfter Luther's Bücher mit rothem Feuer angrife 
fin, gerieth der Geift Gottes über ihn, DaB er am 
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aoten December 1520 zu Wittenberg vor dem Elſter⸗ 
thore ein groß Feuer anfhüren ließ, darein er des Pab⸗ 
ſtes Rechtsbücher und feine Bulle warf, mit Ddiefen 


: Worten: Weil, du, gottlos Buch, den Heiligen des 


Herrn betrübet haſt, ſo betrũbe und verzehre dich das 


“ewige Feuer! 





Folgende Tages vermabate D. buther ſeine Zu⸗ 


hörer, fie. möchten ſich vor des römiſchen Hofes Bü⸗ 


cher ihr Leben lang hüten, und bey dem Evangelio Jeſu 


Chriſti beftändig im Glauben und guten Gewiſſen behar⸗ 
ren. Darauf ließ er eine öffentlihe Schrift. außgeben, 
darin er den Grund angelgte, warum er bed Pabftes 
Bücher üffentlih verbrannt habe. Nämlih, zu -St. 


Pauli „Zeiten, wie in den Gefhichten der Apoftel am 


soten zu leſen, feyen auch gottlofe Bücher verbrannt 
worden. Go fey er ein getaufter Chrift, ein ordent⸗ 
liher Doctor, der auf die heilige Schrift geſchworen, 
und ein berufener Prediger; darum dringe ihn fein 
Chriſtenthum, Taufgelübde, Doctorat, Eid, Amt und 
Gewiffen, daß er gottlofe und ketzeriſche Bücher helfe 
yertilgen oder aufs wenigfte anfehten. 

Nach diefer Handlung ward ber erſte Reichttag 
zu Worms vom Kaifer Carl angeſetzt, dahin D. Luther 
etfordert wurde. Denn da die päpftlihen Hofleute und 
Gefandten bey dem neuen Kaifer ohne Unterlaß anbiels 
ten, Lutber’d Lebre eilends zu verdammen und ' mit 


" Gewalt audzurntten, trachtete der welfe Kurfürft zu 


Sachſen auf biefe Wege, dag Luther zu vor eigener 


Perſon vorm ganzen römiſchen Reich gebört wuüͤrde. 


Wie ſich dieſer auf Erkundigung des Kurfuͤrſten in einer 
Schrift an Georg Spalatin, deſſelben Hofprediger, tröſt⸗ 


| lih vernehmen lieg: Man folte fih alles Dinge zu 


ibm verfeben, allein der Flucht und des Widerrufes 
nicht; ſtehen und befennen wollt’ gr im Namen Gottes, 
flieden oder widerrufen fönnt’ er nicht, es ging’ ihm 


darüber, wie Gott wollte. 


‚mit einem freyen, kaiſerlichen Geleite; und ward ihm- 


Nach. vielfältigen Rathſchlaͤgen hat Kaiſer Carl 
Doctor Luthern vorgeladen vor Se. Mojeftät gen Worms, 


Cafpar Sturm, Bürger von Oppenheim, ein kaiſerlicher 


Herold, zugegeben, der ihn gen Worms und wieder 
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beim geleiten folle. Auf dieſe Vorladung machte ſich 
D. Lutber im Kamen Gotted auf den Weg, befahl ſich 
ollenthelben im guter Leute Gebet, und ob er gleih 
unterweges etwas unbaß wurde, reiste er dennoch fort. 
Als der Ruf nad Worms fommt, Luther ſey auf 
dem Wege und wolle fih geborfamlih einftellen umd 
bören laffen, wird den Widerfahern bang zu Mutbe; 
denn fie merften, daß Luther feiner Sache groß. Dienen 
wirde, fo er Sch öffentlich bören ließe. Deßhalb trach⸗ 
teten fie auf. Wege, und ließen unverhörter Sache Lu⸗ 
tter’8 Lehre verdammen und feine Bücher abermals 


verbrennen. Man Heß auch des Kaifers Ediet ausge⸗ | 


ben, damit man D. Luther'n Furcht einjagte. Er aber 
eißte fort als ein gewiſſer und freubiger Lehrer der 
Wahrheit. J 
Diepeil er nun ſich nicht ſchrecken ließ und zog 
Immer fort nach Worms, unterfing man ſich anderer 
Anfhläge. Denn die päbſtlichen Geſandten ließen fich 
fentlih vernehmen, man bürfte einem Ketzer das Ge 
leit nit halten ; welche römiſche Vorſchlaͤge auch etlis 
den Fürften nicht übel gefielen. Aber der weile und 
ftiedliche Kurfürſt, Pfalzgraf Ludwig, mit welchem deut: 
ſheß Landes Ruhe und Friede begraben ward, der 
vollte, als ein redlicher und löbliher Deutſcher, feine 
Handſchrift und Siegel nicht brechen laſſen. Denn es 
bire noch zur Zeit unvergeſſen, ſprach er, daß man 
dem Meiſter Johann Huß auch das Geleit nicht gehal⸗ 
tn; darum dieſelben, fo darein gewilligt, nachmals 
ten wenig Steg und Glück mehr gehabt haben. 

Wie ſichs nun gleihwohl über diefen Punct hart 
begann zu ſtoßen, wurde D. Luther gewarnt, man bes 
ſoige, es möchte ihm das Geleit, als einem Ketzer, 
ht gehalten werden. Darauf bat er an Gpalatin 
geſchrieben: Es fey vorgeladen, darum wolle er ſich 
Rellen, und. follten zu Worms fo viel Teufel feyn, als 
Ziegel auf den Dächern. Alſo zog er getroft dahin. 

Dienftage nach Misericordias Donrini fuhr: er 
In feiner Kappe, auf einem offenen Wägelein zu Worms 
en, unter großem Zulaufe des Volkes und trefflihem 
Öeleit vieler von ſäͤchſiſchem und anderm Adel, die ihm 
intgegen geritten waren; und wurde im deutſchen Hofe 

Luthers Leben. 2 
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einguarkiert; da er denn von vielen Grafen, Freuberten 
und Rittermäßigen, Geittlihen und Weltlihen, bis fern 
in Die Naht befucht und angefprochen ward. Es fam 
auch der junge Landgraf Philipp von Heſſen zu ibm, 
Hab ihm die Hand und fagte: Habt ihr Recht, Herr 
Doctor, fo belfe euch Gott! | 
Die Widerwärtigen aber, die fih feiner Ankunft 
gar nicht verfehen hatten, lagen abermald dem Kaifer 
an, daß er D. Luther'n, ald einem Keber, das Geleit 
nicht bielte, fondern ibn alsbald Hefe binrichten; weranf 
der Kaiſer dieſe löblihe Antwort gab: Was man 
zuſagt, das foll man halten. Es blieb alfo das 
bey, daß D. Luther öffentlih verhört würde, : Demnad) 
kam des Mittwochs frühe Ulrih von Pappenbeim, des 
Reichs Erbmarfhall, von Kaiſerlicher Mafjelät zn ihm: 
geſchickt, und zeigte ibm derſelben Befehl an, daß er 
Nachmittags um vier Uhr vor Kaiferliher Majeſtät und. 
den Ständen, ded heiligen Reichs erfcheinen follte und 
anhören, wozu und warum er berufen fey; welden D. 
Lutser mit gebührlicher Ehrerbietung annahm. Und als 
bald es vier gefchlagen hatte, deffelben: Tages, kamen 
genannter von Pappenheim und Caſpar Sturm der Hes 
rold, erforderten ihn und gaben ihm das Geleit bis in 
des Pfalzgrafen Herberge, führten ihn dann durch heim⸗ 
lihe Gänge auf dad Rathhaus, um daB Gedräng Der 
Leute zu meiden, die in den Straßen ſich verfammelt 
hatten, viele aud auf die Dächer gefliegen waren, Das 
mit ſie ihn fehen möhten. 

Da er nun vor Kaiſerlicher Majeftät, den Kurfür⸗ 
ſten, Fürſten uud allen Ständen des Reiches, fo dazu⸗ 
mal auf dem Reichſtage verfammelt waren , ftand, ward 
er von dem von Pappenbeim erinnert, daß er nichts 
reden: foßte, er würde denn gefragt. Allda bielt ihm 
Johann von Ed, Official: des Erzbifhofs von Trier, 
auf Katferliher Majeftät Befehl, mit hoher und vers 
nehmliher Stimme, zuerft lateinifh, darnach deutſch, 
dieſes vor: Kaiſ. Majeſtät habe aus Bedenfen und 
Rath aller Stände des heiligen Reiches ihn erfordert, 
um ihn über biefe zwei Artifel zu befragen: ob er bes. 
Tenne, daß diefe Bücher (welche allda zufammen gebun⸗ 
den ihm gezeigt wurden) fein eigen wären? und ob er 
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dieſelben, und was darin wäre, widerrufen, oder darauf 
befteben wollte? Che aber D. Martin antwortete, ' 
rief D. Hieronymus Schurff, der ibm vom Kurfürften 
zugegeben war, überlaut: Man lefe der Bücher Titel. 
Wie folched gefheben war, gab Luther lateiniſch und 
deutſch eine furze Antwort: Er erfenne gegenwärtige 
Bücher für dir feinigen, und molle fie nimmermehr vers 
neinen; daß er aber von Stund’ an erflären follte, ob 
er fie vertheidigen oder widerrufen wollte, weil diefe 
Frage den Glauben und Die Seligfeit beträfe, wäre «8 
vermeßlich und ihm verweislih, etwas unbedachtes gu 
erflären. Er bitte deßwegen um eine Bebenfzeit. Alfo 
ward ihm ein Tag zur Bedenkzeit zugelaſſen mit dem 
Beding, Daß er feine Antwort nicht fhriftlih ſondern 
mündlich vorbringen folte. Darauf ward er durch den 
Herold wieder in feine Herberge geleitet. . 
Des folgenden: Tags, um. vier Uhr Nachmittags, 
fam der Herold. und führte D. Luther in des Kaifers 
Hf; da er, van. wegen des Fürſten Gefchäfte, bis, 
ſechs Uhr warten „mußte, unter. einem großen Haufen 
Volfs, das fih vor. Menge drückte und Lrängte, Da 
er endlich in den Saal gerpfen. ward, nahte ſich ihm 
Georg von. Frundsberg, der theure Held, klopfte ihn 
freundlih auf die Schulter und fprah: „Mönchlein, 
" Möndlein, du gehft. jest seinen Gang, dergleihen ich 
amd mancher Oberfter, aud in unferer allerexnfteften 
Schlachtordaung, nicht gethan haben. Biſt du auf rechs 
ter Meynung und der Spche gewiß, fo fahre in Gottes 
Ramen fort und fey getroſt; Gott wird dich nicht per⸗ 
laſſen.“ Auch. ald er in den Saal getreten war; da 
bie Fürſten ſaßen, ward er von Etlihen, einem hier, 
dem andern da, vermabat, er wollte.getroft und, geherzt 
ſeyn. Daranf .bielt Johann non Ed, der Official, eine 
kurze Anrede, basin ‚er begehrte, D. Luther follte nun 
endlihe Antwort ‚geben, ob er feine. erfannten Bücher 
allzumal vertheidigen, oder etwas miderrufen wpllte. _. 
D. Luther: antwortete. fein, fittig und befheiben, 
doch mit großer. hriftlicher. Freudigkeit und Beſtändig⸗ 
keit und alfo „dag die Widerſacher wunfchten, er hätte 
verzagter und Fleinmütbiger geredet: Zu felgen Bichern 
betenne er ſich noch einmal. Sie ſeyen aber nicht alle 
| 5 
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Lehre angefohten; in den legten aber wider einzeln 


loſe Weſen ſtaͤrken und befräftigen helfe. Zum dritten, 
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einerlei Mit. Denn in etlihen babe er dad Wort Set. 
„tes laute® und. xein gelehrt; in den andern die falſch 


Derfonen gefchrieben, fo die pabftlihe Tyranney babeı 
fhüßen und vertbeidigen wollen; da fey er wohl etwai 
ſchärfer und heftiger gewefen, denn es ſich gebühret, 
Dieweil er auch fein lebendiger Heiliger fey. Nun könn 
er die Bücher, darin Gottes Wort gelehrt und erklaͤrt 
-fey, nit verläugnen, damit ihn Chriſtus nicht and; 
wieder verläugne. Deßgleihen, was er wider des Pab⸗ 
ſtes Tyranney aus gutem Grunde gefihrleben, wiſſe ei 
auc nicht zu widerſprechen, damit er nicht das gott 


wolle ihm auch nicht gebühren, die Bücher zu widerru: 
fen, darin er bed Pabſtthums Vertheidiger angegriffen, 
damit er ihnen nicht Urſach gebe, neue Graͤuel anzurich⸗ 
ten. Deßwegen, fo fern er mit propbetifhen und apo« 
Aplifhen Schriften, weldes das lautere Wort Gottes 
fey und bleibe, nicht überwiefen würde, Daß er geirret 
habe, jo fünne er die Wahrheit Gottes. nichb verneinen; 
bitte. derhalben, dieſen großen und wichtigen Sach 
ferner und weislich nachzudenken, damit man nicht. üb 
die deutſche Nation Gottes Zorn leite, der alle, fo 
fi) wider Gott und fein Wort auflehnen, wie Pharao 
und. viel gottlofer Könige in Iſrael, plötzlich und ſchreck⸗ 
lich wegreiße. 0 
Darauf fprad Johann von Ed, etwas bewegt: 
Er, D. Luther, babe nicht Tchlecht und ‚recht auf Die 
sorgelegte Frage geantwortet5 darum follte er. eine 
einfältige, runde Antwort darauf geben, ob er- feine 
Bücher widerrufen wollte oder niht? Worauf D. Luther 
bekannte: Er werde denn mit ZFeugniß der heiligen 
Schrift oder mit öffentlichen, hellen Gründen übermwiefen 
und "überwunden (denn er glaube - weder dem Pabſte 
noch den Eoncilten, weil es am Tage fey, daß’ fie oft 
geisret ımd ihnen felbft widerwärtig geweſen) fo könne 
und wolle er nichts widerrufen, weil: weder ficher noch 
gerathen iſt, etwas wider das Gewiſſen zu thun. Hier 
ſtehe ih; ih kann nicht anders; Gott 
helfe mir. W 
D. Ed antwortete hiexauf, Luther hätte unbeſchei⸗ 
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den gerebet, weil er die Concilien verdammet und der 
Kiche Meynung widerſprochen; er folte ſchlecht und 
recht, Fa oder Nein, geantwortet haben. D. Luther 
aber beruhete auf feinem Befenntniß, und erbot ſich zu 
beweiſen, daß die Concilien vielmals geirret. Darauf, 
weil es ſchon Naht war, ging ein jeglicher nach Haufe, 
Die Spanier verlahten und veradhtefen D. Luther, da 
e aus dem Saale ging. Herzog Erih von Brauns 
ihweig aber ließ ihm zur Erfriſchung in einer ſilbernen 
Kanne einen Trunk Einbeder Bier reihen. Den nahm 
D. Luther an, mit diefen Worten: Wie Fürſt Erich 
jetzo mein gedenft, fo gebenfe fein unfer Herr Chriſtus 
in feiner legten Stunde. . Zu 
Freytags, da die Stände im Reichſsrathe verfams _ 
melt waren , fandte ihnen der Kaifer eine Schrift dieſes 
Inhalts: „Weil D. Luther son feiten Srrthümern - 
auch nicht eines Fingers breit abzuftehen ſich vorgenom« 
men, fo könne Er, der Kaiſer, von dem Erempel feis 
ner löblihen Vorfahren, welche der römifchen Kirche 
ſtets gehorfam gewefen, micht mit Ehren meiden. Gr 
gedenfe dDabeg D. Luther, und die ihm anhängen, mit 
Bann und Acht und andern Wegen zu yerfolgen; jedoch 
dab ihm gegebene Geleit nicht zu brechen; ſondern werde 


daran feyn, Daß er fiher wieder an den Ort fomme,., ' 


woher er erfordert worden.“ Diefen Beiheib haben 
des Reichs Stände zwei Tage lang beratbächlagt. Mitts 
ler Zeit ward D. Luther befuht von vielen. Kürften, 
Grafen und Herren, aud viel anderen guten Leuten, 
zeiſtlichen und weltlihen; Die waren ſtets um den Hof, 
da er zur Herberge lag, und. fonnten nicht fatt wer⸗ 
ten, ihn zu fehen. Darunter waren viel tapferer Edels 
Inte, Die ihn hießen, gutes Muthes feyn, und fpras 
den: „Man fagt: fie wollen euch verbrennen; aber 
dad muß nicht gefhehen; fie müßten eher alle mit vers 
derben.“ Es wur aber feine Hoffnung nicht auf Men. 
ſchen, fondern allein auf Gott, wie man aus dem ins 
bränftigen Gebete erfennt , fo er damals gefprodhen, und 
Etliche, die ed hören konnten, aufgefchrieben haben: 
Almädhtiger, ewiger Gott, wie if es mr ein 
Diag um die Welt! Wie zieht fie fo bald Me Hand 
ab, lauft die gemeine Bahn, und fiebt nur en, was 


prächtig und gewaltig, groß und mächtig tft! Wenn ich 
auch meint Augen dahin wenden fol, fo iſt's mit mir 


geruhige, gute Tage haben und unverworren feyn. Aber 
. dein tft die Sahe, Herr, die gerecht und ewig iſt; 


; 
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aus; die Glinde iſt fhon gegoffen und Das Urtbeil ges 
falt. Ab Gott, ah Gott, bu mein Gott, fleh du 
mir bei wider aller Welt Vernunft und Weisheit; thu 
du es, du mußt es thun; du allein; iſt e8 doch nicht 
meine, fondern deine Sache; hab’ ich doch für meine: 
Perfon allbier nichts gu fchaffen und mit diefen großen 
Herren der, Welt zu thun; wollt’ ich doch auch wohl 





fteb mir bey, du treuer, ewiger Gott; ich verlaffe mid 
auf Feinen Menfhen. Es ift umfonft, ed’ hinft alles, 
was fleifhlih if. DO Gott, Haft dis mich dazu ermähs 
let, wie ich e8 denn gewiß weiß, ey fo walt' es Gott; 
denn ich mein Lebenlang nie wider ſolche große Herren 


. gedacht zu feyn; ey Gott, fo fteh mir bey tm Namen 


deines Sohnes‘ Zefa‘ Chriſti. Herr, wo bleibt du? 
Du mein Gott, wo bift du? Komm, fomm, ih bin 
bereit, auch. mein Leben zu Inffen, geduldig wie ein 
Lamm.- Es ift ja nur um den Leib zu thun; die Seele 


iſt dein, gebört dir zu, und bleibt auch) bey Dir ewig. Amen. 


Am Montage darauf ließ der Erzbifhof von Trier D. 
Luthern anzeigen, er follte auf fünftigen Mittwoch vor ihm 
und etlihen Fürften und Bifhöfen erfcheinen, da man aus 


cdchriſtlicher Liebe und. fonderliher Gnade kaiſerlicher Majes 


ftät erlangt hätte, ihn gnädiglic und brüderli zu vers 
mahnen. D. Luther ftellte fih gehorfamli mit feinen 
Gefährten ein. Da fing D. Deus, des Markgrafen 
zu Baden Kanzler, an, D. Luther mit viel freundlichen 
auch ernften Worten zu vermahnen: er wolle bedenfen 


‘ Ehrbarfeit, Ehre, Wohlfahrt, gut Gele, Recht und“ 
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Drdnung , fein Gewiſſen, gemeines Reiches Beſtes und. 
fonderlih nun auch die Gefahr, fo Ihm darüber begegs 
nen könnte, wenn er die. Hoheiten auf: fih füde; darum 
wolle er folhe Erinnerung, fo von dieſen Fürften aus 
geneigtem Willen und fonderlicher Gnade gefchehe, wohl 
bedenfen und erwägen. Diefe artige und. geſchickte 
Nede bat D, Martin felbft hernach gelobt, wiewohl 
e8 ihn wunderte, daß ded Worted Gottes und Jeſu 
Chrifti, bey einem Doctor der heiligen Schrift, nicht 


j 
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mit einer Sylbe von einem fo großen Zuriften gedacht 
worden Er bedankte fi gegen die Fürſten mit Ders 
melden: Er wäre fhuldig und willig, ber weltlichen 
Obrigkeit zu gehorchen in allem was ehrbar und bilig; 
in dieſer Sache aber, fo den allmächtigen Gott und fein 
ewig unwandelbare® Wort betreffe, müſſe er und jeders 
mann, der denke felig zu werden, nah Gt. Petri aus» 
drudlihem Worte, Gott mehr denn den Menfchen ges 
horchen. Ob nun gleih dieß kin Uergerniß erregen 
möhte, fo wäre ja gewiß, daß das Eoangellum Jeſu 
Ehrifti ohne Aergerniß nicht könne gelehrt und bekannt 
werden. Darum fünne er YAergerniffes und Gefahr hals 
ber von feiner Lehre nicht abſtehen, - viel minder fi 
bereden oder zwingen laffen, das Wort Gottes, wels 
hd die einzige und höchſte Wahrheit ift, zu verläugnem, 
Sofort befprahen ſich ‚Die, gegenwärtigen Fürſten; 
worauf der Kanzler feine vorige Nede wiederholte, mit 
angehängter Vermahnung: D. Luther wolle feine, Schrife 
ten und Sache Katferliher Majeftät und. dem Reiche, 
darüber zu urtheilen , unterwerfen. D. Luther antwor⸗ 
te: er wollte ihm nicht gerne nachſagen laffen, daß 
et Kaiſerlicher Majeſtät und des Reiches Urtheil ges. 
(henet und geflohen Hätte; darum wolle er feine Bücher - 
gene auf das gemauefte erwägen laſſen; nur daß folhes 
Unpeil nach der heiligen Schrift gefhehe. Denn Got⸗ 
Wort fey über alle Weisheit und Hoheit der Welt; 
md es können außer demfelben alle Menfchen nichts 
fuiles und feliges von Gott wilfen, ſondern nur feh⸗ 
Im und irren. . * 
Da er ſolches mit chriſtlicher Beſcheldenbeit redete, 
Ange ihn ein Kurfürft, ob er anders nicht weichen 
wolle, er wäre denn mit der heiligen Schrift uͤberwun⸗ 
ven? D. Martin antwortete: Nicht anders. Darauf . 
Ming diefe Handlung. Es ward aber D. Lutherk 
dag Kaiſerliche Geleit auf zwei Tage erftredet; da denn . 
der Erzbiſchof won Trier, fo ein geſchickter Weltmann 
var, freundlich mit ibm handeln ließ, und endlich. fich 
ut ihm allein befprah, mie und womit doch diefer 
he könnte gerathen und geholfen werden: Darauf 
über antwortete: „Kein -befferer Rath. ift, denn fo 
Oamalkel gegeben, wie ©. Lucas zeigt, Apoſtelgſch. 
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Rs. SH diefes Wert aus Menſchen, fo wird es bald 


untergehen. iſt es aber aus Gott, fo werdet ihr es 
nicht dämpfen können.“ Ä 
Nicht lange nachher kam der Trierifhe Official zu 


ibm in feine Herberge, und zeigte ihm .auf Befehl des 
Kaiſers an: weil er von Kaiferliher Majeflät und des 


Reichs Ständen fo oft und manderlei Weile vermahnt 
worden wäre, und gleihwohl ſolches nicht wollte zu 


Herzen nehmen, ndch Ti zur Einigkeit Der Kirche bes 


geben, noch mit ihr vergleihen, fo müßte Kaiſerliche 
Majeltät, als ein Vogt des Fatholifhen Glauben, mis 
der ihn verfahren. Darum wärd ihrer Majeftät Befehl, 


daß er in zwanzig Tagen von dannen wieder nad) Haufe 


fommen möchte in üffentlihem Geleite, das ihm frei, 
foßte gehalten werben, doch daB er unterweges Daß 


Volk mit Predigen und Schreiben nicht erregte. Da 
ſprach D. Luther mit großem und berzlibem Ernſt: 


Wie eb. dem Herrn gefallen, alfo iſts gefcheben; Der 
Name ded Herrn fen gelobet. Und nachdem er Der 


Kaiſ. Majeſtät und allen Ständen deß Reiches fih aufs 


1 


* 


demuͤthigſte empfohlen und feine Freunde geſegnet, iſt 
er des andern Tages, Freytags nach Jubilate, wieder 


mit dem Kaiſerlichen Herold und ſeinen Gefährten auf⸗ 


geweſen. Unterwegs hat er aus Friedberg an die Kaiſ. 
Majeſtät und die Reichsſtände zurückgeſchrieben und ſich 
entſchuldigt, weßhalb er Gottes Wort der weltlichen 
Hoheit nicht habe untergeben koͤnnen. Und lautete der 
Schluß dieſes Schreibend alfo: 

Wiewohl ich num durch feinerlei Wege babe erlan⸗ 


‚gen können, daß meine Büchlein durch die heilige Schrift 


widerlegt würden, und id gezwungen bin, unüberwun⸗ 
den davon zu ziehen; gleihmohl bedanke ich mid gegen 
Ew. Kaif. Majeſtät auf's allerdemüthigfte, daß dieſel⸗ 
ben mir das öffentlihe Geleit zu Worms unverbrüchlich 


gehalten und weiter zu halten zugefagt haben, bie ich 


fiher in mein Gewahrfam kaͤne. Und bitte Em. Kaif. 
Maſe noch einmal um Chriſtus millen, Sie wollten 
mich von den Widerſachern nicht unterdrüden, noch Ger 
walt leiden und verdammen laffen, weil ih mid nun 
fo oft erboten babe, wie einem Chriſten und Gehorſa⸗ 
men ‚gebührt und ziemt. Dem ich bin noch ganz willig 


N , 


und bereit, mich unter Ew. Kaiſ. Mai. Geldt ver: 
moerbächtigen, gelehrten, freyen und unpartheyiſchen 
Richtern, weltlichen oder geiftlihen, gu ftellen, ihr Er⸗ 
fenntnig anzunehmen und zu dulden, gar nichts ausge⸗ 
nommen, denn allein das öffentliche, klare und freye 
Wort Gottes, welches billig über alles ſeyn und. aller 
Menfhen Richter bleiben fol. Daber ih aufs aller 
unterthänigſte bitte, nit für meine Perfon allein, fo- 
ich ein unwertber, *peraditeter Menſch bin, fondern von 
wegen und im Namen der ganzen Chriſtenheit Denn 
ih von ganzem Herzen gerne wollte, daß Em. Kalf. 
Maj. dem ganzen Reihe und der edlen, hochlöblichen 
deutfchen Nation auf's allerbeite geratben, und alle in 
Gottes Gnaden mit aller Wohlfahrt ſeliglich erhalt en 
würden. 

Weil aber ſogleich, nachdem D. Luther abgeſchieden 
War, "Der Katfer ein ſcharf Edict wider ihn ausgeben 
ließ, darin Zebermann befohlen war, ihn gu faben und 
einzuliefern, fo bedachte der weile Kurfürft von Sachſen, 
dem D. Luther's Verantwortung auf dem Reichstage 
herzlich wohl gefallen hatte, mie ſchwer es ibm nun fal⸗ 
len würde, großen Potentaten und dem ganzen Reiche 
einen geächteten Mann vorzuenthalten, und ihn wider 
fie zu verteidigen. Dabder bedünfte ihm gut, daß er 
Verordnung durch vertraute und verſchwiegene Leute’ 
geben ließe, D. Luther eine Zeit lang an einem fihern 
Drte aufzuheben, den er ſelbſt, der Rurfürft , nicht 
wüßte, Damit er fih im Falle, fo er gefragt würde, 
wit wahrbaftiger Unwiffenbeit zu entichuldigen hätte. 
Mittler Zeit, hofft er, würde Gott feined Wortes und 
feines Betenners Sache gu feinen Händen nehmen. ‚and 
ferner Rath und That dazu geben. 

D. Luther, ob er gleid) lieber frifh daran gegan 
gen ‚wäre, und fein Blut des Wahrbeit zum Zeugniß 
gerne vergoflen hätte, willigt doch in diefen weifen Rath, 
auf emfiged Anhalten guter Leute. Deßwegen, als er 
des Kaiſers Herold von Oppenheim von ſich gelaffen, 
und auf des Landgrafen Geleit durch Heilen friedlih an 
den Harz kam und nun durd einen Wald nad) Walterss 
haufen zu reifen hatte, fchaffte er etlihe Mitgefährten 
von fid) und. fandte fie voraus, Die Herberge zu beftellen. 
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u Indeß kommt er, nicht fern vom Altenſtein, in einen 


Hohlweg; da ſprengen ihn zwei Edelleute mit zwei 
Knechten an, heißen den Fuhrmann ſtill halten, greifen 


:D. Luther mit fcheinbarem Ungeftum und ziehen ihn aus 


feinem Wagen. Dieweil der eine Knecht den Kabrmann 


forttreibt, legen bie Andern D. Luthern ein Reiterges 


wand an und helfen ihm auf ein Pferd ; auf ein andes 
res aber binden fie einen Kuecht, damit fie fcheinen, einen 
Gefangenen. zu führen. Etlihe Stunden ziehen fie nun 
im Walde auf dem Keiterfteige, bis die Nacht fie über 

fallt: Alſo fommen ſie, faſt zu Mitternaht, in Das 
Schloß Wartburg bei Eifenah. Da bielt man D. Lu⸗ 
ther, unter dem Namen Junker Georg, wohl und ebrs 
lich, daß ſich and der Kelner darüber wundert, Allda 
blieb Luther in feinem Gemacde ‚' ging aber niht mußig, 
fondern wartete täglich feines Studirens, legte ih auf 
die griehifhe und bebräifhe Bibel und ‚fchrieb viel 
tröftliher Briefe an gute Fremde. Un Feyertagen pre- 
Digte er feinem Wirthe und vertrauten Leuten und ers 
mahnte fie zum Gebete. Daneben fertigte er in Druck 
viel guter Bücher, darin er das Pabſtthum angriff und 


“feine Widerfaher gewaltiglih widerlegte. Und weil 


Sn 


bisher wenig Poftillen vor der Hand waren, baraus man 


Kinder und einfältige Layen lehren konnte chriſtlich zu 


leben und feliglich zu fterben,, fo fhrieb D. Luther die 


deutihe Kirchenpoſtille, darin er die Evangelien, und 
Epifteln ausfegte and zum fellgen Glauben, brüderlicher 


“Liebe, Gebuld unterm Kreuze und chriftliher Unterthäs 


nigfeit treulich ermahnte, vor Menſchentand aber ernft- 
lih warnte. oo | 

Nachdem aber Gottes Wort nit. ohne Frucht blieb 
und viel gutgefinnter Männer und andäctiger Frauen 
begehrten von dem Klofterleben abzuſtehen, nahm ſich 
D. Luther der geängfligten Gewiſſen bifhöflih an und 
fchrieb ihnen Bericht und Troft zu im Büchlein von Klo⸗ 
ſtergelübden, darin er aus Gottes Worte gründlich dar⸗ 
thaͤt, daß ‚die Gelübde, fo ohne und wider Gottes 
Gebot gefchehen, eines getauften Menſchen Herz nicht 
beſtricken oder gefangen halten fünnen. Diefes Buch, 
das viele Bande löfen follte, bat D. Luther feinem 
lieben Vater zugefihrieben, ber au feinem Kloſterleben 
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eftt3 ein näterlich, Ungefallen getragen; damit er 6 
wieder in feinen Gehorfam ergäbe, daraus er vor etli⸗ 
chen Jahren gefallen war. 

Weil er nun alfo. mit Studiren und Schreiben in 
feiner Klaufe fortfährt und darüber ſchwach wird, ratben 
ihmagute Freunde, er ſſoll fpazieren ziehen, um die 
Luft zu wechſeln und fid zu bewegen feiner Gefundpeit 
halber. Darum nimmt man ihn mit auf die Jagd, zu 
Zeiten geht er in bie Erdbeeren am Scloßberge.- Ends 
Ih giebt man ihm einen ebrbaren Knecht, einen vers - 
ſchwiegenen Reitersmann zu, deſſen treue, reiterifche 
Einrede und Vermahnung er nachmals oft gerühmet. 
Denn biefer verbot ihm, fein Schwert in Herbergen 
abzulegen und von Stu an zu den Büchern zu law 
fen, damit man ihn nicht für einen Pfaffen anfähe. 
Alſo kam Luther, doch unerfannt, in etlihe Klöfter. 
Beil ihm aber feine Kirche und fein Predigtftugl zu 
Wittenberg ftet8 im Sinne lag, wie er denn einſt 
über Tifhe, da er in tiefen Gedanken ſaß, herausfuhr: 
Ah, wer zu Wittenberg wäre! nahm er ſich eine 
Reife dahin vor und fam an im November, und kehrt 
bey Nicolaus Amsdorf, weldher ibn nah Wormd bes 
gleitet hatte, ein, und ließ etliche feiner guten Freunde 
dahin befchelden. Nachdem er fi etlihe Tage mit . 





‚Ihnen befprodhen und erfreuet hatte, zog er insgeheim 


wieder nach Wartburg. Mittlerzeit war es durch einen 
Kanzleyſchreiber ausgekommen, darum ihn ein Fürſt und 
etliche große Frauen ſuchten, aber doch feiner nicht an⸗ 
ſichtig werden konnten. 

Kurz vorher war er berichtet worden, wie feine- 


Brüder, die Auguftiner zu Wittenberg, die tägliche 


Prioatmeffe unterliegen. Darüber fchrieb er an fie 
lehrreich und tröftlidh: weil im neuen Teftamente nur 
Ein Priefter fen, der Tih felber am Stamme des hei⸗ 
ligen. Kreuzes zur Verſöhnung ded menſchlichen Gefchlech- 
tes und zur völligen Vergebung aller Melt Sünde auf: 
geopfert, ſo koͤnne und möge das heilige Sacrament 
des Abendmahled, welches die. Slaubigen nach Epsifti 
Befehl effen und trinten, und feines Todes dabey ger 
denfen follen, nicht Opfer und Genugthuung feyn für 


der Lebendigen Sünden, viel minder für die Todten. 
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Indeß kommt er, nicht fern ‚vom Altenſtein, in einen 
Hohlweg; da fprengen ihn zwei Edelleute mit zwei 
Knechten an, heißen den Fuhrmann ſtill halten, greifen 
D. Luther mit ſcheinbarem Ungeſtüm und: ziehen ihn aus 


feinem Wagen. Dieweil der eine Knecht den Fuhrmann 





forttreibt, legen die Andern D. Luthern ein Reiterges 


wand an und helfen ihm auf ein Pferd ; auf ein andes 
res aber binden fie einen Knecht, damit fie fcheinen, einen 


Gefangenen zu führen. Etlihe Stunden ziehen fle nun 


im Walde auf dem Reiterfteige, bis die Naht fie über 


faällt. Alſo fommen file, faſt zu Mitternaht, in das 
Schloß Wartburg bei Eifenah. Da bielt man D. Lu 


ther, unter dem Namen Junfer Georg, wohl und ehr⸗ 


lid, daß fid) auch der Keiner darüber wundert, Allda 
blieb Luther in feinem Gemache, ging aber nicht müßig, 
fondern wartete täglich feines Studirens, legte fih auf 
die griehifhe und bebräifhe Bibel und fchrieb viel 
tröftliher Briefe an gute Freunde. An Feyertagen pre: 
digte er feinem Wirthe und vertrauten Leuten und ers 


mahnte fle zum Gebete. Daneben fertigte er in Drud | 
viel guter Bücher, darin er das Pabſtthum angriff und | 


ſeine Widerfacher gewaltiglich miderlegte. Und weil 


N 


und viel gutgefinnter Männer und andächtiger Frauen 
begehrten von dem Klofterleben abzuſtehen, nahm ſich 
D. Luther der geangfligten Gewiſſen bifhöflih an und 


ſchrieb ihnen Bericht und Troſt zur im Büchlein von Klos | 


ftergelübden „ darin er aus Gottes Worte gründlich dar⸗ 
thaͤt, daß die Gelübde, fo ohne und wider Gottes 


MM _ 


bisher wenig Poftillen vor der Hand waren, daraus man 
Kinder und einfältige Layen lehren konnte hriftlih zu 
‘leben und feliglih zu flerben, fo ſchrieb D. Luther die 
deutfhe Kirchenpoſtille, darin er die, Evangelien. und 
Epifteln auslegte und zum feligen Glauben, brüderliher 
“ Liebe, Geduld unterm Kreuze und chriftliher Unterthäs 
nigfeit treulich ermahnte, vor Menfchentanb aber. ernſt⸗ 
lich warnte. DR 

Nachdem aber Gottes Wort nicht. ohne Frucht blieb 


Gebot gefchehen, eines getauften Menfhen Herz nicht 


beftriden oder gefangen Halten Tonnen. Diefes Buch, 
das viele Bande löfen follte, bat D. Luther feinem 
lieben Vater zugeſchrieben, der au feinem Kloſterleben 
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eftts ein väterlich Ungefellen getragen; damit er ſich 
wieder in feinen Gehorfam ergäbe, daraus er vor etlis 
hen Fahren gefallen war. 

Weil er nun alfo. mit Studiren und Schreiben in 
feiner Klaufe fortfährt und darüber ſchwach wird, rathen 
ihmgagute Freunde, er ſſoll fpazieren ziehen, um die 
Luft zu wechſeln und fih zu bewegen feiner Geſundheit 
halder. Darum nimmt man ihn mit auf die Jagd, zu 
Zeiten gebt er in bie Erdbeeren am Schloßberge. Ends 
ih giebt man ihm einen ehrbaren Knecht, einen vers - 
ſchwiegenen Reitersmann zu, deſſen treue, reiterifhe 
Cinrede und Vermahnung er nachmald oft gerühmet. 
Denn diefer verbot ihm, fein Schwert in Herbergen 
abzulegen und von Stud an zu ben Büchern zu laus 
fen, damit man ihn miht für einen Pfaffen anfähe. 
Alſo Fam Luther, Doch unerfannt, in etlihe Klöſſter. 
Weil ihm aber feine Kirche und fein Predigtitupl zu 
Wittenberg ſtets im Sinne lag, wie er denn einft 
über Zifhe, da er in tiefen Gedanken ſaß, herausfuhr : 
Ah, wer zu Wittenberg wäre! nahm er fich eine 
Reife dahin vor und fam an im November, und Fehrte 
bey Nicolaus Amsdorf, welcher ipn nah Worms bes 
gleitet hatte, ein, und ließ etliche feiner guten Freunde 
dahin befheiden. Nachdem er ſich etlihe Tage mit 
Ihnen befprocdhen und erfreuet hatte, zog er insgeheim 
wieder nad Wartburg. Mittlerzeit war es durch einen 
Ranzleyfchreiber ausgelommen, darum ihn ein Fürſt und 
etlihe große Frauen’ fuchten, aber body feiner nicht ans 
fichtig werden fonnten. . Ä Gr 

Kurz vorher war er berichtet worden, wie felne- 
Brüder, die Augufliner zu Wittenberg, die tägliche 
Privatmeffe unterliefen. Darüber fhrieb er an fie 
lehrreich und tröftlih: weil im neuen Teftamente nur 
Ein Prieſter fen, ber Ti felber am Stamme bes hei⸗ 
ligen. Kreuzes zur Verſöhnung ded menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes und zur völligen Vergebung aller Welt Sünde auf⸗ 
geopfert, ſo koͤnne und möge das heilige Sacrament 
des Abendmahles, welches die. Glaubigen nach Chriſti 
Befehl eſſen und trinken, und ſeines Todes dabey ge⸗ 
denken ſollen, nicht Opfer und Genugthuung ſeyn für 





der Lebendigen Sünden, viel minder für die Todten. 


⸗ 
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und Urfah, warum fie die Privatmeſſe unterlaſſen; 
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Derhalben könne nad ſolle man das tägliche Meßopfer 
unterlaſſen. Ex vermahnte aber daneben feine Bruder, 
fie wollten ohne’ Rath und Bedenken fi nichtd unters 
fteben zu ändern oder abzuwerfen, bis ſolches, durch 
die es gebührte, mit gemeinen Stimmen beſchloſſen 
würde. Nicht lange nachher gaben die Auguſtiner Gnd 





darüber die löbliche Univerfität Wittenberg, auf turfürfte 
lihe Verordnung, Rath hielt. und ihr Bedenken ihrem 


Randesfürften zuſchickte. Worauf D. Chriſtian Beier, 


Purfürftlicher Kanzler, an die von Wittenberg abgefertigt 
und diefe Sache gründlih nad Gottes Wort erwogen, 
und darauf efnmithig befhloffen ward: die Privatmeſſe 


: follte abgetban werden. 


Pie nun D. Luther in feiner Einöde nicht feiert, 


und fich*der Kirhe Gottes und der beunruhigten Gewifs 
fen als ein treuer Bifhof und Geelforger annimmt, - 


feiert auch die alte Schlange niht, und weil fie mit 
Lügen und Gewalt die auffleigende Wahrbeit nicht dams 
pfen kann, ertegt fie aus D. Luther's Zuhörern allerlef 
Zerrüttung und Aergerniß. Denn nachdem die Privats 
mefle zu Wittenberg abgetban und der ‚rechte Brauch des 
Abendmadles des Herrn nachdſeiner Einſetzung angeord⸗ 


net worden, unterftebt ſich unordentlicher Weiſe Carl⸗ 


ſtadt, aller Schwärmer und Stürmer zu diefen Zeiten‘ 
Vater, aus eigenem Frevel und Muthwillen, die. Bilder 
zu flürmen und aus der Kirche zu. werfen, und eine 
aͤrgerliche Freyheit anzurichten, daß die Leute das Abend» 


mahl felber, ohne vorgehende Neue, unmwürdiglih vom 


Altere nahmen. Carlſtadt's Gefellen aber begonnten 
die Schulen und alle ehrliche Künfte und löbliche Ges 
wohnbeiten zu verhöhnen, und der öffentlihen Zeugniffe 


denn wenn man nur ben Geiſt und _innerlidien Antrieb 
hätte, bedürfte man feiner Kunſt, feiner Schrift mehr; 
worauf chriftlihe Schulen in Abnahme geriethen und 


viele Leute von ihrem Studiren abfielen; daraus endlich | 


Schwärmer und Sectirer wurden. 

| Da folhe Neuerung und Zerrüttung, duch falſche 
Brüber gu Wittenberg erregt, durch gutgeſinnte Leute 
vor. D. Luther gelangt, | will {pm nimmer gebühren, ver 


N 


und Titel, fo man gefhidten Leuten gab, zu fpotten; " 
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borgen zu bleiben. Er beſchließt daher in Gottes Ras 
men ſich zu ſeiner Kirche wieder zu begeben, ungeachtet 
des papſtlichen Banned und der Kaiſerlichen Acht, und 
des ungnädigen Gefallens, das fein Landesfürſt bierüber 
tragen würde. Alſo fchrieb er an den Kurfürſten: 
„Die Kiche zu Wittenberg habe ihn fchrifilic aufs neue 
berufen, mit großem Flehen; diejer Ruf und fein Ge⸗ 
wiſſen dringe ihn, zu feinen Pfarrtindern wieder zu keh⸗ 
sen, für welche er auch fein Leben zu laffen bereit wäre. 
Zudem, da von dem Batan in diefer Kirche allerlei 
Aergerniß ausgeſtrenet worden, müfle er gegenwärtig 
feyn, um folhem Mutbwillen zu wehren, den er abs 
wefend mit Schriften nicht ſtillen könne. Nicht daß er 
biemit die hohe Obrigkeit verachte, oder dem. Lande Uns 
ruhe zuziehen woße; er fen des ewigen Sohnes Gottes 
Diener , und predige deffelben wahrbaftiged Evangelium ; 
der babe noch fo viele Macht, daß er einen Prediger 
fammt feinem Landesfürften wider die Pforten ber Hölle 
zu befhugen wiſſe. n 
Daranf ift er am Tage nah Afchermittwodh 1522 
zw Roß gen Wittenberg gekommen und hat fogleid, 
auf Begehren. bes frommen Rechtögelehrten, D. Hieros 
nymus Schuf, eine Schrift an den Kurfürften geftellt, 


welche nachher mit feinem Willen gemäßigt und gelindert 


worden ift,. und die der weife Kurfürft zu feiner gebübrs . 


lichen Entſchuldigung viel Fürſten bat zufommen laſſen: 
daß D. Luther ohne des Kurfürſten Wiſſen, Rath oder 
Forderung, für ſich ſelbſt, auf ſeine eigene Verantwor⸗ 
tung and Gefahr, im Namen Jeſu Chriſti, fi wieder 
nah Wittenberg begeben babe. 

AlB,er num zu. Wittenberg wider Carlſtadt's Schwärs 
merey und alle gefäbrlihe Bewegung predigte, mit 
Gottes Wort ‚die verwirsten Gewiſſen berichtete, die 
geärgerten tröftete und von ber Barmherzigkeit Gottes, 
welche leuchtet im Blute Jeſu Chriſti, zeugte, und daß 
man Die abgöttifhen Bilder aus dem Herzen reißen, 


ur | 


dem Näachften aber in brüderliher Liebe dienen, und. ' 


um der Schwahen willen etwas, das nit ſtracks wider 
- Gottes. Wort ift, dulden- und vertragen ſoll, treulich 
lehrte und vermahnte; fo murde die Kirche zu Wittens 


-besg bald ihrer falſchen Brüder 108, ‚deren Etliche ſich 
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entfernten und in fremde Pfarren einſchlichen, Audere 
aber aufrichtig ihre Thorheiten bekannten und bereuten. 

Bald darauf ſchrieb D. Luther ernſtlich und heftig 
wider den fälſchlich ſo genannten geiſtlichen Stand. Im 
rechten geiſtlichen Stande nämlich ſtehen diejenigen, fo 
in der beiligen Taufe, allein durch den Glauben an 
Jeſum Chriſtum, zu Kindern und Erben Gottes ange: 
nommen und 'geweihet feyen, daß fie ihren Gott preifen 
and feine: Gnade und Kraft, ein jeder in feinem: Haufe 
und Stande, den ihrigen verkündigen mögen. Es laſſe 
aber der Sohn Gottes durch den Geiſt, der in der 
Kirche kräftig iſt, tüchtige Leute ausſondern, unterrich⸗ 
ten und weihen, welche mit Lehren, Taufen und Aus⸗ 
tbeilen des heiligen Abendmahles der Gemeine Chrifti 
feliglih dienen. Daneben aber griff er das gottlofe 
Weſen der ungeiftlihen Geiftlihen hart und fharf an, 

nad redete von böfen Sathen eben Deutsch und vernehm⸗ 
lich. Wer aber wollte dieß zum ärgften deuten? Harte 
Worte auß einem gelinden Herzen find bey Ott und 
ehrlichen Leuten wohl zu verantworten. 

Um diefe Zeit erhob fih der König von England 
zum Anwalde des Pabſtes und ſchrieb wider Luther’s 
Buch von dem babylonifhen Gefängniß. D. Kutter 
aber wies ihn ernftlih zurecht. Denn wie Chriſtus fagt 
von feinen Predigern: She niht alfo wie die 
Köntge, fo gelte auch der Spruch im Gegentheile von 
den Regenten: Ihr niht alfo, wie die Predi- 
‘ger. Ein jeder thue und vichte ans, was ihm. Bott 
. aufgelegt; Prediger lehren, Regenten wehren und 
hüten. 
Indeſſen ſteilte das Reich zu Nürnberg einen Reichs⸗ 
tag an, abweſend Kaiſer Carl's, der in feinem Erblan⸗ 
. den und mit feinen Nachbarn zu thun bekam. Auf 
diefen Reichsſtag ſchickt der Pabft feine Gefandten-, und 
erfucht viel Herren und Städte mit feinen Briefen, 
und fhönen, glatten. Worten, fie ‚wollten fi des Kö⸗ 
nigreih8 Ungarn annehmen, fo damals: hart vom Tuͤr⸗ 
fen gedrängt war; aud daß Faiferlihe Edict wider die 
Ketzerey niht in Vergeſſenhett ftellen, und Luther's 
Lehre dämpfen und ausrotten helfen. Uber das Reich 
‚hatte eine gute Predigt zu Worms gebört:und die roͤmi⸗ 
j \ - 
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ſchen Griffe merken gelernt; gab alſo dem paͤbſtlichen 
Geſandten freymüthige Antwort; bat and, der Pabſt 
wolle etliche feiner Einkünfte dem Reiche heimfallen lafs 
fen, damit man Kriegsnerven wider den Erbfeind der 
Epriftenbeit fammeln möge. Es wurden’ auch 88 Artis 
fel zu Papier gebracht, die naher mit Luther's Vor⸗ 
rede in Drud außgingen, darin die’ dentfchen Fürſten 


felbt dem Pabſte eine fehr gute Gefebpredigt thaten, 


über viele ‚öffentliche Beſchwerung eruſtlich klagten, und 
baten, Ge. Heiligkeit möchte ein väterlich Einſehen haben, 
damit die Kirchen und Predigtſtühle forthin beſſer geſtellt 
und gefaͤhrliche Mißbraͤuche durch ein freyes chriſtliches 
Concilium, an bequemer Mahlſtatt deutſcher Nation 
verſammelt, könnten abgeſchafft werden. 

Mittler Zeit nimmt ſich D.- Luther daheim in gus 
tee Rube feiner Kirche und Schule treulih an. Und 
als endlih im Jahre 1525 von dem Neihbtage ein 
Abſchied befcloffen wurde, half er denfelben wider die 
falfhen Srllärer fein deuten. Es war nämlid in dies 
fen Abſchiede der Streit über die Religion an ein fünf, 
tig hriftlich und frey Concilium gewieſen und dabey 
ausbrischlih gemeldet, daß man das Evangelium Jeſu 
Chriſti, nad der heiligen Väter Schriften, von tüchtls 
gen und ordentlichen Leute folte predigen laffen. 

Unterdeffen aber wurde von Schwärmern und Witte 
kelpredigern abermald große® Aergerniß angerichtet ; daß 
viele Leute vom Worte. abfielen, andere gute Herzen 
aber an folder Zerrüttung‘ fi beftig fliegen und Lu⸗ 
ther’8 Lehre verdächtig bielten. Dein jene Schwärms 


geiſter, welche fih für bimmlifhe Propheten außgaben, 
rühmten fih allein des Geiſtes Gottes und verachteten” 


böhuifch der Propheten und Apoftel Wort, das öffent, 
lihe Predigtamt und alle weltlihe Zucht und Ordnung. 
D. Luther aber ließ eine öffentliche Warnung an alle 
fromme Chriften außgeben, Daß man fi vor ſolchen 
aufrühriſchen Predigern hüte. 

Im Herbfte 1524 empörten ſich die Bauern am 
Bodenfee ; diefer Unluft ward jedoch bald geftillet. Aber 
im folgenden Jahre brach exft der gräulihe Aufruhr der 
Bauern in Schwaben, Lothringen und Franken aus, 
denen ein aufrühriſcher Doctor zwölf Artikel ſtellte, 


\ 
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welche D. Luther mit gutem Grund aus Gottes Wort | 
widerlegte und dazu die verführten Leute vor Gchaden 

warnte. Denn eb fey feinem Ahfrübrer, der Pflicht 

und Eid gegen feine Obrigfeit vergeflen, je wodl ers | 
gangen. Gott babe die Obrigkeit mit feinem Worte 

befätigt und jedermann geboten, ihr um göttliher Ord⸗ 

nung und bes Gewiflens willen, mit Leib und Gut 

-Geborfam zu leiten. Er vermahnte daneben auch die | 
Obrigfeit, daß fie fih an Gottes Wort nicht vergreife, 

- mit den verführten Leuten vernünftig handle, und. Barm⸗ 

herzigkeit an ihnen übe, damit fle Gott nicht aud der, 

maßen mit Gewalt in feinem Zorne mwegreiße; denn es 

ſey fein Richter fo groß auf Erden, er müße von einem 

größeren gerichtet werden. 

Da aber die Bauerfaft ihre Ohren verſchlotz, 
und frech und teufelifh, doch unterm Namen und Schein 
des Evangeliums fortfuhr, und nicht allein Klöfter und 

. Beiftlihe angriff, fondern auch die weltliche Obrigkeit, 
fo ward D. Luther veranlaßt, Gottes Ordnung und ber 
Obrigkeit Stand zu verteidigen und der Bauern muth ⸗ 
willig und biutdüritig Unternehmen mit einem fehr har, 
ten Buche zu verdammen, und die erfhrodene Obrigkeit 
‘gu vermahnen, daß fle folhe ſchaͤdliche Brunſt mit 
Schwertes Gewalt dämpfen und täuben follte und könnte. 
Darüber wurde D. Luther von den Bauern und. ihren 
Nädelsführern beftig gefholten; es hatten auch viel 
Andere an folher Härte ein Mipfallen. Aber er gab 
nachher gute und gründliche Urfahe, Die ihn zu feinem 
gefhwinden und heftigen Schreiben getrieben, mie auch 
‚der Ausgang Zeugnig gab, daß auf ſolch gottlofes Bes 
ginnen folhe Bücher nöthig waren: Gott fah mit zum 

- Recht, daß der Bund zu Schwaben diefen Aufftond 
ſtillte und viel Aufrüprer in Gottes Rache. fielen. Mehr 
tere vernünftige Herren ftillten mit Glimpf und Beſchei⸗ 
denheit ihre ixrigen Untertbanen. So that auch Kurs 
fürft Friedrich zu Sachſen, mie noch etliche feiner Briefe, 
Furg vor feinem Ende gefihrieben, zeigen, darin er feinen 
Bruder Herzog Dans riflid umd fürftlih zur Gelindige 
feit und Maͤßigung ermabnt. Darauf gedachter Kurfürft 
zu Lochau feligli in wahrer Anrufung und Bekenntnig 
des Herrn Eprifti von dieſer Welt geſchieden ift. 


Yo 
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Nach dieſes theuren Fuͤrſten Tode bricht der himm⸗ 
liſchen Propheten in Thuͤringen lügenbafter und aufrüb⸗ 
riiher Geiſt aus. Denn Thomas Muͤnzer, der ſich 
ſchon an mehreren Orten unbeſcheiden datte auf der 
Kanzel Hören laſſen, wandte ſich, als er von Allſtett, 
dann von Nürnberg, vertrieben war, auf Anftiften etlis - 
her aufrũhriſchen Binger gen Müblhanfen, gab eine 
- neue Seiligkeit vor, verſprach Zeichen vom Himmel; 
verbrannte bie Bilder, flürhte und plünderte die. Klö⸗ 
ſter, ſchalt zugleich den Pabſt und die von Wittenberg. 
Und nachdem er mit feinen Anhängern den Rath gu 
Mühlbauſen abgefegt unb einen neuen ermwählt hatte, 
in deffen Mitte er felbft auch Recht fprah, ber er das 
Volk auf und zog ind Feld zu den Bauern: gen Frans . 
kenhauſen. Anfangs pflegten bie benachbarten Fuͤrſten 
föhnlihe Wege „ die Verführten abzufordern und zu ſtil⸗ 
len. Aber Münzer beflärkte ſie in ihrem Muthwillen, 


indem er um den Haufen ritt und verkündigte, es wer⸗ 
den fi) der Feinde Kugeln ummwenden, Gott werte : 


mit ihnen feyn und ihnen Glück und Sieg vom Himmel 
fhiden. Darauf vergriff er fih an einem gefandten 
Edeltnaben wider das Völkerrecht, und ließ ihn jämmer- 
Ih umbringen. Allda ermahnt. der Landgraf zu Heffen 
feine Leute mit einer fürftlihen Nede und feht bei Frau⸗ 
kenhauſen in den Zeug und die Heerfchaaren der Auf: 
rührer, deren bis in fünftaufend erftochen und viele des 
fangen wurden. Münzer floh in bie Stadt, ward aber, 
ald er im Bette lag, ergriffen, gen Deldrungen geführt 
und daſelbſt mit etlichen feiner Spießgefellen enthaups 
tet. Alfo wurde die Empörung, doch nicht ohne wiel 
Blut, gedämpft. - ' 

Unterbeffen hatte Gott Wittenberg behütet, daß 
ed in ziemlihem Frieden blieb; und fuhr D. Luther 
fort mit Lefen und Schreiben, tröftete die Betrübten, 
half feine und die benachbarten Kirchen beftellen, und 
warnte viel fremde Städte vor Den unberufenen Predi⸗ 
gern, die ſich darin einſchleichen wollten. Und weil er 


den fchädlihen Wahn, als wäre den G©eiftlihen der .. 


Ebeſtand eine Sünde, fo fraftig beftritten hatte, daß 

bereitß etliche Prieſter, (worunter Barth. Bernhard, 

Probſt zu Kemberg, der erſte,) in die heilige Ehe 
Luthers Leben 3 
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getreten waren,. fo. wollte D. Luther Gottes Wort und 
Drdaung auch mit feinem: chriftlichen Erempel, nad der 
Schrift und der erften Kirche löblicher und feliger Ges 
wohnbeit, beftätigen helfen. Darum erſah er ibm eine 
Klofterjungfran, Katharina von Boren, und ließ ſich mit 
ihr, am Sonntage Trinitatis 1525, im Ramen Jeſu 
Chriſti, zu Wittenherg ehelich trauen, hielt auch bald 


- darauf mit ihr einen öffentlichen Kirchgang und eine ehr⸗ 


liche Hochzeit. \ er 
Carlſtadt, der unruhige Gchwärmer, fo zuvor von 


‚Wittenberg gewichen, war nad) Thomas Münzer's Tode 


ſchüchtern und flüdhlig, weil er bey dem Kurfürkten zu 
Sachſen in höcfter Ungnade und großer Gefahr fand. 
Da bielt er an bey D. Luther, daß er ihn ſchützen 


"möchte, und bat um Vergebung feiner Beleidigungen. 


D. Luther, als ein barmherziger Dann, glaubte feinen 
guten Worten, befchied ihn zu fi und brachte ihn auch 
endlich wieder zu Gnaden bey dem frommen Kurfürſten. 
Um ‚diefe Zeit erhob ſich in der Schmelz ‚Ulrich 
Zwingli wider Luther's Lehre vom Abendmahle. Oeko⸗ 
lampadius, ein gelehrter Mönch, fchlug fi zu ihm mit 
etlichen Andern. D. Luther aber bebarrte bey feiner 
Lehre und ließ fih über. die Gegner beftig und ſcharf 
vernehmen. Go tief er aber durch biefen Zwiſt beküm⸗ 
mert war, wartete er do der Kirche fleißig ab und 
ließ viel ſchöner Schriften zu Troſt ımd Warnung 


ausgehen. 


Darauf warb auf chriſtliches Anſuchen D. Luther's 
vor dem Kurfuͤrſten zu Sachſen eine Viſttation der Kir⸗ 
chen ſeines Landes angeordnet, und zu gutem Exempel 
für gottſelige Nachbarn, fruchtbarlich vollbracht. Es 
wurden Städte und, Dörfer viſitirt, ihnen tüchtige Leute 
u Pfarrern verorduet, alte und verlebte ziemlich ver- 
orgt, lateiniſche und deutſche Schulen angerichtet und 
chriſtliche Geſaͤnge und Eeremonien in, den Kirchen eins 
geführt und erhalten. D. Luther ließ fi auch felber, 
neben viel andern stoßen Leuten von Abel ımd Gelehr⸗ 
ten, zu ſolchem heilfamen und biſchöflichen Werke ge⸗ 
brauchen, verhörte auch felbit Bürger und Bauern im 
Catechismus, wobon man diefe lieblihe Geſchichte er⸗ 
zaͤhlt: Da ein armes Baͤuerlein den Kinderglauben fol 
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aufſagen und ſpricht: ih glaube an Gott den Allmachti. 
gen, fragt D. Luther, was allmädhtig heiße? Der gute 
Manı antwortet: ih weiß niht. Sa, mein Heber 
Mann, fpriht Luther, ih und alle Gelehrte wiſſens 
auch nicht, was Gottes Kraft und Allmächtigkeit if; 
glaub’ aber du in Einfalt, daß Gott dein lieber, treuer 
Vater IR, der will und kann, als der weifelte Herr, 
dir, deinem Welbe und deinen Kindern in allen Nds 
then beifen. i - 
Nachdem aber die Erfahrung. gab, daß viele Laien 
und ſelbſt manche Pfarrer die Kinderlehre wicht recht 
verſtanden, ließ D.- Luther bald nachher feinen großen 
Catechismus aubgeben, und bald darauf. auch den klei⸗ 
nen, ‚worin er alle Hauptflüde ber. hriftlihen Lehre, 
in dem erften umſtändlicher, in dem andern aber fürzer 
zuſammenfaßte. Was dieſe zwei Bücher außgerichtet 
baben, ift unfägli, und wenn D. Enther fonft iu fels 
‚nem ganzen Laufe nichts Gutes geftiftet hätte, fo koͤnnte 
ihm doch die ganze Welt diefen fegenreichen Schat nims 
mermehr genugſam verdanken. 
Sm Sabre 1527 fiel D. Luther in eine ſchwere 
Aufechtung, und zugleich in eine fehr gefährlihe Leibes- 
ſchwachheit, worüber D. Juſtus Jonas folgendes bes 
richtlich gefaßt hat: 1F 
| ‚Am Sonnabend nah Marta Heimfuchung, des 
Abends , eine halbe Stunde vor Sechſen, hat‘ ſichs mit 
D. Martin Luthers, unfered lieben Vaters, Schwache 
beit alfo zugetragen. Da er denfelber Morgen, wie er 
felbft befannte, eine ſchwere geiftliche Anfechtung gehabt 
hatte, und doch ziemlid wieder zu ihm ſelbſt gefommen 
war, ging er ded Mittags in den Gaſthof, wehin Et 
lie von Adel ihn gebeten hatten. Nach der Mablzeit 
ging er in mein Gaͤrtlein, auszuſchlagen feine Schwer 
muth uud Traurigkeit und fi etwas zu erluſten; faß 
alda und redete von- mancdherleg Sachen mit mir bey 
zwei Stunden: Da er aber aus. meinem Hanfe trat, 
fagte er zu mir und meinem Weibe, wir follten auf 
den Abend mit ihn eſſen. Da es nun um fünf Uhr 
war, gingen wir hinauf ins Klofter, Da ſagte die Frau 
Doctorin: er hatte ih zu Bette gelegt, daß er ruhen 
und ich wieder erholen möchte, denn er wäre ſchwäch 
, 3 2 t 


m 


⸗ 


— 


. 


vo. 
fr ⸗ J 
- 
‘ .mus rg 
. ? 
* 


deimgekommen; und bat, ich ſollte mir indeſſen die 
Weile nicht laſſen lang ſeyn. Da id eine Zeit lang 
geharret, fland der Doctor aus. dem Bette auf, ber, 
Meynung, daß er wollte die Ubendmablzeit mit uns 
balten, klagte aber über ein groß, verdrießlich, unge: 
wöhnlih Braufen und Klingen des linken Ohres; und 
weit daffelbe immer heftiger wurde, fagte er: et könnte 
vor Schwachheit bey und am Tiſche micht bleiben; ging 
deßhalb wieder hinauf in feine Schlaffammer, daß er. 
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ſich wieder zu Bett legte. Da er über die Schwelle, 


der Schlaffammer trat, wohin ich ihn begleitete, ging 
im eine Ohnmacht zu, er ſprach haſtig zu mir: D, 
Doctor Jona, mir wird übel; Waſſer her, oder ih, 
vergebe. Alſo ergriff ich bebend einen Topf mis altem 


Waſſer, das goß ich ihm einestheils unter das Angefiht, 


eineötgeils in den Rüden, wie id konnte. Indeß fing. 
er. an zu beten: Mein allerlicbfter Gott, wenn du eb 
fo willſt haben, daß diefes Die Stunde fey, die dus mir 
verfeben haft, fo gefchebe dein gnädiger Wille: Weiter 
betete er, bie Augen empor gehoben ,. mit großer Brunſt 
ſeines Herzens, das Vaterunſer und den ſechsten Pſalm. 
Indeß kam auch die Doctorin herauf. Da ſie nun ſab, 
daß er ſo hinfaͤllig und ſchier todt war, entſetzte ſie ſich 
ſehr. Denn er lag auf dem Rüden und klagte, er wäre 


ſehr matt, fühlte feine Kraft mehr. Wir rieben ihn, 


gaben ihm Labſal und thaten was wir konnten, bis ber 
Arzt am. Kurz nachher hub’ er wieder an zu beten 


und fprah: Herr, mein Gott, wie gerne ich hätte, 


mein Blut vergofien um deines Wortes willen, dab 
weißeft du; aber ich bins vielleicht nicht werth; dein 
Wille geſchehe. Willſt du es fo haben, fo will ich 
gerne fterben; allein, daß dein / heiliger Name gelobet 
und gepreifet werde, es ſey durch mein Leben oder 


burch meinen Tod. Mein Gott, du Haft mich. ja in 


diefe Sache geführt ; es ift dein Wort und deine Wahr⸗ 


‚beit; bebe nicht empor noch erfreue deine Feinde, auf 


Daß fie nicht fich rühmen: wo iſt nun ihr Gott? fondern 
verlläre deinen heiligen Namen zuwider ben Feinden 
deines feligen, beilfamen Wortes. ‚Herr Jeſu Chrifte, 
du Haft mir guadiglich verliehen die Erkenntniß deines 


heiligen Namens; du weißt, daß ih am dich, fammf 
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ben Vater und heiligen Geiſte, einigen und wahren 


Gott glaube, und mic, tröfte, daß du unſer Mittler 


und Heiland bift; ftehe mir in diefer Stunde bey und 
ſtärke mid mit deinem beiligen Geiſte. Der Satan 


hat mir auf manderlei Weife nachgeltellt, daß er mid - 


leiblich umbraͤchte, durch Könige und Fürften; und geift- 
ih durch feine. feurigen Pfeile und ſchrecklichen Anfechs 
tungen. Aber.du haſt mic bisher wider all ihr Wüthen 
md Toben wunderbarlich erhalten. - Erhalte mich ferner, 
du treuer Herr ; iſt es dein Wille. — Nun gedachte 
er auch des Arztes und frogte, ob D. Auguftin bald 
kommen würde? Ja’, fagten wir; wie er denn nice 
lange nachher fam. Der legte ihm warme Tücher auf 
und andere waß zur Sache bient, teöftete ihn, hieß 
ibn hoffen, es würde, ob Gott Wollte, dießmal Feine 
Noth haben. Indeß fam auch. D. Pomeranub, der 
Kirche zu Wittenberg Pfarrherr, welhem der Doctor 
an. bemfelben Tage frühe gebeichtet hatte. Da ſprach 


er zu und, die vor ihm flanden: Ah Lieben, bittet ja z 


fleißig für mich. Wir ermabnten ihn wiederum, daß 
er den Herrn Shriftum mit Ernſt bitten wollte, Daß er 


iin, den treuen Diener feined Wortes, nicht von uns: 


naͤhme. Darauf antwortete er: mein lieber Pfarrherr, 
ih Babe euch. heute gebeihtet, und ihr habt mir bie: 
Abſolution geſprochen, das iſt mir lieb. Da aber bie 
Ohnmacht wieder etwas zunahm, wiederbolte er in ſei⸗ 
nem Gebete troͤſtliche Worte und Sprüche ber deiligen 
Schrift, die er aus brünſtigem Herzen und feſtem Glau⸗ 
ben und gewiſſer Zuverſicht auf Gottes Gnade und: 
Barmherzigkeit, in Jeſu: Chriſto und erzeigt, redete. 
Mein Gott, ſprach er, du biſt ja ein Gott der Sünder. 
und Elenden, Die ihre. Angſt und Noth fühlen und dei» 
ner Gnade und Hülfe berzlih begehren, wie du ſprichſt: 
Kommet ber gu mir alle, die ihr mühfelig und beladen 


ſeyd, ih will "end erquicken. Herr, ich komme auf, - 
deine Zuſage, ich bin In großer Angft und Noth, hilf 


mir ım Deiner Gnade und Tree willen... Nicht lange: 
dornach fagte. er zu feiner Hausfrau: meine allerliebfle 
Käthe, ich bitte Dich, will unfer lieber Gott mid auf 
diegmal zu fih nehmen, daß du dich in feinen guabigen 
Willen ergebe. Do bift mein: chelih Weib, dafür 
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ſollſt du es gewiß halten; laß die. blinde, gottlofe Welt 
dagegen fagen, was fie will. Nichte du Dich nad) Got 
"168 Wort und balt-daran feſt, fo haft du einen beftäns 
digen, ſtarken Troft. Bald’ fing er wieder. an gu beten 
und fprah: O mein liebfler Herr Jeſu Chriſte, - der 
du gefprochen haft: Bittet, fo wird euch gegeben, fus 
ſchet, To werdet ihr finden, klopfet an, fo. wird euch 
aufgethan; laut diefer deiner Verheißung gieb mir Herr, 
der ih dich bitte, nicht Gold no Silber, ſondern einen 
ftarfesi, feſten Glauben; laß mich finden, der ich Suche, 
nicht Luft noch Freude der Welt, fondern Troft und 
; Erguidemg durch dein felig, heilfam Wort, thu mir 
auf, der ich anflopfe;' nichts begehre ich, das die Welt 
gee achtet, denn ich ware damit vor dir nicht um ein 
aarbreit gebeffert, fondern deinen heiligen Geiſt gieb 
mir, der mein Herz erleuchte, mich tm meiner Angft 
umd Noth flärfe und tröfte, in rechtem Glauben und 
Vertrauen auf deine Gnade erhalte bis an mein Ende. 
Weiter fprah er: O mein Gott und Vater, du Haft 
mir viel. edler, theurer Gaben gegeben vor viel tanfend 
andern; wäre‘ ed dein Wille, ich wollte gerne ihrer. noch 
zu Lob.und Preis deines heiligen Namens, zu Nutz und 
Troſt deiner Meinen Gemeine brauchen. Aber dein gütts 
licher, ‚väterlidter Wille geſchehe. Allein, Daß dein 
Name, ich lebe oder fterbe, durch midy geehret werde, 
Daranf fagte er ferner: D wie werden die Gchwärs 
mer, Biedertäufer und andere Rotten ein. grämlich We⸗ 
fen anrihten nad) meinem Tode! Doch tröfte ich mich 
deſſen, daß Chriftus ftärfer iſt denn. Satan und alle 
feine Schuppen; ja-er iſt ihr Herr. Da er folded 
fagte , -weinte er laut auf, daß ihm die Thränen über 
die Wangen hetabfloßen. In dem, da ibm warme Tür 
her aufgelegt wurden, den erkalteten Leib: zu erwärmen, 
fragte er nach feinem Göhnlein. Wo, iſt dem mein 
Merliebſtes Häuschen? Da das Kind gebracht ward, 
lachte es den Vater an. Da fprah er: o bu gutes, 
armes Kindlein, nun ich befehle dich und deine Mutter 
- meinem liebe fronimenr Gott. O mein Gott, ich danfe 
Die von ‚Herzen, daß dir gewollt Haft, daß ich auf Er 
vn ſollte arm ſeyn; kann deßhulbe weder Geld noch 
Dut meinem ·Weibe und Göhnleln wech mir laſſon.“ Wie 
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um viel frommer Leute, die euer noch bedürfen. Wols 
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du ſie mir gegeben haft, fo beſche de ich fie dr wieber, 


du reicher treuer Gott; erhähre fie, lehre fie, erhalte 
“fie, wie du mid) ernährt, gelehrt und erhalten haft, du 


Vater der Wolfen und Richter der Wittwen. 

Ueber diefen und andern Neden ihres Heren war 
die Doctorin fehr erfchroden und betrübt, lieb ih je 
Doch nicht merken, daß ihr fo groß Leid geſchah, ſon⸗ 
dern ftellte ſich getroft und ſprach: mein liebſter Herr 
Doctor, iſt es Gotted Wille, fo will ich. euch bey unfes 


zem, Herrn Gott lieber ald bey mir willen. Es tft aber. 


sicht allein um mich und um mein Kind zu thun, fondern 


let Euh, mein liebfter Here, meinethalben nicht küm⸗ 
mern; ich. hoffe. und traue zu Gott, tr werde Euch 
guädiglic; erhalten. Nachdem nun der Doctor eine Zeit 
ang mit warmen Tüchern gerieben war, ſprach er: id) 
fühle Gottlob, Beſſerung; die Ohnmacht läßt nad) und 
die Kräfte finden ſich allmählig wieder. Da fagte D. 
Auguſtin, wir wollen weichen, ihn allein laſſen, ob er 


etwa. ſchwitzen könnte. Alſo "gaben wir ihm gute Naht 


und gingen -in Gottes Namen von ihm. Da wir ihn 


des folgenden Morgens wieder befuchten, erfand ſichs, 


daß der Arzt recht geurtheilt batte. Den Tag über 
lag er noch zu Bette, weil er bed Braufens und. Sau - 


ſens im Haupte noch nicht gar los war. Auf den Abend 
aber fand er auf und dielt das Abendmahl mit uns, 
aller Dinge wieder zu, recht gebracht. Zu mir fagte er: 
Jona, ih muß den gefteigen Tag merken. : Ic bin da 
zur Schule gegangen und in einem beißen Bdmisbade 
gefeffen. Der Here führt in bie Hölle und wieder her⸗ 


and, Weiter ſagte er: Die geiftliche "Anfechtung , die er 
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des Morgens zuvor ausgeſtanden, wäre viel größer und 


beftiger gewefen, denn die feiblihe am Abend. Der 


Herr, ſprach er, tödtet und macht lebendig; denn er 
ft der Herr des Todes und des Lebens; ihm ſey Lob, 


Ebre und- Preis in Ewigkeit, Amen.“ 


Im Jahre 1528 war ein großes. Sterben am Elb⸗ 


fhrome, daher die hohe Schule von Wittenberg, ‚ber . 


Jugend halber, auf Rath guter Leute, nad Jena ber⸗ 
legt warb. D. Luther blieb in feinem Berufe, bey 


feines Gemeine, ging auch auf Erforderung in die ange» 
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ſteckten Haͤnſer ohne 

Seinen. Bald nachher, als die Univerſität ſich wieder⸗ 


um zu Wittenberg verſammelt hatte, erfuhr man, daß 


der Türk auf Deutſchland ziehe und bereits Wien be⸗ 
lagere. Weil nun über deſſen großem Sieg und Glück 
gar viele Leute fi entfenten und ſchwere Gedanken 





Schen, lehrte und: tröſtete die 


faßten, ließßf D. Luther eine Schrift vom Türkenkriege 


und eine Heerpredigt ausgehen, worin er Art und Weiſe, 
wider den Türken zu ſtreiten und zu beten, ſtellte. 


Es waren damals an der hoben Schule zu Witten 


berg neben. D. Luther viel. trefflihe. Lehrer. Gott, 
welcher fein Wort mit den löblihen freyen Künſten 


\ fhmüden wollte, fhuf an dem Drt viel guter Leute 


und großer Künfller, darunter Philipp Melanchthon der 


berübmtefte ift, der nicht allein verſchiedene Theile der 


heiligen Schrift und etlihe der beten Bücher von Gries 


chen und Rateinern gründlich und weislich auslegte, fons 


dern auch Logik und Rhetorik beffer ald vor ihm irgend 


einer, lehrte. Darum fi) auch zu dieſer Akademie viel 


‚Lernbegierige nicht nur aus allen. deutſchen Landen vers 


ſammelten, fondern auch Rufen, Preußen, Holländer, 
Dänen, Schweden, Polen, Ungarn, Franzoſen, Spas 


‚ner, Cngländer, Staliener und ſelbſt Griechen. Aush 
war guter Friede und Eintracht zwifhen den Studenten 


und Bürgern. : Die Edelleute fingen einmal in einem 


- Bürgershaufe mit Bürgeröfindern einen Unluft und Lärs 
men an, darüber fie von ordentlicher Bürgerfhaft red⸗ 
lich über die Köpfe gebrofchen und für. die Nacht bis 


an den Morgen in die Thürme geftedt wurben. Als 
aber etliche, nach bingelegter Sache, dem Stadtrichter 


vor das Haus traten und ‚dur feine Fenſter binein 


ftahen, ließ fih D. Luther öffeutlih auf der Kanzel 
bören: Gott hätte diefer Untverfität, durch DVerfehung 


und Verordnung der löblichen Kurfürften, ein. fein, fill 


und ruhig Weſen bisher gegönmmet. Run wären. Leute 


vorbanden,, die fih an gleihem Rechte nicht wollten 


genügen laffen, brauchten bey Naht und Nebel alleriet 


Frevel und Muthwillen, forderten die Leute heraus und 


vergriffen fh an ihrem Hausfrieden. „Ich bin, fuhr 
< fort; ein geiftliher; wenu mir aber ein folder Stoͤ⸗ 


senfried mein Haus anfiele, wollte id mit meinem 
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Hausſpieße zu Ihm hinaus wiſchen und meinen Hausfrie⸗ 
den, fo wie einem Hausvater gebührt, vertheidigen. 
Stiege ih meinen Spieß durch einen ſolchen Aufrührer, 
wollt ich ſtillſtehen und auffchreyen: Hier Gottes: und 
Kaiferd Recht; vor denen. beiden ich ſolch meine Noth⸗ 
wehr, mit Ehren und gutem Gewiſſen, chriſtlich und 
rechtlih verantworten wollte” Da fih D. Luther, als 
ein Liebhaber bürgerlicher Einigfeit, . alfo vernehmen 
ließ, gerieth es zum allerbeften und wurde fein ſtill und 
friedlich in der ganzen Stadt. 
Da nun D. Luther, neben andern Kriftlihen Ger 
Ichrten, fein Amt verrichtete mit Predigen, Lefen, 
Schreiben und Rathgeben in.viel benachbarte und fremde 
gande, die fih bey ihm. Berichts erholten; rum aber 
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dad Geſchrei erſcholl, daß Kaifer. Karl aufs künftige 


Zahr in Deutfchland wieder ankommen follte; hätten 
gute Leute gerne gefeben, daß die Zwiefpalt, fo die 
oberländifchen Kirchen mit den fächfifchen des Abendmahles 


halben hatten, auf ſöhnlichem Wege vertragen würde, 


Darum ließ der Landgraf zu Helfen an D. Luther ges 
langen, daß er und Andere auf einen Tag, fo zu Mars 
burg angeftellt werden follte, willigen und erfcheinen 
möchten... Obwohl Luther menig gute Hoffaung auf’ ein 
ſolches Geſpraͤch hatte, fo ließ er ſich denuoch Glimpfs 


und brüderlicher Liebe halber bewegen, den angeſtellten 


Tag zu befuchen. Um Michaelis machte er .fih auf nah 
Marburg mit Philipp Melanchthon und Juſtus Jonas ; 
dahin kamen auch die noberländifhen Lehrer, Zwingli, 
Decolampadius und Andere. Diefe gaben nun zwar in 
mehreren Artikeln nah, allein in der Lehre vom Abenb- 
mable wichen fie wicht; ed ward alfo in ber Hauptſache 
nichts angerichtet. 

Kaiſer Karl, nachdem er die Sachen in feinen Erb» 
fönigreichen wohl geordnet, zog aus Spanien nad 
Welſchlaund, damit er zu Bonvnien die Katferfrone em⸗ 
pfinge umd zugleich. allerlei. Zwiefpalt richtete. Als nun 
Habt Clemens aufs heftigfte darauf drang, der Kaiſer 
folte "Die neue Lehre mit Schwertes Gewalt in deutfchen 
Landen amsrotten, hat der Kaiſer durch feinen Kanzler 
Gattinara antworten laſſen: es wären zwei Wege, Frie⸗ 
den und Einigkeit in der Chriſtenheit anzurichten; ent⸗ 
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.xten bezeugten. Deßwegen wäre Ge. Majeſtaͤt gefons- 
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wieder ,: daß: man‘ mit dem Schwerte: die Halsflareigen 
ſtrafte, oder daß man gütlihe Wege einſchlüge. Nun 
hätte 8 nicht allen. geglücket, die ſich des Schwertes 
dn ſolchen Fällen bedienet, wie Kalfer Sigmunds Hiſto⸗ 


nen, guͤtliche Wege vorzunehmen und dur die Gelehr⸗ 
ten ‚zu ‚verfuchen., "mie bie erregten Irrungen in Der 
Meligion ‚ Pönnten. bengelegt werden. Wie ſolches Der 
Rauzler wontrug, fiel ihm Pabft Clemens in die Rede: 
das habe er nicht Befehl vorzubringen. Darauf. der 
Külfer: felbft begann, eben dieſe Meynung mit großem 
Ernſte vorzutragen, wobey er audy bebarrte, ob fie 





wohl dein Geiſtlichen mißfiel. Deßwegen ward der treff- 


Kdye Reichstag, im Mai 1530 In Augsburg‘ zu halten, 
quögefchrieben, welden Kaiſer Karl eigner Perfon beſu⸗ 
hen wollte, damit man allda beide von der freitigen 
Religion und von beharrlider ‚Oülfe wider ben Türfen 


| getrenlich handelte. 


Kurfürſt Johann berathſchlagte mit ſeinen Gelehr⸗ 
den ; und. befhlog im Namen Chriſti auf: ihren einträch⸗ 
tigen Rath, dieſen Reihätag mit ihren zu befuchen. 
Zu ‚der :Charwoche iſt D. Luther, Philipp Melanchthon 
nnd‘ D. Jonas nad) Torgau aufgebrohen und von da 
An wenig Tagen nach Coburg. gereist. Auf Diefem 
Schloſſe hat man aus großem und wichtigen Bedenfen 


7. Da Luther gelaffen, : damit Die Widerſacher durch feine 


J 


Gegenwart nicht härter erbittert würden. Ob er nun 
wohl auf Befehl feiner Obrigkeit und chriftlihes Bes 
:denfen feiner Brüber bier zurückblieb, dennoch iſt ohne 
fein Borwilfen und feinen Rath. von den Befennern feis 
ner Lehre nichts vorgenommen worden. Der gottfelige 
Kurfürft aber 309 fort und war der eufte von ben erfors 
derten, der zu Augsburg: ankam. Allda ließ er feine 
Gelehrten frey und üffentlih geedigen. ‘Mittler Zeit 
brach Kaiſer Karl von Insbruck auf, nahm feinen Weg 
durch Baiern und ritt zw Augsburg ein mit großer Herr⸗ 

eit. am Abend vor Frohnleichnam. An demfelben 
‚Abend Meß er an dem Kurfürften zu Sachſen und deffen 
Mitverwandte begehren, daß fie mit ihrer Predigt ſtill 
‚hielten ; weiches fie nach langer Unterhandlhung endlich, 
um diefe Urſache bewiligten: da Augsburg eine Reichs⸗ 
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ſtadi ſey und der Speleriſche Abſchied vermsge, bah 
jede Obrigkeit ſich in der Religion verhalten ſoll, w 

ſie es gegen Gott und den Kaiſer zu verantworten wife, 
fo koͤnne man dem Kaiſer in feiner Reichéſtadt Fein 
Mach fehen. Nach dieſer Handlung iſt Kalfer. Karl, 
perſönlich fammt allen Fürften und Herren mit dem ger 
fegnetenn Brode in der Stade umgangen; jedoch der 
Kurfarft zu Sachſen tft. mit feinen Mitverwandten zu 
Haufe geblieben, nahdem er Kaiferlihe Majeſtät dem 
tyig gebeten, ihn entfchuldigt zu halten. - 

Am asften Junius iſt, nach vielfältiger. Handlung, . 
die Confeflien unferes Glaubens , wie fie duch Philipp 
Melanchthon ordentlich und befcheibentlih zufammenge 
foßt war, dem Kaifer Karl und König Ferdinand , ſammt 
dem ganzen shmifchen Reiche, im Namen, des Kurfürften 
zu Sachſen, Markgrafen Georg zu Brandenburg, Der , 
zogs Hans. Friedrich zu Sachſen, Herzöge Ernſt gu 
Braunfchweig, Philipp's, Landgrafen Izu:. Helen, Her⸗ 
zogb Franz zu Limeburg, Wolfgang's, Fürften zu Ans 
halt und der zwei chriſtlichen Städte Nürnberg und | 


Reutlingen, durch D. ‚Ehriftian Beier, des Kurfürften | 


zu Sachfen Kamler, in des Biſchofs zu Augsburg Hofe, 

ſo laut, daß ed auf der Straße wohl zu hören war, 

in deutfcher Sprache: vorgelefen und darauf lateinifch 
und deutſch dem Kotſer überantwortet worden. Groößer 
und höher Werk, theurer -und: herrlicher Belenntuiß iſt 
nicht geſchehen feit der Apoftel Zeit. 

Der Katfer übergab dieſe Confeſſion einem Mu 
ſchuſſe von Doetoren ;.die ſaßen darnber, einen ganzen 
Monat. Endlich überantionrteten fie ihre Schrift dem 
Ktaifer am zwölften des Heumonds. Als folhe verlefen 
war , baten die Ennfeffiond » Berwandten,, wie gebraͤuch⸗ 
lich⸗ und fie mit ihrem Bekenntniß felbft gethan, um 
eine Abſchrift; die wurde ihnen zuerſt abgefchlagen und 
endlich mit folhen Befhwerlihen Bedingungen angeboten, 
daß man fie weiter nicht begehren wollte. Go viel aber 
die Proteſtirenden davon im Winde hatten fahen und 
aufzeichnen können, widerlegten ſie alsbald mit: guten 
Gründen. Darauf ward auf etlicher weifen und friedli⸗ 
Her Leite, aus Spinttern and Deutſchen⸗ VWbeſchlag 
Ein: Ausfchuß verordnet von beiden Theilen, welcher die 
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Seche“ mitteln und auf -föhnlihe Wege nchien füllte. 
' Denn dem’ frommen Kaiſer ftand fein Herz immer nad 


Fried’ und Einigkeit, Allein diefe gütlihe Handlung 
zerging ohne Furcht. Alſo trachtete man zum Abfhiede, . 


damit .der Sache endlich abgeholfen würde; und ward 
ſolcher dahin gefaßt: Nachdem des Kurfurften zu Sachs 


fen und feiner Verwandten Eonfeffion durch der römi⸗ 
fen Kirche Gelehrten mit heiliger Schrift  genugfam 
widerlegt worden, und fie gteihwohl vorfaglih dabey 
verbarrten, fo würde Katferlihe Majeſtät, fanmt dem 
Keiche, bewogen, folhe Widerfpenftigfeit auf das 
ſchaͤrfſte zu trafen. Der Kürfürft aber und feine Mit⸗ 
Serwanbten. befhloßen, nach gehaltenem- Rath, im Na⸗ 


men Gottes, fi mit einer deutlihen und geraden Ant⸗ 


wert vernehmen zu laffen; denn Geradezu, Sprach 
der. Rurfürft, Geradezu mahe gute Renner. 
Es ward alſo in ihrem Namen durch D. Brück geants 
wortet: Man babe fih in der verlefenen Antwort des 
Begentpeiles feiner gründlichen Wiberlegung aus Gottes 
Wort zu erinnern; darum wiſſen fie von der flarem 
Schrift der Propheten und Apoſſel nicht abzuſtehen; 
Darüber möge beſchehen und ergebe, was der gnädige 
Botted Wille: ſey, dem fte hiemit, neben wiederbolter 
Appellation auf ein gemein; frey, chriſtlich Coneilium 
in deutſchen Landen ode Sachen wollen heimgeſtellt 
und befohlen haben. Darauf, ſagf man, babe. der 
theure Kaifer febulih Hefprohen? „Die Lehre ‚muß 


anehr Brund haben ald man mähnt.” Darum er fi 


‚auch nachmals zu harten MWorfchritten niht wollte ger 
‚brauchen laſſen, und bie fiharfen Edicte nicht in's Werf 
ıgefept wurden. Daß alfo die freudige Zuverſicht ber 
proteſtirenden Fuͤrſten und Staädte belohnt ward. und 
‚der Spruch. beftätigt: 
Wer: aur Gott feine Sade vertrauen 
nn San, 1: 
vr Der bleibt ein unnerdoebmer Ma :-_ 
: nd führt feine Sache mit— Ehrenhinays, 
Boͤſe Sach en ‚fölben“ br Lente und 


Hau | 
| Unterdeſſen hatte D. Euther- in feiner Eifantet 
KT) nicht gefeyert. Er ſcheieb viel trefflicher, geiſt ⸗ 
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reicher Briefe an feinen Rurfürften und beffelben- Be 


fehrte gen Augsburg, die er mit den fhönflen Sprüchen 
vermabnte , daß fie duch das Droben und Poltern der, - 


Widerſacher fih nicht fchreden ließen, fondern in ber 
befannten Wohrbeit bey Gott ambdauerten, audı. nicht 
mit menfchlihen Rathſchlaͤgen und ungöttlihen Nachgeben 
diefer  boben Soche rathen wollten. Er felbft hielt 
am Wort an, fludiste, bolmetfhte die -Propbeten, 
orbeitete .am Pfalter und ließ daneben viel gottſeliger⸗ 
und tröftliher Bücher außgeben; darunter ‚die Ausleg 

des. ın8ten Pſalms, woran er ſich in -feimen. Nötben 
bielt, und woraus er den wunderfhönen Vers: Ich 
werde nicht ſterben, ſondern leben und das 


Werk des Herrn verkündigen, ſich ſelbſt mit 


eigner Hand an, alle Wände ſchrieb. Alle Tage brachte 
er drey Stunden in.bsünftigem Gebete zu ; vielmals bes 


gebrte er. von, dem Pfarrer des Ortes die Abfolution, 


und bekam berzlihen Troft durch das. heilige Abendmahl, 
Da der Kurfürft zu. Sachſen vom Reichſtage nach 
"Coburg kam, brachte er D. Luther mit den andern Ges 
lehtten wieder nach Torgau und Wittenberg: Und weil 
man beforgte, daß der Abſchied mit Schwertes Gewalt 
wöchte ducchgefeßt werben, fo berathſchlagte der fromme 
Kurfürſt, ab ſich Fürſten und Städte in ein Bündnig 
begeben. und im Sole der Roth, wenn fie ber Religion 


balder angefochten würden , felbit dem Kaifer mit: gutem _ 


Gewiffen. widerfichen möchten? Als diefe Frage an 
D. Luther gelängte, ließ er fih mündlich und ſchriftlich 
vernehmen: „Als Prediger den Evangelii könne er zu 


einem ſolchen Bündniffe nicht rathen; evangeliſche Sachen 


ſollten billig mit herzlichem Vertrauen auf den Herrn 
des Eoangelii und rechten Schutzherrn der Coriftenbeit. 
geſtellt und durch flarfed Gebet. erbalten. werden. Ob 
aber ein Eprift nicht als ein Glaubiger, fondern ale 
ein Burger und Mitglied weltliher. Ordnung, möge 


Bunde aufrihten, das batten die Rechtsgelehrten, nicht , 


die Prediger, zu beurtbeilen.” Da indeflen in bed Kats 
Mm Namen ein ſcharf Edict ausging, worauf viel quter 


eute in Gefahr kamen, ließ D. Luther feine Wars 


aung an feine lieben Deut (hen aufgeben, und 
daneben einen Gegenbericht von dem laiſerlichen Euch, 





worin er ben frommen Kaiſer fein entfehutbigte;. er ſey 
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aberſetzt und umringt mit allerlei Leuten, die niemals 
viel Neigung zum Frieden getragen; darum ſey kein 


Wunder, was gefhebe; ein einziger Haman konnte ja 
: feinen König wider die unfhuldigen Sfraeliten aufbrins 


gen; was follten denn niht fo viel böfer Würmer ans 


ftiften? Weil aber in dem kaiſerlichen Edicte D. Las 
ther's Lehre als ketzeriſch verdammt war, fo redete er 


derfelben zugleich. nuerfchroden und gewaltig das Wort. 


Sn feiner Warnung an die lieben, redlichen Deutfchen 


ermahnte er ſie, daß fie die reine -Lehre des Evangeli 


nicht wollten anfechten und dämpfen helfen, nit auf 
ber Menfhen ungerechten Befehl wider Gott und feines 


Namens Ehre handeln oder Rath und That dazu leiften. 
Ssolches Schreiben ging niht ohne befondere Frucht 


ab. Kaiſer Kark, das edle deutſche Blut, that gemach, 


handelte auf das Eoncilium, worauf D. Luther und bie 
Seinigen ftetd drangen; und als viele trefflihe Leute 
fh mit höchſtem Fleiße bemühten, einen Friedftand 
aufzyrichten, und der fromme Kurfürft Johann ſich dar 


J über auch chriſtlich vernehmen ließ, ſprach Gott Segen 


zu dieſen friedfertigen Handlungen, daß am 23ſten Ju⸗ 
lins 1832 ein gemeiner, löblicher Landfriede beſchloſſen 
wurde, damit das Reich einträchtig wider den Tuͤrken, 


‚fo dieſes Jahr zum’ andernmale Wien belagerte, eine 
beharrliche Hülfe leiftete, und. die evangelifchen Kirchen 


in guter Ruhe bleiben möchten. Bald darauf ward 
Kurfürft Johann in wahrer Erkenntniß md Amrufung 


Chriſto verfammelt, da er zu. Schweinig am 16ten 
Auguſt 15532 entihlief. 

In diefem Jahre gingen auch D. Lutber's Summe 
rien über den Pfalter aus; ferner feine Predigfen über 
die Epiftel an die Epbefer, den Propheten Micha und 
über die Epiftel St. Zoßanhid von der driftlihen Liebe. 
Denn er predigte an Feyertagen gemeiniglih zweimal, 


- ıDiöweilen auch dreymal, -- - 


Als jetzt nach dem Neihbtage zu Augsburg Gottes 
Wort in deutfhen Landen blühte und auch in fremden 
Landen’ die Confeſſion erfhol, ward durch Kosten der 





des Hellandes, in einem feltgen Stündlein und in Ges 
. genwart D. Luther's, zu allen Glaubigen und dem Herrn 
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Vledertäͤufer ein. nenes Unheil angerichtet. Diefe ſchli⸗ 
chen ſich heimlich in die Orte ein, wo man bie reine 
Lehre nicht leiden wollte. Biel einfältiger Leute, die 
gerne Gottes Wort geböret hätten, wurden von ihnen 
verführt, daß fie beimlih in Garten und auf Wieſen 
bey Nacht zuſammenkamen und ein gräulid, wüſt Weſen 
anrihteten. Sie veradhteten das geichriebene Wort und 
glaubten nicht. au Die heilige Dreyfaltigfeit, fondern 
lehrten, daß. man. Gott den Vater allein befennen und, 
ammfen ſoll. Sie verwarfen auch die löblichen Drbnuge . 
gen der christlichen Kirche und legten Die gehen Gebote 
af eine fonderlihe Weile aus, Indem fie prebigten, es 
jolte niemand etwas eigenes baben. Days läfterten: fie 
die weltliche Dbrigkeit nnd warfen ſich ann ala die. yo, 
Gott verordnet. feyen, alle Gottlofe. auszurotten ‚uud ein 
eigen geiſtlich Reich vor dem jüngſten Tage, anzurichten. 
Am meiſten kamen ſie in der Stadt Münfter-auf; ‚da 
feßten fie den Rath ab, führten ihr Regiment,-ein, wähl⸗ 
ten einen König und veräbten. entſetzliche Gräuel; bis 
endlich de benachbarten Fuͤrſten ſich: erhoben, ‚dem Uya 
weſen zu wehren; da denn Die Stadt beiagert und zus 
ht bey Nacht erftiegen ward, und viele der "Aufrührer 
unlamen; wodurch dieſes Uebel endlich wieder iſt ges 
dimpft worden.  : BEE 
Ueber folhe neue Zerrüttung der Kirche durch die 
Vidertaͤufer if D. Luther herzlich betrübt -gewefen, bat 
ber auch vor ihren Irrlehren und Gräueln alle Beken⸗ 
un des Evangelii durch lehrreiche Schriften treulich und 
väterlich gewarnt. | = 
Nachdem aber D. Luther fi oftmals auf ein hrifts 
Id Concilium berufen, auch ber. Kaifer darum ‚bey dem 
Table ſtetiglich angehalten; hatı endlich. der neue Pabſt, 
Tl der Dritte, einen Legaten, Namend Vergerius, 
Mh Deutſchland geſchickt, mit Fürften und Gtänden, 
!ornehmlih mit dem Kurfürſten gu Sachſen, deßhalb zu 
handeln. Diefer- Legat ift am Sonnabend nad Allerheis 
gen 1535 nach Wittenberg gefommen und von des 
hurfürſten Dienern ehrlich empfangen und in das Schloß 
Mt herberge geführt worden... Und da er: noch deſſelben 
en. D. Luther zu einer Unterredung fordern laffen, 
N defer aldbald den Sonntag frühe, nachdem. er feine 
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beſten Melder angelegt, auch ſein gůiden Klcinod an den 
Hals gehängt, mit D. Johann Pommer auf das Schloß | 
gefahren. Da er jih nun angegeben, ward er fogleich 


eingelaffen und empfangen. Der Legat fing an, von 


dem Concilium zu fprehen; da fagte D. Luther: es iſt 


nicht euer Ernſt; und wenn ihr gleich eines haltet, fo- 


werdet Ihr doc nichts bandeln, denn von unmüben und | 


‚ anndthigen Dingen. Wohlen, habt ihr Luft dazu, fo 


machet eines: ich will, ob Gott will, Tommen.. Fragt 
der Lezat: in welcher Stadt? Darauf antwortete D. 


Luther: wo es euch gefällt. Der Pabſt, ſagte Ver Les 


at, wuͤrde ſich nicht weigern, hieher gen Wittenberg 
könimen. Spricht D. Luther: nun wohlan, fo fomme | 
r ber, wir wollen ihn gerne ſehen. Dieß und anderes 
viel redeten fie mit einander, und D. Luther fagte ihm 
alles, was er im Herzen hatte, unerſchrocken, mit gro⸗ 
ßem Ernſt. u : ' ' oo 
Als nun eine Zeitlang hernach fund wurde, daß 
der, Pabſt befchloffen habe, ein Concilium zu Mantus 
zu balten, fielen diepfals große Handlungen vor im 
Deutfchen Reihe, Es halten bie Proteſtirenden 1537 
zu Schmalfalden eine große Verfammlung und bringen 


‚ihre nanihafteften Gelehsten dazu mit, wie denn auch D. 


Luther eigener Perfon auf diefem Tage zum lettenmale 
erſchienen it. "Hier wurde Die Augsburgifhe Eonfeffion 
son allen evangelifhen Predigern unterfchrieben, auch 
viel Gutes in Religionsſachen verorbnet und ausgerich 
tet, und fhöne, grünblihe. Ratbfchläge geftellt, was 
zu einem chriſtlichen und freyen Eoncilio 'vonnöthen, und 


weßbalben dad Conctiium, vom Pabfte ausgeſchrieben 


und an verdächtigen Orten in Welfchland angefegt -und ' 


mit verdädtigen Richtern und Benfigern beftellt, nicht 
gr befishen wäre. 


Auf diefem Tage überfiel D. Lutbern, als den 
nun das Alter begann zu drücken, eine ſchwere Krank⸗ 
beit; denn er ward vom Stein fehr hart geplagt, alfo 
daß viel guten Leuten bang wurde, er möchte nicht aufs 
fommen. ‚Da begehrte er, daß man Ihn follte aus 
Schmalfalden führen, befahl fih in der Kirche Gebet 
und that zum Abfchiebe. ein kurz, chriſtlich Bekenntniß, 


‚daß er. bey dem Herrn Ehrifto und feinem Worte bleibe, 
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md wiſſe keine andere Gerechtigkeit in feinem Herzen. 

Af dem Wagen machte er feinen letzten Willen; ‚denn 
er hatte fich feined Kebend ganz -und gar verwogen; 
ſagte auch nachber oft, es haben ale Todesſchrecken 
ihn verlaſſen, alſo daß er fih von Herzen zum Abfchiede- 
gefreuet; er wollte auch mit Luft und Freuden einge, 
fhlafen feyn. Als er aber gen Tambach fam, erhörte- 
Gott der Frommen herzliches Gebet und balf dem Kran⸗ 
fen von der Beſchwerde, Die er nun bis in eilf ganze 
Tage mit Todesſchmerzen getragen hatte. ar 


Da er nun wieder geſund nach Haufe: gefommen- 
mar, und von feinen: außlandiichen Widerfachern ziemlis 
hen Frieden hatte, wartete er, wie zuvor, feines Studis 
tend, Leſens und Predigend. Auf der Kanzel legte er 
ond ded Herrn Chriſti leßte Predigt aus dem Eoangelio- 
dehannis. Diefe Auslegung, von D. Caſpar Ereuziger 
nahgefhrieben und nacber in Druck gegeben, nannte 
D. Luther fein beſtes Bud) und trug es nachmals oft 
mit ſich zur Kirchen 


Nach dieſer Jelt aber. ward. er durch heimlichen 
Ioiefpalt und gefährliche Mergerniß unter feinen Schüs , 
lein hoch befümmert. Denn es thaten fih fallhe Brüs 
der hervor mit tückiſchen Lehren, welche wollten. daß 
Heſetz und alle Fehre von guten Werken aus der Kirche. - 
Noben und die Leute zur wahren Buße allein locken 
duch die Predigt von dem.. Gekreuzigten. D. Luther 
helte dngegen eine öffentliche Difputation an und wider⸗ 
[ht diefe neue ‚und gefährliche Lehre, forderte auch 
nen Öffentlih mit Namen, daß er feine heimliche 
Etrift vor maͤnniglich vertreten ſollte. Allein die Leute 
lamen nicht auf den Platz, fondern bielten fi in Wins 
fen und ſchlichen im Finftern. Da ;nun-D. Luther durch. 
dife feine Landaleute, Schüler und Freunde, die fein 
Vid oielmalg gegeſſen und die. er auch zu Ehren und 
Iemtern befördert hatte, bart hetrübet ward, daß es 
auch ſchier feines Tebens. ſich darüber perwogen. hätte, 
Rad er gedrungen,..fih mit Schriften. wider fie einzu⸗ 
hen und die beimliche, gefährliche Trügerey zu wider 
Imehen. Daneben beiete ex, ohne Unterlaß, . Gott 
wellte das Evangelium in feiner Schüler Herzen mit 

Luthers Leden. 4 — 
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. dem helligen Geiſte verſtegeln und ſte in dem. Worte 


der Gnaden und einfältiger Lehre erhalten. 
Als er mın feine 58 Sabre errtihet, und allerlei 


Leibesſs⸗Schwaͤchheit mit dem Alter ihn überfiel, daß 


er viel Predigens und Leſens unterlaffen mußte, blieb 


‚er in feinem Haufe, wie er auch etlihe Jahre zuvor 


den. Seinigen gemeiniglich dad Evangelium am Sonn⸗ 


‚sage ausgelegt batte, welche Hauspredigten M. Weit 


Dietrih mit treuem Fleiße zufammen gelefen. Der 
Mann konnte aber nicht feyern, ob ihm wohl fein Fluß 
und Schwindel viel zu Leide that. Damald überfah 
und befferte er gum leßtenmale feine deutſche Bibel und 


. brauchte hierin wundergroßen Fleiß, daß er den einfäl- 


» 


tigen und richtigen Verſtand auf gut, vornehmlich Deutſch 


‚ gabe. Und damit wornehmlih iſt von ibm, wie D. 


Juſtus Jonas zeugt, die deutfhe Sprache wieder recht 
bervor gebracht worden, daß man nun wieder kann recht 
deutſch reden und ſchreiben; welches aud die Kanzleyen, 
um Shell, von ibm gelernt haben. Neben biefer Ar- 
beit predigte und las er gleihwohl bisweilen, wenn er 
ſtark war. Und weil der Wucer, als eine gemeine 
Landplage, bobe und miedere Stände ausfaugte und 
verberbte, ließ er um dieſe Zeit fein Buh vom Wucher 
an bie Pfarrberren ausgehen. ‚Kleinen Wucherern, 


ſagte er damals am Tifhe, wirb mein Buch das Ge⸗ 


wiſſen rühren; aber die großen Gtuhlräuber, Landſchin⸗ 


der und Umfihläger werden meiner in ihre Fauft lachen, 
"wie Sich neuli ein Hauptwucherer hat vernehmen laffen, 
er babe mich für einen weifen Mann biöber gehalten, 


“ aber in dem Buche beweife ich's nicht, Denn ich unters 


ſtehe mich, von Händeln zu ſchreiben, die ich nie erfah⸗ 
ren; er koͤnnte befler davon fchreiben, weil er darin 
mit großen Herren viel zu thun gehabt. Der hat auch 
nicht bedacht, daß die Elle niht muß nad) dem Tuche, 
fondbern dad Tuch nad) der Elle ſich meſſen laffen.” 
Wie fein Umt und Lehre heilig und tröftlih war, 
fo fah man auch in feinem Leben viel fhöner und großer 


Tugend, und die um ihn waren, hörten viel guter 


Sprühe und Gefhichten. Er ging bisweilen zu Gaft 
bey guten Lenten und war nad Gelegenbeit fröhlich; 
fab auch nicht ungern, daß kunge Leute, feine Tiſchge⸗ 
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ſellen, in ziemlicher and mäßiger Leichtſinnigkeit fröblich 
und luſtig waren. Zuweilen lud er gute Freunde zu 
Gaſt, und wenn er nun guter Dinge war, ſchenkte er 
in ein kryſtallen Glas, das ©. Elifabetb& gemwefen feyg” 
fol, und -ließ einen Rundtrunf herumgehen. Linftmald 
fügte er, als er zu Tifche ſaß: ih fol und muß heute 
fröoͤhlich ſeyn, denn ich habe böfe Zeitung gehört, dawi⸗ 
dee dient nichts beſſer, denn ein, ſtark Vaterunfer und 
guter Muth. Als einſtmals Melanhton über dem Eſſen 
ſchrieb, ftand er auf und nahm ihm die Feder und fagte: 
man kann Gott nicht allein mit Arbeit, fondern auch mit ' 
Feyern und Ruhen dienen. 

b er wohl einen ziemlichen Leib hatte, aß und 
trank er wenig, und ſelten etwas beſonderes, ließ ſich 
an gemeiner Speiſe genügen. Und Philipp Melanch⸗ 
tbon zeugt, daß er felbft gefehen, wie er zu Zeiten 
ganze Tage lang, obwohl gefund-, nichts gegeſſen noch 
getrunfen habe. Zuweilen aber auf den Abend, wenn 
er nicht wohl ſchlafen konnte, mußte er ein Schlaftrünfs 
lein thun, wie er ſich deßwegen oft entfchuldigte: Ihr 
jungen Geſellen, unſerem Kurfürſten und mir alten 

"Mann müßt ihr ein reicheres Trünflein ge gut hals 
Ä 3 wie müßen manchmal unſer Polſter im Kännlein 
uchen. 
Unter andern ſeinen großen Tugenden war er fein 
genugig und ſehr mild daneben. Kurfuͤrſt Johann ſchenkte 
ihm einen’ neuen Rod, dem ſchrieb er wieder, er thu' 
Ihm zu viel; wenn's ihm bier alled bezahlt werde, mas 
wollte er in jenem Leben zu gewarten haben? Die 
Widerſacher gaben ihm deß auch Zeugniß; da einer 
fügte: man follte ihm etlihe hundert Gulden in den 
Hals ſtecken; „es bilft nichts an ihm, fagte ein ande» 
rer; die deutfche Beſtie achtet Feines Geldes und nimmt 
teined, wenn man's ihm ſchon anbeut:” Eprliche und 
danfhare Leute verehrten. ihm bisweilen; er theilte es 
aber meist wieder aus. Einſt flagte ihm ein Armer 
feine große Noth, und weil er keine Baarfchaft hatte, ' 
tommt er feiner Hausfrau, die in den Wochen lag, 
uber’8 Nathengeld und bringt es dem Dürftigen. Wie 
man ihn anredet, Gott iſt reih, fpriht er; er wird. 
Anderes beſcheren. Doch ‚pflegte er zu fagen, man 
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Bi Fremmden aeben, aber zuvor kin igen Haus "ner 
Drgen. 
Bu : Don Natur hatte er ein Mannes Heri und. Mutb, 
wiewohl er der demuͤthigſte Mann war, der feiner Leute 
guten Rath gern befoigte. Alſo ließ er ſich bereden, 
dem Agricola, Cfonft auch Mag. Eisleben ‚genannt ) der 
ibm viel Verdruß bereitet hatte, nachzugehen, .um Frie⸗ 
den zu fliften. Über. zu meinem Gluͤcke, fagte ey am 
Tiſche, fand ich ihn nicht daheim, es hätte fonft. da. 
Mönnlein fein Leben lang zu rühmen gehabt., 
Ernſtlich war er auch bisweilen in feinen Predigten 
und ließ ſich mit heftigem Gemüthe hören. Große. Leute 
haben böpen Eifer. Wem ein Ding Ernſt iff, ber- fann 
nicht allweg leife geben; und man vergreift..fich,, webl 
ſo hart tm Amte mit allzu viel Gelindigkeit, als mit 
bitzigem Eifer. 
Oftmals hat es ihm ſelbſt wehe gethan, daß. feine 
Schriften fo kaufchten , wie ‚die Platzregen, und viel⸗ 
mals wünſchte ‚er ſelbſt, daß er fo jachte und lieblich 
koͤnnte regnen, wie Melanchthon. Aber, einerlet Geiſt 
bat manderlei Wirkung, Von großer Reute Ernſt, 
‚Brunft, Eifer und Heftigfeit. ſollen wir nicht leichtlich 
urtheilen. Sie haben ihren Geigerfteller bey ſich im 
Herzen; der geräth .oft über ſie und bringt: fe auf, 
treibt ſie fort, and führt fle oft, Dabla-: fie aicht ge⸗ 
denten. 
Im Jahre 1510 ward bie. große Bibel zu rücken 
“angefangen. Dieh tft der größten Wunderwerfe eines, 
das Bstt duch D. Luther ausgerichtet; wie denn der 
ftomme Doctor Johann Pommer in. feinem Haufe ein 
eigen Felt verordnete und jährlich hielt, daran er mit 
‚feinen Kivdern und, Freunden, feinem Gott danfte für 
"diefes hohe, felige Werk. Doffelte war angegangen zu 
Wittenberg mit Dem neuen, Teflamente. Hernachmals, 
da viel andere Gelehrte Mofen und. Die Propheten in 
"Schulen auszulegen und auf der, Kanzel zu predigen 
vornahmen, fam man auch an das alte Teftoment. Als 
"nun aud) Daß ausgegangen war, und ein Tag lebrte 
"immer den andern, nahm D. Luther die Bibel vun: Ans 
fang wieder vor fih, mit großem Ernfte, Fleiße und 
"Gebete, aͤberſad ſie durchaus und verordnete Dazu einen 
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. eigenen Rath von den beften Lenten, melde wöchentlich 
etlihe Stunden vor dem Abendeffen bey ihm zuſammen⸗ 
kamen. Wenn er num die ausgegangene Bibel überfes! 
‚ ben, und darneben bey Juden und fremden Spradfuns 
digen ſich belehroͤt und! fih bey alten Deutfchen von 
guten Worten eöfragt "hatte, wie er denn etlihe Schöpfe: 
abſtechen ließ, damit ihm ein deutſcher SFleifiher berich⸗ 
tete, wie man. ein jedes am Schafe nenne; fam er in 
feinen Rath "mit der alten kateinifhen und ber neuen’ 
deutfihen Bibel; Melanchthon brachte mit fi den grie⸗ 
chiſchen Tert,' Ereuziger dem bebräifchen, Yndere‘ die 
alten Austeyer: "Darauf legte er einen Tert vor und: 
lieg die Stimme herumgehen und börte, was ein jeker! 
dazu zu. reden bätte,: nad. Eigenfchaft der Sprache, 
oder nach der alten Dostoren Auslegung. Wunderfchöne' 
and lehrhaftige Reden follen bey. dieſer Arbeit gefallen 
kun; die: endlich im Jahte 1542 'nmit.:Gotted Gnade 
vollbracht · ward⸗ Gebr willommen Kar fie vielen tau⸗ 
fend redlihen Deutfchen ; jedoch dat fie ſchon zu Luther's 
Lebzeiſen viel Meiſter und Tablet. gehabt, denen er im 
feinem Briefe von der Dollmetſchunge gründlich antwor⸗ 
tete... Es Heißt: viel wollen richter, aber wenig können 
dichten. Denn 26 haben’ feitdem viele verſucht, altes 
ur neues Teftument in deutſche Sprache zu bringen, 
OL na wohl. folhe Arbeit? nicht gar zu verwerfen und 
die Vergleichung der Verdeutſchungen fleißigen Leferm 
zuträglich iſt, ſo geht es Boch gemeiniglich, wie D. Lu⸗ 
ther ſchrieb in feiner Vorrede über den lateiniſchen Pfals . 
ter: „er habe gehofft, die jungen- Belehrten follten 
etwas ſonderliches und« köſtliches herdor bringen, ‘aber eb 
gebe ihm. wie dem König’ Salemo, der beffte auf etwas 
köſtliches auß India, man brachte ihm aber Affen und 
Panena' m .... Zn Fa 44 
Um' dieſe Zeit warb auch das Geſpräch zu Worms 
angeſtellt, da ſich die Gelehrten von beiden Theilen 
vereinigen und trachten ſollten, die Sache auf gütliche 
Wege zu bringen, und zu mitteln, daß jedes Theil 
etwas zurückte und wiche, und die Sachen zuſammenge⸗ 
ſchlagen würden. „Ich mache mid ſchwach, -fagte D. - 
Luther; es hat ‚aber unfer Gott viel guter Leute peser 
ben, die fein Wort verſtehen und dem Gegentheile zu 
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Haupten gewachfen find. Man, Fam Geſpraͤch und güts 
Ude Handlung Glimpfs halber niht abſchlagen; fo wird 
auch der Handlungen feine ohne Frucht abgeben, wenn 
wir nur die Wahrheit ſchlecht und secht ‚befennen; aber 
zum Vertrage kommt dieſe Sache nicht. Es iſte der 
klugen Welt höchſte Thotheit, daB. fie. Chriſti Glieder 
und“ Feinde einig machen will. Ziehet ihr bin, ſprach 
ee zu Melanchthon und Creuziger, im Namen Gottes, 
als Sefandte Jeſu Chriſti, und haltet am einfältigen 
Worte: feſt nnd vergebet unferem Herrn Chriſto nichts, 
wie. ihr's auch nicht Macht habt. In andern Fällen, 
was zu Glimpf und Einigkeit dient, laffet ed an euch 
nicht mangeln. Chriſtus mit feinem. Geifte wirb mit 
euch feyn, und mein Gebet febe ich zu euch, fo fange 
ich lebe. Die Widerfacher gehen mit Ränfen um, ber 
aber allein weife und flug tft, wird fie in ihrer Klug» 
F erhaſchen und ihre Thorheit jedermann offenbar 
machen.’ | | Zu a 
Darauf sieben die von Wittenberg, namlich Philipp 
Melanchthon und Caſpar Ereuziger, gen Worms. Da 
liegen die Widerfacher in der Laufh, wollen zu feiner 
. Handlung greifen, und ſchlagen unbillige und unmögliche 
Mittel vor. Nah vielfältiger Handlung ſchließt man 
endlih, daß jeded Theil einen Gelehrten ausſchießen 
fol, die fih Hffentlih von den flreitigen Artifeln beres 
den. Die Eoangelifhen erwählten Melanhtbon und 
‚ gaben ihm D. Erenziger gu, um alles aufzufchreiben, 
was geredet würbe. Der. Gegentheil wählte D. Ed. 
Inm Anfange des Jahres 1541 gebt das Gefpräd 
‚an; Melanchthon läßt fi hören, wie ein theurer, got⸗ 
tesgelehrter Mann, und gründet feine, Rede fo fteif 
auf Sotted Wort, daß D. EA damider nichts ſtand⸗ 
baftes aufbringen mag. Wie nun die Gegner fpüren, 
daß fie nichts gewinnen „legt Kanzler Granvel Tatferliche 
Briefe auf, daß das Geſpräch bis auf den fünftigen 
Reichstag fol aufgeſchoben ſeyn. Dieß war der Abfchieb 
— deb Gefpräches zu Worms, darin die Evangelifhen viel 
Lobes bey großen Leuten erhielten. Kanzler Granvel 
ſoll gefagt haben: „Die Proteftirenden haben einen 
Schreiber, (D. Ereuziger meynte er) der ift. gelehrfer 
als alle die Unferen; denn ex erreicht im Nachſchreiben 
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ale Worte, fo Melanchthon redet, und erinnert ihn 
daneben, was von Eck's Einsede noch zu wiberle 
gen wäre.’ 5 u 

Nicht lange nachher kommt Kaiſer Carl gen Regenk⸗ 
burg auf den Reichſtag, da viel Fürſten, Bifhöfe und 
Herren, auch der päbftlihe Legat, neben der Proteftis 
renden Gelehrten, ſich gehorſamlich einftellen. Da ſollte 
man das angefangene Geſpräch verrihten. Als aber 
viel Augen’ Weltleuten. davor graute, und Andere auf 
Vereinigung beider Theile mit großer. Vernunft tradtes 
ten, ward biefer. Zeit ein Buch gefchmidet, welches 
beiden gefallen follte, woraus nach D. Luther's Abfters 
ben, das Interim gefchmelzt if. Diele Leute drangen 
af Vereinigung, und der. fromme Kalfer Earl hätte 
gern Frieden und Ruhe gefeben, weil ber Türke auf 
Deutſchland mit Heereskraft anzog. Man fertigte auch) 
doten ab gen Wittenberg, und: ließ das Bud an D; 
buther gelangen, daß er wolle den Vertrag billigen * 
mb fördern helfen. Er aber erklärte, Daß er das wet⸗ 
terwendiſche und zweizüngige Buch nicht annehmen könne. 
Dad Ceremonien und äußerlichen Kirchenbrauch betraf, 
rieth er zur Einigkeit; im Artikeln des Glaubens, die 
acht er geftellt , ſondern bie Chriſti wären, hätte er 
nichts zu ändern oder nachzugeben. Go könnte er auch 
ht fir rathſam anfehen, daß man gefährlihe, ſchlüpf⸗ 
tige und zwiefache Worte zu Erklärung oder Vergleihung 
der vornehmften Lehren einſchleichen ließe. u 

Da endlih, auf Begehren Kalfer Carl, von jedem 
Deile drey Perfonen zum meuen Geſpräche bewilligt 
ud vom Kaiſer felbft treulih ermahnt wurden, den 
Sachen mit böchftem Eruſt' und Fleiße nachzutrachten, 
Hug dad Gefpräh an. Da etlihe Unterhändler com 
Gegentheile ſich etwas gelinder und befcheidener verneh⸗ \ 
men ließen, wurde D. Ed mit den Seinigen ſelbſt 
meins; und nach vielfältiger Handlung wurde aller 
Sachen Derterung einer Kicchenverfammlung heimgefhoben, 
die Kaiſer Earl verfprah, aufs befte zu befürderm. 
Darauf zerging abermals daB Geſpräch. | 

Um diefe Zeit war D. Luther ſehr ſchwach, wie 
er denn eine Zeit lang feines Fluſſes halber ſchwerlich 
hoͤrte. Doc wen ihm ein wenig wohl war, feyerte 
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er nicht. Zu Anfang des Jahres 1542. weißte er einen 
Biſchof zu Zeig, nah S. Pauli Ordnung und der eriten 
"Kirche Gewohnheit; folhe feine driftlihe Weihe vertbei⸗ 
Digte er mit. einer Öffentlichen Schrift. Als fi aber 
-allerlet bei Freunden und Feinden zutrug, daß- Etliche 
anfingen,, nad) ſcharfen Federn zu ſcharfen Spießen zu 
„greifen, nd fih an fremde Nation” zu hängen‘, lie 
D. Luther bisweilen ſehnliche Reden hören: „es gebt 
‚det Krug fo lange zu Waller, bis er endlih bricht; 
"wenn der Duft zu groß wird an Bäumen, bricht der 
‚Baum oder Bipfel nicht, in koſtet es ihn doch etlihe 
Aeſte; ich will beten, zu Frieden und Einigkeit rathen, 
‚fo lang ich lebe, und bin gewiß, obſchon Etliche einen 
"Lärm möchten anrichten, e8 fol fein Hauptkrieg zu mei⸗ 
mer Zeit: angehen.“ Zu Krieg und Unfrieden hat Diefer 
Mann niemals genathen. | 


. . Auf Anbhalten ‚eines, böhmifhen Grafen, der ibm 
‚etlihe Judenbücher zufandte, ſchrieb. D. Luther im 
Jahre 1543 fein köſtlich Buch von den Zuden und 
ihren Lügen. Nicht daß er fih vornahm, die Juden 
Damit zu befehren, ſondern dag er viel ſchöner Sprüche 
im alten; Teſtamente reinigte von der Rabbinen Unflar, 
‚und‘ daß er die Chriſten warnte vor. ihres fhändlichen 
‚Lügen, auch die. weltlihe Dbrigfeit wohl unterrichtete, 
wie mit „Juden zu verfahren ſey. Für feine Perſon 
rhätte er. den Juden gern gedient,. wie er. auch im Ans 
fange etlihe taufen ließ und. empfahl an sale Freunde; 
aber fie hielten nicht Glauben. | 


"AI er num von Tag zu Tag abaabn und ſowocher 
BE "wurde, geſchah in ſeinem Sprengel ein Aergerniß über 
das andere, dad feine Seele quälte. Er predigte nd 
„ förteb dawider, und ward fo heftig bewegt, "daß er 
im Sabre 1535 'von Wittenberg weg tractete, und ſich 
eine Zeit lang’ bey dem Kürften von Anhalt gu, Merfes 
°" Burg aufhielt. Aber die Untverfttät erforderte ihn mies 
der durch eine ehrliche Botſchaft; da lieg er füh erbits 
"ten, wie im Jahr 1550, da er in beftigem Eifer gegen 
feine Pfarrkinder auch verredet hatte, er wollte nimmer 
wieder auf die Kanzel fommen. Daß liebe. Alter Hat 
feine Schwacheit und Gebrechlichkeit; ; das ſollen junge 
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Cents lernen zu gut Halten, und fi fürchten vor Der 
Alten Seufzern und Thränen. 

Als er wieder heimkommt, vollendet er feine Aus⸗ 
legung des erften Buches Moſe, waran er zehen Jahre, 
mt höchſtem Fleiße gearbeitet hatte. Mit ſehr fehntte 
hen Worten beſchloß er dieſen Vortrag öffentlih. Das 
it nun die liebe Geneſis, fagte er, unfer. Herr Gott 
gebe, daß Andere mach mir es beſſer machen; ich fann 
nicht mehr; ich bin ſchwach; bittet Gptt, daß er mir 
ein gutes Stündlein verliige. J \ 

Forthin lad er nicht mehr üffentlih, doc) predigte - 
er zumellen; ging aber meift mir Gedanfen des fünftts 
gen Lebens um, redete und hörte gern von denen, fo 
ſanft und ſelig in wahrer Befenntnig etnfhliefen; "wie 
a denn am Gräbe M. Ambrofius Bernhard's, [eineß 
Chwagers, fagte: „der Mann iſt felig eingefhlafen; 
er wußte nicht, daß er ſtarb, er weiß auch nod nit, 
daß er todt iſt, denn er ſchlief im Worte und Erkennt⸗ 
niß Chrifti ein. Deim wer durch das Wort des Lebens 
den Herrn und Austheiler des Lebens ergreift, und’ bes 
wahre folhe Worte, bet fiehf und fhmedt den Tod nicht.“ 

In feinen letzten Jahten fhrieb er Sprüche in vieler 
feute Bücher ; gemeiniglih”äder legte er Diejenigen auß, 
de zum Trofte gerichtet find in Todes Noth. Glaubige 
Nenſchen fterben olle Tage, wenn fie Todes» Gedanken 
fehlen, und erquicken ſich mit lebendigen "Sprüchen des 
gettlihen Wortes. Darum war D. Luther’ Nede am 
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Bericht D. Juſtus Jonas: 
Um drey und zwanzigſten Jänner 1546 iſt D. Lu⸗ 
Iher and Erforderung des Grafen und Herren zu Mands 
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feld, von Wittenberg außgesogen und die, erſte Nacht 


zu. Büterfeld gelegen. Und iſt die Erforderung von 
gedachten Grafen aus der Urſache geſchehen, daß ſich 


zwiſchen ihren Gnaden viel große Irrungen eine Zeit 


ber ergeben, daraus der Herrſchaft Mandfeld allerlei‘ 


Weiterung zu. befahren gewefen; berhalben die Grafen‘ 


fämmtlih .D. Quther, ald der von Eisleben in der Harn 


Schaft Mansfeld bürtig, gebeten, fih mit der Unter 


bandlung zu‘ beladen, uMm.fo viel möglih die Sachen 


zu vertragen. - Wiewohl er nun fih in ſolche meltlice 


Händel einzulaffen nicht gepflegt, ſondern feines Berw 


fes je und allmege, mie männiglih bewußt, höchſtes 
Fleißes gewartet; fo bat er. doch, feines Vaterlandes 


balber, damit daſſelbe zur Einigkeit gebradt würde, 


dieſe Reife nicht abſchlagen wollen; ob ihm gleich fol: 
Her a zu veifen ſehr beichwerlih war. | 


en 2aten Jänner ift er zu Halle angefommen und 
bey D. Jonas zu Herberge gelegen. Drey Tage tft er 
daſelbſt geblieben , verhindert dur das Waſſer, und 


. bat einmal in U. 8. Frauenkirche gepredigt. Am asten 


tft er mit feinen drey Söhnen und D. Jonas, auf einem: 
Kahne, wahrlih mit etwad Gefahr, über das Waſſer 
gefahren. Und nachdem er, auf der Gränzge mit hundert 
und dreyzehn Pferden angenommen, vor Eisleben kam, 
ward er fehr ſchwach im Wagen. Doch ald man ihn 
in der. Herberge mit warmen Tüͤchern gerieben, Plagte 


er ſich. nicht mehr. 


worden, da er oft feines bohen Alters, und daß er ſich 
daheim, wenn er wieder gen Wittenberg fäme, zur 
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etliche m gehört ;. darnach bat er ſich aus dem jew 


Bis auf ben flebzebuten Februar iſt er zu Eidleben 
geweſen in der Handlung, und hat neben der Handlung 
vier Predigten getban, einmal öffentlih vom Prieſter 
die Abfolution empfangen, und ſelbſt zwei Priefter nah 
apoftolifhem Braude geweihet. Es find aud in dieſer 
Zeit gar viel feiner, tröflliher Reden von ihm. gehört 


Ruhe legen würde, gedaht bat. Und fonderli ale 
Abende ift er aus der großen Stube vom Tiſche in fein 
Stüblein gegangen, um acht Uhr, oder oft noch früher; 
bat fodann eine gute Welle im Fenſter geflanden, und 
fein Gebet zu Gott fo ernſtlich gethan, daß wir. oft 
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fer umgewandt, fröhlich, als Hätte er eben eine Laſt 
ahgelegt; und gemeiniglich noch eine halbe Viertelſtunde 
nit und geredet; dann iſt er zu Bett gegangen. 


Aber am ızten Februar, da man feine Mattigkeit 
dentlih gefpürt, haben die Grafen felbft, und wir alle, 
gebeten, er wollte vor Mittag nicht in die große Stube‘ 
jo der Handlung geben, fondern ruhen. Da iſt er in 
finem Stüblein auf einem ledernen Bettlein gelegen, 
der auch herumgegangen; nichts defto weniger hat er 
ſih de8 Abends in der großen Stube auf feinem Btuble 
an Tiſch geſetzt, und viel wichtige Worte vom Tode 
ud zulünftigen Leber geredet. Unter anderem gedachte 
er dieſer Frage: ob wir in jener felgen und ewigen 
Verfommlung auch einander Penner würden? Und da 
wir Heifig baten des Berichts, da ſprach ers wie that 
Ham? Er hatte Eva nie gefeben, lag da und fhlief; 
ald er aber aufwachte, da fagte er niht: wo fommit 
du her? waß biſt du? fondern: das Fleiſch iſt von mei⸗ 
em Fleiſche. Woher wußte er, daß dad Weib nicht 
us einem Steine gefprungen ſey? Daher, daß er des 
heligen Geiftes voll und in wahrhaftigem Erkenntniß 
Ötteb war. Zu diefer Erkenntuiß und Bild werden 
ut in jenem Leben wiederum in Chrifto erneuet, daß 
u Vater und Mutter und und untereinander kennen 
baden von Angeſicht, beffer denn wie Adam und Eva. 


Nicht lange nach diefen Worten iſt er aufgeftanden 
ud in.fein Stüblein gegangen und bat fi da, feiner 
bewohnheit mach, ind. Fenfter gelegt, zu beten. Da 
er bald nachher M. Johann Aurifaber hinauf kam, 
hat er gefagt: mir wirb abermald wehe und bange um 
be Bruſt; da bat M. Johann und eilends gerufen. 
HR wir nun hinauf famen, bat er fi hart gellaget um 
die Bruſt. Da wir von Stund’ an, feinem Gebraude 
uch, wie. er. Daheim gepfleget, mit warmen Tühern 
ihn wopl gerieben, daß er's empfand und ſprach, ihm 
wäre beferz Fam Graf Albrecht felbft gelaufen mit Arge. 
ng und ſprach: wie geht's, o lieber Herr Doctor ? 
Darauf D. Luther ſprach: Es hat feine Noth, gnädi⸗ 
ger Herr, es beginnt ſich zu ‚beffern. Da bat. ihm 
Graf Albrecht felbft die Arzuey gegeben und, nachdem 
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der Doetor Beſſerung fühlte, iſt er wieder von ihn 
degangen. ' \ en a ' 0. 
vs lingefähe um neun Uhr legte ſich D. Luther aul 
ſein Rubeßettlein und ſprach: wenn ich ein halbes Stünd: 
„Jein: könnte ſchlummern, hoffte. ih, es -follte alles beffe 
werden, Da bat er..uber, eine Stunde bis zehn Un 
Janft-, und natürlich geſchlafen. Als er aber” auf den 
Schlag zehn Ubr aufwachte, ſproch er: Sieb, ſitzet 
ihr. noch pa mögt ihr nicht, zu Wett gehen? ., Antwor 
ten wir: nein, Herr Doctor ,. beit-Tollen „fe. „wachen 
und auf euch warten, Mit dem begehrte er auf, fand 


much auf und ging in die Kammer hart an der Stube, 


Die vor aller. Luft verwahrt war, und wiewohl er da. 
„nichts, Magte, doch, da er über die Schwelle der Kam⸗ 
mer ging, forach er: Walt's Gott, ih gehe. zu Bett 
An. manus..tuas. commendo, spiritum meum; rede 
‚misti me, Domine, ‚Deus veritgtis., (In deine Hände 
befehl! ich meinen Geiſt; du * mid erlöſet, Hert, 
du treuer Gothh. onen 
Als er ſich nun in das Bett gelegt hatte, das mit 
warmen Bretern und Kiffen ‚wohl zubereitet mar, gab 
er. und gllen die Hand und ‚gute Nacht, nnd ‚fprad: 
De, Jongs und ihr Andern,betet fuͤtt das Fvangeliui, 
Daß eß, ihm wohl gehe; das Eongilium” zu Trlent zürnt 
bart mit. ihm. Da ift, bey ihm in der Kammer gehlies 
ben. D. Jonas, feine zwei Meinen Söhne, Martin und 
Paul, fein Diener Ambrofius und andere Diener. Und 
hat D. Lutheẽ wohl gefchlafen, bis ‘die Uhr Eid ger 
ſchlagen; da tft “er aufgewacht und hat ſeinem Diener 
gerufen: ’ D. Jonas fragte ihn, vb er wieder Schwach⸗ 
seit ernpfinde 5 darauf fprdd er: Ach Here Gott, wie, 
iſt mie fo wehe! Lieber D. Jonas, ich achte, ich werde, 
hier zu Eisleben, wo ich geboren und- gefauft: bin, blei⸗ 
Ben: "Dann tft er aufgeſtanden und‘; vodne: Hilfe oder 
"Handfeiten, durch‘ die Kammer in das Stüblein gegans 
'gen, hat auch im Schreiten über die Schwelle geſpro⸗ 
'hen; wie, da er zu Bett ging: In manus’ tuas com- 
"menäo, spiritum meum; -redemisti-me, Domine, 
Deus veritatis. Nachdem er zweimal im Stübleim auf 
und: wieder gegangen war, legte er fidy auf das Ruhe 
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bettlein, klagend, es drüde ihm um die Bruſt fehr hatt, 
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Inh ſchone es noch des Herzens. Da hat man fü, 


pie er begehrt und zu Wittenberg im Braudje gehabt, 
mit warmen Tüchern gerieben und ihm Kiffen und Pfühle 
zewärmt; denn er ſprach, es helfe ihm wohl, dog man 
in warm balte. Zugleich hat man eilends die zwei 
herzte in der Stadt geweckt.“ Mit diefen Fam auch 
Graf Albrecht und fein Gemahl, melde. Gräfin “allerlei 
Dinge und Labſal .mitbrahte und ohne Unterlag mit‘ 
olerlei Stärken, ihn zu erquiden ſich befleißigte. Aber 
in tem ollen ſagte. D. Luther: Lieber Gott," mir ff 
fehr wehe; ich ‚fahre dahin, ich werde wohl zu Eisleben 
bleben. Da ſprach D. Jonas: Ehrwürdiger Vater, 
ihr habt Einen großen, guten Schweiß gelaffen; Gott 
wid Gnade verleihen, Daß es wird beffer werden. DA 
antwortete er: ja, "es it ein Falter Todesſchweiß; ich 
werde meinen „Getft aufgeben, denn die. Kranfpeit mehrt 


ſih. Darauf fing er an und ſprach: oo. 

„O mein bimmlifher Vater, mein Gott und Vater’ 
uniered Hersn Jeſu Chrifti, du Gott alles Troſtes! ich 
danle dir, daß du mir deinen Sohn Jeſum Chriſtum 
efenbart haſt, am den ih glaube, den ich‘ gepredigt 
nd befannt habe, den ich geliebt und gelobt habe, 
zlden alle Bortlofe verfolgen und läftern. Ich bitte, 
%h, Jeſu Chriſte, laß dir meine Seele befohlen feyn. 
dhinmliſher Water, ob ih ſchon dieſen Leib laffen, 


va - f 


md aus diefem Leben hinweggeriſſen werden muß, fo. 


eis ih doch gewiß, daß ich bey Dir ewiglich bleiben 
Mund ang deinen Händen mid niemand reifen kann.“ 
Weiter ſprach er audi: Sic Deus dilexit mun- 


im, ut unigenitum fillum suum daret, ut Omnis, 


Mi eredit jn eum, non pereat, sed habeat vitam 
!tiernam, '(Alfo bat Gott die Welt geliebt, daß er 
it feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
enige Leben haben). Und die Worte aus dem acht und 
hlöften Pfalm: "Deus noster, Deus salvos facien- 
",et Dominus est, dominus educendi ex morte). 
(Üir haben einen Gott, der da hilft, und den Herrn 
em, der vom Tode errettet).- Bu 

ß Indem verfuht der Aerzte einer noch eine ſehr 
iſtliche Arzney, die er zur Noth allezeit in ſeiner 


! 
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Volk zugelaufen, Mans, Weib und Kinder und haben 
Zeihen eines ernftlihen Mitleidens gegeben. Nach fünf 
Uhr find wir vor Halle gefommen. Und da man etwas 


‚ ber Stadt genahet, find au heraus, weit über den 


Steinweg, Bürger und Bürgerinnen. entgegengefommen; 
darnach "am. Stadtthore die beiden Pfarrherren und alle 
‚Diener des Evangelii, auch eim. ebrbarer Rath, die 
ganze. Schule, Schulneifter. und alle feine Knaben, auch 
ein groß mächtig Volf, darunter viel ehrlicher Bürger, 
auh Frauen und Jungfrauen, ‚mit folhem lauten Web: 
klagen und. Weinen, daß. wir es in den leuten Wagen 
gebört haben. Und. in den Gaſſen iſt ein ſolches Ges 
dräng um den Leichenwagen gewejen, daß man oft hat 
müßen ſtill balten, und ſehr fpät, faſt halb fieben, in 
die Kirche U. L. 5. gekommen iſt. Die Kiche aber zu 
u. 8. F. iſt allentbalben fehr voll Volfed geweſen; da 
fie den Molm: Aus tiefer Noth, mit Fläglihen, 
gebrochnen Stimmen, mehr heraus geweint als gefuns 
‚gen haben. | 


Bon Halle iſt die Leiche gefahren auf. Sonntag ! 


den 2ıften Februar gen Bitterfeld. Da ‚auf der Graͤnze 
die. Verordneten ded.Kurfürften die Leihe und ihre Bes 


gleitung, nämlich die. zwei jungen Grafen von Mansfeld 


\ 


mit. 45 gerüfteten Pferden, angenommen und bis Kem⸗ 
berg gebracht haben. Am 2aſten Februar iſt die Leiche 


nor Wittenberg an dad Elftertbor gebraht worden; 
da find bald am Thore verfommelt geftanden Rector 
und die ganze löbliche Univerſität, ſammt einem ehrba⸗ 

en Rathe und der ganzen Bürgerfchaft, Da find die 


Diener des Evangelii und der Schule, mit riftlihen 
Sefängen der Leihe worangegangen, vom Eifterthore 
an, die ganze Länge der. Stadt, bis an die Schloß: 
fiche. Bor der Leiche find . geritten, des Kurfürften 
Derordnete und die Grafen von Mansfeld mit 65 Pfers 
den, und nächft dem. Leichenwagen ift Frau ‚Katharina, 
des. feligen Doctors ebelih Gemahl, ſammt .etlihen 
Frauen, auf einem Wägelein gefahren. Darnach find 
feine drey Söhne, fein Bruder, und Andere der Freund: 
ſchaft, gefolgt. Sodann der Rector löbliher Uuivers 
fität,. ſammt allen Doctoren und Magiftern, darauf 
ein ehrbarer Rath, die ganze herrliche Menge der Stus 


benten, und endlich die Buͤrgerſchaft; defgletchen viele. 
grauen. und Fungfrauen, Jung und Alt, alles mit lau⸗ 
ton Weinen und Wehklagen, in. folher Menge, daß 
man niemals zu Wittenberg fo viel Volls geſehen 
bat, . ” 


In der Schloßkirche bat man die Leiche gegen dem 
Fredigtſtuhle miedergefeht. Da bat man erfllich chrift- 
ihe Trawerlieder gefungen. Darnach iſt der ehrwürs 
dige Herr D. Pomeranud aufgetreten und bat eine 
möflide Predigt getban, und als diefe geendet, hat 
Herr Philipp Melanchthon, aus fonderlihem und herz-⸗ 
lihem Mitleiden, in lateinifher Sprache eine ſchöne 
teihenrede gehalten. Darauf ift die Leihe in das 
Grab gelaffen worden; und alfo das theure Werkzeug 
des heiligen Geiſtes, der Leib des ehrwürdigen Dr. 
Martin Luther, allda im Schloffe zu Wittenberg, nicht 
ferne vom Predigtſtuhle, (da er am Leben mauche ges 
waltige Predigten vor Kurfürften, Fürften und der 
ganzen Kirche getban), in die Erde gelegt, und, wie 
6. Paulus fpricht, gefäet in Schwachheit, daB er aufe 
ve an jenem Tage in ewiger Herrlichkeit. 


Zu einem ſolchen chriftlichen Abſchiede ans dieſemn 
finden Leben, und zu derfelben ewigen Seligkeit, helfe 
u allen der ewige himmliſche Vater, fo gemeldeten 
dt, Martin Luther zu dem großen Werke berufen hat,‘ 
wd unfer Herr Jeſus Chriſtus, welchen er treulich 
predigt ‘und bekaunt, und ber heilige Geiſt, der Ihm 
uder alle Pforten der Hölle ſolche Freudigkeit, großen 
Nıth und Herz, dur feine göttlihe Kraft, in vielen 
hehen Kämpfen gegeben bat. ' ‚ 


„ 


Bir D. Zuftus Jonas, DM. Michael Celius und 
Hannes Aurifaber, die wir bei bes löblihen Vaters 

‚kligem Ende gewefen ſind, von Anfang bis zu feinem 
Iöten Athem, zeugen dieß vor Gott, auf unfer Bes 
sen und auf unfere "eigene letzte Hinfahrt, daß mir 
dieſes nicht anders gefehen und gehört, fammt den 
kuthers Leben, —5 


4 


- 
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gurſten/ Grafen, Herren‘ und en), se dag gelommen 
find; und daß wir es nicht anders erzäblet,, denn wir 


es 6 allenthalben ergangen und geſchehen iſt. 
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Dr, Martin Luthers 


-Borre d-e€ 
zu ſeinen deutſchen Werken, 


erſchienen im Jahr 1839. 


⸗ 


Gen hätte ich's gefehen, daß meine Süßer alleſainmt 
waͤren dahinten blieben und untergangen. Und iſt unter 

andern Urſachen eine, daß mir grauet vor dem Exem⸗ 
pel; denn ich wohl ſehe, was Nutzes in der Kirche ge⸗ 
ſhafft iſt, da man bat; außer und nehen der beiligen 
Schrift, angefangen, viele Bücher und große. Biblio⸗ 
ttefen zu fammeln, ſonderlich, obne allen Unterichied, 
ollerlei Väter, Lebrer und Concilia aufzuraffen. Damit 
aicht allein die edle Zeit und Studiren in der Schrift 
verfäumt, fondern auch Pie reine Erfenntniß götslichen \ 
Vortes endlich verloren it, bis die Biblia wie dem 
fünften Buch Moſis geſchah zur Zeit: Zofla des Könige _ 
in Juda) unter der Bank im Staube vergeſſen iſt. 


Und wiewohl es nutzlich und noͤthig iſt, dag etlicher 
Väter und Concilien Schrift blieben find als Zeugen 


und Hiftorien; fo denfe ich doch: est modus in rebus, - . 


und fey niht. Schade, daß vieler Väter und Eoncilien 
Bücher durch Gottes Gnade find untergangen. Denn 
wo fie alle hätten follen bleiben, ſollte wohl niemand 
weder ein: noch ausgehen können vor deu Büchern, und 
würden's doch nicht beſſer gemacht baren, denn man’ 
in der hei: {gen Schrift findet. 


Auch iſt das unfere Meinung gewefen ,- ba we. bie 
Biblia felbft zu verdeutſchen anfingen, daß wie hoffen, 
Eutper’s Werke, 17 8», 8“ 


— 


ed follte des Schreibens weniger und des Studirent 


= 


Ta 
und Lefend in der Schrift mehr werden. Denn auch 
alleb andre Schreiben, in und gu der Schrift, mie 
Johannes zu. Ehrifto weiſen fol, wie er fpriht: „Ich 


‚ muß abnehmen, biefer muß zunehmen; damit ein jeglicher 


ſelbſt möchte aus der frifchen Quelle trinfen, wie alle 


- 


. fo wir follen fü 


Väter, fo etwas Gutes haben wollen machen, haben 
thun müflen. ‘Denn fo gut werden’& weder Concilia, 
Väter, noch wir machen, wenn's auch aufs höchfte und 
befte gerathen Tann, als die heilige Schrift, das if 


Gott felbft gemacht hat, ob wir wohl auch dem heiligen 


Geiſt, Glauben, göntliche Rede und Wert haben müflen, 
ig werden, als die wir müffen die 
Propheten und Apoftel laffen auf dem. Pult figen, und 


- wir bienieden gu ihren Füßen hören, was fie fagen und 


nicht fagen, was fie hören müflen. 





Nun ich's aber ja nicht kann wehren, und man ohne 
meinen Dank meine Bücher will durch den Drud (mie, 


. zu Heinen Ehren) jetzt fammeln, muß ich fie Koft und 
Aülrbeit laſſen dran wagen, Tröfte mid des, daß mit 


der Zeit doch meine Bücher werden bleiben im Staube 


vergeſſen, fonderlih wo ich etwas Gutes durch Gottes 


Gnade) gefährieben habe. Non ero melior patribes 


„meis. Das andre follte wohl am erften bleiben. Denn 


fo man bat können die Biblia felbit laffen unter dei 
Bank liegen, auch die Väter und Concilien je, beffer it 
mehr vergeſſen; ift gute Hoffnung, wenn dieſer Zeit 
Vorwitz gebüßt tft, meine Bücher follen auch nicht lange 
bleiben, fonderlid weil es fo hat angefangen zu ſchneien 
und zu regnen mit Büchern und Meiftern, welcher au 

bereit8 an viel da liegen vergeffen und verwefen, daß man 
auch ihrer Namen nicht mehr gedenft, die doch) freilich 
hebofft, fie mürden ewiglich auf dem Markt feil fenn, 
und Kirchen meiftern. Wohlan, fo laß gehen in Gotteb 
Namen, ohne daß id freundlich bitte, wer meine Bücher 


> gu diefer Zeit je haben’ will, der laffe fie ihm beileibe 


nicht ſeyn ein Hinderniß, die Schrift felbft zu ſtudiren, 
fondern lege fie, wie ich des Pabſtes Dredet und Drew 
fetal und der Gophiften Bücher lege; das Hit, ob ich 
zu Zeiten ſehe, was fie gemacht oder auch bie Geſchicht 


1: 
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er Jelt rechnen wolle, nicht daß ich darin ftudiren, 
der fo eben darnach thun müßte, was fle gedaucht hat. 
ht viel anderd thue ih mit der Väter und Councilien, 
Yaher auch, und folge hierin dem Erenmel St. Augu⸗ 
in, der unter andern der erſte und fait allein ift, der 
m aller Väter und Heiligen Bucher will ungefangen, 
lein der heiligen Schrift unterworfen ſeyn, und dar⸗ 
der kam in einen harten Straus mit S. Hieronymo „ der | 
Im sorwarf feiner Vorfahren Bücher, aber daran er | 
Ih nihts kehrte. Und hätte man -folhem Erempel St: Ä 
gi gefolgt, der Pabſt wäre kein Untichtift wor⸗ 

en, und wäre das unzählige Unziefer, Gewürm und 
Slöwirm der Bücher nicht in bie Kirchen kommen, und 

% Biblia wohl auf der Kanzel blieben. = 


Ueber das will ich bir anzeigen eine rechte Weiſe in 
der Theologia gu fludiren, der ich mic geübt habe. Wo 
du diefelbige halſt, ſollſt du alfo gelehrt werden, daß 
du felht fönneft Cwo es Noth wäre) ja fo gute Bücher 
wahen, alß die Väter und Eoncilie Wie ich mich cin 
betth auch vermeſſen und ohne Hochmuth und Lügen ruͤh⸗ 
um darf, daß ich etlichen der Väter wollte nicht viel 
itor geben, wenn eB follte Buͤchermachens gelten; des 
Und kann ich mich weit nicht gleich rühmen. Und iſt 
du die Weile, die ber heilige König David (ohne Zwei⸗ 
kl an alle Patriarchen und Propheten gehalten) lehrt 

19. Palm. Da wirft du drei Negeln innen finden, 
dh den ganzen Palm reichlich vorgeftelt, und heipen 
ih: Oratio, meditatio, tentatio. | \ 





Erſtlich ſollſt du wiſſen, daß die heilige Schrift ein 
Mies Buch iſt , Das aller andern Bücher. Weisheit zur 
irdeit macht, weil feind vom ewigen Leben lehrt, 
e dieß allein. Darum folift du an deinem Sinn und 
fand ſtracts verzagen, denn damit wirft du es nicht 
en, ſondern mit folder Vermeſſenbeit dich felbft 
andere, mit dir flürzen vom Himmel (mie Luciſer 
hah) in Abgrund der Hölle. Sondern Inte nieder in 
em Kämmerlein und bitte mit- rechter Demuth und x 
R zu Gott, daß. Er Dir durd) feinen lieben Sohn 
le feinen’ Heiligen Geil geben, der . dic erleuchte/⸗ 









\ 


leite und Verſtand gebe. Wie dir ſtehſt, daß David i 


obgenanntem Pſalm immer bittet: ⸗, Lehre mich Herr, un 


terweiſe mich, führe mich, zeige mir’! und ber Wort 


viel mehr, fo er doch den Text Moſis und andrer meh 
Bücher wohl kaunte, auch täglich bürte und laß, noc 


| will er den rechten Meifter der Schrift felbft dazu be 
ben, auf daß er ja nicht mit der Vernunft drein falle 
- und fein felbft Meifter werde. Denn da werden Rotter 


geifter aus, die fich laffen dünfen,. die Schrift fey ibne 
unterworfen und leichtlih mit ihrer" Vernumft zu erlen 
gen, als wäre es Marcolfu& der Eſopus Fabeln, d 
fie feines heiligen. Geiſtes noch Betens zu dürfen. 


Zum andern ſollſt du mebitiren, daB iſt, nicht a) 
lein im Herzen, ſondern auch äußerlich die mündlid 
Rede und buchſtabiſchen Worte‘ im: Buch immer treibe 


und reiben, leten und wieder lefew, mit fleißigem Auf 


merken und Nachdenken, was der heilige Geift dam 
meinet. Und Hüte dich, daß du nicht überdrußig wer 


‚beit, oder benfeft, du habeſt es eimmal oder zwei geil 


rannen, über falſche Geiſter und Rotten, die er le 


geleſen, gebört, geſagt, und verſteheſt es Alles } 


— Grund. Dem da wird kein ſonderlicher Theologus min 


mermehr aus, und find wie das unzeitige Obſt, d 


abfält, ehe es halb reif wird. Darum ſiebſt du | 


demfelbigen Pfalm, wie David immerbar rubmt, 

wolle reden, Dichten, fagen, fingen, hören, Igfen, = 
und Nacht und immerdar, doch nichts denn allein vP 
Gottes Wort and Geboten. Denn Gott wi dir feine 
Geiſt nicht geben ohne daß äuperlihe Wort, da rich 
dich nach; denn er hat's nicht vergeblich befohlen, au 
ſerlich zu fchreiben, predigen, lefen, hören, fingen, 


gen u. |. w. 
Zum dritten ift da tentatio, Anfechtung, die | 
der Prüfftein, die lehret dich nicht allein willen 

verſtehen, ſondern auch erfahren, wie recht, wie weh 
baftig, wie füß, wie lieblih, wie mächtig, wie tröf 


Gottes Wort feg, Weisheit über alle Weisheit. Da 


um fiehft du 2. wie David in dem genannten Pfalm 
oft klagt über allerlei Feinde, freole Fuͤrſten oder 


- 
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muß darum def er meditire, das ff, nd Gotkes Wort 
umgebt (wie gefagt) allerlei Weiſe. Denn fobald Bote’ 
tes Wort aufgebt durch dich, fo wird dich der Teufel: 
heimſuchen, dich zum. rechten Doctor machen, und bdurch 
feine Anfechtung lehren Gottes: Most: zu fuchen und zu . 
lieben. Denn ich felber (daß ih Mäufedreit Aud) mich iiiitet 
den Pfeffer menge) babe. fehr viel meinen Papiſten zu dans 
ten, daß fie mich durch des Teufels Toben fo zuſchla— 
gen,, zudrängeh: und. guangfietwi:däsuif;, ‘einen ziemlich 
guten Theologen gemacht babem:,':Bahin ich ſonſt nie 
Tommen: wäre. Und -wad ſie dagegen' an mir gewonnen 
baben, da gönn' Ah ihnen' der? Ehren, Sieg und, 
Triumph herzlich wohl; dean ſo wollten ſies haben/ 
DT VE BP 77 
Siebe da haft du Davids Regel: Studiefl: du mir 
wohl diefem Exempel nah, fo wirft du mit ihm auch 
fingen, und rühmen in demfelben Pfalm: „Das Gefeg 
deine® Mundes iſt mir lieber, denn viel Taufend Stück 
Goldes und Silbers. Item; Dis macht mid mit deis 
nem Gebot weiſer, denn -meine-iseinde find, denn’ e6 
it ewiglih mein Schatz. Ich bin gelebrter, denn alle 


meine Lehrer, denn deine Zeugnig find meine Rede. Ih - 
bin Müger, dem die Alten, denn ich balte deinen Befehl - 


u. ſ. w.“ Und wirft erfahfen, wie ſchaal und faul Bir 
der Väter Bucher fchmeren- werben, wirft auch nicht 
allein der Widerfaher Bücher verachten, fondern dir 
felbft beide im Schreiben und Lehren je langer, .je wer 
uiger gefallen. Wenn du bieher fommen bift, fo hoffe 
getroft, daß du haft angefangen ein rechter Theologus 
zu werden, der nicht allein die jungen, unvolllommenen .. 
Ehriften, -fondern auch Die zunehmenden und vollfomme» 

nen mögeſt lehren; denn Ebrifti Kirche hat allerlei Chris _ 
ften in fih, jung, alt, ſchwach, frank, gefund, ſtark, 
frifhe, faule, alberne,.weife m. f. w. 


Fühlſt du dich aber, und läſſeſt dich dünken, du 
babeft es gewiß, und kützelſt dich mit deinen eigenen 
Büchlein, Lehren oder Schreiben, als habeſt du es ſehr 
köſtlich gemacht und krefflich, gepredigt, gefällt dir auch 
ſehr, daß man did vor andern lobe, willſt auch vielleicht 
gelobt ſeyn, fonit würde® bis trauern oder ablaflen: — 


- 
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Bift du der Haar, Lieber; ſo gretf dir ſolber am deine‘ 

Ihren, und greifeſt dw seht, fo wirft du finden ein 

ſchon Paar großer, langer, rauher Eſelsohren; fo wage 

vollends bie Koft daran, und fhmüde fie mit güldenen: 
Schellen, auf daß. wo Di. gebeit, man dich hören 
Tonnte, mit Finger, auf dich weiſen und ſagen: Gebet, | 
febet, da gehet dab feine Thier, das fo köoͤſtliche Bis 
‘her fhreiben uud trefflich wohl predigen fann! Als 
dann bift du felig unb.überfelig im Dimmelreich ; ja, ba 

. dem Teufel fammt feinen-Engeln dab hölliſche Feuer be 
reitet iſt. Summa, laßt und Ehre ſuchen und hochmü⸗ 
thig feyn, wo wir mögen, In diefem Buche iſt Got: 
tes die Ehre allein and heißes Deus superbis resistit, 
humilibus autem dat gratiam. Cui est gloria in 

seculorum. Amen ° ; -'- 





Dr. Martin Luthers | 
Vorrede 
zu ſeinen Haneptebigten. 


Dieſe Predigten habe ich unterweilen in meinem Haufe 
gethan, vor meinem Geſinde, damit ich, als ein Hands 
vater, auch das meine thäte bei einem Gefinde, fie zu 
unferrihten, ein chriftlich Leben zu führen. Wollte Gott, 
fie pättens alle laffen nicht allein zu den Ohren, fon 
dern auch zum Herzen eingeben," als ich hoffe, es fey 
nit ohne Syencht abgegangen, wie Jeſaias fagt am’ 55: 
‚nein Wort ſoll nicht ledig wieder zu mir fommen, 
ſondern amsrichten," dazu ih’ gefandt babe”. Ob aber 
tliheß an Weg, etliches auf's Steinichte, etliches uns. 








tr Vie Dornen Fülhet, dennoch findet's and einen guten 


Mir, da es Frucht bringet;‘ und nicht ledig wieder 
kinfommt. Alfo foricht auch der deutfhe Mann: Ein 
nt Wort findet eine gute Statt. Nicht findet's alle 
Eitte gut, doch fa zum wentgften eine gute Statt, und 
nt eitel böfe Stätte. : ee, 
Solche Weife zu predigen’ haben (als fich8 ans 
ket) die Patriarchen in ihren Hänfern gehabt, bei ih⸗ 
tm Geſinde; wie man liefet, daß Abraham, Iſaak, 
SHob, hin und wieder Altäre gebauet haben, Gott den 
Yerra anzurufen, daB iſt, dafelbft Hin fih zu verſamm⸗ 
Inmit ihrem Gefinblein, gu predigen, gubeten, und Gott 
in loben. Dahin mit ber Zeit auch gugefchlagen bie Rache 
‚dm und umliegende Leute und Städte. Denn es iſt nicht 
N Hlauben, daß ein Patriarch hab’ einen Altar gebauet 
für fh allein, fonbern fein Weib, Kinder, Knechte und 
Möge ſind mit ibm babin fommen, und gethan, wie 
fe den Hausvater haben th geſehen. Da hat er 
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nicht mäffen Üumm-teym-fondern, als ein forsbere und 


Prediger, ihnen etwas fagen, und fle lehren aus den 


Verbeißungen, fo ihnen Gott gegeben hat. Und find. 
alfo die Nachbarn auch dazu kommen; damit ift aus der 
Hauspredigt eine. Pfarrpredigt worden ıc. Wie wir 
aud feben in der Apoftelgefhichte, und Matth. 10. 
Chriſtus alſo befieblt, „daß, der Apoſtel Predigt auch 
erſtlich in den Häuferk' gefchehen und alſo die Nachbarn 
dazu kommen, eralic mit 4813 Städten und Ländern. 

Dap aber dfäfe eine Haudprebigten von Magiſtro 
Vito Dietrich, der Zeit mein Tifhgefel,, aufgefangen 
und behalten, · Waha dich. Ride gewußt) viel weniger ger 
dacht, daß fie folten durch dea Drud aud unter an 
dere. -Lpute und ‚Äremhenkommen. . MRir..iB- gemeh u 
Sinn, als an een *. wem ſie gefal⸗ 
len, dem will ih fe, Ja gönnen, wig Die Brofaamen, 
Broden und Seunen 16 übrig find. Beil, Gott Lob! 
die Biblia felbt am Tage ik, mit pſeler gelehrter Leute 
zeichen und. nüglihen Buͤchern, darin fih ein Ebriften 
Menſch wohl weinen fann, ‚Denn wie mas ſpricht, die 
Kuh gehet im Grafe- bis am.den Bauch; alſo find wir 


" jegt auch reichlich zu aufrer Zeit, .wahrlid mit reicher 


voller Weine göstlihen Wort verfehen; Gott gebe, daß 
wir es dantbarlih ‚brauen, davon fett: und (kart wer ⸗ 
den, ebe ‚deny. die Durre Fomme, und Ötrafe unferer 
Undanfbarfeit, daß wir niht wiederum müflen Gtein 
und Dornen freffen, wie un. zuvor. gefgehen;üt unter 
dem Papfitbum , fonpern ‚viele Früchte bringen, und deb 
Here Zünger werben, "Joh. 16. Dem, ſey Loh und 
Ehre. in- Ewigkeit, Amen. . 





Dr. Martin Luther’s. 
Eingangsworte 
u den Hauspredigten. 


Auf daß wir unfremlieben Herrn Gott heute feinen Dienſt 
leiften, und nach feinem Befehl den-Felertag heiligen, 
dad iſt, mit Gottes Wort, welches allein heilig iſt, und 
alles Heilig macht, zubringen; fo wollen wir jetzund das 
heilige‘ Coangelium hören, und Gott um Guade bitten, 
daß wir's alfo hören, auf daß feine Ehre gepreifet, un⸗ 
fer Glaube geftärfet und unfer Leben gebeffert werde. 
Sprecht ein Vater Unfer. 





Predigt am erjten | Sonntage des Abdvents 
über dab Evang. Matth. 21., 1-9, gehalten 1532. 
(Rad Rörer.) 


Dieſes Evangelium bat zwei Stücke. Das erſte | 
Stuͤck iſt von des Herrn Chriſti Einzuge, da er zu Je⸗ 


rufalem einreitet. Das andere Stüd iſt, daß der Herr, 
wie St. Lucas ſchreibet, als er nahe hinzu kommt, bie 


Stadt Serufalem anflebet, und über fie weinet. Vom . 


erften Stud müflen wir erftili reden. Ihr habt oft 
geböret, daß ein Chrift heißt, nicht darum, daß er vom 


Vater und der Mutter geboren iſt; auch nicht darum, daß 


er heiſt Johannes, Petrus, Paulus: Tonderf darum, daf 
Ehriftus feinen Namen ihm an die Stirn, ja ind Herz 
gefchrieben hat. Denn durch bie Taufe fterben wir, 
und wisd da zu und gefaget: Du Menſch, der du bis⸗ 
ber ein Udams » Kind geweſen bift, Haft Dans, ‘Peter, 
Baul, geheißen, du folk nicht mehr allein ein Menſch, 
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ſondern folft auch ein Ehrift heißen. Etn Menſch heißt, ; 


‚der auß Fleifh.umb Blut geboren wird; aber ein Eprift 


beißt, der getauft, und mist Chriſti Blut-in der Taufe 
von Sünden gewafchen tft: der ſoll den Namen führen 
und Chriftianus oder ein Chriſt heigen. Auf daß alfo, 

a dich fraget und fpriht: Wie Heißt du fo mit 
dem neuen Namen Ehrifttanus, oder ein Chrift? Heißt 
du doc fonft Hans, Peter, Paul? du antworten kön⸗ 
neft, und fagen: Ja, von meinem Vater - bin id ge⸗ 
nennetworden, Hand, Peter, Paul, 2c.; aber ein Eprift bin 
und heiße id darum, daß ich mit Ehrifti Blut getauft 
und gewafdhen bin. Bon dem Manne Eprifto heiße ich 
ein Ehrift. Er Heißt Chriſtus, ich heiße ein Chriſt: 


nicht von meinem beiligen Leben; fondern barum, daß 


ich Chriſtum in der Taufe angezogen habe, und mir fein 
Ndme an meine Stirn geſchrieben, ja in mein Herz ges, 
drückt if. Das will man dieß Evangeltum, bag wir ben 


. König, von dem wir den Namen haben, daß wir Chris 


ſten beißen, empfahen folen. Denn wenn's zum Ster⸗ 
ben kommt, fo ſtirbt Johannes, Petrus, Paulus, dahin; 
aber ein Chriſt firbet nicht. Ich febe, daß Johannes, 
Petrus, Paulus, begraben wird; aber ein Eprift ftirbet 
nicht: wird auch nicht begraben, fondern lebet. Darum 
wenn ich fterbe, ald Petrus, Paulus, da legt nichts an. 
Beil id) aber ein Eprift bin, fol der Petrus, Paulus, 
wiederum aus dem’ Grabe beroor fommen. ‚Denn Ehris 
ſtus, von dem ich den Namen habe, ſaget's ſelbſt, dag 
wir wiederum aus dem Grabe hervor müffen, als Epris 
fen, auf daß wir fo lernen glauben, was wir durch diefen 
König haben, nämlid, Erlöfung von Sünden, Tod und Hölle. 
Und das iſt's auch, das der Prophet Zacharias, wels 
hen der Evangelift bier einführet, ſpricht: „Siehe, dein 
König, der dich reiten und fügen will, kommt gu. dir 
Tanftmüthig, fromm und hülfreich⸗“. Er ift voll Gerech⸗ 
tigkeit, und kommt zu dir, Dich fromm zu machen; er 
iſt voll Lebens, und kommt gu dir, daB Leben zu ſchen⸗ 
fen. Das heißt Chriſtus, und daher heißen wir Chris 
ften. Das ift die hohe Predigt, die wir gern hören, 
und Gott dafür danfen follen, auf dag wir, wenn‘ 
wir fterben follen, gewiſſen Troſt haben fünnen, 
und fagen; Ih Hans, Paul, Peter, lege hier, und bie 


franz; aber weil ich ein Chriſt bin, mil ich auf Chri⸗ 
fum, von dem ich den Namen führe, Nerben und blei⸗ 
ben, wo er iſt. So fähret Hand, Paul, Peter nicht 
in die Höfe, bleibet auch, nicht im Tode, ſondern fäh⸗ 
ret in Chriſti Schoo®, und lebet. Das iſt eine andere 
Predigt, denn fo man lehret von guten Werken. Wahr 
ts, Hans, Paul, Peter, müffen und ſollen gute Werke 
tbun: aber diefe Predigt gebet höher. Wenn du Hans, 
Nidel, Paul, Peter fromm bift, und gute Werke thuft, 
fo mußt dus noch. etwas mehr haben, nämlich, daß du 
ein Chriſt ſeyeſt, und fpredyeft von Herzen: Ich glaube 
an Jeſum Chriftum ; berfelbe König fommt zu mir mit 
ler Sanftmuth und Gnade, und hilft mir von Sün⸗ 
den, Tod, Teufel und Hölle; auf den bin ich getauft, 
au den glaube ich, bei dem bleibe ih, unb fterbe fo - 
dahin. So entläuft man dem Tode, und auß dieſem 
Lehen, und kommt in das ewige Leben. Dieß ift daß 
erſte Stud, das der Prophet Zacharias, und der Evans 
gelift ans dem Propheten verfündigen: „Saget der Toch⸗ 
ter. Zion, fiehe, dein König kommt zu dir, barmherzig, 
gereht and ein Helfer,” er will. did fromm und gerecht 
machen. Daraus folget, daß diefer König nit kommt, 
daß er die Leute richte, und in die Hölle ſtoße. Mofes 
fmmt, dag er anlage und richte. Joh. 5. Der Ten 
fl fommt auch, daß er verflage, richte und tödte, 
Richter, Könige, Kalfer, kommen, daß fle richten und 
 füten. Denn das if der weltlichen Obrigkeit Amt, von 
Gott ihnen befohlen. Aber diefer König kommt nicht, 
daß er richte, fondern daß er helfe, von Sünden er 
life, vergeipe und vergebe. Alfo follen wir ihn lernen 
erlennen, und zu folhem Könige find wir berufen, Gott. 
pie, dag wir ihn empfaben, und ‚bei ihm bleiben, 
en. 

Das andere Stud iſt, dag St. Lucas faget, Chri⸗ 
ſtus habe geweinet über die Stadt Jeruſalem. Das 
Volt, fo vorhergehet und nachfolget, rufet ibm gu, und 
ſpricht: „Hoſianna dem Sohn David.” Gott fey gen 
lebet, der König iſt vorhanden, es bat nun Feine 
Rott, Aber er, der Herr, hebet an, und ſtehet 
de Stadt an, und weint, „Ah, wenn. du 
wüßte, fpricht er, fo mwürdeft du auch bedenken zu dies 
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fer deiner Zeit, wat In deinem Frieden dienet.⸗ Er 
weinet über die, fo ſoiche Predigt nicht achten. Billig 


daätte er follen fürnen, mit Donner und Blitz drein ſchla⸗ 


gen; hätte auch foldes getban, fo er fle Hätte richten 
wollen nad) ihrem DVerdienft. Aber er weinet, daß fie 
fo verftodt find, und die’ Zeit ihrer Heimfuhung nicht 
mögen annehmen, und fpriht: ‚Man wird dich, Zerus 
falem, ftürmen und Jung und Alt alles erwürgen, und 
dich ſchleifen.“ Das faget er vor Jeruſalem mit betrübs 
‚tem Herger, und feet die Urſach dazu, und ſpricht 
„Solcheü wird die widerfahren, darum, daß du nicht 
erfennet haft die Zeit, darinnen du heimgeſuchet biſt.“ 
Als folte er fagen: Ich komme und ſuche di heim mit 


Ri Barmherzigkeit, bringe dir Hülfe und Troft, bringe dir 


Erlöfung von Sünde und Tod, und dazu dad ewige Le⸗ 
ben. Das thue ih aus lauter Güte und Barmherzig⸗ 
keit, wäre es nicht pflichtig noch ſchuldig. Und du ſollſt 
dagegen fo vol Teufel ſeyn, daß du ſolche Güte und 
Gnade , von mir die angeboten, nicht allein nicht anneh ⸗ 
men wit, ſondern auch meiner dazu ſpotteſt ? Das 
wird an dir redlich gerochen werden. Alfo’ wird. heuti⸗ 
geb Tages das Evangelium geprebiget, man höret es 
reichlich⸗ daß Ehrißus ein folder König fey, wie ihn 
das Evangelium abmalet. Aber Bürger, Bauern, und die 
vom Adel, treten ihre Pfarrer und Prediger mit Fügen; 
die Fürften und großen Herren biefer Welt verfolgen dad 
Evangelium. Was will daraus werden? Chritus für 
hhet fie gnaͤdig beim , bringet ihnen den Jahrmarkt vor 
die Tre; fo fchlagen fie ihn tobt. Wie könnte einer 
toller feyn, denn wenn man idm vor fein Haus trüge, 
. Silber und Gold, und fprähe: Das alles foll dein feyn, 
Ahne die Hand und den Schoos auf, und nimm bin; 
und er führe zu, und ſtieße alles von fih, und flüge 
au todt dem, der ihm das Silber 'und Gold’ vorleget? 
Da würden ale, die folhes fehen, fagen: biefer ift ber 
fellen; und e8 wäre aud die lautere Wahrheit... Aber 
bier {ft nicht ein Sack voll Gülden , fondern ein anderer 
Schatz, nämlich , wenn du miht mehr leben- fannft, und 
nun fterben ſollſt, wil dir Chriſtus zuoor fommen, bir 
foldje Hülfe bringen, daß dis das ewige Leben haben 
fol: und wird doch, indem er dir ſolchen Schatz am 
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bent, von bir weggeſtoßen und verachtet. Daß klaget er bier, 
Darum laßt und wohl vorſehen. Gnadenreich iſt dieſes ſöniges 
Einreiten und Zukunft, und die Gabe, fo er bringet, iſt 
tröſtlich Aber wenn er verachtet, und Dazu verfolget wird, 
und man nicht glauben will, fo mweinet er. Alfo babe ih 
sit gefagt : Es müſſe Deutfhland eine Plage übergehen, 
die Fürften und Herren find unferm Herrn Gott eine 
Ihorheit ſchuldig, ed wird ein ſolch Blutvergießen wer» 
den, daß niemand wird wiffen, wo er Daheim fey. Alle . 
dann Mrd Diefer König zu die fagen: Sch kam vor bein 
Hansß, bot dir an das ewige Leben; du aber gingeft 
diewell bin, und foffeft dich voll, thateft was du wollteft, 
mb verfolgteft mein Evangelium noch dazu. Go habe 
du auch num dieſes Unglück zum Lohn. Alſo ging es gu 
deruſalem auch zu. Da Chriſtus dahin Fam, und ſprach: 
Liebe Tochter „ thue die Thür auf, hier kommt bein 
König. Was that ſie? Die Braut ging bin, bing 
Iren Köntg an den Galgen. Da madhet er’s auch alfo 
mit ihr, daß man num nit weiß, wo Serufalem blie⸗ 
ben iſ. Es Find nun fünfzehnhundert Jahre verlaufen, 
daß kein Jude zu Jeruſalem geweſen iſt, ſondern ſie 
ſud zerſtreuet, bier einer, dort zehen, ſind zerſtäubert 
dh die ganze Welt, und wo ſie find, ſitzen fie auf . 
dr Schaufel, _ und müſſen gewarten, daß fie die 
öirften und Herren, unter welchen fie eine Zeitlang ſich 
üterfhleifen, dermaleinſt wider fich haben, und aller 
Güter beraubet, zum Lande hinaus verweifet wer 
Im Summa: ed find fo arme Leute, Daß fie nie . 
md ficher find. Ste wollten wohl gerne wieder da, 
in in daB jüdifche Land, und ihre Stadt wiederum aufs. 
übten; aber da wird nichts aus. Urfach, die Tochter 
volte zu jener Zeit nicht hören; darum höre fie der 
g nım wieder nicht. | 
Darum , ihr meine lieben Kinder, Zung und Alt, 
Klein und Groß, laſſet euch nicht in den Sinn kommen, 
daß ihr denken wollet, und ſagen: Ich kann das Evan⸗ 
gelum alle Tage hören, ich will's noch wohl lernen; 
ſondern brauchet der Zeit, weil der Herr nabe If, wie 
der Prophet ſagt, Efaj. 55: „Suchet den Herrn, weil 
on finden it, rufet ihn an, weil er nabe iſt.“ Wer 
den wir's verſehen, daß er die Thür zutput, fo wid 
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* nichts mehr drand; ſondern er wird · und wieder. ‚Schreien 
und umfonft antlopfen lafien, wie er denen thörichten 
‘., Sungfrauen, welche kommen, da die Thür verfchloffen 
war, und fpreden: ‚Herr, Herr. tbue und auf‘, ant 
wortet und fpriht: „Wahrlich ich füge euh, ih fenne 
euer nicht.” Matth. 25. Alfo auch wir, werben wir's 

- verſehen, fo wird nicht ein einiger Prediger. feyn, der 
ein einig ‚Evangelium recht lehren fünnen wird. Gleich 

‚ wie th im Papſtthum, da id ein Mond war, nidt 
‚einen einigen gehört babe, der mir hätte koͤnnen fagen: 
Der! Chriſtus ‚ waß die zehen Gebot, Vater unfer und 
Glaube wäre, item, woher ih ein Chrift bin, wad Sa 
‚crament, was Taufe, was: bifhöflid Amt, was Che 
fand, was andere Stände. feyen. Solhes alles hat kei⸗ 
ner: Finnen fagen, daß man hätte innen Troſt daraus 
ſchöpfen. Jetzt, da man dieß alles rechtſchaffen und 
klärlich prediget, weiß man nicht, wie man's genug ver⸗ 
achten fol. Vor Zeiten. konnte man Kloöſter und Kir 
hen bauen, auch mit allzu überflüfligen Untofen; jegt 
kann man einem Pfarrheren nicht ein. Loch far’ Dache zus 
bauen, daß er troden liegen könnte; id will —** 
der großen Verachtung. Das wäre auch wohl weinens⸗ 
werth , daß man foldhe Verachtung fol feben. Darum fage 
ich, bütet euch, ihr ſeyd jung, es kann geſchehen, daß ihr das 
zukünftige Unglüd über Deutſchland erleben, ſehen und 
erfahren, werdet. Denn es wird ein Wetter über Deutſch⸗ 
land. kommen, und wird nicht außen bleiben. Gott hats 
der Stadt Serufalem nicht können ſchenken, da fo viel 
beilige Leute gelebet, und begraben waren, David und 

. alle Propheten, ja, da Gott felbft gemohnet hat, Se: 
xuſalem war fein Schlößlein und Kämmerlein, davon er 
felbft. faget: Allhier wohne ih, mein Himmel ift bier; 

„ und bat dennoch Bott diefe Stadt um der Sünde wils 
len, welche heißt, die Zeit der Heimſuchung nicht ach⸗ 
ten, ſo greulich geftraft und verwüftet. Darum achte 
ich jet nicht fo ſebr den Geiz in den Bayern, uud die 
Hurerei amd Unzucht, fo jetzt allenthalben. überhand 
nimmt, als id achten muß, die Verachtung des Evan⸗ 
gelii. Geiz, Hurerei und, Unzucht find. wohl große 
ſchreckliche Sünden, und unſer Here Gott ſtrafet fie 
auch m mit t Peſtilenz und theurer Zeit; ; aber es bleibet 
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gleichwohl Land und Leute ſtehen. ber biefe Sünde 
it nicht Ehebruch noch Hurerei, ja, fie ift nicht etwa 
eine menfchliche,, fondern teuflifche Sünde, daß man die 
große Gnade der väterlihen Heimfuchung Gottet fo fol 
verachten, verlachen und verfpotten; auf die Sünde fob 
get auch gewißlih eine Strafe, die da heißt: Reim 

abe. Alſo hat dieſe Strafe erfilih.bei den Juden nad 
Chriſti Himmelfahrt, darnach audı :bei Den Heiden, web 
de zur Gemeinfchaft des Evangelii und des Reichs Chri⸗ 
fi fommen waren, und bod die Zeit der gnädigen 
Heimſuchung aud fo ſchaͤndlich verachteten, wie zuvor 
die Juden gethan hatten, nach der Apoſtel Zeit, biaweg 
genommen, "alles was geiftlih geweſen iſt, alle Aemter” 
in der Kirchen, Daß nicht ein einiger Dostor und Leh⸗ 
ter überblieben wäre, welcher ein einiges Stud aus ben. 
sehn Geboten rechtſchaffen hatte Fünnen auslegen unb 

beiten. Der Türke thut das andere, Fehret die Städ⸗ 

te um, hauet und fabelt Männer, Weiber und Kinder 

ju tode, daß weder Junges noch Altes da bleibet. 

Das find Gottes Strafen auf die "teufel’ihe Sünde, 

die da heißt: nicht erfennen die Zeit der Deimfuchung 
Es iſt wohl große Sünde, daß Bauer, Bürger, die 
vom bel, und jedermann fo geisig find; aber daß ſtie 
uber diefe Sünde Gotted Wort fo verachten, -das wird 
Imen den Hals. brehen. Da hütet ihr euch vor.: Will 
md unfer Herr Gott laſſen fallen, fo laffe er und nur 
xiht in diefe ewige Teufelsſünde fallen. Denn über 
dieſe Sünde hat allhier unfer Here Gott felbft geweinet: 
Dem jüdifchen Volk Yätten alle ihre Sünden nicht ges 
ſhadet, wenn nur dieſe greulihe Günde, Verahtung _ 
dee Heimſuchung, nicht darzu fommen wäre. Denn 

Chriſtus, ihr Küng, kam ihnen. gu helfen. Aber wem . 
man nicht will fromm feyn, und verachtet Gottes 
Bort, da tft fein Rath. Darum fehet euch vor, laſſet 
euch Gottes Wort mwohlgefallen, höret's, leſet's, redet 
gerne davon, fo thuet ihr Gott ben höchſten Dienſt, und 
ah den beiten Nut. So es die Welt-verachtet,, das 
laſet euch nicht ärgern;. fie wird dermaleinft erfahren 
und füßlen, was fie gemacht bat. Loth der Gerechte 
war zu Sodom, was gefhab? Die zu Sobom wollten 
den frommen Loth nicht allein nicht hören, fondern auch 

Sutper’s Werke, ır B. - 6 ° 
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ger Stabt hinaus ſtoßen. Unſer Herr Gott halte: Ihnen 
ahre Sünde goſchenbt, ließ Ihnen darum predigen, daß er 
ühnent gnädig ſeyn Wollte, ‚und fie ſich zu ihm: bekehren 
ſollten z:ahen fie wollten: nicht hörese, ſondern geradhte: 
ceen's: und verlachten's. Dae ließ .er hölliſches Feuer 
auß ſie sregnen, und kehrete ihre Städte um: denn dad 
war ihrr Suͤnde, daß: fie nicht allein ſchändlich boſe ‚was 
den, ‚fondern wollte much. Gottes. Wort nicht Leiden. 
. "Die erfie Welt fpottete ded Noa, welcher aus Gottes 
Befebl Hundert Sahr-bauete an der Archen zur Zeit der 
- Sundfluth. Gte:nerirten den Prediger der Gerechtigkeit. 
, Biber da nun die Arche 'gebanet war, fendete Gott un 

ter .fie sicht. Peſtilenz / theure Zeit, oder Schwerdt; 
fondern Waller der Sundfluth, das nahm fie alle dahin: 
gleichwie er Sodom und» Gnmorva ‚gang und gar hinweg 
geriffen. hat, daß man micht ‚einen Hund. hätte. Pönnen 
behodten. Alſo in der Zerflörung ber Stabi Jeruſalem 
blieb kein Jude übrig. Und, alfo wird's und auch: ger 
ben „wenn wir..in dieſe Sünde gerathen. Unſer Herr 
Gota ann den Loth und’ Abraham Engel: ſchaffen, fie. zu 
seiteh;,, dem Roi: eine Arche gubereiten: laſſen, da 
sig en, erhalten : werde, den. Apofein; Befchl:. thun; 
bagggie aus Jeruſalem fliehen; alfu kann edıuns aud) 
Ssohl serhalten und: retten: aber Teutſchland⸗ wird ſich 
iieffen .Isiven, . So :c8 der Türke nicht toun wird, fo 
wirdtsad der jungfte. Taäg thun. Denn die ſchaͤndliche 
Verachenng des Evangelii wird an den Teutſchen nicht 
ungefteaft ‘hingehen... 1m +. vñ 

pn 10 faſſet ieh Evangelium zwry Stück. Das 
erſtewodaß Chriſtus iſt ein Helfer zu jenem Leben. Das 
andee, Daß man Gottes ‚Wort nicht verahte. Es jams 
mert. Chriſtum der Stadt Jeruſalem, "als: wollte er 

. fagen:: Serufalem will, gefchleifet feyn, und die Juden 
‚wollen in alle Welt zgerſtreuet ſeyn, da hilft fein Bits 
ten vor, das fehe ih. Gie wollen :der Zeit der Heim⸗ 
fuchung nicht, fie fragen / nicht darnach, wie füße man 
aud) ihnen prediget. Wohlen, wem nicht zu rathen ift, 
dem iſt auch nicht zu belfen. Wer nicht allein. ſchwach tft, 
fondern will auch. noch darzu die mit Füßen. treten, die 
ihn führen und leiten, wer will dem helfen? Es ift zu 

viel, Daß wir Sünder find; und wollen noch darzu er 
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wuͤrgen den, der uus ſelig machen, und und tragen will | 
Das iſt nicht eine wmienſchliche, fondern eine teufelifhe - 


Einde; und. ſolche Leute find mit viel Schod, Teufeln 
hefeffen. Denn den tndt ſchlagen, der da kommt felig. gs 


mahen, das foll niemand thun, Denn der leidige Teufel, f 


und die da poller Teufel find, So mein Sohn mich todt 
fhlagen und erwürgen wollte, darum, daß ich ihm hulfe, fo 
müßte ich fagen, .er- wäre toll, und. tböriht. So will 
nun unfer Herr. Gott fein Wort .geebret, haben; das und 
fein andered; .wo:nihf, fo foll es ungerochen nicht blei- 
ben. Wir haben, dep, Erxempel genug, der Suͤndfluth, 


der Städte Sodom und Gomorrg,: der Stadt Zerus 


ſalem. Vor dem jüngiten Tage werden auch neue Irr⸗ 


ihümer kommen, daß, wie Chriſtus faget, in Irrthum 


werdeg verführet werden, wo es möglich wäre, auch die 
Auserwaͤhlten. Soft behüte und, und gebe und feine 


Gnade, daß wir dab. Häuflein find, die Thriſtum gerne - 


wollen annehmen, und fingen Hoflanna, Gott fey ges 
lobet, daß wir diefen König ‚haben, und Chriſten feyn 
und heißen, und daß wie willen, warum und woher wir 
alfo heißen, nemlic ‚von, dieſem Könige Chriſto, dag 
vir im feinem Namen getauft, und in feinemBlute ges 
when find. Nun, wir wollen das Hofianna fingen, 
ud Gott bitten, daß wir dabei bleiben, Amen. . 


4, 


Predigt am, erſten Sonntag des Advents, 


iber das Evang. Matth. 21, 1 — 9 gehalten im 3.1533, . 


(nad Dietrich.) 


Die Juden hatten viele fchöne und hetrliche Vers | 


beifungen von dem Meſſia oder Chrifto, wie er auf 
Erden kommen, und ein ewig Reich anrichten, und feln 
Volt von allem Uebel erlöfen und ewig helfen ſollte; 
wie man denn in allen Predigten der Propheten ſiehet, 


daß fie über die Maffen herrlich von dem künftigen Reich 


Chriſti reden. Und foldhe Predigten find bei den Juden 
fehr wohl befamt geweſen. Aber da fanden ſich falfche 


Drediger und Heifchlihe Lehrer, die das Volk auf biefe 


Deining führten „welche fie ohne Das gerne aunahmen, 
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Ne 


weltliche Könige pflegen, daß es alles aufs praͤchtigſte 
> ind köftlichfte zugehet; und follte alddann aus den us 
‚den in aller Welt eitel große gewaltige Fürſten und Res 
"genten machen. Wie fie denn noch heutige Tages ge: 


aller 


— 


dazu, daß er ſie von Sünden und dem ewigen Tode 


einem Efel einreiten zu Jeruſalem, darin, als in der 


und Mare Weiſſagung: Wenn Chriſtus zu Jeruſalen 
werde einreiten, fo werde er nicht, wie weltliche Kö 


u Prophet jedermann biermit warnen, und fprechen: hab! 


darauf kommet, der rechte Meſſias ſey. Darum huͤtet 


"mb darnach inen dab’ Herz hing, daß Chriſtus wuͤrde 


dasß er fo arm und ſchlecht zu und kommen würbe , wit 


zeiget, fo lange Zeit zuvor. Und ift die Geſchichte auch 


- ; 
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kommen mit welilicher Pracht, und einreiten, wie fonf 


denken, wenn ihr Meſſias fommen werde, fo werden fie 

Belt Herren, und die Heiden ihre Knechte ſeyn. 
Auf einen. folhen Meßiam oder Ehriftum gaffen fie nod, 
begehren. des Meſſia, dab ift, des Herrn Chriſti nicht 


erlöfen ſolle. Auf‘ daB nun die Juden gewarnet, und 
durch folhe fleifhlihe Lehrer nicht betrogen würden, hat 
Gott durch den Propheten Zachariam lange zuvor mit 
Maren Worten laffen verfündigen: Chriftus würde nicht 
kommen ald ein weltliher König, mit großer Pracht und 
örtlicher Ruͤſtung; fondern ohne alle. weltliche Pracht auf 


Hauptftadt des Landes Juda, der Tempel und Gottes 
dienft war, wie denn bie Hiftorla des heutigen Evan 
gelit angeiget. Und damit auch die Juden ſich nicht ent 
ſchuldigen möchten, und fagen: hätten wir's gewußt, 


wollten auch darauf gefehen, und ihn angenommen ba 
den; fohat ihnen der Prophet folches klaͤrlich genug ange 


Dffentlih bei hellem Tage gefhehen, daß Chriftus da 
berreitet auf einem entlehnten Efel, der weder Gattel 
nod ‚andere Gerätbe hat, daß bie Jünger noch ihre 
Kleider auf den Efel legen müſſen, daß der arme Kr 
nig fi darauf behelfen Fünne. Derobalben fünnen fi 
die Zuden mit nichten entfchuldigen. Denn bier ift helle 


nige, auf hoben Pferden, mit Harnifh, Spieß, Waf 
fen und. Büchſen kommen; fonbern er werde fommen, 
wie ed der Evangeliſt nennet, fanftmütbig, oder wie 
ber. Prophet fpriht, arm und elend. Als wolle der 


ja auf den Efel gute Achtung, und wilfet,, Daß’ der, fü 


— — 
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euch, und gaffet nicht auf güldene Krone, ſammeie Klei⸗ 
der, und güldene Stück, noch auf großen reiſigen Zeug. 


Denn Chriſtus wird. elend kommen, mit betrübtem und 


fnftmuthigem Herzen, und fih nit anders, denn auf. 
einem Efel reitend,, ſehen laſſen. Das wird alle feine 
Pracht und Herrlichkeit feyn, die er in feinem Einzug 
gen Serufalem vor der Welt führen wird. - 

Diefe Weiſſagung .verurfacht nun ben Herrn gu Dies 
jem Eingug, und m ihm fehr viel daran gelegen, beſieb⸗ 
let au) darum den Jüngern die Sache fo fleißig; und 
wid nicht bei Nacht, noch heimlich ,„ fondern öffentlich, 
bei hellem lichten Tage, zu Jeruſalem einreiten, .nicht 
allein, fondern mit einer großen. Menge Volle, das vor⸗ 
und nachgehet , und ihm als dem rechten Sohn Davids, 
zuſchteiet, wünſchet ihm auch Glück und Heil zu feinem 


Königreich; daß alfo das ganze Jeruſalem dieſes Eins 


ugs muß gewahr werden, ben Efel und biefen armen 
König feben und bören, von welchem Zacharias hatte. 
geneifaget, und die Juden gemarnet, daß fie fi an, 
der armen. Geſtalt, und dem geringen Einzug nicht fols. 
ten ärgern ; fondern follten den Wahn fallen laffen, da 
fe gedachten, Chriſtus würde mit. weltliher Pracht kom⸗ 
wen. Es wird wohl ein. König ſeyn, Cfpricht Zacha⸗ 
tad,) aber ein elender, armer König, der gang und 
gar fein Anfehen eines Königs hat, wem man ihn. nad), 
üußerliher. Pracht, welchen weltlihe Könige und Fürs 
Ren vor der Welt führen, rechnen und anfehen will. . 

Dagegen aber, ſagt Zacharias, werde Diefer arme 
und bettlerifche König. eine andere Maht haben, denn 
ft alle Katfer und Könige gebabt haben, die jemals 
uf Erden kommen find, fie feyen gleich fo groß und 
möhtige Herren gewefen, als fle immer gefonnt haben. 


Deun er bheißet Justus et Salvator. Richt ein reicher,” 


praͤchtiger, herrlicher König vor der Welt; fondern 'ein 


Gerehter und Heiland, der Gerechtigkeit und Seligkeit 


mit ſich bringen, Sünde und Tod angreifen, und ein 
Cindenfeind und Todeöwürger , ſeyn fol. Denn er 
Iommt eigentlich dazu, daß er allen denen von Sünden 
und ewigem Tode will helfen, die an ihn glauben, und. 
ihn als ihren, König annehmen, und ſich den armen ent 


lehnten Eſel uicht..öxgern. laſſen. Welpe ihn mm alfp 


⸗ 


N 
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durch Glauben annehinen; und nd fein tröften, Denen 


ſoll die Sünde vergeben ſeyn, und der Tod nicht ſcha⸗ 
den, ſondern follen daB ewige Leber haben. Und ob 
fie ſchon leiblich einmal ſterben, und begraben werden, 


fo fol es doch ihnen niht ein Tod, fondern nur ein 


Schlaf feyn und heißen.“ Solches wilder Prophef von 
diefem König uns lebren, mit dem, daß er ihm Diefe 
zwei herrliche, jaà göttlihe Titel uhb Namen giebt, und 
heiße ihn den Gerechten und Heiſunb, der dem Tode 
ſeine Macht nehmen, der Hölle ihten Rachen und Bauch 
zetreißen, ben Teufel unter felne Füße treten, und 


alſo uns, die wir an ihn Blauben, von Sünden und 


Tod frei machen fol, und unter die Engel führen, da 
ewige Leben und Seligkeit iſt. Andern Königen läſſet 


er ihr äußerlich Regiment, Herrſchaft, Pracht, Schlös 


Ber, Häufer, Geld und But, läſſet fe auch köſtlicher 
eſſen, tiinfen, Beiden, bauen, denn andere Leute; aber 


dieſe Kunft können fie niht, und das Werk vermögen 
ſie nit; daB diefer arme, bettlertihe König Epriftus 


Bann und thut. Denn es fann fein Kaiſer, König oder 
Herrſchaft, mit aller ihrer Macht, von der geringften 
Bünde helfen, noch mit ihrem Geld und Gut die ges 
ringfte Krankheit Heilen; ich ſchweige, daß fie wider‘ den 
ewigen Zod' und die Höfe follten Hülfe haben. Aber 
diefer arme König Edhriſtus Hilft nicht allein wider 
eine Sünde, fondern wider alle meine Sünden; und nicht 
allein wider meine, fondern der ganzen Welt Sünden. 
Er fommt, daß er will wegnehmen, nicht allein Krank⸗ 
beit, fondern den Tod; und nicht allein meinen, ſondern 


‚der ganzen Welt. - 


Solches heißt ber Eoangelift ans dem Propheten 
fagen und predigen der Tochter Zion; daß fie fih nicht. 


ärgere an feiner elenden Zukunft; fondern thue die Augen 
zu, und die Ohren auf, fehe nicht, wie’ armfelig er 


- einher reitet, fondern :böre, was von Biefem armen 


König gefagt wird. Auf dieſe elende und geringe Ge- 

ftalt, daß er auf einen Eſel ohne Sattel und Sporen 

einher reitet wie ein Bettler, ſiehet die Vernunft allein, 

und ärgert ſich' datan; aber daß er die Sünde von uns 

nehmen ‚ deri Tod würgen, ewige’ Heiltgfeit‘, Gerechtig» 

keit, ewigen Seligkeit und ewiges Loben geben were, das 
\ 
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fiehet ſie nicht. Derohalben muß man eB fagen And pre 
digen, daß die Leute hören und glauben. Das meine 
der Evangeliſt, da er eben diefe Worte fehet: Saget 
der Tochter Zion.” Wozu? daß ſie es wife, und ſich 
niht daran kehre noch ärgere, daß er ſo arm einher. 
reitet, und bald nachher fo ſchmählich ſtirbt. Denn 
ſolhes alles geſchiehet Dir zw gut,’ daß er dir deifen 
will, als ein Heiland, und wider den Teufel md TON! 
und will dich heiligen, und von Sünden ledig marhem 
Ver nun ſolches richt mit ben Ohren und Herzen will 
faſſen, ſondern mit Augen feben, und mit Händen 'tad 
fen, der fehlet diefed Königs: denn es gehet mit ihm 
viel anders zu, weder mit‘ andern Königen. Was dieſel⸗ 
bigen thun, das thun ſie mit einer Pracht, und hat 
alles ein groß, tapfer Anſehen. Das findet man bei 
Chriſto nicht; ſondern ſein Amt und Werf iſt, daß er von 
Sünden und Tod helfen will, und thut ſolched nicht auf 
andere außerliche Weiſe, denn durch fein Wort dei, 
Evangelit, daB er uns ſagen und predigen laßt, und 
durch die Zeichen, die er neben der Verheißung uns 
giebt, und dadurch will wirken: und kräftig feyn: als, 
daß er und am erſten ſtecket in die Taufe, da ſehen die 
Augen nichts anders, dem ſthlecht Waſſer, wie ander 
Vaſſer. Item, er hat's ſin das Wort gefaſſet und in 
die Predigt, da ſehen die Augen anders nichts, Dei 
eined Meenfchen Odem. Aber wir follen und hüten, und 
bier nicht den--Augen folgen, fondern die Augen zus 
ud die Dbren  auftbun, und das Wort hören. Daß - 
ſelbe lehret, wie unfer Herr Jeſus Epriftus fein Blut 
vergoffen Habe, zur Vergebung unſter Sünden, daß 
nie fehlen: leben. Solche Gaben will er uns beben in 
der heiligen Taufe, Im Abendmahl, in ber Predigt, und 
Abſolution, "da ſollen wir's gewiß finden. Nun wahr 
Ms, es ſcheinet gering, daß durch's Waſſerbad, Wort 
und Sacrament ſolch groß Ding ſoll ausgerichtet werden; 
aber laſſe Dich Die Augen nicht verführen. Dort war es 
auch ſchlecht Haid gering anzuſehen, daß der, der auf 
dem entlehnten Efel einritte, und nachher ſich freuzigen 
ließe, ſolte Simde, Tod und Hölle wegnehmen. Nies 
mand konnt' ihm's anſehen; aber der Prophet ſagt's. 
Deropalben muß es fihledyt mit den Ohren gefaffet, und 


x 


I 


ei 


- 


, ’ 


oo. EP 


8 


mit dem Herzen geglaubst fenn; mit den Augen wich 
man's nicht erſehen. Darum. fpricht der Evangeliſt, wie 
gemeldet: „Sagt's der Tochter - Zion.” Und der Pros 
phet fpriht: „Du Toter Zion, jauchze, fey froͤblich, 
ange nnd fpringe, denn dein König fommt aud dir, 
als wollte er fagen: das wird dir gejagt, und Gott 
will. .e& Dir geprebiget haben, dag du dich fein anneh⸗ 
men und. glauhen ; und: durch) folhen Glauben Trpft und 
Freude. empfahen ſollſt wider den Zweifel und Zagen, 
son deiner Unwürdigfeit und Sünden wegen. Was ift’s 
nun, des gefaget wird, ‚und deß fie ſich freuen fol? 
Dos it es: „Siehe, dein Kömg kommt zu Dir.“ 
Was für ein König? ein Heiliger und gerechter König, 
und ein Hetlmärtiger und Seligmaher, ‚oder Helfer, ber 
dir heilfam und dein Heiland will ſeyn. Denn feine 
Herrlichfeit und Gerechtigkeit will er an dich werden, 
‚daß du von deinen Sünden ledig feyft; und fein Leben 
will er für dich laffen, Daß du durch feinen Tod vom 
ewigen Tod folft erlöfet: feyn. Derohalben ärgere dic 
siht an feiner armen und elenden Geſtalt, Sondern 
danfe ihm dafür, und tröfte dic fein. Denn was er in 

> Diefer feiner Zufunft thut und ausrichtet, Dad geſchiehet 
aled um bdeinetwillen, und die zu gut; er will dir alfo 
Ivon deinen Sünden und Tod helfen, und dich gerecht 
und felig mahen. . . | W | 
Das tft nun unfer König, der liebe Here Jeſus 
Chriſtus, und dieſes ift fein Reich und Amt. Er gebet 


nicht mit Goldktonen und Königreihen,, großer weltlichen 


ur 


Draht um; nein, fondern wenn wir ſterben müßen, und 
Fönnen dieß Leben langer nicht behalten; fo iſt dieſes 
fein Amt und Wer, daß er und aus der Sünde, Tod 
und der Höllengemwalt erlöfen und helfen will; und fols 
ches uns durch die Predigt des Evangelii anzeiget, daß 
wir ſolche Wohlthat und Hülfe gewißlich von ihm. em⸗ 
pfahen, und uns durch den Glauben tröften, wo wir in 
Sünden und Todesnöthen ſind; daß wir können ſagen: 
Run iſt mir geholfen, durch meinen lieben König Je ſum 
EChriftum, den Gerehten und Heiland; der if}. darum fo 
» elend und arm kommen, hat ſich darum an das Kreuz 
laffen ſchlagen, dag er mich gerecht machen und beiligen 
wolle, und hat, In ihm ſelber meine Sünde. und Tod ex 
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ſaufet, ſcheuket mir feine Gerechtigkeit und Ueberwin⸗ 
tung des Todes und der Höfe, giebt mir dazu feinen 
heiligen Geift, dadurch ich ein gewiß Pfand und Mer» 
fiherung feiner Hülfe in meinem Herzen babe. Siehe, 


wer ſolches alfo glaubet, wie er's höret, und im Evans. - 


gelio geprediget wirb,.der hat's alſo. Detn darım iſt 
die heilige Taufe von Chriſto eingeſetzt, daß er dadurch 
feine Gerechtigkeit dir will anzieben, daß feine Heilige 


keit dein, und feine Unfchuld auch dein eigen ſeyn fol, - 


Denn wie find alle arme Sünder, aber in der, Taufe, 
und nachher durch's ganze Leben, (ſo man fih za Chriſto 
bekehret,) tröftet er und, und. fpriht: Gieb mir deine 
Sünde her , und babe Dir meine Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit; laß dir deinen Tod abziehen, und zeug’ du num 
mein Leben an. Dad ift eigentlih ded Herrn Chrifts 
Regiment. Denn alle fein Amt und Werk ift dieſes, 
daß er täglih Sünde und Tod ausziehe, und feine Heis 
Iigleit und Leben uns anjiebe. 2 


Diefe Predigt follte man billig mit großen Freuden. 


hören umd annehmen, und follte ja jedermann fi dar⸗ 


aus befjern und fromm. werden... So Ffebret fich’& lei⸗ 
der um, und wird Die Welt nur je länger je ärger, 
dos iſt, der leidige Teufel ſelbſt. Wie man fiebet, daß 
die Leute jezund ruchloſer, geiziger, unbarmberziger , un⸗ 


zuhtiger und ärger find, denn zuvor unter dem Papſt⸗ 


tum. Was macht's? Nichts anders, denn daß. man 
diefe Predigt nicht achtet, daß man ihr recht brauche gu 
unferer Belehrung und Beflering, dab iſt, zu Troft de 
Gewiſſens, und zur Dankbarkeit für die Gnade und 
Wohlthat Gottes in Chriſto; ſondern fih jedermann 
mebe um Geld und Gut, oder ander weltlih Ding an⸗ 
nimmet, denn um biefen feligen Schatz, fo und Chriſtus 
bringet. Dem wir find. faſt alle aljo geſinnet, wenn 
wie unfre Noth, Screden der Sünde und des Todes 
siht fühlen, Daß wir, (gleichwie bie‘ Zuden,) lieber 
einen folhen König an Chriſto hätten, der uns bier auf 
Erden Reichthum und-fanft Leben gebe, denn baß wir 
uns in Armuth, Kreuz, Elend, Screden und Tod fein 
tröften ſollten. Dazu Hat bie Welt nit Luſt, und 
weil ihr das, (ſo fie. begehret,) vom Evangelio und 


Chriſto nicht wiberfähret,, ſo fchläget ſie es auch .. iu S 


J 
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Minh, und * a8 Fesigekiun u und —X fahren 
Derobalben firafet unfer Herr Gott die Welt wiederum 
und -Ipriht: Magſtedu denn dich des nicht freuen, un 
mir nicht darum danken, daß ich durch meines eingebor⸗ 
nen Sohnes Leiden mid Sterben die Simde und Den 
Tod: von dir wegnehme? Wohlan,: fo: wii: ich Dir 
Sunde und Tod genug Fehaffen, weil-du es doch ſo willſt 
haben; und wo dich vor mm ein Teufel, beſeſſen und ges | 
ritten hat „ſollen 'dich jetztſteben ärgere Teufel reiten. 
"man denn an Bauern, Bürgern und Lallen Ständen, 
vom -böhften an bis auf den miedrigflen „mit wem fchänds 
lichen Geizen, unordentlichen Leben, Unzucht und anderer 
Untugend ſiehet. Darum ſey hiermit ein jeder, ber ein 
Cdriſt ſeyn will, - als son Gott ſelbſt, vermahnet, 
Daß er ja folhe ‚Predigt mit Luſt und Liebe Höre, und 
. st aler Dankbarkeit: annehme, und unfers Herrn Gott 
son Herzen bitte, daß er ihm einen ſtarken Glauben ger 
ben wolle, daß er Diefe Lehre behalten möge; fo wird 
gewißlich bie Frucht daraus folgen, daß er vum Tag zu 
Tag demüthiger, geborfamer, freundlicher, güchtiger und 
feommer werde. Denn diefe Lehre bat die Ark und 
Natur an ſich, daß fle gottfelige, züchtige, gehorfame, 
feomme Leute macht. Die fie aber mit Liebe und Luft 
niht wollen annebmen, die werden fiebenmal' ärger, 
derm fie gewefen find, ebe fle zu diefer Lehre fommen: 
wie man allenthalben fiehet. arauf wird das Stünd⸗ 
lein gewißlih fommen, daß Gott ſolche Undankbarkeit 
ſtrafen wird. Alsdann wird ſich's finden, was die Welt 
Bamit: verdient bat. Weil nun die Juden dem Bros 
dbeten nicht haben wollen folgen, if: EB" uns gefagt, 
daß unfer König fanftmüthig und arm Tomme, auf daß 
wir bier ander Juden Schaden klug werden, und uus an 
ſolcher Armuth nicht ärgern, noch auf weltliche Pracht 
und Reichthum mit den Juden gaffen; ſondern lerıren, 
daß wir an unferm Herrn Chriſto eineh folhen König 
haben, der gerecht mid ein Heiland ſey, und Jon Sün⸗ 
den und dem ewigen Tod belfen-wil. Solche Prebigt 
ſollen wir mit Freuden Cfage ih) annebmen, und: Gott 
Bafür- von Herzen danken; fonft werden wir denn. lei- 
digen Teufel müffen annehmen mit Haren, Beinen 
wnd Zaͤhnktappen. a m PN A. 
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Zu ſolchem vermähnet uns auch das Exempel der 
Apoſtel und der andern, fo hier, mit dem Herti Chriſto 


einlaufen. Denn, weil der Herr Chriſtus ein König’ift, Yo’ 


muß er auch ein Reich oder Volk haben, und daffelbe 
muß ſich mis rechten" gebliyrlichen Dienft gegen biefen 
König erzeigen, Was "hl ſolcher Dienft fey, zeiget 
diefe Hiſtoria ſehr fein ar. "Denn bier findet man Leute, 
die Chriſtum als ‚einen König erkennen, und ſich nicht 
fheuen, neben dem‘ Eſel, darauf dieſer König reitet; 
ber zu laufen. Unter. denfelben finb die" Apoftel die 
erften, die erkennen diefen Herren für ‚den rechten Mefe 
ſiam, der die Sünder gerecht‘ mache,’ und ein Helland 
wider den Tod fey. Detöhalben ‚bringen ſie ihm dem 
Eſel,“ das tft, ste’ melfen "u Chriſto die Zuden, fo 
biöher unter dem Geſetz helebet, und deffelben Laſt ges 
tragen hatten. Darnd heben dem Eſel firhren fe zu 
Chriſto auch daß junge Füllen, die Heiden, fo noch 
ungegäpmet, und unter dem Geſetz nicht waren. Denn 
Epritus ift ein Heiland aͤller Menfchen, zu diefem follen 
olle Prediger und Lehrer jedermann leiten und führen. 
Das ift der "eine Gottesdienſt, der dieſem König ges 
büpret, daß, man ihn für einen Gerechten und Heiland 
erfennen, aunehmen, rühmen, und preifen, und jeder 
mann zu ihm weifen fol | 
Der andere Gottesdienſt iſt, dad man dieſem Chriſto 
auch ein „Hoſianna ſingen“ fol, das iſt, daß man Ihm 
auch zu feinem Reich Glück und Hell wünfhe, und uns 
fer Bekenntniß von ihm öffentlich hören laſſe, und alles 
tue, was zur Mebrung und Förderung feines Reich's 
dienet. ‚ Denn dad Wort ‚‚Hoflanna’ heißt auf Deutfch fo 
viel, als: „O Herr hilf, Herr gieb Glüd dem Sohn 
David. Eben’ wie wit im Vater Unfer beten: „Zus 
fomme dein Reich.“ Denn der Teufel und feine Glie⸗ 
der werden es nicht unverſucht laſſen, wie fie dieſes 
Reich hindern, und das Wort entweder vertilgen oder 
— koͤnnen. Da gehöret Alın Beten und Wünſchen zu, 
daß Gott folhen de Teufels Willen ‘brechen, und zus 
ruͤck wolle treiben. u — 
Das dritte iſt, daß man auch „die Kleider aus⸗ 
ziehen, und dem Herrn Chriſto auf den Weg breiten 
fol; welches geſchiehet, wenn wir das Predigtamt för⸗ 
u \ 
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dern nad usferm Werracen, und dazu helfen mit Geld 
sad Gut, damit man feine, gelehrte, fromme Leute 
aufziehe, hie der Kirchen in der Lehre voxſtehen; und fo 
man die, fo im Amt find, alfo hält, Haß fie ihres 
Amt's und Gtudirend warten, und nicht davon laffen 
müflen. ‚In -Summa, wo man Geld und Gut Dazu 
brauchet, daß die Kirhenämter wohl beftellet, unb Die 


euke mit rechten Vorftehern verforget werden, da breis 


t. man. Chrifts die Kleider unter, daß er. deſto ehrli⸗ 


"het möge einreiten. Alſo ſoll man dieſem König dienen, 


and nach den Hohenprieſtern und Phariſäern nichts fra⸗ 
gen, welchen en Einzug und arm Gepräng ſehr zu⸗ 
wider und entgegen iſt; werden voll Zorn und Unger 
duld darob, dag man ihn, als einen König rühmet, 
annimmt und ebret, und wollten's gerne wehren. Uber 


Chriſtus will's ungewehrt haben. Denn weil ex ein 


König iſt, ſo muß er aud fein Hofoolt und feinen Hofe 


dienſt haben. Und wohl denen, die ibm dienen: Denn 


er iſt ein folder König, der und wieder dienen will; ja er 


kommt allein und zu dienen, nicht mit Geld und Gut, 


ſondern mit Gerechtigkeit wider die Sünde, und "Hülfe 


wider den Tab und ewige Verdammniß. 

Derobalben follen wir. zu feinem Denk, bereit und 
willig ſeyn, und uns an des Papſt's, Biſchoͤfe und an 
derer Geſchrei und Exempel nicht fehren, welche nicht, 
mie die Apoftel, den Efel zu dem Herrn Chrifto füh⸗ 


ren, und ibn drauf fehen; fondern wollen Ihn berab 


ftoßen, und felbft über die Leute berrfchen, durch ihre 
eigene Menihenlehre, wie fie wollen, können nicht lets 
den, daß er dur feln Evangelium einreite, und fi | 
ſehen oder hören laffe, Diefe falſche Lehrer. haben auch 
ihre Schüler, die ihnen heucheln, Palmen und Delzweige an 
ben Weg ftreuen; aber zu Chrifto werfen fie mit Stei⸗ 
nen. Denn fie verfolgen fein Evangelium, und alle, 
Die es predigen. Solche werden's endlich mit den Zus 
en inne werden, wie fle den’ gerechten König und 


niß; dagegen die ihn angeriommen, befennet, und ihre 


Armuth zu feinen Ehren ‚gewendet haben, daB ewige 


Geben und Herrliheit von (dm werben empfaben.. 


‘ 
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“ Heiland verachtet haben, mit ihrer, ewigen Verdamms 
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Predigt am erſten Sonntag des Abventz, 
über das Evangelium, Matth. 21, 1 — 9, gehalten im 
‘ $.1554. " u NL 
Cuach Rörer.) I 
Dieß Evangelium des erſten Sonntags Im Advent, 
wird auch "gelefen auf den Palmtag, darnach wird’8 auch 
gelefen: im Sommer , auf ben zehnten Sonntag nad der 


heifigen  Dreifaltigleit, wie der Herr Chriſtus geweinet 
‚habe über die Stadt Jeruſalem; dag man: alfo- die 


Evangelium dreimal ini Jahr pfleget zu lefen, wie ber 
Herr Jeſus zu Serufalem iſt eingeritten. Es ift viel 


‘ 


Guts darinnen, dag man daran lernen fol; aber der 


Spruch, den der Evangeliſt aus dem Propheten Ja⸗ 
charia einführet, iM das Hauptſtuͤck: „Freue dich fehr, 
du Tochter Zion, und du Tochter Jeruſalem jauchze, 
fiehe, dein: König kommt zu dir, ein Gerechter und 
Helfer, 10.7 Dieß tft durch den Propheten Zachariam 
-lange zuvor geſaget, daß ſich die Juden darnach müßten 


zu richten, was für ein Here ihr Meſſias und König 


feyn würde, daß fie ihn nicht vorüber ließen rauſchen. 
Denn die Juden meineten, er follte ein weltliher Herr 
feyn über die ganze Welt, und wenn er fäme, würde er 


i 


einreiten, wie der König zu Babylon, wie der große 


Alerander, oder wie. der römifhe. Kaifer Julius. Um 
des Irrthums willen hat fie der Prophet treulich ges 
warnet,. und ihnen ihren Mefftam recht vorgemalet, 
wad er für ein König feyn würde, daß fie feiner nicht 


fehlen, noch ihn vorüber ziehen laffen follten, weil fie 


die Sprüche und Zeugniffe von Cürifto in den andern 
Propheten micht recht verflunden. Darum faſſet diefer 
Spruch : des Propheten —VF Stücke. Zum erſten ver⸗ 
mahnet er uns, daß wir dieſen König, der zu uns 
kommt, annehmen ſollen; und zeiget zugleich an, was 
dieſer König zu uns bringet. Zum andern warnet und 
rüſtet er uns wider dad Aergerniß der armen verächt 


lihen Geftalt an Chriſto, und weilfaget, daß er komme 


arm, und reite auf einem Efel. J 
Das erſte Stud iſt, daß der Prophet ſpricht: Freue 


dich ſehr, du Tochter Zion, und da Tochter Jeruſalem 


\ 
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jauchze, tange und fpringe,-beyn ich. bringe die. eine gutı 
eöhliche Benfhaft:- ‚siehe, Kein Prem fommt zu Se: 
Baß- er bir helfe, 'daß-er-!Die ein: gerechter König uift 
Heiland ſey.“ Diefe Worte des Propbeten verflumden: 

die Juden viel anders, nemlich alſo: Wenn unſer Met 
flad und König fommen wird, wird er und zu unfer al 
ten, Beramtigteit ‚helfen; denn dis. Heiden: haben, unfere 


«Güter zu ſich geraubet, und ‚haben unſer Konigreich in⸗ 
‚nee Daxum, wenn unſer König. Tommt; wird er uns: 


von. der ;Dienftbarleit und Knechtſchaft der Heiden ers 


fen irund ains Area und zu großen Herren ‚machen, 
So ‚verftunden die Juden diefe Worte, und verſtehen fie 
noch heutiges Tages alfa, Ark bag nun ‚Der Prophet 


‚biefe,ufleifhlichen : Gedanken, pon dem weltlichen Fürig- 
reich ibres Meſſiaͤ, den. Inden aus dem Gum und Her, 
zen: riſſe, ‚zedet. er auf, Da@rallexHärlichfte und deutlichſte, 

und ſyoricht ‚nachher weiter! „Er kommt arm, und: reitet 


auf einem, Eſel,“ als ſollte gr ſagen: Nach dem’ Kußer⸗ 
‚lien Anſeben iſt dieſer; König ein Bettler, er bat: kei⸗ 


‚nen Hut aufzuſetzen, feine Schube anzuzieben, und dazu 
der Eiel, anf- welchem en. zeiset, iſt nicht fein ‚eigen. 


Da hätten, die Juden mögen fagen: Wie kanmdas ſeyn? 
So dieſer König nichts eigenes hat, ja fo er it der 
armſte Bettler in. der Welt, wie kann er denn der gan 


‚gen Welt König ſeyn? Darum antwortet der Prophet 
and fpriht: Diefer König wird Gerechtigfeit und Erret: 
ung bringen. Er reitet wohl auf einem Efel, wie ein 
armer elonder Menfh, hat weder Sporen noch Sattel; 
aber doc iſt er reich, daß er fommt gerecht und: ein 
Helfer. Wo nun die Juden dieſen Spruch des Pro⸗ 
pheten Zachariä recht hätten angeſehen und verſtanden, fo 
hätten fie nicht konnen irren noch fehlen. Denn ein 
weltliher König ſeyn, Städte, Land, Leute, Güter, 
Gold und. Reichthum haben, ‚wie. die Juden von ihrem 
Meſſia träumten, und nod heutiged Tages träumen, 
dad heißt: nicht axm ſeyn. Run ftehet ja der Text all 
bier flan,, ‚sehe, dein König kommt zu Dir, arm,” 
das iſt fo viel, es kommt nicht mis einem reifigen: Jeuge, 
hat weder Land noch Leute, noch Reichthum; darum 
kann Diefee König fein weltlichen König oder. Herr ſeyn. 
So nun die Juden darauf Achtung gegeben, nnd biefe 
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Barte des Prorbeten recht: hewogen hätten, ‚märe «8 
umöglih gemwefen, daß. fie bed Meſſiä haͤtten fehlen 
fanen... Aber: den Juden iſt geiheben, wie allen Rot: 
lergeiſſern gefchieht. , Diefelben ergreifen einen Sprud) 
us der „heiligen. Schrift „und Deuten den nad ihrem 
genen Willen und Gutdünken, zu ihrem Nug und Vors 
heil, und fehlen alfo des ‚rechten Verſtandes der hei⸗ 
igen Schrift. - Alſo $haten ‚die Juden auch; fie. lafen In 
tem Propheten: ; „.febe, ‚dein König. kommt Dir. zu hel⸗ 
Im“ Da gedachtem fie. van Stund' an: ‚If, ex ein 
hötig; fg: mird „er wahrlih ‚herrlich einher reiten, und 
eu gieß Gepränge führen, mie die weltlichen König 
He Dazum iſt Die Schuld. micht des Herrn Ehrifti, 
tiber non den Inden ‚nicht: angenommen iſt. Denn er 
bt lange zuvor durch dan Propheten ihnen angezeiget, 
daß et in folcher armen Geſtalt fommes würde. Aber 
de diden blieben auf ihren. fleiſchlichen Gedanken, und 


legen Chriſtum vorüber zaufghen;. wie fie deun noch 


htigeh Tages. uns verlachen, daß wir den armen König 


mehmens. dee nicht. einen. eigenen. Efel, ja nicht ein 


Dar, Schuhe bat. Darum. find die Juden nicht ent- 


uldiget; dem der Tert in dem: Propheten. faget Flärs ı 


ih: Siehe, bein König ‚kommt. zu dir, zur Errets 
im, ob er.gleich arm iſt, und. auf einem Efel reitet. 
Derohalben, wie der. Prophet Chriftum abmalet, 


ih folleg wir ihn lernen faſſen, nämlich: daß er kom⸗ 
"fol, als ein Helland und Metter, und und gu gut. 


m Hilfe Denn weil er dem Adam und allen Vätern 


Meißen iſt, kommt er mund zu Troſt und Hell. Dar 


Mführet er auch dieſe zween Titel, daß er beißt ein 
Örtäter und, ein Heiland, das iſt, dag er unfer Recht⸗ 
fer und Seligmacher if, der uns von Sünden ges 
"t und felig machen, vom Tode retten, und dab 
ge Reben fhenfen will. Diefer Titel gebühret dies 
fm Könige Ehriſto alleine. Wenn unfer Herr Gott 
nit der Schärfe und ſtrafen follte, müßten wir in uns 
Im Sünden fterben und verdammet werden. , Aber Dies 


I König Chriſtus kommt zu und ein Gerehter,, er 


“amt die Sünde hinweg, und fchenfet ewige Gerech⸗ 
iüteit. Das iſt des Herrn‘ Chrifti rechte eigentliche 
Re, und alfo ift er von dem Propheten abgemalet, 
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Vvaß er gerecht iſt, und und bon den Suͤnben helfen ſol 
"wie auch der Prophet Jeremias ſagt, Jer. 32. „Die 
"wird fein Name ſeyn, daß man ihn nennen wird, Her 
der unfte Gerechtigkeit iſt,“ dab iſt, unſer Herr, de 
und gerecht madjen fol. Möcht' jemand. fagen: Wom 
macht: diefer König gerecht? Hat’ doc Moſes bie ze 
ben Gebot gegeben, und fünnen beſſere Gebot' wicht ge 
‚geben werden; bdiefelben Gebot’, wenh fie gehalten wer 
den, machen gerecht. Was barf man denn dieſes Ni 
niges darzu, daß man gerecht werde? Antwort: ah 
iſt's, Moſes Hat die zehen Gebot' ‚gegeben, das finl 
die allerbeften Gebot’, die nian geben fann; aber bami 
bat er nicht können gerecht und fromm machen. Cr zei 
get und wobl die Gerechtigkeit; aber die Gerechtigteil 
hat er und nit fönnen geben, und wir haben die je 
ven Gebot nicht konnen halten noch erfüllen. Und gleich 
wie Mofes und zu den gehen Geboten führet; alfo füb⸗ 
ret und unfere Vernunft zum Geſetz der Natur, web 
che und lehret: du ſollſt niemand Schaden noch Leid 
thun, ıc. Aber dadurch werden mir auch nicht gerecht 
vor Gott, Daß wir aber gereht feyn und: heißen, dad 
haben wir durch des Herrn Chriſti Tod und Blutoergieſ⸗ 
fen; der fchenft uns den heiligen Geiſt, daß wir glauben, 
und fefte ergreifen den Spruch: „Wer da gloubet nnd 
getauft wird, der wird ſelig.““ Alfo werden wir gerecht. 
Der andere Titel iſt, daß ‚‚diefer König kommt, 
ein Heiland und Helfer; das tft fo viel gefagt: Gleich⸗ 
wie und Chriftuß von’ Sünden erlöfet, gerecht und fromm 
madet; alfo will er und auch vom Tode erlüfen, und 
das ewige Leben geben. Das hat Mofes auch nicht ver 
mocht und zu geben. Er fpriht wohl: So du Gottet 
Gebot bälteft, fo wirft du leben; fo du Gottes Gebot 
nicht hälteft, fo wirft du flerben, und bift. verdammt. 
Aber das iſt und beißt gezeiget daB Leben, und nicht 
gegeben. Darum fpriht der Prophet! „Freue dich, du, 
“ Tochter Zion, dein König fommt zu bir, ein Helfer,” 
fiebe, daß du ihn mit allen Freuden annehmeſt. 
Denn er zeiget Dir nicht die Gerechtigkeit mit dem Fin⸗ 
ger allein, mie Moſes thut; fondern ſchenket dir die 
Gerechtiakeit, dag du durch, ihn' und in ihm gerecht bill. 
Er zeigen dir auch nicht das Leben von ferne allein, wir 
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Mofeh thut; ſondern orlöfet dich vom Tode, ſchenket 


ie den heiligen Geiſt, daß du es glauben koͤnneſt, 
ziebt dir das ewige Leben. Darum werden wir durch 
Chriſtum allein gerecht, heilig, und ewig ſelig. Solche 
Güͤter vermag fein König in dieſer Welt zu geben. 
Ehriftus allein iM folder Konig, der da bringet Erld⸗ 
ug von Günden, und vom Tode errettet; er berrfchet 
mit Gerechtigfeit und mit Errettung. Und folhe Ers 
Iöfung :oon Sünden und Errettung vom Tode beut er 
und an durch fein Evangehum, und fprihte: Ber an 
mih glaubet, der iſt gerecht, und bat das ewige Reben- 
Darum warnet der Prophet allhier die Juden, als follte ey 
ſagen: Wenn ener Meſſias und König kommen, und 
elend einreiten wird’, fo kehret euch nicht daran, fons 


dern nebmet ihn mit Freuden an. Gebet euch wohl 


vor, laſſet ihn nicht vorüber ziehen, ob er fhon elend 
eimeiten wird; wo ihr ibn vorüber ziehen laffet, fo if 
die Schuld nicht fein, fondern euer, denn er hat's zu⸗ 
vor verkündigen laſſen, daß er in folder elenden Ges 


Ralt kommen würde, und ihr euch an feinem geringen 


Infehen nicht ärgern fotet. 
Das andere Stück if von dem Aergerniß. Der 
hönig wird kommen, gerecht und ein Helfer, wird dazu 


woße Wunderzeichen thin. ber das iſt der leidige. 


iufel, dag die Leute fih am ihm ärgern. O fprechen 
de Juden, was ift das für ein Kerl? Soll und der 
hen, der ihm felbft nicht beifen Tann? er, ihm 
plöR einen Biſſen Brod's gäbe, bat er doch nichts eis 
mes; er bedarf feldft Hülfe, unb will andern helfen, 
m ihr König ſeyn. Solches fagt der Prophet zuvor, 
af dag mam ſich nicht daran kehre: Er wird fo erbärms 
Id fommen, daß alle fih an ihm ärgern werden, wie 
al, 53 auch gefchrieben flehet, ja man wird ihn auch 
tungen; Darum -glaubet dieſen Worten, und ärgert 
eh nicht. Aber es bat nichts geholfen. Die Juden 
hahen dieſen Spruch laffen fahren, und meinen nad 
heutige Tages, ihr Meſſias folle kommen mit großer 
tt, Gold und Reihthum bringen, und Die Heiden 
le todt ſchlagen. Weil fie die Gedanken haben, ned 
nn ſie dieſen armen König nicht an, und fragen nichts 


un des Propheten Meinung. Sie ſollten wohl ſolche 


kuther's Werke, 17 Bd, U— ? 
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fleiſchliche Gedanken won dem weltlichen Königreich fi 
sen laſſen; denn die Güter, fo dieſer König bringet 
find geiftlihe und himmliſche Guͤter, aber da wird nicht 
us, die Juden bleiben bei ibrer fleifhlihen Meinung 
“  Soldes aber geſchieht nicht allgia bei dea Juden, da 
se Chriſtum nicht annehmen wolen, fondern auch jetzt b 
und; denn die Reichen! und Gewaltigen verlachen un 
> mit unferm Evangelio und Gacramenten. D. ein nir 
“ri Ding iſt's, fprehen fie, daß. ih mid. foll laſſe 
taufen, und Waſſer über den Kopf gießen, und fol 
‚ son heilig werben; und ein armer Pfarrherr, Der faum 
einen Rod anzuziehen bat, fol mir Vergebung der Sün⸗ 
den ſprechen, und mich abfoloiren; item, wenn ich das 
Sacrament nehme in dem Brod und Wein, ſoll ich das 
non ſelig werden. Aus der Urfadhe verachten fie dar, 
. nad) auch Chriſti Prediger. Denn es iſt Chriſto angeboren, 
daß er verachtet wird, um feiner Armuth willen. Dar 
um, aldbald einer ein Prediger. wird, verachtet man 
ihn mebr, Denn Beinen Knecht, er fey fo gering und 
serictlic er immer wolle. Es ift fein Stand In det 
‚ elt fo gering und veracht’, als der. Prediger Stand. 
Das ft: nicht ımfere, ‚das ift, der Prediger Schuld, 
fpndern des Herrn Chriſti, der: in der. Welt allenthals 
ben fo veradhtet wird. Darum fprehen aud die Edel 
ı Igute. und Reihen: Warum fol ich dem loſen Pfaffen 
glauben, dem Bettler? Warum fchidet unfer Herr Gott 
‚nicht Grafen und große Herren, die uns predigen? De 
nen wollten. wir ‚glauben. Wie man aber, Chriftt Pres 
diger verachtet; alfo verachtet man auch feine Taufe, 
und Sacrament des Altar; es ift ſchier fein Bauer, 
der, etwas davon hielte, der Bürger und des Adels will 
ich ſchweigen. Da man unter dem Papſtthum den Leu 
ten fonnte eine Nafe machen mit dem Ablaß, Wallfahr- 
ten, u. f,w. da hielt man viel davon. Aber jet fpricht man: 
Ha, kann man nicht mehr denn von Chriſto und dem 
Glauben predigen, fo bab ich's ſchon ſatt, ich bab’ es 
vor wohl mehr gehärt. Alſo ärgert ſich alle Welt an 
Chbriſto und an feinem Evangelio und Gacramenten, wie 
Pauls ſolches zuonr gefagt hat, daß Chriſtus ärgerlich 
ſcey, und daß fein Eoangelium- ein ſchaͤndlich verfluht 
\ MWort ſey vor der Welt; wie es denn: die Weltweiſen 
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md lungen, t d anders nennen, denn eine Teufel, - 
Ihre. Denn gleihwie der Einzug Chriſti zu Jeruſalem 
N erbärmlich geweſen, alfe find feine Lehren und Werke 
such verächtlih. Denn ex will ein Bettler feyn; darım 
keten ihn auch die. Reihen und Gelehrten mit Füßen, 
nd die Starken und Gefunden nehmen ihn auch nicht an. 
Aber man fol Ehriftum nicht fo verachten, denn er if 
mfer Seligmacher und will und das ewige Leben geben. 
db er wohl elend iſt eingeritten, fo ſchadet's body 
ist. Er darf keines Harniſch noch reifigen Zeug's zu 
feiner Predigt, ſondern ſpricht ſchlecht: „Wer an mid 
glaubet, der bäf das emige Leben.” 

Diefe zwei Stücke begreift nun dieß Evangelium, 
zum erſten: daß wir diefen König annehmen, denn er ift 
und geſandt, Daß er und helfen fol. Darum, wer ein 
beſchwert Gewiſſen hat, der hör! dad Wort diefes Kö⸗ 
niged. Fu andern: daß wir uns vor Hergernig hüten, 
und ſprechen: Ob dieſer König veracht' iſt, ſchadet's 
doch nicht, ſondern Ih wilt ihn annehmen, als einen 
koſtlichen Edelgeſtein; denn es ſtehet geſchrieben: „Se⸗ 
lg iſt, der ſich nicht an ihm ärgert, und wer da behar⸗ 
tet biß an's Ende, der wird ſelig.“ Nehmen wir ihn 
jeſt nicht an, fo haben wir ſo wenig Entſchuldigung als 
tie Zuden.: Darum laffet uns nicht fagen: Wenn unfer 
zuft die Lehre des Evangelit annimmt, fo wollen wir's 
ug annehmen. - Es iſt und zuvor gefag’t, daß, wie 
dieſer König Chriſtus zus Jeruſalem iſt veracht' eingezo⸗ 
gen, alſo wird ‚feine Lehre zu .aller Zeit auch verachtet. 
der wenn er in ‚feiner Herclihleit kommen wird, fe 
and er feine Merächter wieder verachten, Alddann were 
den die Narren. arm und- dürftig ſeyn, die jet weife 
uud zeih Find. Unſer lieber Herr und König Jeſus 
Chiſtus verleige uns feine Gnade und Geiſt, daß. wir 
Ihn mit Freuden annehmen, feinem Evangelid ‚glanben 
und durch ihn felg werben, Amen, Se 
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Predigt am zweiten Sonntage des Abvents, 
„über daB Evang. Luc. 21., 25 — 33, gehalten im 3.153 
wi. Ri Rren) 


Daß wir unferm Herrn Sott feinen ſchuldigen Dien 
vollbringen, fein liebes Wort hören und lernen, wie 
und befohlen und geboten hat, daß wir erfeunen, was 
mit und handeln wolle, und was wir von ihn’ zu g 
warten haben, auf daß wir nicht feyen wie die Sau 
die nichts können; wollen wir das heutige Evangeltu 
hören. Denn er bat fein Wort nicht den Steinen prı 
digen laffen. So .prediget man auch nicht, wie w 
bier leben mögen , denn davon wird anderswo gelehret 
fondern wie wir follen felig werden. Sp ift nun da 
heutige Eoangellum. von des Herrn legten „Zukunft 
wie 88 werde zugeben, wenn die Welt ein Ende habe 
wird, und lautet lot. U 

Evang. Br, 21, 25 — 33. 

Der Herr verfündiget in diefem Evangelis feine Zu 
kunft am jüngften Tage, welche foll gefheben mit gro 
Ger Pracht und Majeftät. - Am nähern Sonmtage bal 
ihr geböret von feinem Einreiten zu Jerufalem auf el 
nem Eſel, ohne alle Pracht. Da hat er nit gehobi 

- einen eig'nen Platz, auch nicht eines Fußes breit; if 
darzu nachber auch gekreuziget worden. Das’ ift ein 

“ arme, :elende Zukunft, in welcher er fomms, nicht all 
ein Herr, fondern. als ein Knecht, welder bat:Dienen 
wollen und alfo dienen, daß er für uns ſtürbe; wie et 
ſelbſt ſaget Matth. 20: „Des Menſchen Sohn iſt nic! 
kommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene 
ind gebe ſein Leben zu einer Erkdfung für viele.“ 
Summa, in feiner erſten Zukunft! hat er dem groͤßeſten 
Dienſt erzeiget, den kein Engel noch Creatur thun kann, 
daß er ihm zurichtet und bereitet das Reich feiner Glaͤn⸗ 
bigen und Auserwählten. Wenn aber nun die Zabl der 
Auserwaählten voll iſt, fo wird er kommen, nicht als ein 
Knecht, ſondern als ein Herr; und wird darum fommen, 
daß er Ind aus der Erden, Würmen, Tob, Geſtank, 

: erledige. Solches verfündiget der Herr in diefem Evan 
gelio und warnet feine Chriſten, daß fie ſich vor © 
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herbeit Hüten ſollen, anf daß fle diefer Tag feiner Za⸗ 

funft nicht ploͤtzlich überfalle; -tröftet fle auch, daß fie 
nicht erichreden follen voor den Zeichen, welde vor dem 
lungften Tage gefcheben werden, fondern vielmehr ſich 
een, dap-thre Erlöfung nahet. Erſtlich warnet der 
Herr, dag wir Ehriften das Datum unferd Lebens nicht 
egen follen bier anf Erden, fondern willen, daß unfer 
Herr und Erlöfer fommen wird vom Himmel, und wir 
alfo bereit feyen, alle Stanben feiner Zufunft zu erwar« 
ten; alfo daß wir muy halb, und mit der linken Hand in 


diefem Geben feyen, mit der rechten Hand, und mit dem 


gungen Herzen... follen wir feyn in Erwartung diefed Tas 
ed, wenn unfer Herr fommen wird in einer folhen 
herrlichen Majeftät und Pracht, die fein Menſch -außs 
teen kann. Das iſt Die Warnung und Vermahnung in 
diefem Evangelio, daß wir uns. darauf ſchicken. Denn 
bier {ft feines Bleibens, auf daß. wir nicht thun, wie 
die Gottlofen, welche fagen: O wer weiß, wenn der 
jüngfte Tag fommen wird. Golden fihern und gotte 
lofen Leuten, welhe ihre Herzen mit Freſſen und Sau⸗ 
fen, und. mit Sorgen der Nahrumg beſchweren, follen 
wir nicht gleich werden. Dem ed wird vor dem fünge 
fen Tage .fo zugehen. Jedermann wird. bauen, Hochzeit 
haben, frefien, fayfen, fiher feyn, und Damit werden fie 
die Herzen befhmweren, eben als wäre fonft nichts zu 
un, Dean das. Diefelben, die alſo thun werden, 
wird der jüngfte Tag plögli überfallen, und Chriftus in 
em Augenblick kommen, und wenn fie am ſicherſten 
ln, die Trommel ſchlagen, ſpringen und tanzen, were 
den fle unverfebend da liegen und ewiglih breunen. 
das faget der Herr zuvor, und will, dag man ſich dar⸗ 
nach richte. Welche es verachten, werden plotzlich dar 
ein kommen. Wenn fie am meiſten bauen, freien und 
1% freien laffen , freflen und faufen, und in aller Si⸗ 
herheit leben, fo wird oben und unten Schwefel und 
Fener ſeyn. Gleichwie es zugieng zu Sodom. Sie fra, 
ben, ſoffen, tanzten, jauchzten, und hätten dem from⸗ 
men Loth nicht einen Heller gewunſchet, wie unſer Buͤr⸗ 
ger, Bauer, Adel, heutiged Tages auch thun. Da faget 
(nen Loth: Gott wird euch vertilgen mit Feuer; aber 
fe lacheten fein, und ſprachen: Was ſag'ſt bu Davon, 


t 
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du Weber Taffet Wos geſchahr Zu Morgen Trähe, d 
die Sonne aufgteng, ward der Himmel ſchwarz, um 
erhub, fi ein groß Wetter; daß es ging, plitz, plag 
von Stund' an waren fie in der Hölle: Alſo gebet e 
: beutigeß Tages auch. - Wenn unfere Bürger, Bauern 
Adel, Hören von dem füngften Tage, fprehen fie: £ 
bätte ich dieweil zu effen und zu trinken, und Geld zi 
zählen, bi daß der jüngſte Tag' käme. Aber wenn fü 
am beften werden Thaler zählen, und muthwillig ſeyn, 
and man zu ihnen fagen wird: Hütet end, der füngfte 
Tag wird fommen, und fie ed 'verlahen: werben, und 
fprehen: Ey, wie bift du doch ein Narr, meineft Dur, 
daß der jüngfte Tag komme, ıc., fo wird ber jüngfte 
Tag berein ſchmitzen und plaßen, wie ein Blig, der in 
einem Augenblid in Morgen und Abend tft. Weß find 
alsdann Die Joachimsſthaler, Häufer, Ketten und das 
Prangen? Darum ſpricht Chriſtus: Ihr meine lieben 
Jünger und Chtiſten, kehret euch nicht an den gottlofen 
und fihern Haufen, ſondern hütet euch Ihr werbet’s 
vor euern Augen fehen, daß fie ihre Herzen beſchweren, 
und euer dazu fpotfen werden. Aber hütker euch; benn 
der jüngfte Tag wird ſchnell kommen, wid? der Blitz, 
‚daß ſie nicht werden können entfliehen. : Gleſthwie ein 
. Möuslein in einem Hui gefangen iſt; ao wird fle ſchnell 
das Unglück überfallen. Solche Warnung des Herrn 
Chriſti follen wir zu Herzen nehmen, ımd wohl merfen. 
Denn das können wir. nicht wehren, wie müffen’s hören 
und ſehen, daß jedermann fo muthwillig ift. Aber laßt 
und hören, was Chriſtus fagt, und feiner Zukunft ers 
warten, und nicht feben, was die Gottlofen und Si⸗ 
hern in’ der Welt thun. Denn e8 warnet und der Here 
Chriſtus treulih, dag wir feiner herrlichen Zukunft er⸗ 
warten foller, da dieß geihehen wird: die Gottloſen 
werden in Abgrund der Höllen finfen, unb wir Dagegen 
werben erlöfet werden aus der Erben, und von allem 
Sammer , den wir auf Erden haben. | 
Das ift eine, das wir heute lernen. ſollen,“ näms 
lich daß wir un& bereiten zu des Herin Fufunft. Wie 
‘ wir im Glauben auch befennen, daß unſer Herr Jeſus 
Chriſtus kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Todten. Denn was: in unjerm Glauben kurzlich ges 
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ſaget wird, dab ſaget bieß Evangelium reichlich und 


überflußig; und meldet dazu, wie es in der Welt ſte⸗ 
ben werde vor des Herren Zufunft, nämlih alfo: Chris 
flus wird verachtet werden, und die Prediger des Evan⸗ 
gelit wird man für Narren halten. Der gottlofe und 
sobe Haufe wird dagegen im Saufe leben und geizen, 
glei) als fey fonft nichts mehr auf Erden zu thun, denn 
daB. . Nicht dag es böfe und verboten fey , daß fie ih 


naͤhren, fondern fle werden ihre Herzen damit befhwes 


ven. Wo ſie allein die Hände befchwereten, ‘fo. hätte es 


feine Roth; denn Arbeit muß ſeyn. Aber daß ie die 


Hergen befchweren, das tft böfe und verboten; das ift, 
daß fie all' ihre Zuverſicht d'rein Nellen, wie fie’ groß 
md rei werben, nah Chriſto fragen fie nichts, und 
verlahen Gottes Wort und den juͤngſten Tag. D 


a8 
beißt daB Herz beſchweren; mit dem Zeitlihen alſo mb - 


geben, daß ſich das Herz nicht rihten kann in Chriffus 
Wort; gleichwie zu unferer Zeit Kaufleute, Bürger und 
Bauer nut’ denfen, wie fie reich werden, darneben ge; 
ben fie nicht. ein Klipplein um Gottes Wort. Alfo wird'tz 
ftehen nnd geben, ſpricht Chriſtus, wenn der jüngfte 
Tag vor der Thür' iſt. AleiWelt wird ficher fen, 
Da irret euch nicht an, : folget ihnen nicht, tbut nt 

alſo, wie fie thun, daltet euch zu mir; fürchtet em 

ach nicht, richtet dem Kopf auf, und ſehet, wenn i 

vom Himmet herunter wolle kommen, daß id euch alfo 
finde, fo fort Darm mit euch Peine Roth baben,; denn 
ih werde kommen, euch zu 'erlöfen. Welche aber’ dag 
Herz beſchweren, und nad dem jüngften Tag nichts fias 
gen, denen wird's alfo geben,” daß fie plöglih werden 
todt feyn; wenn diefer mit ber Meben herum fpringet 


und tanzet, wird’ er plößlih da liegen; und werk jener 


züblen wird die Joachimsthaler, wird er ploͤtzlich mit 
Geld, Sad und allem da legen. So wird's zu dei 
Zeit‘ ſtehen, ſo wird man's finden. Darum iſt zu uns 
ler Zeit ein gut Anzeichen, daß der jüngfte Tag nicht 


ferne iſt. Denn dazu läßt fih die Welt jept febr wohl 


an, und. wird's noch beifer machen. Es ſteigt jetzt alles 


empor, des Prangens iſt fein Maas; fo iſt die Siher⸗ 


d 


beit fo groß bei dem gemeinen Haufen, daß fie” die 


Prediger -verlahen. Es wird abet folhe Sicherheit noch 
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‚. geößer werden. Sie werden no fo. ſicher werden, 
daß fie feine. Predigt nicht wollen leiden, foubern Das 
Buch yon fih werfen,. und fagen: Dir bift ein Narr, 


4 . weft du viel mac der Predigt fragen? Solcher ift 


Schon viel unter. den Bürgern und Bauern.” Wer als- 
Bann leben wird, . wird diefe Worte wohl . verfteben. 
Darum fpriht Chriſtus zu feinen Süngern und Ehrüten: 
hütet euch, daß ich euch unter diefen rohen Haufen nicht 
finde. Wenn fie ſprechen werden: es bat noch nie 
Roth, in demfelben Augenblick follen.fte da liegen. Alfo 
ging's, da Loth feine Eydame oder Tochtermänner ‚vers 
mahnete, ward er verlacdt. Denn fie gedachten alfo: 
‚DD, es batdiefe Stadt fo lange Zeit geitanden, fle wird 
“noch wohl eine Weile ftehen bleiben. Des andern Ta⸗ 
jes aber, ehe fie aufflunden, waren fie todt, und 
chwammen Im Feuer. Das will die Welt haben. Chris 
ſtus iſt wohl entfhulbiget, er hat die Welt treulich ge⸗ 
warnet, und laͤßt den Leuten noch heutiges Tages pre⸗ 
digen; aber es hilft nichts. Sie ſollten wohl erſchrek⸗ 
fen und denken: Der Mann, welcher uns ſolches pres 
ditgen läßt, wird uns nicht lügen. Aber ſie fahren fort in 
‚ ihrer Sicherheit und fprehen: Ich will dieweil mein 
Bierchen trinken. Wohlan, ſpricht Chriſtus dagegen : 
Sp geſchieht die auch recht, du haſt nicht wollen hö⸗ 
ren, ich hab dich gewarnet, darum will ich dich auch 
plöglich ſchlagen. Alsdann werden fie, müßen ſagen: Es 
ey ihnen recht geſchehen; jetzt fragen, fig nichts darnach. 
Aber der Herr ſpricht: Der Tag werde kommen, wie 
‚ ber Blig, da mögen wir und nach richten. Alfo fol es 
. leben vor dem jüngften Tage‘, auf daß man's lerne und 
ch nicht Daran ärgere, daß es fo zugebet, fondern 
age: Chriſtus hat's zuvor verkündiget, daß die Welt fo 
- wid, roh, geizig, . ſeyn werde. Wohlan, fo ſey es 
alſo, und es wird noch mehr werden. So ſtund es zu 
Sodom zu Zeiten Loth, und in der ganzen Welt, zu 
‚den Zeiten Roi Es ift und allen zu Troſt, Warnung, 

und Lehre gefag’t, dag wir können fhließen, was es 
bedeute. Der rode Haufe weiß nicht, was eb ift; aber 
wir follen’8 willen, und und hüten, daB wir nit auch 
in den Haufen fallen... Elfen und trinten müffen wir, 
aber alſo, Daß man das Herz nicht beſchwere, ſondern 
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ed hänge am die Zufunft: des Herrn, und wiſſen, daß 
fünftig fen, Auferſtehung der. Todten, und ein ewige, 
Leben. Wenn ich mid deß verſehe, fo ſchlafe ich ‚gleich, . 
wache, fludire, effe und trinte, and komme der jungfte _ 
Tag, warn er wolle, fo fan ;er mir nicht plöglic kom⸗ 
men. Ga wir wünfhen daß er fomme, um der Sünde 
willen: denn Gottes Name. wird. in diefem Leben nicht 
geheiliget , fondern vielmehr verläftert, fein Reich wird 
verhindert, fein Wille gefchteht nicht auf Erben, das 
täglich Brod wird und entzogen, unfer Schuld wird im⸗ 
merbar mehr, und die Verfuhung höret nicht. auf. 
Darum bitten wir: Himmlifher- Vater, gu fomm Dein 
Reih, erlöfe und vom Uebel, Hilf, hilf, Gott, fchlag’ 
drein, und mach ed ein Ende, Wenn’ wir uns. gljo 
warnen offen, wachen und beten,. fo kann einer fiher 
feyn, daB ihn »der jüngfie. Tag nicht erſchrecke. Gene 
aber müſſen erſchrecken, und iſt ihr eigene Schuld, denn 
fie wollen der Zukunft niht gewarten; darum muß ih⸗ 
sen auch der jüngfle. Tag: plöglih kommen, nicht des 
Herrn Chriſti halben, der fle g’nugfam warnet, fpndern - 
un Schuld. halben, daß ſie fih nicht warnen wollen 

en. ur RE ae En; . vi 
Zum andern tröftet und der Herr, und vermahnet, 
dap wir und freuen ſollen, :wenn wir fehen Finſterniß 
der Sonne und des Mond's, Eometen, und daß ſich 
le Creatur anders ftellet, und nicht mehr {ft in ges - 
höhnlihem Brauch. Wenn ihr ſehen werdet, fpricht er, 
daß Sonne und Mond die Augen verkehren, fo Ält es 
Jet, dag die Ereaturen fterben. Gleichwie ein Menſch' 
der jetzt ſeelzoget, halb. finfter fiehet, und die Augen 
verzerret, dem Ende und Tode nabe ift: alfo auch, wenn 
die Welt‘ die Augen verfehret, und; es gar anders wird, 
ſozwiſſet, daß der Welt Ende da iſt; bebet eure Häupz 
ter auf, und erſchrecket nicht davor, denn euere Erlö⸗ 
fang nahet fih. Diefe Worte folte man mit güldenen 
Buhftaben Ins Herz ſchreiben, denn fie aus der malen: 
wohl tröften alle diejenigen, bie dad ewige Leben glage 
ben Wenn ihr. fehen werdet, ſpricht Chriſtus, daß es 
angebet, daß die Welt knacket, ſcheußlich anzufehen iſt, 
ſo erſchrecket ihr nicht, die Ihe meine Zünger und Chris 

Ren fegd, fpndern laſſet die erfhreden. die es angehet, 
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> ber die ſichern, rohen Bauern und Bürger Fragen nichts 
darnach, und wenn ſchon' auf einem Tag drei Finſter⸗ 
nißen wüiden, lägen fie gleihwobl im Bierhaufe, und 
föffen fih voll. Darum fpriht Chriſtus: Wenn ihr fes 
bet, daß Himmel und Erden fradjen, item, daß die Leute 
böfe find, und daß es alles wider den Strom gebet, fo 
ſeyd fröhlich, nehmet ein Herz. Auf wen? Auf euch? 
Nein, fondern auf mih, denn id will fommen. Es 

” wird ein wenig fhredlih feyn. Denn fol ih die Welt 
. erwürgen, fd muß fle fauer ſehen, und die Augen vers 
stihren: Aber ih bin da, erfchredet nicht, ihr follt ers 
föfet werben. Das laßt uns fallen, dag wir glauben, 

vaß unfer Herr Jefad Chriftus gewiß kommen, und wir 
daͤs einige Leben haben werden. - Wann äber:biefer Tag 
und Stunde kommen wird‘, "wiffen wir nicht eigentlich; 
aber doch bart hinbei koͤnnen wir es willen; wie der. 
Herr fagt: Wenn dieſes anfaͤhet zu geſchehen, fo wiſſet, 

| bef es nicht ferne iſt; darum wir gemarnet find Auf alle 

‚ "Tage und Stunden. — Er giebt uns ein Gleichniß von 
dem Felgenbaum und andern Bäumen: nüht ein ſchreck⸗ 
fi ; Tcheußlich Gleichniß vom Feuer, fondern ein ſchön, 
tröftlich, Tieblih Gleihniß von den Bäumen. Wem die 
Bäume jetzt ausſchlagen, fpricht er, ſo ſehet ihr's am 
ihnen, und merket, daß teßt der Sommer nabe iſt; 

alſo auch ihr, wenn die Sonne finfter wird, fo ſprecht? 

Die Bäume fhlagen aus; und wenn das Meer und die 
Waſſerwogen braufen, fo ſprecht: das iſt eine fhöne 
Bluͤte auf den Bäumen. Wozu? Daß wir föllen ewig⸗ 
lich erlöfet werden. Die Welt fol folhe Zeihen! fo un 
"Sonne, Mond, Wafler, Erden, gefheben, Tür’ Spiepe 
und Hellebarden anſehen; aber ihr meine "Finger und 
Chriſten, follet fle für eine fhöne Blüte anfehen, Dar⸗ 
um follet ihr fröhlich ſeyn: denn das Reich Gottes 
kommt zu euch, das ihr glaubet, darauf ihr- getauft ſeyd, 
.. doarum ibr leidet, darum ihr auch rufet und bittet. 
Solches beides ſollen wir lernen, unſern Glauben zu 
ſtärken, und und zu warnen und zu tröſten. Wenn wir 
feben die mannihfalfigen Aergerniffe in der Welt, follen 
wie uns. nicht daran febren, fondern hüten vor allen, 
die dahin geben,. wie Stöde und Klöbe, und foldes 
alles nicht achten. Zu denen wird kommen Gottes Zorn 
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plöhlich;; wir aber ſollen uns french, und ded Herrn 
erwarten, welcher kommen wird in den Wolken mit ſei⸗ 
nen Engeln, und wird uns helfen von allem Jammer. 
Das Hat Chriſtus und heute geprediget, Darum wir 
auh Den ‚heutigen Tag feiren. Gott gebe uns feine 
Gnade, daß wir's mögen faſſen und behalten, Amen. 





% 


Predigt am zweiten Sonntag des Advents, 
über das Evangelium Luc. 21, 25 — 36, gehalten im 
1533. 

Ca Dietrid,) 


Diefe Weiſe bat unfer Herr Gott allewege gehal⸗ 
tn, von Anfang der Welt: der, wenn er hat wollen 
etwas Neues mahen, fo bat er fondere große Zeichen 
\afen vorher geben. Als da er Ehypten ſtrafen, und 
fein Volt darans führen, "und "ein fonder Volk daraus 
machen wollte, da giengen allerlei herrlihe Zeichen, 
böfe und gute, vorher: Heuſchrecken, Hagel, Gefhmär, 
und dergleihen, welche waren den Egyptern ſchrecklich 
und ſchaͤblich, bis zuletzt alle Erftgeburt in einer Nacht 
getödtet; und das übrige Volk im rothen Meer erfäift 
ward. Bet den Juden aber waren bagegen'gute Fels 
den, daß fie Bott -troden durchs rothe Meer führete, 
ihre Feinde’ Darin erfäufete, ihnen Himmelbrod gab, 
und dergleichen. Solches mar ‚eine gemiffe Anzeigung, 
dag Gott etwaß großes mit: dieſem Wolf anfahen, und 
ein nes Regiment und Weſen ftiften wollte. Dergleis 
hen geſchah auh, da er'die ungläubigen, verftodten 
Suden ftrafen, und fein Reid in ber Ehriftenheit durch 
die ganze Welt ausbreiten wollte. Dein da der Herr 
Jeſus am Kreuz bieng, thaten fih die Gräber auf, die 
Todten ſtiegen heraus; auch kam eine große ungewöhn⸗ 
liche Finſterniß und Erdbeben, der Vorhang im Tempel 
zerriß. Solches alles war ein Anzeihen eines neuen . 
Weſens, daß dad Judenthum fallen, und Chriſti Reich 
außgebreitet werden follte. 

Solche göttliche Weiſe, dag er nichts Großes ohne 
fondere vorhergehende Zeichen zu thun pflegt, mußten 
die Juden wohl, hatten's auch aus eigener Erfahrung gelexe 
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ehe Derobalben. kommen die Mpoftel hier gum Derru 


Eirifio,, nad fragen ihn, was. für Zeichen:.vor der Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems und der Welt Ende fommen werden, 
she denn das einige und. ewige Reich. Chrifli angebe ? 
"Dean weil fie fo oft vom ihm geböret haben, und nun 
ganz. bei ihnen gewiß iſt, doß er werde ‚ein:Rönig feyn, 


und fein Künigreih nach ber ‚Schrift allentbalben in die 


Welt audbreiten, und fehen dod daneben, daß fein 
eigen Volk, und fonderlic die Stadt Jeruſälem, ihn 
nicht · annimmt, fondermDdie das ‚Regiment. und höchſte Ges 
walt haben, ihn verfolgen; denfen fie wohl, er müffe 
etwa® Großes vornehmen und thun, daß er fein Neid 


und Herrfhaft einnebme und- erhalte, - und feine Feinde | 


Strafe und flürge, Wähnen alfo aus ihren alten jüdi- 


Shen Gebanfen, es werde mit großer äußerliher Macht 


und: Gewalt zugeben; oder er müfle fondere und grös 
Bare Wunder und Zeihen vom Himmel thun, wie Eliad 
etwa :getban, und wie feines Sünger etlihe begehrten 


| zider die zu Samaria, fo ihn. niht wollten annehmen. 


Des wollten fie nun gerne Anzeigung und Zeichen zuvor 
willen, wenn e8 folle. angeben, und wie er fih wolle | 
darzu fhiden. Denn fie verlungeten noc immer nad 


ſolcher änßerliher weltliher Herrſchaft, waren noch zu 


a ferne von. dem rechten Verſtand des ewigen. Reiches 
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Ehrifti, das da gar nicht - weltliher Weife über Land 


und Leute regieren, oder Darin Aenderung maden, ſon⸗ 


dern ein geiltlih ewig Neid feyn würde „in den Herzen 

ber Menfchen, durch das Predigtamt des. Evangelii und 

den heiligen Geift. | — 
Hierauf antwortet ihnen der Herr, und ſaget: Es 


ſollen je JZeichen zuvorbder geben, nicht allein von ber 


Zerflörung und Ende der. Stadt SZerufalem, fondern 
auch der ganzen Welt; denn es fol der Tempel fammt 
der ‚ganzen Stadt mit ihrem ganzen Regiment unterges 
ben, Cum der Verfolgung. willen des Evangelii,) und 
fole niht mehr lang dahin feyn. Sondern ‚wenn fie 
feben, (als die es noch erleben werden, ) daß die Stabt 
mit ‚einem Heer umringet werde, fo follen fie Jeichen 
gnug dream haben, und willen, daß ihr Ende da fey, 
und nicht denken, daß fie noch werben im jüdifihen Land 


mit ihm herrſchen. Deßgleihen ſagt er, werben auch 
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ofenthalben in der Welt Zeichen ihres Endes ſeyu und 
gehen; darum ſollen ſie nicht denken, daß er werde 


darin ein neu Weſen und Regiment anrichten, da es 


alles zugehe, wie fie begehren, und ihre ſchoͤn gefaßte, 
geordnete Regierung und Gehorſam haben; ſondern wiß 
jen, daß fein Reid, niht von dieſer Welt ſey, und dag 
die Welt bis ans Ende Chriſtum und fein Evangelium 


und Kirche verfolgen und drücken werde, biß fo lang ihre. ‘ 


Ende da fey: Und vor bemfelben'follen auch nicht folche 
Zeichen vorher geben, daß er mit äußerliher Macht und 


Herrfhaft werde in die Königreiche fallen, und ſelbſt 


ein Herr diefer Welt wollen ſeyn, wie fie noch dazumal 
gedadten, daß es alles würde ihm untertban feyn, and 
allentbalben in ber Welt allein feine Ehriften herrſchen: 
fondern es follen bier feine andere Zeihen feyn, denn 
folhe, die da anzeigen, daß Gott diefe Welt werde 
endlih untergehen laffen, mit allem was darin iſt, und 
folde Zeihen follen gefchehen am Himmel, Sonnen, 
Sternen, im Meer, auf Erden, und an allen Croatu⸗ 
. sen, daß man daran feben fünne, daß ed endlich alles im 
einen Haufen fallen müfle.. Und follen aud- diefe Zei⸗ 
ben ſolche Anzeigung feyn, die der Kirche Gottes auf 
. Erden und in dieſem Leben nicht zeitlihen Frieben, 
Ruhe,‘ Sreude, verfündigen oder deuten, fondern daß 
fie in diefer böfen Welt viel große und fchwere Trübſal 


und Angſt folle haben, und nicht: allein von der Welt 


verfolgt, ohn' Leiblih” Schug und Hülfe ſeyn, fondern 
and unter den gemeinen Strafen, die Gott über die 
Belt will geben laffen, am allermeiften mit gedrückt 
werden, Daß ed dafür anzufeben feyn werde, als wollte 
fie Gott gar unterbrüdt‘ laffen werden. Und Gumme, 
daß es ihr fol darzu kommen, daß ſie lernen und ers 
fahren muß, daß fle fich diefer Welt und ihres Lebens, 
—** und Güter gar nicht troͤſten fol; ſondern ſich 
def ermäge, und zuvor wilfe, es werde num binfort in 
diefem-Leben für und für ärger werden, fonderlic zur 


lezten Zeit, wenn die fchrediihen Gtrafen und Zerrüts 


— 


\ 


tung in aller Welt "werden überband nebmen, und baf . 


fe alfo bißs ans Ende in Trübfal bleiben, und doch 
gleichwodl unter folhen Strafen und Untergang der 
Belt, wunderbarlih von Gott ſolle ‚erhalten werden, 


Rn 
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bis an. den Tag, da der Cohn Gottes kommen wird, 
sieg Himmel und Erde, machen, alle Gottlofen in ewige 
Strafe. werfen, und bei feinen Auserwählten allem Boͤ⸗ 
fen ein Ende machen. Dad if die Summa, darauf 
Diefe Predigt des Herrn von den Zeichen gebet, welde 
fogderlih darum zu merken iſt, daß man fi nicht in⸗ 
fonberheit darum befümmern barf, wie oder waan, und 
wie lang ober furz vor. dem jüngften Tag, ſolche Zeir 
hen gefcheben werden. Iſt gnug, daß wir erftlid dar⸗ 
an lernen, daß Epriftus und will damit anzeigen, daß 
gleich wie allezeit in der Welt Bott viel und mancher⸗ 
let Zeichen feines Zorn's uud Strafe über die Sünde 
bat geben laffen; alfo werden fir und für foldye ſchreck⸗ 
lie Zeichen bleiben , die. da. graufame Strafen werden 
“anzeigen. und mis fi bringen, aber. zur legten Zeit fon 
derlich ſtark und mit Haufen herein fallen werden. 
: + Darum follen wir bierbei merken, warum der Herr 
diefe Predigt getban, und aus was Urſochen es noth 
gemefen, und noch tft, ſolches zuvor zu fagen. umd gu 
wiſſen: nämlich zum -erflen, daß die Kirche willen fol, 
daß' ſolche Zeihen, und derfelben mit folgenden Strafen 
nicht ohngefähr alfo daher fallen, wie die ruchloſe Welt 
wähnet; fondern daß fie von Gott zur Gtrafe der Vers 
achtung und aller Suͤnden gedräuet, und audy alfo erges 
ben, daß man dabei Gotted ernften und ſchrecklichen 
Horn uber die Sünde ſehen müfle, fonderlih weil foldye 
sur lebten Zeit immer. größer und ſchwerer geben follen, 
das gewißlich die Welt endlich verderben und untergehen 
muß. : Dazu, well fie niht von Günden abläßt, fons 
dern auch in der Strafe nur in Gottes Verachtung ums 
bußfertig fortfähret, und alfo auch am Ende und in ih⸗ 
rem Usutergang darin. begriffen wird, daß darnach auch 
ewig Gottes Zorn und Strafe ohn' Ende über ihr bleis 
ben wird ıc. Zum andern follen wir willen, daß uns 


ter .diefen Strafen auch die Kirche Gottes auf Erben 


mit leiden muß, ja wohl mehr Denn andere, unter dies 
fen Strafen gedrüdt wird, dieweil ſie auch hoch Gimde 
bat. Denn Gott will vornehmlid , daß dieſes in feiner 


Kiche erfannt werde, wie groß und fchredlich fein Zorn 


wider die Sünde ſey, auf dag fie mır vor ihm in Zucht 
und Demuth: lebe, und deſto mehr nach der Guade ſeufze. 
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Zum drikten ſollen wir auch biefen Troſt feft balten, 
daß Gott ſeine Kirche, und die ſich zu ihm bekehren, 
nicht darum will verwerfen, ob er fie gleich läßt auf 
Erden unter allerlei große ſchwere Trübſal geworfen, 
und fie auch mehr denn andere Leute geängftet werben; 
will auch nicht, daß ſie an feiner Hülfe vergagen, und 
denten, daß fie Sott unter den Strafen und Zeichen 
feined Zorn's wolle mit den Gottlofen ;serfinten und 
untergehen laffen; fondern daß er ihnen foldes darum 
auflegt, daß ev jedermanns zur Buße und. Belehrung " 
‚vermahne, und fonderlich die, fo fth alfo zu ihm Feb» 
ven, duch vechte Buße, Glauben und Bellerung des 
Lebens, alfo in Trubfel und Kreuz ihren. Glauben. und 
Aurufung zu üben, und Hülfe son ihm ungezweifelt gu 
warten; wie er denn oft anderswo, und auch: in dieſem 
Evangelio und zum Gebet und. Anrufung vermahnet, 
und Linderung der Strafen, und Hulfe von Gott ver 
heißet, und alfo feine Kirche verfihert,, daß fie folle bis 
zum Ende der Welt, bis in jened ewiges Leben, ex 
halten werden. 2 . . 

Bon den Zeichen ſagt Chriſtus erſtlich, daß am 
der Sonn’, Monden und am ganzen Himmel und ans 
dern :Greafuren, auch im Waſſer und Meere, ſchreck⸗ 
lihe Zeichen gefheben werden, welches, (wie ich achte,) 
nicht allein auf eine Zeit gu deuten, als follten die 
Zeichen alle nur furz ** dem jüngften Tage, hergeben, 
ud allein von denen, die denſelben erleben werden, gefeben - 
werden; fonderner redet in gemein von allerlei Zeichen, foin 
der Weg allenthalben, und immer für und für, vor 
dem Ende gefcheben follen, welcher ob wohl etliche, als 
Finſterniß der Sonnen und der Monden, für natürlich 
gehalten werden, und alfo, daß man fie, aus gewiller 
Kur von des Himmels Lauf, zuvor willen und rech⸗ 
am kaun, wenn fie ſollen gefheben; fo geicheben doch 
daneben auch viel andere ungewöhnliche, die man nicht 
jnoor willen kann, Die unverſehens und plötzlich daher 
fallen, wider alle Mathematika. Wie die Finfternig 
geweſen tft, da Chriſtus gekreuziget ift, welche iſt nicht zu 
der Zeit gefcheben, da fonft der Sounen Finfterniß nas 
turlih werben fann. Denn die Kunſt hält alfo, dag 
ſolches gefihehen muß. im. Anfang des neuen Monden, 
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wenn’ badr Sonm und Mond, an einem Ort de Hit, 


mels bei einander And, und fo gar nahe untereinander 
ſtehen, ‘dab der Mond vor die Some tritt, md fie 


bedeckt, daß fie nicht fiheinen kann, und kann folches 


natürlich zu Peiner andern Zeit geſchehen. Darum wenn's 


zur ordern Zeit im Volmond oder in einem Viertel 
des Monden, am hellen Tag ein’ Finſterniß wird, (als 


zur Zeit des Leidens Chriſti,) fo gehet's nicht natürs 
lich zu, und iſt ein ’fonderlih Wunder. Aber es ge 
ſchehen nun folhe und andere Zeichen am Simmel, na 
tuͤrlicher oder unnatürlichet Weife, fo find fle gleiche 


wohl Zeihen, dazu von Gott geordnet, daß fle der 
Welt etwas bedeuten; mie allezgeit der Sonnen⸗ und. 
Monden Finfterniß, welche wie, ſonderlich im diefen ah: 
ren, viel und große, auch oft in einem Sabre etliche, 


geſehen haben. So können auch bald, Cfonderlich wenn 


ed :uun gar wild am Ende feyn,) fih viel feltfame, 
neue, 'ungewöhnlihe begeben.: Wie man in den nähern 
zwanziqg oder dreißig Jahren viel wunderlicher, feltfar 
mer Gefiht’ und Zeihen bin und wieder geſehen bat. 
als viel felffamer- Regenbogen, "und andere ‘Zeichen, 
Kreuz , zwei oder drei Sonnen, Sternfhiehen, Come 


ten auf einander folgend, feurigen Himmel, blutröthe 


— 


Sonnen, etliche Zeit und Tage an einander, ohne Das, 
fo noch täglih gefheben kann. Welche faſt ſchrecklich 
anzuſehen, wo ſie zugleich oder mit einander ſollten 
geſehen werden, oder wenn fle zuſammen beſchrieben 
und gemerkt würden; weil fie aber einzeln nah einan 


‚ber geſcheden, hat man ihr bald vergefien, wenn fie 


vorüber find, und man ihr gewohnet wird. 

Darnach ſaget er von andern Zeichen, die bierums 
ter in der Luft, in und an dem Meer, und auf: Erden 
gefheben ſollen. Das find feltfame und ſchreckliche, um 
gemöhntiche Ungewitter, groß und viel ungeheuer Brau⸗ 


> fen und Ungeflüm der Winde, die da ungewöhnlicher 


Weiſe flürmen und toben, als wollte es alles unterge⸗ 
ben. Wie untetweilen an etlihen Dertern gefcheben, 


daß auch etlihe Ort Fand und Leute erfäuft oder ver; 


fenft find, wie ſolches bei unſerm Gedenfen auch viel 
erfahren. So haben wir in wenig Jahren von großen 
Erdbeben geböret, und Untergang etlicher Oerter in 


“ 
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Delſchland, Sicilie, und anderswo am Meer, 
Chriſtus derſelben auderswo auch ſoaderlich gedenlet. Das 
ſollen alles ſolche Deutungen und Anzeichen: ſoyn, daB es 
wit. dex Welt’ nahe am. Ende ſey, daß ſie ſchier ſoll 
zar zu ſcheitern geben: Bleihwie mit. eknemm Menſchen 
fo er ſterben ſoll udr muß zuvorranfahen ſech zu Mugen 
md gu lager pniım: Fleber, Peſtilenze; verfaället und 
uimmt zuſehens ab/ Nbis et gar, Eobfanbı Kid; den Mund 
ftammet, Die Ungen werlehret, gi Dass finds feine vor⸗ 
bergebende nZwichen, daß es. mit. ubhusandl ansfehn;. alſo 
muß die Welt auch gleich Frank suenben aid Juvot nak⸗ 
ken und krachem, ig fe bricht lmdn untergehrt. n Jum 
dritten, erzaͤhlet :ar amch. etlichen Zaichen⸗ Die: an den 
Menſchen ſollen geſchehen, und mennes ſtadérlich das 
daß ihnen ſoll anpfkiund bange ſeynnnh nf die Lane 
werden werfchmädten vbr Furcht amd Wiürten der Dinge) 
die da auf. Erden; lommen follen. Dieſes ſoll auf une 
usben ie merigen Zeichen folgen. Dena ſolche Zeichen 
on Himmel mnbiiy. der Lufte und Waſſern: werden nicht 
sieht: noch Leer: abgehen, ſondern große fhredliche 
Plagen und. Veränderung :te ber Welt mmib:fich bringen, 
deren fie Zeichen ſeyru. Wie auch Chriſtus Matih. bp. 
ſenderlich olches deutet... ;,dap ſich ein Vol: wider ˖das 
dere werde empören,; und iein Reich wider Das: andere/ 
ud werden ſryn Peſtilenz med theure Zeit, und große 
Erdbeben; gi und wieder, zc.“ Solches alles. ſoll vor⸗ 
ws zur. letzten Zeit: mit großer Gewalt überhand nehe 
wen, und alles Zeichen: feyn, daß. Gott Die Welt ende 
lih ſtrafen und gas umkehren will, daß man fehen wird 
goße Verwüſtung ber Königreiche und Länder, und zu⸗ 
köt greuliche Zerrättung und Untergang:der. Regimentes 
und ſchier aßen Tugend, Shrbarfeit und Zuhk,-: und: 
ales vollen gr aulichar Tyrannei⸗i Barbarei, Untren, ers: 
rutherei und rallenı Untugend, ungewehret und ungeſtra⸗ 
fit; als. Chriſtus auch ſagt, daß, weil‘; die Liebe er⸗ 
laltet, alle Ungerechtigkeit werde Oberhand: haben daß 
jedermaum wird müſſen ſagen, es ſey nicht: möglich, daß: 
die Welt alſo lange könne: beſtehen; wie wie ſolches zu 
dieſer Zeit fo: ſtark ehem gehen, daß keine Beſſerung zu 
boffen if. Diefed alles, bringt nun auch dieſes mit fich, 
dog Chriſtus von den Zeihen an den Menfchen fagt, 
Luther's Werke, ar Bd, 8 


/ 4 


daß. den Eenten wid angit nd. ‚beage ſeyn, id um 
den sagen, etliche. auch verſchmachhten por. Furcht und 
Marten der Dinge, die. auf Erben kommen follen, we 
fie. ſolches ſehen werden.“ Deun menn ſolchen Ganz 
und ſchrecklich Weſen der Welt die. Beute, .fo. nicht gar 
ersucht. und ſonderlich was noch feing; siehrbure, gut: 
berzige, weiſe und verftändige Leute find, ſehen Werden 
daß es fo ger böfe.wird, und fie ‚die Roth und ſchw 
sen Strafen ;, (Alk Krieg und Zerflörung,) treffen wird, 
und fie daran gedenfen „ was noch dabinten fey, zu 
erft nachher falgen.müfle, werden fie es nicht alles er⸗ 
tragen fünnen, und alfo viel vor Furcht und Angft ven 
ſchmachten; wie map oft erfahren, und med: erfähret, 
daß viel Leute in ſolchem Jammer, vor Kummer und: 
Traurigkeit fo gekraͤnket find, daß fie: darob dahbin geben, 
oder defto eher ferben muͤſſen. Und Disfes, dog er ſa⸗ 
get; „Es wird den Leuten bange ſeyn E achte ich ein 
groß Stud, und daB mehrer Theil ſeyn, das wir unter 
dem Papſtthum erlebt Haben. und. erfahren ‚: ¶ouderlich 
bei den Leuten, die da haben wollen fromm ſeyn, und 
ein ftreng geiſtlich Leben geführet ,) wadfür Plage, Angſt 
und Marter der Gewiſſen durch Menfdyenlehre and Gu 
‚ kat: iſt augericht' worden, mie Chriſtut Matth za unter 
die Plagen-der festen Zeit in der. Kirchen tlärlich bie⸗ 
won meldet und anzeigt, daß viel falfche Lehrer werden 
auffieben, die auch große Zeichen und Wander thun, 
ud fo viel verführen, daß auch die Yaterwählten, (wenn 
“ ‚möglih wäre,) verführet werben... ., 

. Hiervon wiffen wir , Die nun alt, und in berworigen grins 
Bernie im Papſtthum gefteckt find, wie die gusen frommen Her⸗ 
gen, Die gerne wolltenrecht leben, erſchtecktund geängſtet find 
werden; durch des Papftes Gebot „ der. dinchſeine Mön 
che 8 viel unzähliger Stricke der Gewiſſon ‘gemacht, die 
fie Casus constientiae nennen, der. fie'.grege Bücher 
und Summen vol geklickt, wie große ſchwere Todfinde 

‘ed wäre, wenn man folhe Gebote nicht. bielte. AB, 
wenn ein Mönch fein angenommen Regel und Orden nic! 
allezeit fireng und rein gehalten, ja. wenn er etwa auß 
Vergeſſen den Schöpler unter der Kappen nicht angelegt, 
ein Pfoff fein Gebet, cdie fie nennen Horas, Sieben 
geit) nit gelefen, oder wenn er Meſſe follte halten, 
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Ina einen Tropfen Waſſers oder zween hätte gm ſich 
ſenommen. Item, wenn einer nicht alle Sünde: rein 
img gebeichtet, ober gang rein gefaltet, und alfo wäre 
um Sacrament gegangen, feine aufgelegte Genugthuung 
nicht vollkömmlich gehalten, ꝛc. Damit find bie blöden 
Bewiffen ſo gefangen und geängftet worden, ‚daß ihnen 
temand hat gewußt zu rathen; und wenn fie gleidy als 
rd, was fie vermochten, mit allem Fleiß getihan hats 
ten, konnten ſte Bennod wicht zufrieden feyn, meinten; 
ie hatten nicht genug gethan. Da liefen fie bin und 
ber, dier zu Diefem Heiligen, Dort zum andern‘, gen 
Rom, zu St. Jacob gen Compostel, etlihe kwüllen 
und barfaß , etliche „auch "In ihrem Harnifch, und bie 
und dort zu nenen Wallfahrten, fonderlid da die Jungs 
frau Maria (wie die unverfhämten Mönche oder Bfafs . 
fen erdichten) foßte gnädig feyn und Wunder thun ic. 
Bid eß au dahin kam, daß die Laien, ja auch Fürften 
und Herren, vdn den Mönchen überredet, ließen fi 
todt in die Orden einfchreiben, und in Mönchkappen be⸗ 
graben. Mund alfe ſich die elenden Gewiſſen ohn' Aufhö⸗ 
ion mit ihren Werken zumarterten, daß ich nicht glaube, 
deß größer Jammer und Angſt hat mögen gemefen ſeyn. 
Be ih hier Denn auch ſelbſt viel gefeben hab’, Die fo * 

bihrelen uud Furcht vor dem ſchrecklichen Gericht ots 
td nicht Pomnden ertragen, und darob in Verzweiflung 
lm. Das machte .alled, daß die Lehre des Evangelif 
nd rehter Troſt von Ehrifte auf dem Prebigtftugl: gar 
veidunkelt, ja verloſchen wer, und wußte: niemand von 
dr Lehre des Glaubens, dadurch und Vergebung der 
Einde um Chriſti willen and Gnaden, und nicht um un« 
ft Verdienſt, in der Schrift zugefagt wird; ſondern 
hetten es des Papſtes Predigten dahin gebracht, baß 
fr uns vor Chriſto ſchier zu Tode furchten, weil ſie 
fine Gnade noch Troft bei ihm zeigeten, fondern nur 
als einen zornigen, fchredlihen Richter vorbildeten, vor 
welchem ntemand fein’ Gnad' finden fünnte, er hätte denn 
ſo viel eigener Setligkeit und guter Werl’, damit er 
Sünde überwägen möchte, oder feiner Mutter und 
inerer Heiligen Fürbitte. Denn ich bin auch ‚der einer 
nefen, die da die Jungfrau Maria’ amufeten, daß fie 
ſolte unfere Mittlerin und Verſoöͤhnerin ſeyn gegen den | 
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alſo: HUF Bu liebe Mutter Gottes, und ſey unfere Für 
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Krengen Richter Thrifto,zuwie denn auch oͤffentlich in al 
len, Kirchen feier nichts anders, Denn. fothe Abgötter 
chdie fie jetzt gar wollen wergefien haben, «is hätten fi 
nie. fein’ Irrthum, nad). Abgötterei gebabt,) gelehret 
gelefen :und gefungen ward Es mußte überall Die Anru 
fung der Fürbitte Marlä und der Heiligen das: vornehm 
fte ſeyn; wie. fle.denn eigene Horas , ftebenmal des Tag 
zu Maria geordnet, hielten und ſungen, darin fie Die 
fen Vers ſonderlich immer ‚wiederholeten, ‚weichen fh 
auch den Leuten. am.Todbette vorbeteten,, und auch ir 
die Ohren ſchrien, wenn fie jeht follten den Geiſt aufı 
geben: Maria matergratiae, Tu nos.ab hoste protege, 
in hora mortis suscipe!. Und gieng allenthalben jeder 
many, auch der heiligen Mönche, Gebet. und: Geufzen 





ln ‚gegen das ſtrenge Gericht deines Sohnes, fonft 
unſern Seelen ‚Fein Troſt, noch Hülfe oder Rath. 
Siehe, das iſt eine jaͤmmerliche ſchreckliche Angſt gewe⸗ 
ſen, die allein falſche Lehre anrichtet, und folgen m, 


u wo. nicht das rechte Erkenntniß der Lehre des Evangelil 


iſt, und man doch will vor Gott. fromm feyn, und on 
Bere Reste ‚fromm- machen. Wiemohl um jetzt, Gott 
Sob.,. weil die. reine Rohde: und rofl: vom ˖ Chriſto wieder 
fheinet,,, ſoiche Angſt voruͤber, aber heiter ‚-: allg. frübe 
rgeſſen it. Denn das Zunge Moll, forgegt aufwäch⸗ 
et, weiß nichts mehr dapon. Golfind' die Papſſten ſelbſt 
and unſerer Lehre ‚fo. ſtark worden, daß ſe ſolcher Angſt 
uud, Furcht lob, und nun gute Geſellen ſind, und zu de⸗ 
nen gehören, die weder Gottes Gnade’ und: Zroft, noch 
ſchreckliche Zeichen des jüngften ‚Tages‘: oder .@erihtt 
‚nicht mehr achten: So find! es doch ganz ſchreckliche Zeh 
en, geweſen, daß ſolche Ungft und Jammer in der Kir 
chen iſt geweſen. Welches man nicht alfo follte vergeſ⸗ 
fen. Denn obwohl ſolches, (wie ich boffe,) das mehret 
Theil vorüber iſt, kann es doch wohl wieder geſchehen, 


wenn die Welt dem, Evangelio nicht auders will dankbar 


ſeyn, ſondern darnach ringet, (wie die Papiften jetzt thun, 
daß Gottes Wort wieder verdunkelt und unterdrüdt 
werde, daß wiederum noch größer Jammer bald über 
band nehme. 

‚Run find gemeiniglich diefe, an denen ſolche Angſt 
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mb Schrecken gefehen wird ‚nit gottloſe, verrußte, j 


ſendern guthergige, fromme, gotteßfürchtige Leute ges 
weien, und noch, daß es an ihnen nicht verbammlidhe 
Zeichen find; denn es tft Dennoch ein gut Zeichen, daß 
ſolche Herzen Gottes Zorn nicht verachten, fondern neh⸗ 
men die Warmung von dem zufünftigen Geriht an, und 
feufzen nach Troft und Errettung. Iſt auch zu glauben, 
daß ihrer viel wunderbarlih erhalten find in ihren [eds 
ten Köthen, die Chriſtum wieder ergriffen, und feine® 


Leidens und Gterbend ſich geträftet haben; aber weil ' 


fie fo biöde und ſchwach, und nicht unterrichtet find, 
Tonnen fie ſolch' Schreden nicht alle ertragen. So If 


droben geſagt, daß fol’ Schrecken und Noth in der 


Welt allermeiſt die arme Kirche kreffen, und dieſelbe 
aͤngſten, daß auch etliche, ob fe gleich nicht von ſolchem 
Schrecken überwunden werden, daB fie darum ar Chriſto 
verzweifeln, doch werden ſie gleichwohl von ſolchem 
Schwermuth und Angſt ſehr geſchwächt, und ſchier vers 
zehret. Darum, ob fie wohl ſolche Zeichen tragen ‚und 
fühlen müffen „ fo gefchehen fie Doch nit ihnen, fondern 
andern Cden Gottlofen) zu Schreden, melde doch fo 
dart und ſicher find, daß fie alle folde Jeichen und 
göttlihe Draͤumg frei‘ in Wind ſchlagen, und verachten, 
laſſen ſich dürfen, weil Gott nit flugs mit feinen 
Jorn nachdrüdt, und die gange Welt umfehret, ſon⸗ 
dern fie ein wenig Friſt haben, es babe um fie feine 
Roth; und term man ihnen viel son Zeichen fagt, und 
fe feld vor Augen, beut’ diefed, morgen ein anders, 
ken, Iaffen fie es vorüber raufhen, und fagen: Es 
pen zuvor auch folhe Zeichen gefchehen, und dennoch 
der jüngſte Tag nicht Fommen. : Darum laͤßt der Herr 
ac ſolche Gottlofe fahren, und: predigt nun weiter 


. 


den Chriſten zu Troft von feiner: Zufanft. Denn weil 


die Wele die ſchrecklichen Zeichen und Strafen, die ſie 
fehet, verachten kann, fo wird fie viel weniger fid an 
diefe Predigt und -Dräuen Lehren; ohne daß es gleiche 
wohl dazu Dienet, daß ſie ſich nicht werde zu entſchul⸗ 


digen haben, und ihr -Verdammniß Bath ihr eigen Ges - 


wiſſen deſto ſchworet werdr. Aber indeßy weil fie nicht: 
glauben wollen ‚umseil es ihnen geprediget. wird, fo wird; 
4 iuen darzu Ionen, ı daß fe cd: fehen uud: fühlen 
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- mäffen, wenn ber Tag. bed. Gerichts plögid über * 


fället, wie Chriſtus ſpricht: „Alsdaunn werden fie ſe⸗ 
hen des Menſchen Sohn kommen in den Wolken, mit 
großer Kraft und Herrlichkeit.“ | ’ | 

Das wird alddann eine andere Pracht und Herrlich⸗ 
Seit ſeyn, denn aller Kaiſer und Könige auf Erden, der 
fie ſich zuvor nicht verſehen noch geglaubt hätten,. wenn 
er gleih ale Tage ohne Aufbören mit Zeihen hätte ges 
dDräuet. Denn da! wird die’gange Luft voll ſeyn Der 
aus erwaͤhlten Engel und beiliger Menſchen, allentbalben 
um biefen Herrn in den Wollen ſchwebend; Die werden 
heller leuchten denn die Sonne, und er, der Herr, 
wird dad Urtheil ſprechen über die Verdammten, und 
alle Heiligen mit ihm, welde werden unten auf Exden 
mit dem Teufel fteben und zittern, unb allein vom Dem 
Angeſicht und Anblid der Herrlihleit des Sohnes Got⸗ 
tes, den fie nicht haben wollen erkennen, und fein Wort 
veracht’, zittern und beben, und ihr ewig Verderben ha⸗ 
ben, wie Paulus ı. Theffalon. am 1. ſagt. Daß aber 
dieſes alles den Chriſten, fo ſolche Zeichen und Zukunft 


des Herrn Chriſti zum Gericht glauben und warten, zu 


ihrem Troſt und Heil geſchehe, ſagt Chriſtus nun wei⸗ 
ter: „Wenn nun dieſes anfähet zus geſchehen, fo ſehet 
auf, und bebet euere Häupter auf, darum, Daß fi 
euere Erlöſung nabet, en 

Das ift eine fehr lieblihe Tröftung,. damit Chri⸗ 
ſtus feine Ehriften, fo in der Welt, ohne das, viel 
und mancherlei Angſt und Trübfal , und dazu auch 
Schreden von den Zeichen des jüngften Gerichts; leiden, 


freundlich tröften will, und ihnen bie Zeichen viel an. 


- 


ders deutet, und von ihnen will. angefeben haben, Denn 
fie fonft von Ratur anzufeden find. Denn twie gefagt) 
es ift niemand, denen fie fchredlicher find, und mehr 
betrüben und ängftig machen, denn die frommen Chris 


fen. Denn wiewohl ed wahr iſt, daß Gott feiner Kir⸗ 


ben ſolche Zeihen zeiget, und fie die Strafen ſehen, 
Dazu auch fühlen laßt; zum erften darum, daß fie durch 
ſolches aud) zur Buße vermahnet werde, dab if, micht 


auch, gleich. den andern, feinen Zorn verachte; zum -.an. 


dern, daß fie wife, daß fe. auf Erden. und in die ſem 
Sehen ;allezeit ungen dem Kranz und Teühfel. ſeyn muß, 


| 
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auf daß fie der Sünden felnd werbe, und nah einem 
ondern Leben denke und warte, da ale Sünden und 
Boͤſes aufpöre, und daß fie in folhem Trübfal zu ihrem’ 
Heiland ſchreie und feufze um Erlöfung:. aber doch fols 
len alle diefe Zeihen der Kirhe Gettes au tröſtlich 
feyn, daß fie daran erfenne und wifle, daß Gott bamit 


der gottlofen Welt dräuet, und gewißlich wird das Ger 


riht folgen, daß bie Gottloſen ihre ewige Strafe und 
dein empfaben, fie aber durch ihren Heiland, den Sohn 
Gottes, erlöfet, und zu ewigen Freuden geſetzet wers 
den. Darum fie in und unter dem fchredlihen Bild der 


Zeihen und Trübfal, fo auf Erden fommen, tröftlih 


und froplich der Zukunft des Sohnes Gottes warten 
ſollen. Darum deutet er nun ſolche ihnen zu eitel Troſt. 
Ich weiß wohl, (ſpricht er,) daß euch ſolche Zeichen 
fhreden und ängften werden, und alſo anfeben laſſen, 
alt hab’ ich euer und meiner Kirchen gar vergeflen, und 
als wolle ih en fammt der Welt untergeben laſſen; 
aber ich ſage euch), wenn ihr ſolche Zeichen febet, und 
fie euch erfchreden wollen, fo follet ihr euch, als meine 
Ehriften, alfo zu meiner Zukunft ſchicken, daß ihr ber 


getro und fröhlich wartet, euere Häupter aufrichtet, 


als die nach meiner Zukunft herzlich verlangen fol. Und 
jelt eben Dabet wiffen, wenn die Zeihen am fihredlide 
Ren berein fallen, und der Sammer auf Erden am gröfs 
ſeſten M, daß ich euch alsdann am näheſten bin, und 
tere Erlöfung vor der Thür iſt. Darum follt ihr auch 
ale unter ſolchem ſchrecklichen Anblick nicht anders, denn euere 
gewiſſe Erlöſung anſehen. Die andern laſſet erſchrecken 
md ſich fürchten, die von feiner Erlöſung wiſſen, und 
nach mir micht fragen; aber die ihr an mid glaubt, um 
meinen Willen gelitten, und: auf Diefem Glauben und 


Vekenntniß lebet und fterbet, habt nun eines Zornd 


md Strafe zu gewarten, fondern euch kommet euere 
Seligtete und fröhliche Erlöfung; der ihr fo lange Zeit 
begehret und gebeten, daß mein Reich zu euch kommen 
follte, und ihr von allen Günden rein, und allem Bö⸗ 
fen erlöfet würdet. Darum, obmohl die Zeichen euch‘ 
ſchreclich und greulich anfeben werden / wenn ih Sonn’ 
und Mond: verſtellet, und alle Creoturen in !einander' 


fallen, and. endlich die Welt voll Feuers ſeyn wird, 
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ſollt ihr doch wicht nach ſolchrm Massen: sichten, fon 
dern Dagegen willen, daß euch ſolches gar, viel ein am 
ders, ja gleich das Widerſpiel deutet, weder Der gott 
loſen Welt, die. euch, fammt ihrem Füriten, dem Tew 
‚ fel, verfolget;, und ſich vor, dem. zufünftigen Gericht 
nicht fürchtet. Dieſen follen die Zeihen fern und gel 
ten, wie fie ſich anfehen laffen, und. mit ihrem -greuli« 
hen Anblid der Welt- zeigen, daß ihnen; der Tag des 
künftigen Gerichts, ein Tag ewige, Trauerns, Heulens 
und Zabullappens, ja ibrer Verdammniß und Höllen 
ſeyn fol, welches fie jetzt nicht glauben noch achten, ehe 
denn fie es erfahren. Euch aber, die ſolcher greulicher 
Anblick jetzt erſchreget, ſoll: es nichts denn eitel Erlös 
fung zeigen und bringen, und der- Tag, meiner Zukuuft, 
ein Tag der ewigen Freude und Seligkeit feyn, . | 
Denn ich weiß, daß ihr folder Exlöfung bedürfet, und 
auf daß fie euch widerfahren möge, muß ich alſo kommen, 
‚uud der Welt ain Ende machen, denn mo ich euch fol 
erretten, fo muB. id) guvor die angreifen, - fo euch ges 
fangen halten, und dere Erlöfung hindern. Darım 
mußt du, ald ein Chriſt, von diefen, Zeichen be& jüng⸗ 
ften Tages ſolche Gedanken faſſen, gleich als wenn du 
unter. Feinden und Mördern in, einem,tiefen. Ihurm ges 
fangen lägeſt, und pöreteft, daß dein ſrommer Landes 
herr mit großer Machst . davor kaͤme, md : finge an mit 
Gewalt gu dem Thurm zu ſchießen, daß «8 um bich her 
Mes über einander ßele; da würdeft: dus Dich. nor ſolchem 
: Schießen und Stürmen:. gar nichts fürchten „ fondern def. 
felben vielmehr ‚feoh- feya, wenns bu wüßteſt, daß es 
um deiner Erlöfung. willen geſchehe. Alſo thut« bier. 
ud, ſpricht Chriſtus. Laßt's euch nicht fchreden, daß 
die ‚Welt..fich, fo krͤmmen und wigben wird; ıfoldhes. gilt 
ouch aicht, ſondern denen, da ihr über geſchrien habt 
Deroholben fo nehmet ſolche Zulunft an, als eing Zu⸗ 
kunft eurer Erlöfung ,. denn ich komme nicht darum, daß 
ich euch wolle in die Hölle werfen, ſondern euch aus 
ger ſchaͤdlichen, kranken, ſiechen, heilloſen Welt. helfen, 
a euch ſcheidan von dem Teufel und feinen männlichen 
—— ‚unter Die, Engel ſetzen, da ihr gicht mehr: 
leiden, ſothern in ewiger, Merrlichkeit. lehen Soße... 0; - 
⸗u ſoſchemã voſt. dienez nun auch had ihäng liebliche 


+‘ 
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Gleichniß, son den- ans fhlegend en- „Biumen, 
welches en-ifeen giebt, Dafr-fie daran lerven ſollan Diefen 
Troft-ihren defte beffer eimnbilden. -Im Frühling, Spricht 
er, wenn der Winter jetzt ſoll aufhören , und die gene 
Erde nen ıwerden; “wenw,die Kälte: ‚weichen, und, die 
Wärme mmen, und die: Düsen Bäume grünen, und 
wieder: blüben- follen, da ſagt · mir, wie fähet ſolches 
an? Slsuniht wahr, die Bäume fnofpen wrftiid,, dar⸗ 
nach. ſchlagenn ſie aus; u ſpricht dem jedermanns, nun 
iſt der Winter vorüber, uud gehet der ſchöne, Sommer 
daher: Died Gleichniß laßt :euern. Doctor und ‚Die 
Bäume auf dem Felde ever. Buch ſeyn, Daß ihr Lernet; 
wie ihr des jüngkken: Tages marten fellt. -; Denn Bott 
hat dieſen Artikel von dem, jüngſten Tag and Aufer⸗ 
ftelung der Todten nicht allein da. die Buͤcher, ſondern 
au in die Wäume:unb andere Creaturen gebildet. mb 
geidrieben.. Denn gleich wie des, Sommer gewißlich fol⸗ 
get, wenn: die Baume fohtigı. werden, und Blätter ger 
winnen; alſo wenn die Eiden beben, der Hummel, stern, 
Som’ und: Maud. hetsubt, und. fauer: -fehen werden, fo 
laßt’6:- euch..chenifen wendig: ſchrecken/ als euch die jungen 
Blättlein, ‚fo mm dei) Bauen aubjhlagen, ſhrecken, 
wenn eb: jetzt will: Sommer werden: Denn ſolche Zei⸗ 
hen ſelen euch ſeyn wie dee Saft: und ‚Blöttlein au 
den Banmen, daß ihr:deh emigen Sommers :mit Freu⸗ 
den warten, fallt, und willen oj daß nun eures. Jammers 
und Noth eis. Gade „vor. der: Ebür- ſey. Denn dieß 
elende. Leben auf Erden bier,:Aaft wie der ſchändliche, 
unfruchtbare Winter, darin: es alled verdorret, arſtirbt 
und verdirbt, Mit demfelben fol es alsdaun ein Ende 
gewingen;, unb der Achöner.zwige: Sommer, kommen 
namlich, das Reich Gotteh,;..dimih welches. des Teufels 
Reich ſedl zerſtöret werden, um welches willen. ihr euch· 
fa viel auf: Erben habt müſſen leiden⸗ Denn ihr müſſeth 
in Diefen Welt leben unten gottloſen, ıköfen, falſchen, 
geizigen Lenterse ‚:. din. das Kodugellum - Ichanden « und, 
laftern, Ind alles Ungluͤck Hegähren angurihtem Daß. 
muͤßt ihr fehen und: hören, and: gäglich ärgers, erwarten. 
Bon. ſolchen ˖ will ich xuch Ruhr meine qutunft erloſen. 
Babndben ſolches nicht mehrn Sehen: noch leiden... dürft, 
‚n: Öle) wieichetrusaſagi puon dent feouımen Lath, wel⸗ 
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cher zus: felner Zeit mußte leben nnter den. (handlichen 
‚Reiten zu Sodoma , die ihm alles Leid thaten, mit ihr 
sem unzüchtigen Wandel, und quäleten feine gerechte 
Geele von Tag zu Tag mit ihren unrechten Werten, 
and mit Sünden, die nicht zu reden tügen, die er ſehen und 


hören mußte, mit unfhuldigen Augen und Öbren, bid 


ſie überreif worden, und Gott nit länger konnte innen 


: palten; da famen zween Engel, und führeten den from» 


ten Loth zur Stadt dinaus. Da wirds ihm ohne Zwei⸗ 
fel, auch einen ſchrecklichen Anblid gegeben haben, Da er 
gefeben hat, wie der Himmel it ſchwarz worden, um ihn 
ber geblißet und “gedonnert dat, die Wollen aufge⸗ 
Biodien, und angefangen Schwefel und Feuer herab zu 
regnen, und die Erde ſich aufgetban, und alles  verfens 
Jet bat» Daß nun Loth ſich nicht follte darüber ent ſetzt 
haben, das wäre nicht möglich, aber er hatte: Dagegen 
diefen Troſt, Daß folder ſchretklicher Aublick ihm wicht 
gelte, fondern den Sodomitern, die böfe, verzweifelte 
Buben gewefen waren, und -fih niht wollten beſſern. 
Die mußten fih ob folhem feurigen Regen nicht allein 
entſetzen, fondern darin verderben, nad in Abgrund der 
Höllen fahren. Dem frommen- Loth aberıwar eb. wie 
‚ein ſchöner Baum, der gegen den Sommer: :außfdylägt, 
und jetzt beginnet zu grünen. Denn er fpübret. dabei 
Gottes Hülfe und gnädige Errettung wider die Gottloſen. 
- 7. Mfo wird uns, (ſo wir's erleben,) am jüngften 
Lage auch geſchehen. Schrecklich wird's amgufeben feyn, 
wenn Himmel und Erden“ fo andeben eitel Feuer zu 
werden; aber ein Ehriſt fol nicht dem Anſehen fol- 


gen, fondern bören, wie ed Chriſtus deutet, nämlich, 


daß es ſey eine ſchoͤne Blitbe, ein ſchön ſaftig Zweig⸗ 


lein. Auf daß, obgleich über dem fchredlihen Anblid 


ſſch die Natur enkfeget, dennoch das Herz am Wort 
hange, und fih wider das äußerlihe Anſeben ſtaͤrke, 


und fprehe: Gi,.erfchrede nicht, iſt's doch und deutet 
nichts böſes noch ſchaͤdliches, ſondern daß mein Erloͤſer 
und Erloͤſung nahe fey. So ſey mir nun Gott willkommen, 
mein lieber Herr Chriſte, und: komme, wie’i mein 


Gebtag oft gebetenzund gewuͤnſchet babe, daß dein Reich 
zu mir fomnie, und des Teufels Neth: eudlich aufhören 


‚fol. Wer aum den Herrn Ghtiſtam fo ampfahen. Tann, 


— 
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der fähret ‘in einen Angenblick dahin zur ewigen Hans 
lichfeit,, da er, wie die fhöne Sonne, leuchten werd, 

Auf diefe Weife lehret unfer lieber Herr Epriftuß uns | 
den jüngſten Tag recht erfennen, daß wir willen, was 
wir andbm baben, und wozu wir feiner Zufunft war⸗ 
ten und boffen follen. Der Papft predigt von Chriſto, 
er ſey ein firenger Richter, deß Zorn wir mit unfern 
Werten müſſen flillen,, item, die Heiligen anrufen, und 
{rer Fürbitte genießen, fo wir anders nidt wollen nere " 
dammt fenn. Denn alfo hat man Chriſtum im Papſt⸗ 
thum aflenthalben gemalet, wie er zu Gericht fonmme, - 
und ein Schwerdt und Ruthen im, Munde führe, wel⸗ 
ches beides Zorn bebeutet. Weil aber Marla und Jos 
bannes der Täufer ihm zur Seite leben, bat man Ders 
felben und anderer Heiligen Fürbitte gefuht, und dars 
anf gehoffet. Wie der fromme Pater Bernhardus ibm 
auch Gedanken maht, wenn die Mutter Maris ihrem _ 
Sobn Die Brüfte: zeige , fo koͤnne er ihr nichts verfagen. 
Das if je eine gewiſſe Anzeigung, daB man Ebriftum 
nicht recht erkannt , noch dieſe feine Worte verftanden 
babe, und iſt damit die rechte Erfenntnig Ehrifti gar 
verdunkelt, daß er unfer. Heiland, Verſöhner, Fürbit⸗ 
ter, Mittler fey, von Gott geordnet, um degwillen mir 
bei Bott Gnade und Barmberzigkeit finden follen, und 
daß er denen, fo zu ibm Zuflucht haben, wie er in 
diefem Evangelio fagt, nicht zu ſchrecken noch zu vers 
dammen, fondern zu Troft, Erlöfung, Heil und Gen 
ligkeit fommen wolle, fo wir "allein im Glauben und 
gutem Leben dieſes feligen Tages tröftlih warten; der 
‚sen aber, fo an ihn nicht geglaubet, feine Ehriften auf 
Erben geböhnet und geplaget haben ,. derfelben.: Richter 
will er fen, und fie ſtrafen. Solches, foricht er, 
glaubet feſt, und zweifelt nicht daras, und freust” euch 
auf meine Zufunft, denn fie‘ fol euch zum beften ge» 
rathen, daß ihr von Sünden, Teufel, Tod und Welt 
erlöfet, und dur mich ewig. ſelig werdet. Das heißt 
ja herrlich und reichlich gesröftet. : W 

Aber da iſt noch ein Stück, über welches die bla⸗ 
den Gewiſſen ſich auch hart entſetzen. Denn der: Herr 
ſagt, der jüngſte Tag werde underſehensherein. 
ſallen, Bag: deu aenten Leben geſchehen ſoll wie: ein- 
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went Waldeöglein, welches des Morgens daher fleu⸗ 


get; tft yungerig, und ſuchet feine Nahrung, Hoffet. es 
\astite..dtefelbe finden, wie'biöher, findet auch, ſetzet 
ſicht auf. den Heerd leder, iſt fröhlich und guter Ding; 
in einem Nu aber ,. ehe es gewahr wird, faͤllt das Garn 
über ibm zu, wird gefangen und gewürget. Solches 
aehmen :die frommen. gottfürctigen Menfchen. zu Herzen, 
and weil fie befinden aus tägliher Etfahrung, wie bald 
es geſchehen iſt, daß man zu Fall kommet, find fie biod’ 
„,undo furcht ſam darüber. : Denn fle denten: Wer weiß, 

- wie did dieſer Tag finden wird. Vielleicht wird er zu 
Bor Stunde kommen, wenn du am ungeſchickteſten biſt, 
unb fein am wentgften gewartet, oder in dieſer oder 
bien? Sünde liegeſt; fo iſt's denn mit dir gefcheben , 
undi wird aus biefem Freudentag. ein ewiger Trauertag. 
Hier will. der Herr und auch nicht troſtlos laſſen, und 
ledret ‚feine. Chriften, wie fle diefer Sorge ihnen abs 
Selfen, und Ipriht: . „„Hütet euch, daß euere Herzen 
‚nicht befhweret werben mit Freſſen und Saufen, und 
mit. Gorgen: der Nabrung, und komme dieſer Tag 
ſchnell über euch. Denn wie ein Fallſtrick wird er kom⸗ 
men, über alle, die auf Erden wohnen. Go ſeyd nun 
waren aliegeit, unb betet, daß ihr würdig werden mö⸗ 
get: zu entfliehen diefem alten, das gefchehen fol, und 
zu. leben. vor:ded Menfhen Sohn. . — . _ 

- + Dad tft nun andy eine:fehr noͤthige Lehre," die uns 
nimmermehr follte aus üunferm Herzen fonmen, Es ner 
beut der Herr Eſſen und Trinken nicht; fo‘ heißt er auch 
nicht, wie der Papft, daß man alles liegen und fleben 
fol laſſen, in eim Klofter geben, und geiſtlich werden. 
Rein ,'effet und trintet; Das gönnt euch Gott wohl, 
trachtet. auch nad eier Nahrung, denn. darım hat Gott 
bie "Arbeit: befobles. Uber davor hütet euch, dag 
esere' Herzen mit ſolchem allen nicht dermaſſen 
befhweret werden, - daß.:ihr meiner Zufunft dabei 
vergeſſet; fondern ſeyd wacker, das iſt, wartet alle Stund’ 
und Augenblid’ und lebef in Gottesfurcht und gutem 
GSowiſſen. Das »lapt. das rerfte. fern.“ - Daraadı 
for betet auch, daßı:.ig@ aller: Anfechtung . und... Jam. 
mer urtfläehen ,. ‚und vor: des Meaſcheun Sohmzu fliehen 
möge mäcdig menden. Wiecbenmfußhnd: im fleternllen 


N 


fer in. den letzeen zweieh Witten fein hogriffen- sh: 
gühre und nicht in Besfa ung. fonbenn:erlüfs 
und vom Uebel, Wenn. isr: ſolches thut, ſo fol es 
iht Noth baben, eb treffe. auch hans der füngfie. Tag 
über Tiſch, oden im Bette, in der Kirche. oder. auf dem 
Markte, wachend oder ſchlafend, ja: kommt ers ſaliglich 
Denn er findet euch in Gettes Furcht und € en 

Aber Hier maß man auch- dieſes willen en daß. mau 
Gott wicht. recht anzufen noch beten; kann⸗ mp: ‚man van 
wiffentlihen Sunden nicht abftehew, „uud ;fich..micht bafa 
fern will. Derohalben geböret zum rechten Gebet. eing 
tchtihaffene. Buße, und daß man, ſich vor Sünden wie 


der das Gewiſſen Hüte ,:. dab iſt, nicht wiſſentlich und 


vorſätlich bſer : Neigung wider Gottes Gehnt: tplar; 


md alsdann⸗ auf Gottes Sue; im Namen Jeſu ;Ehriftt, | 


bitte, daß er in feiner Fark und: erhalten, durch (eis 
nen heiligen⸗Geiſt vor. Sünden. buwahzen,.. md. in..eiurei 
tchten Glauben bis an's Ende flärfen wolle, auf daß 
wir diefed feligen Tages mit Freuden erwarten, und 
unfern Heren Jeſum, als unfern Erlöfer, mit herzlicher 
Zuerfihtanhehnen mögen. Solch Gebet: wisd dürch 
Chriſtum erpöret, da iſt fein Zweifel gan. Und in diem 
ſen Borten: DaB ihr würdig werdet zu entflies 
ben allem; das gefhehen 'foll, ıc. if dieſes 
töftlih zu merken, daß Gott Die Gtrafen um. Trübs 
ſal, die: ſonſt über Bas: menſchliche Geſchlecht gehen, 
auch in dieſem Leben will lindern, und zum Theil: wege: 


uehmen , denen ‘bie ſich in" Onte bekehren, dt ln Wer 
anrüfen ; af bap die Kirche: . 


Detehrung im Glauben HH h | | 
in ſolchem Jammer nicht: untergehe‘, "und- die’ Frommen 
nht vor Traurigkeit verſinbenfondern fich - aufrichten‘ 
durch dieſen Troft göttliber: Hülfe, daß er feine Kirche, 
bis ans Ende erhalten will: Dem ob er wohl ernſtlich 
aber die Sünde zürnet, und dieſelbe ſchrecklich Arafet,! 
ſo leget er doch in diefem Leben die Strafe und Trübfal‘ 


den Menfchen vornehmlich darım auf, daß fie dadurch 


zur Buße vermahnet werden, und fid zu ihm befehren,' 
und alfo unter dem wohl verdienten und gerechten Zorn, 
dennoch) Gnade finden, wie &t. Paulus 1. Eor. 11. 
a: „Wenn wir .geftrafet ‚werden, fo werden wir: 
vom Herrn gezüchtiget, auf daß wir nicht mis dieſer 
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Melt verdammt werden. Darum hut auch Ehriht 
diefe Vermahnung, daß wir in biefer lehten großen 
Drübfal' und’ Noth Der Kirchen follen im der Bekedrung 
su Ihm Zuflucht baben, durch unfet Gebet and Anrufung, 
iind follen wiſſen, daß Gott aldbann feinen Zorn line 
dern will, damit feine Kirche nicht untergebe, fondern 
imter den Strafen, und im Untergang der Welt fol ers 
dalten, und endlich erlöfet werben." Und dieſes fol nach 
diefer- Bermabnung und Verheihung, bei den Ebriften 
« eine tägliche Webung feyn des Glaubens, und Anrufens, 
daß fle ſich wahrhaftig troͤſten, daß Gott-niht will ſei⸗ 
nen gemen Zorn geben” laffen, (mie Pfalm 77 fagt,) 
ſondern aud unter dem gerechten Zorn der Barmberzigs 
feit gedenfen, Habacuc 3. Derohalben follen wit fols 
chem Rath und Lehre folgen, und und auf diefen guaͤdi⸗ 
"gern Tog der Erlöfung recht ſchicken. Das verleipe uns 
Men unſer Here und Erlöfer Jeſus Epriftus! Amen. 


Predigt am zweiten Sonntag bed Advents, 
über das Evang. Lue. 21, 25 —36, gehalten imi EZ 1534. 
a Mag Rören) u 

In diefem Eoangelio prediget ber Herr von der Zus 
kunft des legten Gerichts, waruet und Ichret die Sei⸗ 
nen wie. fle ſich halten follen. Er thut dieſe Predigt 
nicht den: Bottlofen und Unchtiſten, fondern allein ſei⸗ 
nen Jüngern und Chriſten. Und tbeilet diefe Predigt 
ia zwei Theile. Der erſte Theil iſt eine Weiffagung, 
barinnen er verfündiget, wie e6 gebe werde, wenn der 
jüngfte Tag fommen fol. .Der andere Theil iſt eine 
Wermeinung, daß man beten fol, und allezeit wader 
fen. auf daß mar würdig fey zu entflieben biefem allen, 
das gefchehen fol, und zu ſtehen vor des Menfchen Sopn. 
Die Gottlofen fragen niht6 nad dem jüngſten Tage, 
‚wenn er glei) innen jetzt auf der Ferfen wäre. Solche 
Staarblindbeit und umnflätiger Ausſatz if in der. Welt, 
dag ſich ein Menſch vor dem Tode nicht fürdtet, ob er 
wehl weiß, daß er fterben muß. Run ift eines jeglichen 
Led, wie St. Augaſticus fagt, feinjüngker Tag. Dar 
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um iſts in ſchrecklich Ding, daß cin Menſch fo "Mehrr 

ſeyn fol, und ſich weder vor dem Tode noch jünäften 
Tage fürchten, wie auch Et. Auguftinus ſpricht: Lies 
alle Bücher ,_fo ift kein fchrediiher und greulicher Bild 
auf Erden, denn der. Ted, den man gewiß vor ſich 
weiß, daß einer fterben muß, und dennoch in ſolchem 
Stande und Weſen lebet, darinnen er nicht gerne, ftere 
ben wollte... Ein zufälliger Tod if nicht ſchreclich gegen 
foihen Tod; Es tft wohl fhredlih, wenn einer den 
Hals bricht, im Woſſer ertrinket, oder ſonſt gnfällig.umd 
jähling umfommt. Uber ziel ſchrecklicher iſt's, Wenn: er 
weiß, daß er ewig verloren. ſeyn ſoll, und‘ kahnet, ſich 
gleihwohl" nichts daran. Alſo iſt der Tod nit Scheedi« 
lich dem, der fih vor dem, Tode nicht fürchtet, nad 
vom Tode nichts weiß; wie bie: jungen. Rinder und Gäu 
bigen ſich vor dem Tode nicht fücchten, und nichts vw 
dem Tode wiffen. Aber das iſt ein ſchrecklicher Tob, 
den man vor fih bet, und binein muß; wie die Gott⸗ 
loſen und. Unglänbigen "deu Tod vor fi haben, und 
wiſſett, daß fie binein müſſen. Ob nun glei der Tod 
und das jüungfte Gericht, . fa.auf den Tod folget,: unb' 
den Bottlojen gewiß und allein. gilt, ſchrecklich iſt; den» 
noch, gleichwie die Gottlofen den Tod, def ſie alle Stun⸗ 
den gewarten müſſen, nicht achten, alſo verachten; fie 
euch in aller. Sicherheit das jungfte Bericht. „Disfelbe: 
Sicherheit: uber ift defto ‚größer und ſchwerer, Daß fie. 
ſolches Ian. in bem-ewigen Tode, und ohne alle Sorge 
md Furcht dahin leben, von ihrem Baufen, Freſſen, 
Gegen und andern Sünden und Laſtern nicht abbrechen, 
bis fle der jüngfte Tag überfolle, und fie mit Leib und 
Seele in die Hölle fahren, und ewig verloren wers 
den. Darum ift’6 jetzt ein fchredlih Ding in der Welt,: 
daß Das Saufen, Freien, Scharren, Kropen, und ans: 
dere Laſter, fo gar überband nehmen, daß dem niemand: 
mehr feuern kann. Es grouet einem, daß seiner unter 
den Reuten leben fol. Etlihe gedenken ſich zu beflern, 
heben aber langſam an, etlihe aber gedenken fih gar 
nichts zu beffern. Darum prebiget Chriſtus allhier als 
Ien feinen Chriſten und Gläubigen, und tröftet fie, das 
fie nicht erfchreden follen, durch waferlei Tod fie aud 
umkommen. -Denn fie haben einen guädigen Gott, der 
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fein Hebsin@khurtfür ae gegeben bat warıın wirklihen 
fies ſich denm füchfentrs Slaubik au nund an Cusiftenm; 
und füfleft gleich den Hals entzuci, . oder, euntrinkeſt im 
Wähler; oder. fommft ‚auf onherlei Weile um, oder Der 
junge Tag nimmt dich Dahlas fe; fchadet’& . dir. nicht. 
Deaandurbhaft. einen guadigen. Gott, und einen” treuen 
Erlöfer 5: .warum wollteft: du dich deun fürchten, weil 
Senn bein Freund ft, und: Chriſtus für dich geſtor ben 
iſt? Solchen Leuten, die fich.ergeben habes zu ſter⸗ 
bein,: Min didß:. Coangelimm.: geprebiget,... der Goitkofen 
. aben iſtes nicht geprediget: ‚Denn: wenn fie‘. gleich. die 
Zeiheminititen Dändensigueifen,: fragen fie gleichwohl 
nicht dataach.“ Darum lafle: man .fie anı: dem Bnlgen 
fügwen,:-- "Und aber Ihe unter dem Haͤuflein erfunden 
wetfing, :melthed an Gotto glaubet/ und „Ihn, fürchtet, 
nicht abihieinen Richter, ſondern als einen: Vater... Denm 
eBäf gung ianidem, Daß:die Gottloſen ihn als einen. 
Rich or fürchten mflensı sam “mu ou ne en. 


in Say faget nun Chriſtus, wenbe eß wor dem junge 


flat Vage geben. Die Melt: wind ih. zungelg,:und gar 
—— erſchrecklich wenden: Das Ange den Wolt 

die Sonnen, Eben: inun wie tin Menſchi ſich unzalt 
und: verfüllet, zwenn er ſterben ſoll, die Augen heben 
au zusbsechen, ber Mund beginnet bleich zu -merden,. 
alſo auch, werm.die Melt: zerbrechen und. ein Ende neh⸗ 
men ſoll, wird die Seune dunkell werben , und; werden 
geſchehen Erdbeben, und den Leuten wird; bauge ſeypn. 


Summd, Himmel und Erden merden fh: fielen: ads: 


wollten fe ſterben. Fürchtet euch aber nicht, wenn gleich 
Das: Meer wird; brauſen, und Die Wellen daher fahren, 
‚ls: wollſen ſie üͤher euch zuſammen fchlagen. : Es wer⸗ 
den über. diefe Zeichen)’ davon der Herr bien. ſagt, nicht 
eroig währen, Denn: bie Songe fell fcheinen,,-, und- die 


Erde: foll Gras und Getraide tragen bi6 an ben jüng⸗ 


ften Tag,wie .gefchriehen ſtehet Gen. 8: „So langedie 
Erde ſtehet, ſoll nicht: aufhören Saamen und Erndte, 
Froft . und Hitze, Sommer : und Winter, Tag und 
Nacht.“ Solches fage ich darum, daß etliche, getziumer 
und vorgegeben haben, ald würde Die Erde ein Jahr zu» 
vor, ehe der jüngſte Tag, kommt, fein Getraide noch 

Früchte tragen, und fiebeu Jahr zuvor wurden die Weis 
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bes nicht Kiader gebären. Diele und dergleichen Ges 
(hwäße find Menfhengedanfen und Träume, ohne, jä 
wider bie heilige Schrift, Denn. die heilige Schrift, wie 
such Chriſtus in dieſem Evangeliv Lhur, lehrer, dag 
wenn die Leute am frödlihften und ſicherken, und der 
beiten Dinge feyn werden, werde, unfer Herr Gott mil 
dem jüngften Tage drein ſchmeißen, und fie 'in einem 
Nu überfchleihen; da wird er einen finden’ bauen, den 
andern freiem, den. dritten freflen und faufen, und alle 
Welt in Freuden und. aller Wolluſt leben. Ehe ober ded 
Herrn Tag kommen wird, wird die Sonne einen Tag under 
zwei finſter werden, wie jet. die. Sonne etlühemal 
tunfel worden tft, und das Merr wird eine Wode; 
zwei oder drei brawfen, wie jet oft gefcheben, und noch 
geichieht, und Doch ſolch' Braufen nicht ewig währet. Dei 
Leuten wird bauge feyn, wie wir biöher gefohen baden. ' 
Denn ihr nun ſolches fehen werdet gefheben, (ſpricht 
Chriſtus zu feinen Ehriften, denn bie Sottlofen verſte⸗ 
ben nichts davon) fo erſchrecket nicht, ſondern fehet fröh⸗ 
lih auf, und werfet die Köpfe in die Höhe; dert. e® 
gilt euch, euere Erlöfung naher fi. Denn bald darauf 
wird der Tag ded. Herrn fommen. „Der Herr wird 
erſcheinen mit viel tauſend Engeln in den Wolfen, und 
ihr werdet zugleich mit denfelbigen bingerldet werden in 
den Wolfen, dem Deren entgegen in der Laft. Die 
Oottlofen werden auf der Erden winfeln, ugb über 
ihre Hälfe Zeter und Mordio ſchreien, ımd ji verdams - 
men, daß fie Gott nicht erkannt, fondern fein Work 
verahtet baben. Alsdann wird fih das Spiel umkeh⸗ 
ten. Die zuvor Hier auf‘ Erden in dieſem Leben 
find gewefen reich, gewaltig, fröblicdy und gediegeh, werd 
den als dann ſeyn traurig und verdammt. Und ivieder) 
um die Frommen und Gottesfürchtigen, ſo bier auf Erd 
den And unterdrückt und elend, werden alsdann herr⸗ 
fhen. Darum loffet darnoch traurig ſeyn bie, fo jetzt 
Geld fammeln, fharren und frage, dem Evangelio gar 
nichts glauben, wolen niht vom Tode böreh, ſprechen: 
ſie wollen hundert Jahr bier nohl leben, Und unferni 
Herin Bott fein Himmelreich -laffen. Ihr aber ſeyd fröh⸗ 
‚bh und guter Dinge, denn der Tag eurer Erlöfung - 
iſt nahe. 
Luther's Werke, ir Bb. 9 
v 
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Diefe fhßen und Ueblichen Worte wollte unfer Herr 


Cbhriſtus den Züngera und. feinen Chriſten gerne ins Herz 


bilden , daß fie vor den Zeichen nicht ſollen erfchrecken, 
fondern gedenfen, dag dieß dem böfen Buben gelte, und 
sicht den Chriften. Und daß ih auch von’ und. fage, wir 
haben in den nächft vergangenen zwanzig Jahren niel 
Zeihen geſehen. Sch habe einmal vier Zage an einander 
folh’ Braufen und Wüthen gefeben‘, daß die Elbe davor 
nicht konnte fließen. -Stem, Erbbeben find oft gefche> 
ken, und vor fieben Jahren find im Niederlande an viel 
Drten Land umd Leute verfunten und erfoffen. Die 
Sonne ift oft dunfel worden. Sm Papftthum habe id) 
ihrer viele gefeben ‚denen. fo bange iſt geweſen, Daß fie 
gezittert und gezaget haben, alſo, daß fie nirgend haben 
bleiben können. Sole Zeihen fhreiben wir Epriften 
auf und merken's, die Bottlofen aber verachten’. 

Das Gleichniß von den Baumen, fo Ehriftus 
giebt feinen Zangern-Imd Ehriften, daß er ihdnen den Troft 


deſto beffer möchte einbilden, iſt lieblich. Unfer Herr 


Gott hat den jüngften Tag nicht allein in die Bücher, 
fondern auch in die Bäume binein gefchrieben, auf Daß, 
fo oft wir anfehen die Bäume in dem Lenzen außfchlas 
gen, wir ftetö gedenfen an dieſes Gleichniß, und an 


u den Tag ded Haren. Die Blätter an deu Bäumen zei⸗ 


gen nicht den Winter on, daß es fol gefrieren, ſchneien 
und kalt werben, fondern zeigen an bie fröhliche Jeit, 


nwamlich, den Lenzen und Sommer: found ihr, ſpricht 


Shriftug, wenn ihr dieſe Zeichen ſehet, ſollt ihr gewiß 
dafür halten, dag ‚bie Zeit eurer Erlöfung verbanden 
ft, da ihr opn allem Unglück und aus dieſem Jammer⸗ 
tbal follet erlöfet werden. Alſo lehret uns allhier Chri⸗ 


ſtus, daß wir bie Zeichen rechtſchaffen lernen anſehen, 


und. willen, daß, wenn bie Zeichen werden erſcheinen, 
und unfer Herr Gott wolle aus der Welt und aus die; 
fem Jammerthal nehmen, und in ein fol’ Leben ſetzen, 


da fein Unglüd noch Kraurigkeit feyn werde. Die Gott⸗ 


lofen fehen hie Zeichen nicht alfo an, aber die Ehriften 
folgen der Lehre Chriſti ihres Hexen, und fehen die Zei⸗ 


chen an als eine gewiſſe Anzeigung ihrer Erlöfung. 


Folget nun die Baruung und Bermahnung, daß 


die Chriſten ſollen wacker ſeyn und beten. Chriſtus ſpricht, 
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daß die "Belt. vor dem jüngften Tage werde freffen und 


faufen, und ber Nahrung halben ſcheußlich forgen, frogen . 


und ſcharres, wie wir bean jeßt vor Augen feben. Man 
ſagt, in einem gemeinen deutfhen. Sprihwort : je länger, 
je ärger, je älter, je farger. Die alten Leute ſammelt 


Geld, and dürfen's nicht angreifen; fo ſie doch nicht. 


wiſſen, ob fie heute noch, ſchweige denn morgen, über« 
leben, Alſo faget Ehriſtus, wird es auch geben, wenn 
die Welt wird alt werben, fo wird fie auch ſcharren und 
ragen, und wie er anderswo faget‘, fie wird hauen, 
pflanzen, freien und ſich freien laſſen, gleichwie gu ‚deu 
Zeit Rosa, und der Sündflufh. Gott ließ die Welt wars 
nen durch den Noa, and die Sündfluth verfündigen huns 
dert und zwanzig Jahr zuvor „‚aber was that die liebe 
Ihöne Welt? Sie ließen wider ſich predigen als wider 


eine Mauer, aßen, tranfen, freieten, und ließen- fich 


freien, bis an den Tag, da Noa zur Archen eingieng, 
Da gieng’s auch alſo. Da fie Gch’6 am allerwenigften 
verfaben, überfiel fie die Sundfluth ,: und nahm fie alle 


dahin. - Zu dieſer unferer Zeit iſt quch ein ſoich' Hande. 


tbieren, Gorgen, Freflen, ‚Saufen, daß es über alle 
Mao tft; es iſt Peine Treue, kein Glaube mehr in den 
Leuten auf Erden. Darum warnet und vermahnet Chris 


Rus feine Zünger und Ehriften, und fpriht: „Sebet euch 


vor, ihr lieben Kinder, DaB eure Herzen nicht befchweret 


werden mit Freſſen und Saufen, und Sorgen ber Nahrung.““ 


Denn: wenn die Welt am höchſten wirb prangen, ſcharren 
und fragen, wird’ ein gewiß Zeichen feyn, daß der Tag meiner 


legten Zukunft nicht ferne feyn wird, und wird fie alddanıı 


diefer Tag ſchnell und in einem Huy überfallen. . Einen 
wird er finden Geld zählen, den andern faufen und 
Ihwelgen, ben britten tanzen und fpringen. Gleichwie 
ein Fallſtrick fhnell die Vögelein uberfället, ehe fie eb 
gewahr werben, fie gefangen und gewürget ſeyn; alſo 
wird auch dieſer Tag fchnell und unverſehens kommen 
über alle," die auf Erden wohnen. Darum hütet euch 
vor Freflen und Saufen, und Sorgen der Nahrung. _ 
Möchte jemand fügen: muß man. denn nicht eſſen 


und trinten? Sol man fih nicht nähren? Sell’ man 


nicht arbeiten ind forgen?. Antwort: Sa, eſſen -und 


- 


itinten muß inanz fü iſt Die Nahrung und Arbeit nicht 
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"Bar wachen, und weder Tag noch Nacht ſchlafen ſolle, 
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verboten, fondern der Betz: iſt ‚verboten. hriſtus Läer 
feinen Jüngern zu, und allen Ehriften, daß fie fi nãh⸗ 
sen, ben Ader bauen, 'und arbeiten. Denn er weiß 
wohl, daß feine Ehriften, weil fe in der Weit find, 
Effen, Trinken, Kleidung und Rabhrung bedürfen aub has 
ben müffen. Die Gorge aber und den Geiz verbeut er. 
Wir ſehen jeht in der Welt, dag alled doch. hinaus will 
und fteiget, weldhes ein gewiß Zeichen ft, Daß Der 
jüngfte Tag nit weit iſt. ' en 
Darum fpriht CEhriſtus, wenn the folhe Zeichen, 
Dazu folche greulihe Sicherheit der_ Welt, Saufen, Frefs 
fen, Scharren und Kratzen ſehen werdet, follet ihr ges 
Denfen, daß euere Erlöfung vorhanden iſt. Seyd nicht 
traurig, denn ber Zorn gehet über die Welt, die wird 
an dem Tage mit ihren Rindern im einem Augenblick gar 
todt feun. Ihr aber,‘ meine Jünger und Chriſten, 
fpriht Chriſtus, feyd nit in der Weit, ſondern ſeyd 
allein Gaͤſte unb Fremdlinge darinnen, und die Welt ift 
ur euere Nachtherberge. Darum fend: weder allezeit, 
und vergeflet des Vater Unſers nicht, fonden betet, 
dag Gottes Reich zu euch fomme, wie ich euch geleh⸗ 
set habe. TEE | 
Es redet aber’ Alten Chriſtus aicht vom Nakürs 
lichen Schlafen oder Wadien, daß der Leib Immer 





weldes unmöglich iff; federn er redet von dem geiftlis 
den Wachen, daß unfere Seele und Geift allegeit wache, und 
daß wir fleißig beten und an den jüngſten Tag gedenken Wen 
wir ſolches thun werden, wicd uns dieſer Tag nicht ſchne 
überfallen, wie er die Gottloſen überfallen wird, Wi 
auch St. Paulus 1. Theſſalonicher 5 einen Unterfchie 
machet zwiſchen den Kindern: der Finſterniß, und zw 
ſchen den Kindern des Lichts, und ſpricht: „Der Ta 
des Herrn wirb kommen, wie ein Dieb in der Nach 
Wenn fie werden ſagen, es iſt Friede, es hat feine Ge 
fabr, fo wird fie bad Verderben ſchnell überfallen, gleiche 
wie der Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden nid, 
entfliehen. Ihr aber, Keben Brüder, feyd nit in de 
Finſterniß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife,, i 
ſeyd alzumal Kinder des Lichts, und Kinder des Tages 
Gr ſlud nicht von der Nacht, noch von der Finſterniß. 
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So will mm Chriſſus, daß wir ſollen wacker ſeyn, 
und uns in Gottesfurcht und gutem Gewiſſen haltenund 
beten, daß wir aller Anfechtung und Sammer entfliehen, 
und vor des Menfhen Sohn: würdig ſtehen mögen. St. 
Petrus lehret auch alfo, und vermahnet 2. Petr. 3, und 
ſpricht: „So nun dad alles foll zergehen, wie follt ihe 
denn geſchickt feyn mit heiligem Wandel und gottfellgem 
Defen, daß, ihr wartet und ellet zu der Zukunft deb 
Tages des Herrn. Das verleibe und allen unfer Herr 
und Erlöfer Jeſus Chriſtus, Amen. . 
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Predigt am dritten Sonntag bed Advents, 

über das Evangelium Matth. 11, .2— 10, gehalten im wu 
J. 1559. N g " 

may Dietrig) | 


In dieſem Evangelio find zwei Stüde: Das erfte, 

wie Johannes feine Zünger aus dem Gefaͤngniß zu Chris 
flo fendet , daß. fle ihn hören ,. und feine Wunderwerfe 
feben, und ihn als den rechten Meſſiam oder Chriſtum 
annehmen follen. Und dienet uns Dazu, daß wir um 
ſers lieben Herrn Eprifti Wort auch gern hören, und 1 
für den bödften Schatz achten ſollen, ald an dem unfege 
Seligfeit gelegen it. Das andere Stud iſt eine Tape 
- digt, Damit unfer lieber. Herr Chriſtus nicht allein den heiligen 
Jobannem trefflic hoch rübmet und lobet, daß er ein Aus⸗ 

bund ſey für alle andere Prediger, fintemal er fein Aut fo 
trefflich außrihtet, Daß er auch dazumal, ba or im Kerler 
und Gefängniß war, und felbft nit predigen fonnte , den» 
noch feine Jünger zu Chrifto fendet; fondern er ſchilt 
euch die Juden ihres Unglaubens halben, Daß fie fols 

hen Prediger fo gering achten, und nad) feiner Predigt 
gar nichts fragen. Solches dienet und dazu, daß wir 
und hüten, und Gottes Wort nicht verachten, fondern / 
es gerne. hören, und uns daraus beſſern follen. m \ 

‚ Das erite, daß wir das Wort Eprifti fleipig börem 
follen , ift dabei angezeigt, daß Johannes, da er ſchon 
im Gefängniß lag, alsbald er. von den Wunderwerfen | 
Chriſti hoͤrete, feine Jünger zu ihm fendet, mit ſolchen 
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Befehl, daß ſie ihn fragen ſollten: „Ob er der ſeyh, 
der da kommen ſollte,“ von welchem Moſes und alle 
andere Propheten fo viel geweiſſaget hatten, und nad» 
ber’ im neuen Zeftament fo viel geprediget fol wer 
den? Das ift, od er der verheißene Chriſtas feg, von 
dem gefchrieben flünde, dab der Juden Reich und Mos 
ſes Lehre folt’ beftehen biß auf feine Zukunft, darnach 
ſollt' Moſes Lehre und Gottesdienft aufhören, und eine 
neue Lehre und Gottesdtenft angericht” werden, nicht als 
lein unter den Juden, fonbern auch unter den Heiden: 
in der ganzen Welt? Wie denn foldhes lauter und tar 
'geweiffaget war. Darım, weil es bald, nachdem Jos 
hannes gefänglidy eingezogen, angegangen, und der Here, 
Chriſtus felbft vom ewigen Leben ımb dem Reich Got: 
kes jeht angefangen hatte zu predigen, und dagı Wun⸗ 
derwerle that, will Johannes feing Jünger zu ihm ſelbſt 
weifen; ſchicket fie derohalben bin zu Chriſto, daß ſie mit 
ihren Augen die Wunderwerke fehen, und mit: ihren Op 
sen die Predigt hören follten, "davon fo lange Zeit zus 
. »or die Propheten geweiflaget batten, daß fie Ebriftuß 
auf Erden bringen, und fi alfo offenbaren würde. Der 
zohalben ift ſolches Schiden anders nichts ,. denn als fagte 
Zohannes alfo: Ih weiß es zwar wohl, daͤß er der 
rechte. Chriftus iſt, wie ih bisher von ihm. gepr&diget 
babe, aber die Leute glauben's noch nicht, und weil id 
nn gefängen liege, und aufhören muß zw predigen, 
. würden fie fol? mein Zeugniß von ihm nicht mehr adıs 
tenk Darum, auf daß ihr der Sache gewiß ſeyd, und 
meine Predigt nicht bei euch vergeblich fey, fo gebet nun 
felbft zu ihm, und höret's von ihm ſelbſt, auf daß ihr 
euch von mir und dem ganzen Judenthum wegthut, und 
bänget binfort allein diefem Mann an, an welchem es 
alles gelegen ift, was euer und der ganzen Welt Selig⸗ 
keit betrifft. Das iſt die endlihe Meinung diefer Bots 
Schaft Johannis zu Chriſto, daß feine Jünger ihn ſelbſt 
ſehen und bören, ihn lernen kennen, und alfo an ihn 





r 


5 glauben und ſelig follen werden. 


Run, was ſagt aber Chriſtus zu folder Botſchaft? 
Er ſagt weder ja noch nein, da ſie ihn fragen, ob ers 
fey?. Sondern weiſet fie auf das äffentlihe Zeugniß 
. feiner Werke, und ſpricht: Da fehet, höret und greifet: 
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ihr, daß 1’5 bin. Dem eben wie Jeſaias und andere 
Propheten haben geweiſſaget, Dad Ehriftus bie Lapmen 
gerade, die Blinden fehend' werde machen, ıc. fo ſehet 
ihr's jeßt vor Angen, dürfet weiter feines Unterrichts . 
noch Antwort, wenn ihr euch recht wol d’rein ſchicken. 
Das iſt nun eine ſchöne, herrliche und tröftliche Predigt, ' 
die alles fehr fein faſſet, was man von Chriſto Tann 
predigen, was er für ein König ſey, und für ein Reich 
babe, nämlid> ein fol’ Rei, da Blinde, Lahme, Auto 
fößige, Taube, todte Leute, und fonderlih Die armen -- 
Sünder, und alled was elend, dürftig und nichts iſt, 
eingebören, und da Troft und Hülfe finden. 

Diefe- Predigt. von Chrifto und feinem Reich foltten 
wir mit Fleiß merfen, und immerdar unter und klingen 
lofen, daß Ehriftus ein fol” Neid habe, und ein fols 
her König fey, der den elenden, armen Leuten an Leib 
und Seele helfen wollte, da fonft unmöglich tft, daß 
ale Welt mit alle ihrem Vermögen könne helfen, Denn 
da iſt nie fo ein treffliher Doctor fommen, der einen _ 
Blinden hätte fönnen ſehend, einen Ausfäpigen rein ma⸗ 
den, ze. Gleichwie auch nie ein Prediger geweſen ift, 
der den Armen hätte können das Evangelium predigen, 





das iſt, die betrübten, elenden, geängften Gewiſſen 


wahrhaftig tröften,, und die erſchrockenen Herzen, die tu 
Schwermuth und Kümmerniß erſoffen find, fröplih und 
guter Dinge mathen. : 
Moſes ift wohl der höheſte Prediger, als der bie 
sehen Gebot’, (denn, ich rede jet nicht von andern jür 
difhen Gefetzen,) non Gott felbft empfangen, und Gott 
dadurch offenbar bezeuget, daß diefes, fein ewiger, une 
wandelbarer Wille ſey, den er auch fonft in der Men⸗ 
jhen Herzen pflanzet, daß man, laut diefer Lehre und 
Gebote ihm fol gehorfam ſeyn. Und kann ja nichts hör 
bereß gepredigt werden, wenn man von aller Ereaturen 


Thun und Leben lehret, denn Daß man Gott über alle - 


Dinge lieben fol, ıc, Aber wie gut und Föftikh fols 
cher Prediger ift, fo kam er doch mit feiner (des Ges 
feßeß) Predigt keinen armen Sünder tröften; ja, das 
Widerſpiel thut er, denn alle feine Predigten lauten als 
6: Du ſollſt und mt. Gele halten, oder verbammet - 
ſeyn. Da hebt ſich denn der Jammer; denn Die, ſo ihre 
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Eünde fühlen, uud ihr gern: los werden, baffen's thneu 
fauer werden, unterſtehen und fleißigen ſich, das Geſetz 
gu erfüllen, können aber nicht zufrieden ſeyn, noch ein 
fröhlich Herz und Gewiſſen dadurd erlangen... Denn 
ſolches Magen auch die Heiligen im Alten Teſtament, fo 
- Mofld Regiments, der fie durch's Geſetz mit unerträg- 
- licher Laft drücket, uberdrüffig find, (wie Gt. Petrus 
Actor. am 15. ſagt,) und ein berzlih Sehnen nad dem 
Teich der Gnaden, in Chriſta verheißen, haben. Als 
- ‚Palm 14: „Ah, dag aus Zion die Hülfe über Iſrael 
Same, und der Herr fein gefangen Volik erlöfete ,’ zc. 
Und Pfalm 102: „Du wolteft dich aufmachen; ımd über 
Iſtael erbarmen, denn es ift Jeit, daß du -ihr guadig 
ſey'ſt,““ ıc. Wiederum die Deuchler meinen, wens fie 
äuſſerlich das Geſetz halten, fo dürfen fie fein Evange⸗ 
kum ‚no Ehriftum gedenfen, es habe nicht North, Gott 
müße fle wohl ibres Faſfens, Betens, Almofengebend 
- halben in den Himmel nehmen. Daß find fihere felts 
fame Geifter, die nad) unſerm Herse Gott und feiner 
Snade gar nichts fragen. a 
Muaun iſt's wohl wahr, Moſis Predigt muß marı has 
ben, beide dazu, daß man die Leute zur Zucht und gu⸗ 
ten Wandel vermabne und treibe; eben wie man im 
DWeltregiment Henfer und, Büttel haben muß, die Leute 
im Zwang und Gehorſam zu balten, und den wilden 
zoben Haufen zu firafen, fo ſolche äugerlihe Zucht nicht 
hält, fondern buret, ftichlet, geizet, wuchert, ıc. Dar 
gu muß anch die Lehre der geben Bebot” für die, ſo nun 
Thriſten und heilig find , in der Kirche bleiben, auf daß 
ſte willen, was recht gättlih Leben und gute Werfe 
find , die fie thun follen, und nun fie Gott befehret, 
und durch, den Blauben an Chriflum.gereht und Gottes 
“ Kinder find, auch anfangen im Gehorſam gegen Gott zu 
leben. : Aber wenn das Stündlein. lommt, da man in To» 
deßangſt und Kampf des Gewiſſens wider das Schrecken 
goͤttlichen Zorns und der Hölle fol beſtehn, und Troſt 
und Ueberwindung haben -foll, fage mir, was hilft dich 
olddann ſolche Moſislehre, wenn du dich gleich mit Fleiß 
darnach gehalten, und heiliglich gelebt haft? Iſt's nicht 
wahr, du mußt bekennen, umd ſagen: Lieber Herr Bott; 
pb ich gleich kein Ehebrecher, Dieb noch Mörder bin ge⸗ 
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weft, fo bin ich doch vor die unrein und voller er Stuben, 
darum begehre und bitte dich, du wolleft mirgnädig und 
barmberzig ſeyn, ih muß fonft auch bet‘ allen meinen 
gäten, Werfen verzweif en; wie auch David Pf. 143 
fagt:',,Gehg nicht in's Gericht mit deinem Knecht, denn 
vor dir iſt kein Cebendiger gerecht.’ Und Palm 130: 
„Bern du wilft, Hert, "Sünde zurechnen⸗ ‚Hear, wer 
wird beſtehen?“⸗ 

‚Davon liefet man eine Historiemi in Vitie Patrum:. 
Ein alter Einfiedler-ftand bei drei ganzer, Tag an einer 
Stätte, hub immer auf die Augen gen Himmel, feufzte 
und Mlagte. Als ihn aber feine Zunger fragten, waß 
{fm anläge ? antwortet er? Ach ich fürchte mich ernſtlich 
vor dem Tod. Da fingen feine’ Jünger an, und erzäbs 
leten, wie ein ſtreng Leben tr ' fein Lebenlang geführt, 
und fo fleißig nach Gottes Gebotern ſich gehalten hätte, mels 
neten, fie wollten ihn dadurch tröften: Aber er ſprach: 
Ich fage euch, daß ich. mich fehr fürchte; ich habe wohl, 
wie ihr ſagt, mich fleißlg nach Gottes Gebot gehalten, 
noch kann ich ſolcher Furcht nicht los ſeyn; denn ich 
weiß, daß Gottes Gerichte viel anders find, denn’ der - 
- Menfchen Berichte. : Siehe, dieſer iſt ſo weit kom⸗ 
men, daß er geſeben Vat 'werin bie Züge fommen; die 
den Menſchen vor Gott‘und fein Gericht Treiben, und 
er beginnt zu erfennen, daß Gottes Bericht fo fcharf, 
einſt und ſchwer ift, daß alddann unfere Heiligfett und 
guten Werte den Stich nicht halten, noch wir danit 
beſtehen können. 

Derohalben, ob man daß Gefetz gleich set und 
fh in guten Werfen ohn’. Unterlag üben, md’ nach Got⸗ 
tes Gebot ſich allzeit richten fon’; doch wenn es dabin 
kommt, daß man ſteiben ſoil, oder in Schredien des Sr 
wiſſens fommt, ſo muß man fagen, wie dieſer alte Vater: Ach 
Sort, wer hilft jest ?, Diefer iſt der Elenden auch eis 
ner, da biervon flebet, aber: er weiß nicht, woran er 
fi halten ſoll. Denn dieſes mangelt {fm , da der Herr 
diervon ſagt: „Den Armen. wird das Eoaugelium ge⸗ 
predigt.’ - Er ſiedet und, hatnoch nicht mehr, denn da 
‚ Sefeg; das läßr' ihn im ſchweren betrübten Gewiſſen, 
Angſt und Noth ſtecken, ind kann micht tröften. Das 


| Eoangelhun aber iR eine ri Predigt von Ehriſto, ie 
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u dem Sünder fogt: Mein Sohn, fey getroftund frõh⸗ 
2 erfchrede nicht, denn du ſollſt willen, daß Chri⸗ 
ſtus befoblen hat, ben Armen, dad ift, dem elenden und 
’ betrübten Herzen, Gnad’ ans und — daß vr 
ſeine Reinigkeir, die göttlich uud ewig iſt, vor did ſetze, 
deine Sünde abwaſche, dich gegen Gott verföhne, und 
Die Vergebung der Sünden und ewiges Leben. durch fein 
Dpfer und Tod, erworben babe und fhenfe, ic. Diefe 
Guade heißt er Dir durch ſein Wort, anbieten; darum 
zweifle nidt daran, dena wie du hböreft, Cglaubeft du 

‚ 8,2 fo wird dir's gewißlich wiederfahren. 

Darum nennet Chriſtus und die Propheten biefe 
Predigt billig Eoangelium, das ’heißt eine, guadenteiche, 
tröſtliche und felige Lehre, oder Predigtamt; gleich als 
wenn ein reiher Mann einem armen Bettler taufend 
- Qulden zufagte, das wäre ihm ein Evangelium , eine 
- Eröplihe Borfchaft, die er gern bören, und von Her 
xy n fröhlich darüber, würde. Aber was ift Geld und 

t gegen dieſe tröftliche und gnadenreiche Predigt, daß 
"Epriftus der Elenden fib annimmt, und ein. folder Kos 
‚sig it, der den armen Sündern, fo unter dem. Geſetz 
gefangen find, zum ewigen Leben und Gerechtigkeit hel⸗ 


fen will. Das (ſpricht ex. bier,) iR mein Reih, wel 


eb iſt gar viel anders, denn der Welt Reich. Dem 
da gebet es ſo zu, daß man dem Starken hilft, die 
Frommen ehret; dagegen die Böfen verdammet und ſtra⸗ 
’fet.. Denn ed regiert. nad) der Schärfe .mit dem Schwerd, 
ſchlaͤget und bauet allenthalben um fi, kann und ſoll 
auch feine Untugerd und-Lafter leiden. Damned Den 


ker, Ruthen, Schwerd, Waſſer, Feuer zu haben, auf 


daß es allenthalben fein Strafemt üben. könne. ber 
dieſes Reich Chrint ‚hat. nichts zu ſchaffen wit- flarfen, 
heiligen, uufchuldigen Leuten, - fondern mit fdhwachen, 
- armen, elenden und. vom Gele verdammten Günbern, 
wpie Cbriſtus bier ſoricht: „Die Blinden feben, die Tod, 
ten fleben -auf 20.“ Nun, Todte aufwecken iſt ein 
groß Wunderwerk, aber dieß Wunderwerk iſt viel grö⸗ 
‚Ber: und herrlicher, und bat doch das Anſehen nicht: 
Nämlich, dag Gott alfo die Welt liebet, Daß er ihr 
feinen Sohn giebt, den er non Ewigkeit dazu verord⸗ 


net hat, daß er ein “Rn fey der Armen and Sünder, | 
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und daß ex behfelben. das Evangelium prebige. Don 
ſolchem König und Evangelio predigt Moſes und das 


Geſetz nicht. Denn ſein Urtheil heißt ſtracks alſo: Wer 


ein Sünder iſt, der. gehört in des Teufels und deßs Kor 
des Gewalt ; wer aber in Gottes Reich feyn will, der 
muß heilig und ohne Sünde feyn. Und iſt auch wahr. 
Denn Moſes Reich iſt aud) unferd Herrn Gottes Reich, 
und die Predigt, fo er führet, iſt Gottes Wort. Eben 
wie auch das weltlihe Regiment Gottes Rei genen, 


net mag werden. Denn er will e8 auch haben, daß wir- .. 
und in demfelben geborfamlich halten follen. Es iſt aber ” 
nur das Reich zur linfen Hand, da er Vater, Mutter, ' 


Kaiſer, König, Richter, Denker, hinſetzet, und ihnen das 


Regiment befiehlet, oder darch feine Prediger, Engel, 


oder Menfchen, befieblet und heißet, was wir thun follen. 
Sein recht Reid aber, da er ſelbſt regieret und 


wirket, iſt dieſes, da den Armen das Evangelium ger 
prediget wird, in welchem bu lerneſt, wenn es dahin 


kommt, das deine- Frömmigkeit nicht beſtehen, noch die 


vor ihin helfen kaun, daß du ſprecheſt: Herr ih hab’, 


sethan was ich gekonnt babe, meinen Eltern, Herrn ge⸗ 


borfam geweſen, und treulich gedienet, mein Haus, Kin⸗ 


der und Gefinde treulih unterrichtet, und fo viel mir 
möglich geweſen, wohl regieret, meinem Nächſten nicht 


zu Schaden gelebt, nit geſtohlen, nicht bie Ebe ger - 


drohen, ıc. . Aber folches hilft mich vor deinem Gericht 
ht, auch bringet mich's zu deinem Reid nit; deng 
ih bier darum vor dir yiht ohne Günde, und iſt folder 
mein Geborfam noch gar unoolllommen, und Daneben 
no viel Usreines an mic. Doc, Sieber Herr, ich will 


darum nicht verzagen noch verzweifeln ; denn ich habe eine 


mal in ‘deinem Evangelio gehoͤret, daß dein Sohn, meins 
lieber Herr Zefus Chriſtas, fechferlet Wunderzeichen ges 
than babe. Unter denſelben wirb auch dieſes gebadıt, 


de den Armen das Evangelium geprediget. werde, bad 


fl, daß er von dir, himmliſcher Water, dazu geordnet ſey, 
bag er die betrubten, erſchrockenen Herzen tröſten foll, 
Solcher Predigt will ih mid auch annehmen; denn fie 
geböret mir, weil ich fp arm und. efend bin, und. je feine 
—F weder in mic noch bei der. ganzen Welt fonft ſiu⸗ 
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“ Ylfo weiſſaget ber Mophet geſeich son Chbriſto im 


: 50, 3. Cop... ‚da er, der Herr Chriſtus, felbft ſpricht: „Der 


Hetr Hat mir eine gelebrte Zunge gegeben,’ das tft, Gott 
bat fein Wort auf meine Zunge gelegt, und mir ſolches 
befoplen zu predigen, alfo daß ich wife mit den Weuden 
zu reden, das iſt, die blöden Gewiſſen recht zu tröften. 
Das legt her der Eoangelft aus, und ſpricht: (wie es 
auch. 0 gefagt wird,) „Chriſtus prediget den Armen 
das Evangelium. Denn darum und dazu iſt er zum Koͤ⸗ 
ige gaſetzt, daß er evangeliſiren, das iſt, arme, blöde, 
betrüũbte Herzen trößen und ſtarken fell; daher ſein Reich 
auch heißt und iſt ein‘Troftreih und Huͤlfreich, in wel⸗ 
Hen'man bie Blöden nicht mehr erſchrecken, ober ik 
Angftftedden laſſen, ſondern ihnen durch wahrbaftigen, 
göttlichen Treft heraus beifen, und fie wieder fröhlich mar 
hen fol. Solches geſchiehet nit, und Tann. nicht ges 
fdjeden „ durch des Geſetzes Predigt, Tondern allein durd 


‚biefe. Predigt des Heitands Chriſti Das iſt die frößs 


liche gute Botſchaft, daß durch ihn Für unfere Sünde 
bezahlet, und durch fein Beiden und Tod wir vom ewi⸗ 
yon Tod ertöfet feyn. Diefe Prebigt geböret für die 
Armen, fpriht der Herr, da will ich bin; denn gu den 
zroßen Heiligen kann ich nicht fommen, die feine Güns 
ber ſeyn wollen, und :meined Evangelii nicht bedürfen, 
ja nerfolgen, und ſchelten's Ketzerei, fagen, man . vers 
biete ‚damit gute Werte, man predige wider. Mofen und 
das Geſetz. 


"Darum. ſpricht er weiter: „Selig. ik. der, der ſich 


an mie: nicht aͤrgert.““ Ja freilich ſelig. Denn an Dies 


fem König und feiner Predigt, deß jedermann ſich bils 
lig⸗ freuen fode, ärgert fih die ganze Well, Wie -wir 
tn der Hiftoria des Evangelii ſehen, daß die PWharifäer, 
Schriftgelehrten,, Hohenprieſter, Priefter, Reoiten, und 
olles ‚was nur hoch und groß fl, Cobriſtum für einen 


Verführer, und feine Predigt für Ketzerei halten und- ver- 


dammen. Er kann ihnen nirgends recht predigen , es 


dünkt -fie immerdar, er fehre ed um, uad mache 68 uns | 


recht; er wolle die Frommen.. und. Gerehten, (wie er 
denn thut,) in bie Hölle Moßen, und -in feinem Neid; 
wicht leiden; die @üunder aber in Himmel heben. Eben 
wie. die Popiften uns beutiges Tages and Schuld ‘ger 


- 





ben: Heißet daB, digen ſte/ 9— —8 daß man 
die guten Werfe fo gar nichts will eh laſſen, und 
den böfen Buben den Himmel: alte ? Diefe Radye: 
rede hat-unfer Herr Chriſtus unter: den Juden: auch müfs ' 
fen leiden. Aber hier ſtehet's: „Gelig it, der ſich am‘ 
mir nicht-äfgert.” Nun, böreteft- du Chriſtum recht, 
nöbmeft fein Wort an, und kaͤmeſt in fein Reich, fe. 

mördeft du erfahren, daß das- Evangelium nicht‘ * 
Werke verbeut, wis die Papiiten auf und lügen; Ton» 
dern die Chriſten lehret und vermahnet, gute Werke zu 


than, daß ſie ſich mit Ernſt Barum annehmen; dag:fle 


wider Gottes Wort und Gewiſſen nichts vorsehmen;‘ 
lit weltliche‘ Obrigkeit bleiben, Kaiſer, Köniz, läßt: 
den Henker Das Schwerdt, Mutben und anderes. brau⸗ 


hen, was zur Zucht: gehöre: Warum ärgerft du did). 


den art dem heiligen Evangelio; und läfterft «6, ‚aldı 
lehre eß, daß man nichts Gutes tbun fol? Gute Wade: 
vervirft, noch verbeut das Evangelium nicht, das aber 
verheut's, wenn ‚wir jetzt ſterden, md in ein ander Les 


ben fabten füllen ‚' da ‚wir wider. Die Sünde-und ewigen, - 


Tod Rath und Hülfe bedürfen ;-:daß wir alsdann . auf 
unfer Leben -und gute Werke licht bauen ned; tramen 


ſollen; fondern und nach dem Heren :Ehrifto umfehen;' 


und mit feſtem Vertrauen anf: fein: er. und Berbienfl’ 
md verlaffen,, dah wir durch ihn Bad’ und ewige Ges 
Infeit in jenem Leben findet ſollen. 

Denn eben: darum. hat uns ‚Bott einen ſolchen Leib, 
nit fo mancherlel nuͤtzen Gliedmaſſen, gegeben, daß wir 
uf Erden hit: müßig ſeyn, ſondern mit den Füßen ges, 
ben, mit den Bänden zugreifen; mitt dem Mund reden, 


mit den Angen fehen fellen, 16. Und weil der Meufdy: 
Iebet, und feiner Glieder - mächtig iſt, fo muß er ja ets 


was thun, und kann fo- wenig abrıe Werte feun .. fo wer 


lg er ohne: Netigen Odem und Regung des Herzens le 


ben kann. ber von allen ſolgen "Werken und. ganzen. 
Sehen wird in Gottes Geſetz geſordert, daß es alles im 


feinem Geborfam und nad: feinem: Wıllen geben ſoll. 


Solches läßzt das Evangelium wicht allein gefcheben, ſon⸗ 


Der beſtätiget's auch, und lehret, wir ſollen's mit. ala 


lem: Fleiß thun. Wenn aber ber Menſch über, dieſes 


Eben, und aus dieſer Wels vor Gottes Gericht kom⸗ 


= 
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men fall; dea-beißt dich dad Evangelium nach einem . ans 
dern Troft umfehen, da du. deine gewille. Hoffnung des 
ewigen Tebend aufftelen und gründen könneſt. 

-“ Darm baft du bier. wohl gelebet, daß iſt recht und 
gut, danke Gott darum, aber: verlaffe dich im Sterben 
ıntche darauf, als follte Gott dir darum den Himmel 
geben z ſondern halte dich bieder gu dieſem König, uns 
ferm Herrn Chriſto-Jeſu, der allein (wie der. Evange⸗ 
iR :meldet.,) das Umt fol führen, daß er die Blinden 
. febend, die Lahmen gehend, bie Ausfägigen rein, Die 
Tauben börend machen, die Todten auferweden,. und 
.. den ‚armen Troftlofen das Evangelium predigen , das ift, 
ewigen Troft, Lebens, Fremd’ und Geligleit zeigen und. 
geben: fell: Dazu iſt er von feinem Dater gefent, nicht 
Daß. er um unferer. Suͤnde willen. benfen oder abbrechen 
folk, fondern daß er den armen Gewiſſen rathen, und 
ihnen. ewig helfen fol. J | 
Welche ihn nun Dafür nicht anſehen, noch ſich fol 
der Gnade zu ihm verſehen, ſondern ſich an ihm und 
feiner Lehre ärgern, und ihn verachten, wie die Juden 
thaten, und die. Heuchler noch heutiges Tages thun, Des 
neh wird er zu feiner Zeit wohl ſteuern. Und iſt eben 
das der Aergerniß eins, derob die Welt ſich an der 
Lehre, Chriſti ſtößet, daß. fle..fih. nicht will auf Gottes 

 Onsbe, „Sondern 'suf ihr eigen Work und Verdienft vers 
laſſen. Schilt derohalben das heilige Evangelium, es 
ſetr eine verfuͤhreriſche Lehre, ‚die guterMerke, verbiete, 
die Leute ruchlos und wild. mache. Zum andern ärs 
gert ſich die Welt auch in dem an Chriſto, das er felbft 
ſo gar arın und elend iſt. Item, daß gleichwie er "das 
Kriens trägt, und fi darau hängen läßt; alſo ermahnet 
er auch feine Chriſten ihr Kreug auf fih zu nehmen, und ibm 
- Alfe durch allerlei Anfechtung und Trübſal nachzufolgen. 
Solchem ift die Welt zumal feind, und ſcheuet ſich davor, 
wie man ſiehet, wenn-wir das Evangelium befennen, 
und um deſſelben willen. etwas wagen oder leiden ſollen, 
daß viel init Haufen babin fallen, wie das wurmflichige 
DLR im Sommer. Dres ‚dritten heißt das auch ein 
Aergerniß, wenn wir ins me hr an unſer Herz und Ge⸗ 
viſſen Pehren, wie wir uns ſelbſt fühlen, denn an Das 

Eovangelium von Chriſto, dab iſt, wenn uns unfer Thun 
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und Laſſen mehr anſicht und befümmert, dem die Gnade 
unfer& lieben Herrn Jeſu Chriſti, im Eoaugelio verfün« 


diget, und tröftet. Solch' Aergernig tft nicht fogemein, - 


ald die erften zwei; denn die rechten Chriſten allein wer⸗ 
den damit angefochten. Uber es thut über die Maaßen 
weh; und wo es ohne bes heiligen Geiſtes Hülfe und 
Beiſtand wäre, würde unfer feiner im ſolchem Aerger⸗ 
niß beftehen fünnen. “ 
Alfo ift der liebe Herr Chriſtus allenthalben in ber Welt 
ein ärgerlicher Prediger; mie er bald nad) dieſem Evangelie 
noch Plärer nteldet, bag die Leute an biefer Predigt fich 


Rogen und ſie veradhten werden, und verfolgen. Was - 


ader Die Welt für ein Urtheil darum gewarten ' felle, 
jelget Die ſchrecliche Predigt an, wider die drei Städte, 
Capernaum, Chorazin und Betbſaida. Item, Die ernſt⸗ 
lichhe Klage Chriſti wider ‚die Juden / da er ſpricht Jo⸗ 
hames iſt ein Arenger Prediger gewefen, -aß:nue wildes 
Honig und Henfchreden, trank nichts denn. Waller‘, füb⸗ 
tete dazu sin hartes Leben, aber mad half's? Zur "gabe 


ihm gleichwohl Schuld, er hätte den Teufel. Ich eſpricht 


er) eſſe und trinke mit Jedermann, und halter mich: auf 
das freundlichſte gegen die Leute; fo muß ich euch ein 
Fteſſer und Weinfaufer ſeyn, der fih zu Zollnern und 
Bindern halte. Kann: alſo niemand mit dem giftigen 
Chlangen, den Heuchlern und Werkheiligen audkommen. 


&het einer frei, und thut fech freumdlich zu: den Leuten, 


taugt es nicht.  Füdret ein andrer ein hart und fiveng 
üben, fo taugt es abermal nicht. Wie fol man’s denn 
ber fhändlichen. Welt. noch machen? Das möchte ide 
gefallen, wenn man alles Iobete, was fie thnt, ſo fie 
doch nichts weht Ihn, - 


Solche Aergerniß muß man leiden. Denn fe. 


dazumal, da der Herr: Chriſtus ſeibſt geprebiget, und 
nit Wunderzeichen geregnet und geſchneiet bat, daß bie 
Blinden ſehend, die. Tauben börend, die Labınen geras 
de, die Ausfäpigen rein, die Todten wieder lebendig 
find werden, nicht bat helfen wollen, ſondern dad Wort 
iſt gleichwohl verachtet, und et, der ließe Herr Chriſtus, 
drüber an das Kreuz geſchlagen, und die Apoſtel and 
dem jüdifchen Lande verjagt worden find, "und hitgend 
in der ganzen Welt, um Biefek Prebigs willen ˖ ſicher hae 
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liche Wort führten. » Derohalben. arüffen wir's allo ger 
wohnen. und geſcheben laffen Denn dem Coangelio ge 
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Sen: Tenn Fönnen; -:waB-- wollen -wofe- deun - fahr: Auͤhet 
Hagen. Und mus Wunder il’E, daß die Welt Das Eva 
gelium und. rehtfhaffene Prediger. zu unferer Zeit ver 
achtet ‚und mit. Fügen ‚uberbin. lauft? Icſt's Boch dort 
Cbriſtor unferm. Hera felbft, und den Appfteln nicht om 
ders gongen, weiche nicht allein das Wort führeten, fons 
dern audy.-trefflihe große Wunderzeihen thaten, derglei⸗ 
den wir nicht tbun,, fondern allein das. bloße, ärgere 





bet’, simiwersuehr enders. Es, iſt und hleibt eine Pre 
Bist! daran ſich ſtoßer vicht geringe Leute, ſondern die 
helligſten/ frömmſten, weiſeſten, gewaltigſten auf Erden, 
ste: diẽ Erfahrung mitbringet. - Wohl aber. denen, die 
wiſſen und glahben, daß es Gottas Wort ift, die find ges 
neſen, getyöſtat und geſtärlt mwider..afle ſolche Nerger: 
niß. MDie es raber nicht, wiſſen, fallen vpn dieſem Wort 
auf:eigene Gerechtigleit, bloſen ſich auf um ibrer guten 
Werte. willen, und. balten daq Evangelium für eine aͤr⸗ 


gerliche und oufrühriſche Lehre, Das beißt denn ange 


ftoßen, und: ſich geärgert. Und ſolches thun,ſCwie ges 


ſagt) die, ſo v9 der Welt die größten Detligen und 


Mügften Leute gebalten werden. . Darum mögen wir. mit 
dem Herrn. Ehrifto wohl, über die ‚blinde Welt. flagen, 


und .fagen:. „Wir haben euch; gepfiffen, und ir. wolltet 


nicht tanzen;. wir haben euch, geflanet, und ihr wolltet 
‚side weinen ’’.: Predigen wir Das Evangelium, fo hilft's 


nicht; predineh wir das Oeſetz, fp hilft's abermal nicht. 


Man, fann. die arge: Welt weder. recht fröhlich. noch recht 
‚traurig maden, daß. ift, . ste, wi‘, fid weder zu. Süns 
dern machen, noch wider die Sünde fih tröften Jaflen; 


ſie will weder blind. noch febend.fegn; wie dad Erem- 


del Fu den Widerſachern, den Papiften, vor Au⸗ 

a . ee u en | 
æ ‚Des, fe nun daB andere. Stuͤck, das hier wohl zu 
merfen.äft: dab das Epangelium. eine Lehre und Dres 
Digt fe für-Die Armen, daé ift,, für bie betrübten, ge 
ängfeten Gewiſſen, die ike. Elend und Sammer fühlen; 
und ſich ver Gottes. Zorn und Gerichte entfegen, und 
erſchrecken; nicht für Die Reihen ‚und Vollen, die ol 
ihr Ahın-mat Gedanlen dahin richten, daß fie hier große 
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tuaäaßs BEE Zee 
Ehre und But mißgeh haben, und in Freude und Woll⸗ 
luſt leben. Darum iſt's ihnen in ihren Obren eine felte 
fame winderlihe Predigt; wenn: Erritad der Here 
fpricht: „Den Armen wird das Evangellum gepredigt⸗ 
daS fie nicht begehren zu willen nod zu lernen, ja bal» 
ten’s für eine Narrheit; ärgern ſich nicht allein daran, 
fondern verfolgen's, vnd läſtern es als Ketzerei. Wie 
wir denn feben am Panft, und feinen geiſtibſen Cardi⸗ 
nälen, Biſchöfen ıc. auch am meiften Theil der größten 
und mächtigſten weltlihen Derrfhaften und Potentaten, 
Die ihnen anbangen. Daß alfo alles, waß fromm, hei⸗ 


lis, groß and gewaltig in der Welt if, ſich wider dab 


Evangelium fept. 

Bor folder Aergerniß, wie geſagt, warnet Ehre 
ſtus fein Häufleln und fpriht: „Selig ift, der fih ad 
mir nicht ärgert‘. Als follt er ſagen: Ihr fehet und 
erfohret, und werdet's fir und für, je länger je. mehr, 
fehen und erfahren, daß die Welt fih au meinem Work 
ärgert, und euch, die ihr's befennet, drüber verfolgen 
wird. Das fage ich euch zuvor; und eben darum, bag 
ihr alddann klug ſeyd, und laßt euch nicht irren noch 
aufechten, ſondern gedenket: Iſt's doch Chriſto, Got⸗ 
tes Sohn, unſerm Herrn, ſelbſt alſo gegangen. Und 
ob er wohl fo gewaltige Predigten, und fo viel herrli⸗ 
Ger großer Wunder that, hat's ihn dennoch nichts ger 
helſen. Und daß wir deß ja vindädtig fenn ſollten, 
ht und der Welt Weisheit, Herrlichkeit, Gewalt und 


große Menge liefen bewegen, bat: er und treulih ger | 


wornet und vermabnet, an ihm und feinem Wort feſt 


zu halten, da er fprihe: „Selig ft, der fih an 


mir nicht ärgert”. Weil 28 denn unferm Heben Herru 
Ehriki ſelbſt begegnet it, daß ſich fein eigen Volk, dem 
er nerheißen, und zum H. iland 'gefändt war, an ib 
geärgert bat. ' Und ob fie wohl feine große herrliche 
Bunderwerfe faben, Die er vor ihren Augen that, fi. 
dennoch dieſelben vicht haben laſſen beimegen, feinet 
Predigt gu glauben, und ihn anzunehmen, ja haben ihn 
dazu gekreuziget ꝛc., fo mögen wir 8* ſchweigen, und 
nicht Magen, wenn wir um des Evanzelıt willen auch 
veracht', verlocht und verfolget werben. Solche Lehre 
und Warnung wider dad Aergetniß iR boch vonndthen 
Luther's Werke, ir B. 10 >. 


ET Zee 
Pedelich gu unter Zeit, Da. fa jedermann das u 
Evangelium läftert, und. fich ‚daran.argert. . 
2 lie haben wir. aus dieſer Predigt Chriſti ea 

treffliche hohe Lehre, an welcher unfer Geligfeit, u 
das, ewige Leben gelegen iſt, naͤmlich, daß wir lernen 
‚wie Chriftuß ehs König der. Gnaden mb alles Trof’f 
ſey, der den armen betrübten Gewiſſen durch jein Evan⸗ 
gelium freundlich zuſprechen, und fie im Schrecken der 
Gimden tröften, und ihnen zum ewigen Leben helfen 
wolle. Denn. diefe& iſt ‘eigentlich fein Reih, das zu 
uns kommt durchs Wort, wenn wir, fo der Sünde und 
des Todes Laft drücket, Cbenn ſolchen wird's allein ger 
predigt,) daflelbe annehmen und glauben. Das tröftet 
und verfichert uns denn, daß wir fröblih auf Chriſtum 
. dahin fahren ‚follen, ‚und mit gewiſſer Zuverfiht. ſagen: 
Ich glaube an meinen lieben Herrn, der die Blinden 
‚fehend , die. Rahmen gebend, die Ausſaätzigen rein,. die 
Tauben börend, und die Tobdten lebendig macht. Die 
ſes Wort habe ih, und bin derohalben gewiß, daß er 
mid in meinen höchſten Nöthen nicht ſtecken Taffen, fon 
Bern mid aus dem Tod und des Teufels Reih, ins 
; ewige Leben und Himmelreih führen wird. Denn dar 
“m iſt er Menſch worden, und gu mir auf Erden foms 
. men, daß er mich armen, elendben Sünder durd fein 
Evangelium tröften, und mir von Sünde und Tod in 
Ewigfeit helfen wolle ıc. FR on, 
Das fey vom erſten Stud des Evangelii geſagt, 
. darin uns Chriſtus varmahnet, Daß wir hie Predigt des 
Eoangelii, als unfern höheſten Troſt und Gnade, das 
durch wir zu feinem Reich kommen, hoch Halten ſollen, 
und und vor Wergernib hüten, fo uns..bavon abziehen 
uder ſchrecken will. Der andere Theil dieset auch zu 
derfelben Lehre und -Dermahnung ; denn darin hören wir, 
wie Chriſtus Johannem den - Täufer fo bob lobet und 
preiſet, von feiner Predigt. und Beftändigleit, und das 
Volk fteafet , Daß fie_feiner Predigt nicht geachtet, no 
geglaubet haben, und fpriht:. „Was feyd ihr hinaus⸗ 
gegangen in bie Wüſte zu fehen‘d 


’ 


Idhr ſeyd wahl am erſten zugelaufen und habt wol⸗ 





ken bören, was da neues wäre, und habt Ihn angeſe⸗ 


ben, wie eine Kup ein neu Thor anfiebet, fragt nicht 
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viel datnach, wer er (ey, und was er predist. Denn. - 


jetzt, nun er im Gefaͤngniß liegt, meinet ihr, g8 fey - 


am mit feinem Amt und Predigt aus, und nichts mehr, . 
denn er hab ſelbſt nichts weiters gethan noch autgerich⸗ 
tet, und ſey noch nirgend kein Chriſtus fommen, dadon 
er geſagt babe. 

Nun (fpriht er,) ibe babe Sohannem nicht anders 
gebalten, denn als ein Rohr, das von Wind geweht 
wird, meinet auch nun, es fey mit ibm nichts anderd 
gewefen, und wäbnet, wie euere Gedanfen ſeyn, alfo 
folle Johannis und meine Predigt auch fen. Aber ich 
füge euch, Johannes ift niht ein Rohr, febet ihn nicht . 
für den Prediger an, der fein Wort lenfe (vor oder ' 
nah) wie ihr es haben wollet, oder euch einen Meſſiam 
predigen werde, wie ihr ihn träumet”” Denn ihr wols 
let nur einen Ehriftum Haben, der euch als heilige Leute 
ruͤhme, und wartet’ auf ein Neth, das nur weltlich fey, 
darin ihr große Ehre, Gut, Gewalt und Herrlichkeit 
habt. Aber da wird nichts ans; fondern wie Johannes 
geprediget hat, da fol e8 bleiben, und ſoll es weder .\ 
Teufel noch die Hölle umſtoßen, denn er flehet mit feis 
ner Predigt und Zeugniß wie-eine Mauer, ja wie ein 
Feld, wider alle Windwehen und Stürmen; mie ihr 
auch febet, daß ex folches in feinem Gefängnig beiweifet, 
da er feine Jünger zu mir fendet. Darum denfet nicht, 
daß ihr von ihm anders hören, oder von mir ander® 
feben werdet, denn er euch geprediget bat; und ſeyd 
nicht mehr ſolch' Rohr, wo ihr nicht wollet von einem 
jeglihen Wind und Wehen bed Teufels geſtürzet wer⸗ 
den. Denfet nit, daß diefe Predigt dazu diene, daß 
fie euch nachhaͤnge, und den Leuten zu Liebe predige 
pder ſchweige, wie ihre tut: Denn ihr ſeyd folde 
Hrediger,. Die: eine Hand voll Berften nehmen, (wie 
Ezech. 13 fagt,) oder wie unfere neue Päpftlinge, eine 
reihe. Domherenpfründe, und predigen, was mah gerne 
hoͤret. Rein, eb gilt nicht alfo in Gottes Reich, den 
Leuten’ zu. Liebe reden oder ſchweigen; ſondern alfo 
predigen,, wie’ St. Johannes, ber da bindurdh ger 
bet, "und bleibet bei einerlei Predigt und Zeugniß, und. 
that Leib und Leben daran ſetzen. 

Zum andern ; ſo iſt er auch nicht ſanft und weich 
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gekleidet, wie die zu Könige and Fütſten Höfen “find; 
jondern er trägt einen barten rauhen Rameelöpelz an, 

gethet barfug und barhäupt. Das ift fen Schmuck und 

Pracht, daran er ſich läßt begnügen. Darum iR er auch 


wiht ein Prediger für die, fo da gerne das Evangelium 
wollten angreifen, da es weich und fanft iſt, und ihnen 
Dienet, wie die find, die wohl das Evangelium anneh⸗ 


men, wo fie es genießen fünnen, und ibnen giebt, Daß 


fie reich davon werden; als jet der größere Theil un⸗ 


ter den unfern, Ga auch unter den Papiften ſelbſt,) 
vom Adel, Bürgern und Bauern; die wiſſen der Frei⸗ 


beit von aller vorigen päpftliher Tyrannei und Beſchwe⸗ 


zung fein dazu gu brauchen, daß es ihnen geitlihe Güter 
. gebe, und fie mögen zu ſich nehmen und reißen, was 


fie können; aber daß fie ſollten dagegen mit einem Pfen⸗ 


nig, ihre Dankbarkeit gegen dem Evangelio erzeugen, 


und ihren Pfarrherru und der armen Kirchen etwas ges 
ben, da fann file niemand zu bringen. ber es beißt 
bier alfo: Johannes ift nicht ein folder Hofprediger, 
der auch fanft und weich wolle befleides feyn, das iſt, 
von zeitlihem weltlihen Neih, Butern, Ehre, Gewalt 
und guten Tagen predige, oder einen Chriſtum zeige, 
der ſolches bringe und gebe; fondern iſt „hart und rauh 
befleibet, und führet eine harte: ſcharfe Predigt, darob 


‚ man ‚leiden muß, nicht Wohlluſt und fanft Leben davon 
zu gewarten tft. Ä 


Das dritte Stud von Zobannid Predigt und Am 


A, daß ihn Cbhriſtus nicht will für einen Probeten, 


fondern vtel höher und größer gehalten haben, alfo, 
daß fein Prophet ihm in feinem Amt gu. vergleichen 











fey. Denn Propheten find. bisber gewefen folhe Perfor 


sen, die wobl ohne Mittel von Gott gu predigen ger 
ſandt, mit göttlihemn Zeugniß, Daß fie den. heiligen 
Geiſt gehabt; aber fie haben alle gepredigt von. dem zus 


Bünftigen Chriſto; und heißt ingemein ein Prophet, ber 
von zufünftigen Dingen fagt oder predigt, unter diefem 
Haufen follt ibe Johannem nicht ſuchen, fonderm das iſt 


fein Rame und Amt, daß er Heißt, Cwie ihn Gott 
durch Malachtam nennet,) Gottes Engel oder nähe 
fler Bote, der ba vor dem Herrn hergebest, auf. 
am zeiget und fpricht? Ihr Dürfer nun nicht mehr fein 
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warten; er iſt ſchon da, fehet aur, daß Ihr ihn ansehe 
met. Alſo folt ihr diefen fehlen, ftarfen, sauben Diane 
anſehen, wenn ihr ihn ſehet oder höret, daß ihr gewiß 
ſeyd, DaB er den Herrn ſelbſt mit ſich bringet, von‘ . 
dem die Propheten zuvor verkündigt, und ihr deß ger - 
wartet habt. . Und ft in dieſen Worten des Propheten 
Malachiä amgezeigt, wie Gott durch diefe Predigt und 
Dort Johannis, und nicht auf andere. Weife will ie 
den Meuſchen wirken und kräftig ſeyn. Denn wo Chris 
ftus fol angenommen werden, und bie Leute durch ihn 
felig werden follen, da muß er zuvor durch dieje Pre⸗ 
digt gezeiget nnd erfannt werden. Darum ſpricht er; 
„Gehe, daB iſt der Engel, den ich vor dir berfende, 
der deinen Weg vor mir bereiten fol”, das if, we . 
ih fol meinen Geiſt und das ewige Leben geben, ba 
muß diefer Engel, das ift, dieſer Prediger, von Gott 
geſandt, vorhergehen ac. u 

Diefed war den Juden eine nöthige Predigt, ba 
ihnen Macht anlag, und flund ihnen ihre Seligkeit ober 
ewig Verderben darauf, daß fie ibn träfen. Denn fie 
mußten da Ling und weile ſeyn, und die Zeit nicht übers 
feben noch verfänmen, (welches fie doch der größere 
Zheil über ein taufenb fünf hundert Fahr getban baben,) 
. wollten fie felig werden; unb waren zum böhbeflen in 

ber Gefohr, daß, wo fie ihn. nicht annehmen würden, 
jo wären fie ewig ihres Heils beraubet, und wäre al 
ihre Hoffnung und Warten vergeblih. Sogar flund eh 
len auf diefem Kurzen (gleich ald auf einem Augen⸗ 
blich zu Diefer. Zeit, da das alte MofifhesRegiment 
aufhören, . und men durd alle Welt dad neue Reich 
Gottes follte angehen. Darum bat fie Gott in ber 
Shrift zuvor, gewarnet, uud die Zeit und Weiſe ges 
deigt und ‚gedeutet, wie und ‚wann er Tommen follte, 
und dazu dieſen Johannem darum geſendet, der: ih⸗ 
wen klar anzeige und fage, daß Chriſtus ſchon kommen 
ſey, auf daß fie ja, fein nicht fehlen ſollten, noch Urs 
ſach vorzuwenden haben, ſich zu entſchuldigen. Darum 
Cpriht er ,) febet wohl darauf, Johannes bat ench 
scht und. treulich gelehret, und nicht als ein Prophet Ps 
fondern als der naͤheſt zuvor dem Herrn hergehet, auf | 
In gegeiget, Denn ihr habt. zuvor Propheten gung. 
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aeboͤret, und wiſſet wohl, daß ener Meſſias Torhmen | 
(ol; aber da liegt's jegt uum mehr an, daß ihr zu Bier | 
fem Johanne gebet, feine ‚Predigt annehmet. und glasse 
bet, fo böret ihr nicht mehr die: prophetifche Predigt, 

: Kald von einem zulünftigen „) fondern den, der vor Dem 
- Deren den Weg bereitet... Laſſet ihn euch fagen, wer 
Ehriftus'fey,, fo werdet ihr nicht irren, noch fein fehlen. 
Nun böret ihr, .daß er alfo gepredigt und gefagt hat | 
She dürfet nicht warten, ‚daß er mit einem .neuen gros 
ben Gepränge werde ‚Daher einziehen; fonbern er fiebet 
ſchon mitten ‚unter euch, wie ein anderer Menfh, obn’ 
fonderlihe Pracht. und Weſen. Dad ift- allein fein Vor⸗ 
Sauf und Zeichen, dag Ich mit meiner Stimme and mit 
einem Singer auf ihn weiſen foll. Gleichwie gu Hofe, 
ebe man, den Fürften fiebet , gehet etwa ein Knabe oder 
Stammerdiener und Thärknecht zu näheſt vorher. Wenn 
man diefen fiehbet, fo muß -jedermans ans dem Wege 

' meiden, und Platz geben, und weiß‘, -duß der näheſt, 
fo ihm folget, der Fürſt und Herr ſelbſt if. Alſo 
ſollten fle bier auch, da fie Johannis Jeugniß geböret, 
gefolget und: geſagt Haben: Nun haben mir den lieben 
Mann, gelobet fen, der: da kommt im: Namen des 
Deren, und ſey nun willkommen lieber -Here und König, 
bier flebet. der. Tempel, Prieſterthum, -Gpttetdienft, 
Königreich und alles, das tft alleß dein, mahe eb das 
imit wie dur willſt, wir wollen bir ‚gerne dienen amd: fols 

- gen, mit Seel, Leib und Gut 

x Dlermit iſt sun Das jadiſche Volk ja von Gett kreu⸗ 
lich genug gewarnet, daß ſie ihren Meſſiam, (wo fle 
gewollt haͤtten,) wohl hätten können treffen; und an 
va ihren Herrn und Heiland gehabt, daß fie ewiglich 

und zeitlich. bi auf. diefen Tag, Troſt, Freude, Ehre 
und Alles Gutes hätten. Aber fie find die ‚großen, 
trefflichen, heiligen Leute, die dieſe Predigt verachten > 
. fagen von Johannes Der Teufel fey: in. ihm, fehen 
Chriſtum vor ihren Augen ‚predigen , und Wunder than, 
ud (lagen ihn darob zu tobt. Doc: find-unter ihnen 
"etliche Fromme Herzen gewefen (damit: diefe Predigt nicht 
vergeblich wäre) die. dieſes Vorläuferd: Zeugniß, und 
den Herrn felbit mit Dankbarkeit angenommen , ımb ſich 

\ 007 Senden verwundert, daß bar Propheten Zufiagung 
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fe ——8 erſuͤllet. Das ſind die Neben Gotkes⸗ 
finden gewefen, die Sb an EChriſto nicht geaͤrgert, ud 


felig find. Der andere Haufen Fuden, fo ſolche Zeug 


niß verachtet, Damen, daß fie” an »Ghrifte nicht fahen 


wie und was fie wollten, haben auch ihren Lohn davon, 


daß fie find zerſtoben und zerflogen, bt6 auf dieſen Tag, 
und nunmehr weder Chriſtum noch Prieſterthum, Ten 
pel, Lend ms Leute gaben. | 


> . 


. 
„t 


 Bermahnung | 3 

Darm. foren wir und diefe: Predigt Chriſti u 
laffen eine Bermahmung und Warnung feyn. Denn eben 
diefe Stimme Fchannid hören wir jetzt auch, durch die - 


\ 


D 


Predigt des Evangelii, ſo auf diefen Heiland, Eure 


ſtum, geiget, und ſpricht: Diefes Mt das Lamm Got 
tes, das der Belt Giünbe trägt. Diefem ſollt ihr am . 
bangen, durch Glauben und Bekenntniß, und Gott‘ dar 
für danken, daß er euch ſolches zu erkennen giebt, und 


ſoll dieſe Predigt und Finger Idbannis währen, bis an 


den jüngften Tag. Nun liegt es aber auch daran;' 8 
wir auch ;folye- Leite find, die dier Predigt annehmen. 


Denn fo wir eſs, wie der größere Theil der Juden ge . 


than, umd-leiberit aflezeit in der Welt gefchiehet:, jet 
laſſen vorüber gehen, fo: wird es und- ach alfo geben, 
wie e6. ihnen und andern iſt gegangen. Es werbeh 
Rotten und Secten nachher kömmen, Dadurch die reine 
Lehre und. ‚Wottes Mort ibei uns: verdunkelt und unter⸗ 
gehen wird. : Dans wird -nancerft:: Epriftem - firhen, 
aber nicht ‚Finden !banen, gleichwie zuvor unter ber Fin» 
fternig des ·Papſtthums geſchehen iſt. Denn da wird 
nichts and, 08:- wird niemand Feine andere Lehre zur 
Seligfeit geben; denn biefe,, wie Petrus Actor. a auch 
ſagt: „Es. iſt fein andrer. Rame noch Predigt, das 
durch Die Menſchen mögen ſelig werden.” Verſäumen 
wir Diefe, fo iſt's mit und. and unb verloren, wie es 
jet mit Juden und Türken if, An Lehrern wird es 
nicht fehlen, der werden wir genug haben, (wie Juden 
und Türken auch haben,) die da werden viel predigen, 
und den Weg gen Himmel weiſen wollen, und wird je 
dermann -abEdanır wein ſuchen, wie- die ‚Suden jegt-tge . 
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‚son Meſſtame ſuchen; ober da iſt tel einig en 
Suchen, und bo nimmer Tein Findean. Denn er bar 
ſolches allein auf dieſen feinen Engel: geßellet, der ide 
Durch feine Gtimme- und" Finger zeige und weile, daß 
man⸗ ibn wille zu treffen; font wurde nichts daraus, 
und bliebe durch -unfer Suchen wohl ewig sungefunden. 
... Darum heißt es nun, wie der Praphet Jeſaias 55 
fagt: „Suchet den Herrn, weil er zu ſinden id, um 
nehmet ihn an, weil’er zu euch fommt”. Das iſt, bis 
ret diefe Predigt, von Eprifto, und ‚glaubet an ibn, wie 
fie euch lehret, iind bleibet dabei, fo habt ihr ihn recht 
gefunden,” daß er auch bei euch. und 440 bei ihm blei⸗ 
det. Dos wird jegt der Welt, und infonberbeit dex 
unſern, auch geprediget, aber wir thun eben wie die 
ZJuden, Jobanni und Ghrifte ſelbſt der fie fo fleißig 
gewarnet) gethan haben. Diefed Predigess, Stimme wii 
man nit hören, dieſen Heiland ulimmt man nicht am. 
Der größere, Theil, Bauer, Bürger, Adel, Derren, 
verfolgen dieſe Lehre, unfere eigene Leute, (fo Eoanger 
Siicha beißen,) achten's wicht, und And unfleißig, dieſelbe 
as fördern, meinen, 08 ſey vielmehr am ardern ibren 
Sachen gelegen, laſſen's alfo aufteken, uud darob Pre⸗ 
bigtühle, Kirchen und Schulen zerfallen, und wenn fie 
26 mit einem finger erhalten könnten, ſo tun fie. ed 
doch nicht, forgen, fie möchten dieweil bes Jura ver⸗ 
fünmen. _ . oo 
-. "Wohlen, wenn uun auch Johannes mit feiner. Pre⸗ 
digt dageweſen ift, und kommet Krieg und. ander Unglück; 
fo. wird. man diefe Predigt ‘auch nicht hören künnen. 
Denn. wo, Krieg nad Zerflörung iR, de bat: Gottes 
ort, Predigtftuhl und Schulen, keinen Raum and Yörs 
‚derung, gebet Lehre und Zucht unter, und nimmet Gots 
tes Verachtung, ale Unzucht und Magerechtigleit: über 
band. Und obgleich das Eoangelium nicht durch Keieg 
und Mord getilget wird, fo wird es doc bei der Ders 
aAchtung und Undankbarkeit: der: Welt, durch Lirgen und 
falſche Lehre untergeben. Sept hätten wir Friede und 
feige Zeit, wer de klug wäre, und hienge ſich an dies 
‚fen Mann. Verſehen wir's, und verfäumen bie; fe 
wird ch bie ‘Strafe kommen, und. der. Teufel (en 
Gurt; Rost) heiße, leiblich durch Mord, und an bar 





w 


. v 
® 
% - 

» 2 v 

N \ " . 

Pa 
. — — — — 
S . _ 13 - a [—— 








% 


1X u 21:7 — 
Be durch Lügen, vegferen, Die Soden mehriten 
auch, es hätte mit- ihnen niht Roth, fie hätten Gottes 
Verbeißung , und könnte ihnen nicht fehlen, "und be _ 
Meſſias ihnen nicht auffenbleiben; nun erfüllet Gott 
feine Berbeißung, fchidrt ihnen den verbeißenen Chri⸗ 
ſtum, und läßt Jobannem mit dem finger auf ihn weis 
fen, und fagen: Da babt ihr ihn, nehmet ihn: an, To. 
babt. gr Gott, Himmelreich und alles: Aber was hilft’s 
bei ihnen? . Sie liefen Johannem predigen, und muß 
ten ihn für einen teefflihen Mann halten, achteten doch 
ſeiner Predigt und, Zeugniß nicht, und nahmen Chriſtum 
nicht am. Aber fie hahen es auch ſchwerlich genug bes 
gablet, und müſſen's noch. bunte bezahlen. Gott behüt 
und, daß wir diefen Finger micht auch verlieren, um 
ufte gingen Undankbarfeit. willen; fonft: mögen wir 
annehmen, was wir vxzrdienet:baben. , - 7 
Oumma , dieſes it .bie nötige, tägliche Vermab⸗ 
nung, :die man .in der Mlcheh thun kann, daß man 
Ahtung babe auf Jodonnis Finger, uud Gottes Wort 
annehme, weil man's bat. Das: iſt, wie Jeſaiat tagt, 
„ren Hin farben, wel er gm finden tft: Denn id, 
(priet ‘er ,y erhöre did ‚jur angenehmen Zeit,. und zur 
Jet des Heils dabe ich div ‚geholfen‘; jetzt aber, 
(leriht Se; Paulus,) iſt die Jeit der Gnaden, 
oder angenehme Zeit; jutzt iſt ber Tag bes. Heils, 
oder Halfe , jetzt Tann man ihn. finden; darnach iſt es 
zu lange gebarret. Wenn er nicht da iſt, oder nicht 
ſelbſt zu uns kommet, fo kann in niemand finden; wenn 


er weg iſt,⸗ſo hilft auch fein Rufen noch Schreien nach 


m, wie ich in meiner? Möncherei, und viel “andere; 
wohl verſucht, die wir und mit. großer Müße und fchwer 
sn Werken zermartert, und: bo damit die Thür gen 
Dimmel:nicht Gaben können ſinden, und bätten müflen 
gr Höfen fahren, wenn wir alfo geflorben wären. Dar⸗ 
um laßt uns diefe Warnung annehmen; bean es if 
fein Scherz. Es in ein großer Schatz; eß lege aber 
daran, dag: man ibn annebme mund behalte, wie er 
fügt, Luc. 11: Selig find, die Gottes Mort 
Hören und bewapren. Amen, 


' 





_ 208 — 
Pewigt ‚am dritten Sonntag Be Kovened, 
j aber dab: Evangelium. Matth. ıl, 2-10, ‚gehalten im 


9. 1555.. 
( Nach Röter.) u i | 


gnun dieſen Eyangelio wermahnet und. unfer Herr 
ver Chriſtus, daB wir: fein beiliges Enangelium ſo llen 
doch Kalten: und und ner Aergerniß bufan. Weil ihr 
aber ıdavın: zu anderen. Zeit ‚gehört habt, wollen wir 
zeht dieß Stud vor uns nehmen und handeln, da Ehrk 
Kus. den. heiligen: Mann, Johanmem: Den Täufer, bod 
obet und preiſet, undı:ga den. Juden fpriht: .,.Was 
leyd ihr. ‚yon ge gangen * die Wuͤſten zu ſehen? Woll⸗ 
Sen ihr ein Mohr ſehen, Ddas der Wind bin und her we⸗ 
bet? Oder was feyd:.ihr: hinaus gegangen zu ſehen? 
Wolltet ihr einen Menfchen. in weichen Kleidern feben? 
Bishe,; die da weiche Kieider gen ; find is:der Kö⸗ 
nige Häuſer. Oder mas ſeyd ihr hinaus - gegangen zu 
fopen? Wolltet :ihe.: ‚ ehe Propheten : [eben : a .ich 
Sage :euch., der much mehr IR dem eim Prorhet.⸗Als 
wollte der Herr fagen, ihr Juden habt Fohannzen den 
Zäufer angeſehen, wie eine Kup ein neu Trbr anfteßet. 
Er. ift wohl zu euch kommen, aber :ipr fraget nicht: wiel 
Dearned) „wer. er fry. 1.She haltet ibnı- für ein Rohr, 
Sder für: einen Menſcheman weichen Kleiberuy.:eer. ‚fir 
sinn Propheten, aber ich «fage euch, em {fi weder. 
sin Rour, noch Menſch inınbeichen Kleibern, nach auch 
ein Prophet, ſondern er iſt der Engel „na: dem. ges 
ſchrieben ſtehet, daß er. vor: dem Berne beigehen and 
feinen Weg bereiten fol. 
„tr Dieſe Predigt beit. ber Here Ebriſtu⸗ wit gethan 
um Vdohannis des Täufend willen, denn Jobanni dem 
Taͤufer:iſt mit folder Predigt nichts geheifen. Er hat 
fie auch nicht gethan ˖um fein ſelbſt willen, denn er bes 
Darf ſalcher: Predigt wicht üͤberall; fendern er hat ſie ge 
than um des jüdifchen Balls willen, daß das‘ Wolf Jo⸗ 
" bannen demdaufer recht Erlennete, und wäßte was fein 
Amt wäre. Drei Stüd:fühet der Herr, bafın bie Ju⸗ 
. den Jobannem den Täufer anſahen, und derer keins 
Johannes ber Täufer ı war. | 
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Zum erſten fahen die Iuden Johannem den Täufer 
n für efn Rohr, das der Bind bin und Ber we 
et, das iſt, fie hielten ihn für einen ſolchen Prediger, 
ee nach der Menſchen Gunſt redet oder ſchwiege, oder 
uh der von wanfenden, imbeftändigen, zeitlichen ver» 
ſinglichen und flüchtigen Gütern predigte. Aber Chri 
his ſpricht, Jobannes der Täufer it nicht ein Rohe. 
dr Süden; laſſet euch“ das geſagt ſeyn, ſehet Johan 
m den Täufer nicht an für’ einen ſolchen Prediger, 
ver da wanket, oder fein Wort und "Predigt leug 
nt, wie ibr's gerne von ibm hättet; oder auch 
der von zeitlichen, vergänglicen Guͤtern predigte: " SHE 
Rehet auf zeitlichen, Hüchtigen Gütern, und wartet auf 
ein Reich, das weltlich if; "aber da wird nichts aut, - 
Dit Jodannes geprediget hat vom Himmelreich, nicht 
vom Eidreich, dabet fell 88 bfliben, der Tod und der - 
Teufel ſoll / es nicht 'umreißen. : Jodannis Predigt "vom 
Himmelreich ſtehet wie eine Mauer, wird nicht wanken, 
wie ihr wanket. Ihr 'fehd’ ſolche Prediger, "die ee 
Hand voll Gerften und Biſſen Brod nehmen, (wie der , 
Prophet Ezechiel Cop. 13 von euch und ented gleichen 
geneiffaget hat) und Lügen predigen dem Bott," welches 
gerne Rügen höret. Ihr nehmet hindert Gutden, 'n 
diediget, was die Leute, gerne hören. Das’ find Rohr⸗ 
Mediger, die nicht ihr Leben, Ehre, Gunft daran wa⸗ ’ 
ea, fondern ſich mach ben “Legten richten. Uber Bab 
git nicht, Daß einer predigen' will werm's wohl gebet, 
und darnach Rift: ſchweigen werde gehet. Joban⸗ 
ned der Tünfer- iſt ein anderer Prediger‘, der’ yehet hir 
duch, redet, und fihmeiget nicht mich der Eeinte''Wuhfk, 
fondern- darf das Leben daran ſetzen. 3* 
Zum Yinberh ,"Säheh-diE Juden Johannem den Täys | 
fer an fie “einen Dienfchen in weiden Flefderg. N 
Aber Chetſlus ſpricht: Joͤhannes der Täufer iſt ne 
Menſchein welchen Sleldern.’ ‘Johannes iſt miht wei, 
lerſt und. gärtlih gekleidet," fondern feine Kleidung. HE 
u und ſcharf, er bat-winen Kameelspelz an, gebiet 
barfuft und barhäupt, das iſt ſeine Kleidung und SHmud. J 
Dieß iſt geredet tim der Leite willen, die Jobanuiß 
Predigt und” das Evangekum geine wollten angreifen, 
da eb weich AR, und am derhi Ort annehmen, da eb ife - 
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aAecu dienet, Gleichwie unfere Bauern chriſtlicher Freib 
 brauden, daß ſie ihnen zeitliche Guͤter geben ſoll. Ab 

wiederum, wenn fie ſollen ihren Pfarrherrn einen Pfe 
Nig, geben... oder dab; allergeringſte um des. Evange 
willen .tbun, fo kann fie: der Teufel nicht fortbring 
Und alle Welt it jegt alfo gefinnet, wenn ‚man d 
Esangeliym- alſo predigte, daß fle es brauchen. mödte 
an.ibrem Nutz und Vortheil, fo wäre es tein fein Eva 

um. Wenn man aber die alte Haut fol ausziehen 
und den, alten Adam kreuzigen und töbten, und, um’ 
Epgngelii willen fih geben in Gefahr Leibes und Lebent 
ſo iſt's eine unboldfelige Predigt, derer niemand faft fo 
herlic begehret. Darum fpriht Ehriftuß: Johannes de 
Taäufer if ein rauher Mann, welcher führgt harte Klei— 
dung, ‚bat einen harten. Pelz an; das if, Jobanni— 
Deedigt and Evangelium iſt nicht. eine weiche, zärtlide 
Predigt, der man mißbrauhen möchte, zu Fleiſchet 
Wohlluſt und allerlei Mutbwillen, wie die Welt pfleget 
zu tdun; fondern es, iſt eine ernſte, ſcharfe Predigt, 
korüber. man leiden, und nicht Wobhlluſt daratz fuchen 
folle.;. Haben wir Eſſen nnd Trinken, fo mögen wir eb 
brauden, fo lang ed und Gott giebt und gönnet. Benz 
aber ſolches mangelt, Daß man darum das Evangelium 
ofen wolle , daß fol. niht fun :  -  .... 
Zum dritten, jaben bie Juden Johannem den Täw 
fer an für einen Propbeten. Aber Chriftus fpriht: 
Johannes der Täufer ift mehr, größer und Höher, denn 
ein Prophet. Ein Propbet iſt viel geringer, denn So 
hannet der Täufer. .. Denn Propheten heißen; Die deu 
heiligen. Geiſt haben, und verkündigen, dag, Cprifus 
zufünftig ſey, und .allexerft fommen werde, Summa, 
— beißen, die da weiſſagen, mas. zukünftig if. 
Jobannes der Täufer iſt nicht unter dem Haufen "beret, 
die zufünftige Dinge weiſſagen; fondern: das {ft fein 
\ Rame und Amt, daß er den Meſſiam gegenwärtig zeige 
Darum folet ihr Juden ‚nit mebr auf Chriſtum mar 
ten, daß er kommen werde; ſondern Chriſtus ift ſchon 
Tommen und vorhanden. - Derohalben fpllet ihr Jobannen 
ben Täufer nicht für einen -Prppbeten anſehen, Sondern 
inn erkennen, daß er der Engel fey, der vor dem Her 

dhergebet, ihm den Weg zu hereitem  Gp ihr nun den 
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ben Mann' Zohannem den Täufer, td dem Mimeeids - 
elz recht anfeben und erfennen wollet, fo wiſſet, du 
ı beit ein Engel des Derrn, und daß fein Amt und 
Bert ſey, daß er vor dem Herrn bergebe, und ibm den 
Beg bereite. Und wenn ihr biefen Engel febhet, fo 
nflet, daß der Herr ſelbſt gewiß vorhanden, fey. - 
Das war den Juden eine febr nötbige Predigt, 
voran Ihnen Macht lag, denn es Mund darauf, daß die 
Juden entweder verloren würden, wo ˖ſie dieſes Engels, 
Jodannid des Taufers, fehleten; oder felig würden, wo 
fe diefen Engel anträfen. Es fund. auf dem Punkt, 
daß das alte. Reich, von Gott durch Moſen geſtiftet 
und geordnet, mit feinen Rechten, Prieftertbum und . 
Ceremonien fol aufhören, und angeben das neue zufünfs 
tige Reid, davon die Propheten lange Zeit zuvor ger 
weillaget hatten; und der: König ſolches Reiches war 
hun vorhanden und gegenwärtig," der -allbereit onfieng 
old Reich anzurichten. Darum war es von Nötben, 
daß die Juden diefen König erfenmeten, und unterrich⸗ 
tet würden, Daß das alte Reich fol aufhören, das neue 
Reid angehen, und dazu war Johannes der Täufer ges 
ſandt, daß er das jüdiſche DVelf folhes lehren und -um« 
terrichten follte, wie er ſelbſt Spricht, Job. 1: „Auf dah 
ev Meſſias) offenbar würde in Sfrael, darum⸗ bin ich 
bmen zu taufen mit Waller.” Go will nun der Herr 
Chiſtus ſagen: Ihr Juden merket wohl drauf, und. 
habt gute Achtung, daß ihr Jobannem den Täufer recht 
aichet, Denn Johannes wird euch recht lehren , ſeine 
Predigt gehet hart vorher vor dem Könige und Meta, 
der da fommen fol. Ihr wiſſet, daß Meſſias kommen 
hl, und wartet täglich auf ihn. Ich warne euch treu⸗ 
lih, und fage es euch; gehet bin’ zu Johanne, da 'wer« 
det ihr hören den Mann, der dem Meſſia den. Weg. ben 
reitet. Laſſer euch Johannes fagen, mer der Meſſias 
PM Chriſtus Fey, fo werdet ihr nicht irren ande‘ 
edlen. .. u " ü 


Solche Warnung haben die frommen: Juden enges 
mmen,. und Sohannem den Täufer gehöret, und ſei⸗ 
ner Predigt, (daß er faget: „Siehe, das ft Gottes 
danm, welches der Welt Günde trägt; der Meſſias in 
vrhanden, und flehet mitten inter wuch“) fü hoch 
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verlbert, und:uon: ‚Bergen. gefreuet, veß Gorres Ba 


deißung, den ‚Vätern verſprochen, und. Durch die Pre 


pheten verkuͤndiget, erfüllet waren. Die andern abe 
ſchlugen alles in Wind,/ beide, des Herrn Chriſti Warnung 
und Johannis des Täufers Zeugniß. Chriſtus warne 
wohl alles Volk treulich, und Johannes zeuget befkänd 


lich von: Chriſto, und. ſprach: Ihr habet den Herrn un 


Meſſiam gegenwärtig, .ex iſt vorhanden; diefer #M’s, 
von deut ih euch gefagt habe: nah mir fommt el 
Mann „ welcher vor mir gewefen ift, denn er war ehr 
denn ich; der Meſſias {ft ſchon da, er iſt vor mir gu 


weſen, und wird mir bald nachfoigen, ehe ich -aufböre 


zu predigen, und ehe ˖ich todt werde ſeyn, wird er auf 
treten. und predigen. So zeuget Jobaunca Aber die 
Ungläubigen und Halsftarrigen verachteten's, und. fpraden: 
Hat. der Teufel den Narren hergeführet? Er will und 
deß bereden, das wir wicht: glauben können. Darum 
will der. Herr Chriſtus mit. diefen Worten. dab jüdiſche 





Vollk vermabuen, daß fie fih feſte binden follten an den, 


- 


Mund: Jobannis. Denn wenn fie fragten, ift Meſſias 
Tommen? So antwortete‘ Jobanned: Ja,:er iR kom⸗ 
1. Ihr foht ihn haben, ihr werdet ihn bald fehen 


auftreten und predigen, er iſt fhon da. . Da mm die 


Juden ſolchet geböret baben, hätten fie. ſollen fagen: 
Wohlan, wir wollen. ſehen, wer er fegn. werde. Und 
ſo de Das. getban hätten, bätten fie. den Meſſiam gewiß 
getroffen und fein nicht fehlen fünuen. Denn Ehriftud 
trat auf, und fieng an, und. prebigte das Evangelium 
vom Meih, und tat geohe .Wunderzeihen:: Und os 
hannes hatte zuvor von Chriſto gezeuget. Weil aber | 
bie, Zuben nicht haben wollen glauben ,. if}: die Schuld 


niemands, denn ihrer felbit, daß fie des Meſſia gefeb⸗ 


let haben, ſie find: genug: gewarnet. 

Zobannes bat begeuget und gefagts- © if mitten 
nuler auch getreten „er gehes, ſtehet und wandelt un 
ter euch, wie ein anderer Menſch, er tritt auf, und 
predigeh;, . wie. ich: oo ihm aufgetreten bin, und gepre⸗ 
diget "habe. Ich Habe mein. Ant: nun ausgerichtet, und 
meiſe euch num zu dem, der nad mir kommt, der nad 
mir anftritt und prediget; ich bin der Vorgänger, der 
den Weg: bereitet; er if Bien Bogen FZeugniß 
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hehaunis. hätten die Juden Jolen glauben, und Chaiſt 
den Weg bereiten, Thür und alles aufthun, und ihm 
Raum geben. . Bleihwie zu Hofe, ehe man den Fürs 
fen fiebet, gehet ein Knabe vorher, weun man beufels. 
ben fiebet, fo weichet jedermann. Alſo hätte es hier 
auch ſeyn follen. Da die Juden Johannem ben Züufer 
fen, follten fie aus dem Wege gewichen ſeyn, gefol 
get haben und gefaget: Ders, bier ſtehet Tempel, Prie⸗ 
ſterthum und Königreih, mache ed Damit wie Bu. wilit; 
wir And bereit, dir zu folgen. - Aber fie liegen Johan⸗ 
nem zeugen» ließen den Sexen.felbit auftreten, predi⸗ 
gen und Wunderzeihen thun, und verachteten alles, ja 
Ihlugen den Herrn noch dazu tobt. Etlihe, die Gh 
an iin Bingen, find ſelig morben; die andern, "fa-ihn 
serahtet und verfolget haben, find verdammt, und 
nicht allein verdammt, ſondern auch zerſtoben, ‚und, zerflos 
ben, und ‚die Heiden find .an :der Juden flatt fommen, | 
Weil wir Heiden num ander. Zuden flatt kommeg 
And, ſo zeuget und prabiget Johannes ‚der Täufer. auch 
inter und, wie er zuoor unter ‚den Juden gezeuget und 
geprediget- bat. Deun wir haben. Johannis ded Taufers 
Dort und Geiſt, uud mir Pfarrer und Prediger find 
in ünferee Zeit. dad, dad Jobannes der Täufer zu ſei⸗ 
ur Zeit geweſen it. Wir, lafien Johannis des Täufers 
inger zeigen, und feine Stimme klingen: „Siehbe, das 
Mt Gotteh Lamm, das der. Welt: Sünde. trägt” ; "wir 
ren Johannis des Tänfers Predigt, weiſen auf Chri⸗ 
fum , md ſagen: Das if der rechte, einige. Deilend, 
den. ſollt ihr. anbeten,. an den bänget.-euch...: Golde 
eligt sp bleiben bis. am .den jümgften. Tag, gb fie 
wol an allen Orten nicht allezeit und zugleich ‚bleibet, 
dennoch muß. fie bleiben. Daß es alſo eben diefelbige 
Predigt · und eben derſelbige Finger iſt, damtt Jobanned 
a Chriſſum, Gottes Lamm, gezeiget hat. Nun Uegt's 
daran, vb wir auch fo fromm find als Die Juden, und 
Johannid Predigt annehmen; und feinem finger folgen, 
Rehmen mir feine Predigt an, und folgan-feinem- Fin⸗ 
Et, ſo werden wir des Herrn nicht. fehlen. Dem Ina 
nit Predigt uud Fiuger weifet auf Leinen anderne . 
in auf den Herrn. : Nehmen wir, biefe Predigt. nik 
ud. laffen. Diefen Finger :unrübergahen, ſo mir 
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Ebriftas der Herr auch yorhber gehen; wie de’ Bei den 
Ziden vorkber gangen if. Denn es werden SRotten 
ommen, ind das veine Wort wird wiederum verloren 
werden, und alddann wird man Chriſtum den Deren fus 
Ken, und nicht finden. Da wird nichts aus, Fein ans 
der Finger, fo auf Ehriflum geiget, und feine andere 
Predigt dom ewigen Leben iſt zu erwarten, denn Jo⸗ 
hannis Finger und’ Predigt. Verfäumen wir den Finger 
und die Predigt, fo iſt's aus. Alfo iſt's den Juden 
und Türken gefheben; und wird “auch alfo geſcheben, 
wo wir uns nicht eben vorfehen. Es werden wol 
Prediger und Lehrer nachber, wenn wir das Haupt les 
sen, ſeyn, aber böfe und verführerifche Prediger und 
Lehrer. Juden und Türken fuchen wohl jegt Epriftum 
den‘ Herrn, aber fie finden ihn nicht. Dem er bat’s 
geſetzt auf dieſes Engeld, Johannid des Täufer, Pre⸗ 
Digt und Finger,‘ Ber dieſer Prediat glaubet, und 
Diefem Finger folget, der trifft den Herrn, und wird 
fell; allein er Halte ſich feſt daran, nnd bleibe 
Dabei; — | | 
— Wuir haben jept auch dieſe Predigt und Finger. 
Chriſtus der Herr iſt bei uns und uater und; laflet und 
qufeben, daß wir feſt an ibm balten. - Halten wir on 
m, fo nimmt er und in fein Reich, und bleiben ewig 
bei ihm. Uber was fol ich fagen? Was fol ih Mas 
gen? : Bauer, Bürger, Adel, verfolgen diefe Predigt 
‚md Lebre, und unfere eigene Leute find unfleißig; wenn 
ſie das ‚Evangelium könnten mit einen. Finger balten, 
thäten ſie es dennoch nicht. Mber wem nun Zohanntes 
mit feiner Predigt und Finger vorüber ift, und kommt 
‘ein Krieg; fo wird man das Predigen nicht wollen leis 
den, Denn im Kriege. gebet alle Unzucht, und des 
&vangelit ift gefihwiegen. Und fo alsdann das Evan⸗ 
gelium auf die Weile dardy Krieg, Mord und Tod⸗ 
ſchlag ˖ nicht. aufgehoben und weggenommen wird, - wirb 
es vollends durch Rügen und falſche Lehre aufgehoben 
und weggenommen werden... Jetzt härten wir : Friede 
und Raum, zu ‚hören und zu “folgen. : Wer bier Mag 
wäre, und bidnge ſich mit feitem Glauben und Ver⸗ 
trauen an den Mann, ben Johannes mit Fingern gei⸗ 
get, Laſſen wie aber Johannis Predigt unb Ginger vor⸗ 
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Aetgehen, do gehet Cheittus der Heir and voruder, 


md kommt die Strafe, und wird alddann am Leibe 
Mord, und. au Ber Seele Lügen regieren. | 
Das iſt's, das Chriſtus zu den Juden fast: She 


febet :Zohannem den Käufer an für ein Rohr, für einen - 


Menſchen in weihen Kleidern, oder wenn's bob fommt, 
für einen Prophelen. Uber er iſt fein Rohr, iſt auch 
fein Menſch in wilder Kleidern, Ta iſt ‘auch fein; eos 
phet.  Zh.rwilkipaeiich viel beffer abmalen: > ‚Er if 
der Engel des Hain, "ber -wor dem: Herrn hergebet.”? 


Bleihwie .dur Vorgänger; fo dor Dem Fürften hergehet, 


fpeiht:. Weithet gebet Raum alſo iſt Fohannes der 


Läufer der Vorgänger, fo vor dem verheißenen Röce — 


und Meßia/vorhen gebet, und ſpricht: Sehet anf, 

zeige auf oinen vait Fingern, den laſſet euren König 
ſeyn; fo ihr. dus that, ſo habt ihr Gott, das Leben, 
den Himmel; and: alles. Thut ihr's nie, ſo feyb ihr 


verloren. Gold Zeugniß: und Predigt Johannis des 


Taͤufers nehmer am, auf: welchen Jodames mit Fingern 
zeiget, daß if -der wechte. Meint und. Deiland: : " 


\ 


Niiſe moosiet und: vermahmet Cbriftns bas- jaͤdiſch⸗ 
Doll. ber. was Halfd? Gie- hielten wohl Fobanmenl . 


den Käufer fire. einen großem -trefflihen Mann, und Joe 
hannes zeugete von Chriſto; denaod. achteten fie foldh 
deugnig nicht ; and ließen ‚den reisen: Meſſiam vorüber⸗ 
gehen. Aber: fie baben ed auch theuer 'bezablet, und 


mũſſen's noch heutitzes Tages themen genug begablen. Gott 


behate und „. Daß wir / Johannis Predigt und Finger nicht 


auch verlieren, .pomw wegen unſrer großen Undankbarkeit und: 


Ver achtung des lieben:Evangelit, Kommt's mit_un6 dahin, 
daß sei Johaunjs Predigt und Finger: verlieren, jo mögen 
Wir Denn: auchh amsehmen, duse wir: verdirnet haben⸗ 
Gott behutstmbl ur 0.0000 — 
Summa, mm fell Achtung Haben auf SZchauni® 
Singer, Kein :Wget ud Predigt aunebmei, weil man 08: 
dot. —8 e8 heißt, -wie F Dropbet, Jeſaias Fr 
65. Rap, fügt: „Suchet den Herrn, weil .er zu An» 
den Mit), — def; ad. vs Gabe Bid Ahöret: zur 


wädigen. Zeity’ and habe dir Km ! Tage des Heils ger’ 
hoffen. Sept iſt die ZJeit der Gnaben, jetzt iſt der 


Ing deb.Deilers her Dulfe und des. Beiſtandes, 2. 
Luther’s Werke, ır Bod. 11 


* 
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Gar 6 6 ee “ der. Herr nphe, md: At iin finden; 
pexfaumen wir dig Zeit, fo iſt's darnach zu Jaug gehar⸗ 
ret, wie uns in Papſthum widerfahres iſt. Ich will 
mich zum Erempel ſetzen. Ich babe, mich im Klofter 
übel. zermartert, und die andern mit in ;;ic- habe -aber 
‚ De Thpüre zum Himmel nicht koͤnnen fiiden ‚. und wenn 
‚ ich alfo geſtorben, wäre ih in bie Hülle geföhren. Bir 
fuchten wphl den Herrn; aber woramfehleteh Daraufeplet 
08, wie der Prophet ſaget: „Suchet. den Herrn, weil er zu 
ſinden iſt, raufet ihn an, weil er nahe iſt⸗. Wenn der 
Derr vorüber und weg iſt, alddaun hilft fon Rufen und 
Schreien mehr. .E8 ift ein großer, Schatz⸗ wenn wie 
Ghrikum mitten unter und haben, und. haben Sobaunis 
Dredigt und Finger, fo auf Chriftum zeiget. Darum 
füllen wir gewarnet ſeyn, und zufehen, daß wir Den 
Schatz behalten. Es ift Teiln Scherz, wenn der Schau 
| eiumal binweg kommt, fo ift er da nicht mehn zu finden. 
25 Das iſt's nun, das Chriftus ſpricht, Johanes der 
Käufer ſey, won Dem gefchrieben ſtehat: „‚Biche, ich 
ſende meinen. Engel. var dir ber, der deinen Weg vor 
Ne: bereiten fol. Wenn - Ehriftußden:. Herr lommt, 
Selen alle Regiment ſtille ſtehen, aufhoren,und fagen: 
„Gelobet fen, der da, kammt im Namen des Hera 
Pie wollen :biefem Könige gerne; dieuen mit : ynferm 
Gut, Gewalte, und allem, was wir haben. Deu Pla 
macht. Sohanueb der Täufer, dası ik. fein Amt * 
Wort, daß man Ehriſtum ben Here :aufuchme, und 
- Infle ihn König ſeyn. Wenn id; ſoll meiten Geil auf⸗ 
‚gaben, und wohl fahren, muß diefer Eugel, Sobanhes 
Der Zänfer, varbergeßen, und. mit ſeiner ‚Predigt - md 
. Bingen mir Chriſtum zeigen, daß: ich ſein nicht fehle, 
Unſer : lieber: Gott unda Water: erbeite wmnke bei diefes 
> Engel Zeugniß und Finger, und verleihe ‚und: feine 
Omade, daß wir fohhen Feng umkı: Fingesufülgen, 
| * Mm SheiRo Sommen, um —D ———— A 
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isge Gobt dienen,“ bad iſt, fein Heilige Wort ‚höre 
fill, welches der größefte und Hößefte Gottekdienſt 
iR in diefer Weit. - Darum wollen wir ſolches aa 
ttun und höten, was unfer Neber Herr Zeus Chriſtus 
anf diefen heutigen Sonntag und prediget. So ſſchrei⸗ 
bet Johannes am erften Cap. Ders 1d bis 28, - : 

et EL gras ana. swr 

"5 Aadlegung . . zn. 

Dad: Ut.der: rechte boben--Eoangelien eine®,. von 
dem höchſten „Aufitet unferd Blaubens , dartıne mt ge 
ledtet wird; von dan zeben Geboten, was wir thon fol 
Im, oder von: guren Werfen, wie in andern etlichen 
Esangetien goſchieht, fondern won Chriſto, wer er ſey, 
um was er-geihän habe. Das vosnebmfte und noͤthigſte 
Etide in Disfem Evangelio iR, dag ber Evangeliſt far 
get: Johannes der Tänfer ſeh ein Zeuge geweien, und 
habe vun Chriſto Zeugniß ehem. Auf dem Wort, 
Jeuguiß,“ ſtehet's gar. Wei und Deutſchen IM daB 
Dort. Zeugnis nicht klar; aber Zeugniß heißt: eine 
dredigt von Ehriſto. : Go. will mut der Evangeliſt Ich 
ven, daß es alles zu thun iſt um: dad Stud, daß mar 
Vie hredigt Johonnis des Täufere höre, doß fein Zeugs 
uf verbanden fey, und feide Predigt von Chriſto ia 
der Kirchen Hleibe. Darum rühmet. er auch fo bo Jo⸗ 
hannem den: Täufer, daß er fo feſt geftanden ſey, und 
ide ſein Herpnigenicht wollen ändern, Tondern ed duf 
her einigen Perſon laffen ſtehen, die da beißt Chriſtus. 

Dig Zuben fenden zu ihm den höchſten Rath, Prie⸗ 
her uk Resiten von Serufalem, und laſen ifn fragen? 
Dd er. ſey Theiſtus, Elias, oder ein Prophet ẽ Aber 
Johannes bleibet beftändig darauf, und ſpricht: Et 
ſey der leines. Da: fpreden ſie zu im: Was bifl 
du denn? : Was ſJagſt du von die ſebſt⸗? Er ſpricht: 
„Ich bi eine. wufende Stimme in der: Wuͤſten⸗⸗. Ic Din 
eine Stime, die da rufet und ſchreiet: ,Richtet den 
Deg des Herrn rzdas bin ich. Da' habt ihr, was ich 
din, ich bin ein⸗Jeuge und ‘Prediger von den Manne, 
der da Chriſtus Heißt; dr bin nicht ber Mann felbit, 
N wil nicht ſeyn Ehriſtus noch: Eltab, noch ein Pro⸗ 
het; ich Iaffe’mir gnügen ‚am Wer Ehre, daB’ ich’ bin 
ne Stimme und Prediger von dem Mann. Der Mann 

n 11* 


. 


nice weit; den ihr ſuchet, der ba: Etntitus: Mid de 
Mrophet, im Moſe verlünbiget, 65. Mof. 18) und dei 
wehte Mann if, Wollt ihre aber wien, wer er fey, 
»fo hörst mich: Ich gehe vor ihm ber, und bereite ihm 
ben. Weg, er. folge mir auf dem Buße nad. Hörei 
ihr meine Predigt, ſo werdet ihr ihn areffen; höret ihr 
meine Predigt nit, fo werdet ihr fein fehlen. 

Da werden die Gefandten! ſtolz und zornig, Daß 
Me: Sohaunes ſo abweiſet,und Iprodenz Mariim taus 
Foſt ˖ du dem, fo du tt Chriſtus bi, unch Elias, 
anf) ein Prophet”? Wer dat dir bafohlen: fo eine neue 
Weiſe anzurihten? Sperreſt den Leuten. Die. Mäuler 
auf, mit diefem deinen neuen Weſen, und thuſt, das 
wir nicht thun. Johannes aber fürchtet ſolchen Stolz 
und Zorn nicht, fonbern.. bleibet auf feinem Zeugen, 
and ſpricht: „Ich taufe mit Waſſer; aber ‚er. IR: mitten 
unter euch getreten, den ihr nicht kennet: Ber iſt8, der 
sach mie. kommen wird, welcher vor mie geweien til, 
De ich nicht wertb hin, „beß ich: feine: Schuhriemen auf 
‚Sie Er ſpottet ihrer ıhalb:. damit, daß ex ſo freudig 
antwortet ;. will fagen:.;. Meine Taufe iſt nur ein Zeugs 
sig; ih predige und taufe Darum, daß ich eudy will zu 
dem Manne-bringen,.. Der, Mann ift in eurem. Lande, 
und iſt nun dreißig. Sabr alt, er wird mir bald: nach⸗ 
folgen, und iſt vor mir geweien. nd derſelbe Mann 
jſt ſo groß, „‚baß.ich nicht werth bin, fee Schuhrie⸗ 
en. anfzulöfen‘‘5. fihmeige denn, def. ih follte: der 
Mann ſelbſt ſeyn. Ich laſſe mir genügen, und bin frob, 
daß ich des Amtes werth bin, daß, ich ſeine Stimme 
—— bin, daß ich den Leuten von dem Manne 
agee. . TE "ET yore See Fa EZ EEE EEE Ze 
... Hier ſiebeſt du ein fein Schü, -beraitih Erempel, damit 
Johannes ſtößt und zuruͤck 4reibet, alle die, Ta die chriftlis 
che Karche mollen regieren; aldi da gethan heben und 
mh Km, der. Papſt, Moͤnche und andere, welche 
wollen ſelbſt Chriſtas ſeyn. Johannes dee Täufer {fl 
höher und heiliger, denn alle. Paäpſte, dennoch ſpricht er 
zu den Suden: Ich weiß ench vicht zu helfen, noch 
u rather, ‚auch mir ˖ ſelbſtnichtz ſondern ich weiß und 
enne einen, Der mir und euch helfen kann“ Sc bin 
siht werth, daß ich ihm, den geringſten Dienſt thue⸗ 


- 


pt md‘ alle zu "dem Manne geben Ich Taufe und 
piedige von dem Manne; das ift der Mann, er iſt 
mitten unter euch; Banget euch an ihn, ich will's auch 
tu Ufo weifet Johames der Täufer Die ganze 
Delt von fh zu dem Mann, welcher ift und heißt 
Eriftus, und ſpricht: Es ſtehet in dem Propheten Je⸗ 
ſaias geſchrieben, daß einer in der Wüften ſchreien ſolld) 
„Richtet den Weg des Herrn ıc. Das bin id. Ich 
din der vornebmften Prediger einer; ich ſoll nicht ſeyn 
der Herr, fondern die Stimme vor dem Herrn. Ich 
bin der Prediger, der diefe „Predigt führet: Weichet, 
der Here. kommt, machet, wWes Herm Steige richtig, 
Hut and dem Wege Stein, Holz, und alle Hinderniß, 
machet Platz, Hier fommt der Herr. Solcher Prebiger- 
bin ich, ich bin nicht der Herr felbft, fondern ich lehre, 
daß der Herr fommt. ' oo. , 
Diep Zeugniß Johannis des Täuferd fol man wohl 
mitten, auf daß man lerne diefe zwei Predigten (bie 
Predigt vom Glauben, und bie Predigt von guten Wer⸗ 
ien) zu unterfcheiten, und. wifle eine jede Predigt. am 
Iren rechten Ort zu feben, da fle bis gehöret. Wen 
man predigen und reden fol nom ewigen Leben, da 
gelten die guten Werke nichts überall, fondern es muß 
ver Mann thun, von dem Johannes zeuget, daß er 
ncht werth ſey, feine Schuhriemen aufzulöfen. Hier. 
In dieſen Leben muß und ſoll man predigen von guten 
Berten und Gehorfem; denn da muß man effen und . 
kinfen, züchtig ſeyn und gute Werke thun; aber in je⸗ 
nem Leben hören die guten Werke auf, da fol man auf 
diefe Predigt Achtung haben, welche fagt, daß der 


tr fommen iſt, weldhen Johames mit Fingern gezei⸗ J 
get hat, Dieſe Lehre fol rein bleiben, daß man pre⸗ 


Une und lehre, Daß, wer an dem Maun, auf welchen 
Phennes mit feinem Zeugniß weiſet, glaubet, fol ſe⸗ 
g werden. . 

„Mo rufen und fihreten wie auch im unfrer Wüften, 
muflen auch nicht aufbören zu rufen, ſondern ftetd und 
” Unterlag die Leute zu Chriſto weiſen. Denn dieß 

eugniß von Chriſto will der Teufel nicht leiden, leget 

wit alles Macht dawider, und böret nicht auf, bis 
daß er's darnicher ftoße und daͤmpfe. Dazu find wir Men⸗ 
\ 
J 
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ben ſchwach and verfehrt;- un! türen: auf alſen Syeili. 


gen ehe haften, denn auf Chriſto. Im Papſtthum hat 
man geprediget von dem. Dienik der: lieben Heiligen, 
dag man ſich auf ihr. Verdieuſt follte verlaſſen. Und 
ich ſelbſt hab’ alfo 'geglaubet und geprebiget. St. Unna 


"war mein Abgott, "usb St. Thomas ‚mein Aroſtel, da 


bauer’ ich -auf feſtiglich. Die andern lefen zu: St. Jacob, 
und hatten den ftarfen Glauben, und das feite Bertrauen, 
wenn fie alfo thäten, würden fie erlangen, alles was fie 
begehrten und hoffeten. St. Barbata und Gt. Chris 
ſtophel rief: man an, midge den ſchnellen jähen Lob, 


und da war fein: Zweifel.en, Go gar geneigt if der 


Menſch von Natur -abzufallen vom dieſem Zeugniß Jos 
hannis des Taufers, Darum iſt's vonnöthen, daß man 
immerdar enbalte, und dieß Zeugniß Johannis "von 
Chriſto treibe. Denn es bat Muͤhe und Arbeit bei dem 
ort und Zeugniß zu bleiben, daß man Im Tode far 


gen fönne: Ich fol und muß flerben; aber ich Habe 


einen Heiland, von welhem Johannes der Täufer zeu⸗ 
get; auf den verlaß ich mich, und ſonſt auf keine Crea⸗ 
fur, weder im Himmel neh anf Erben. Daß man uber 
auf den Mann, gu welhem allein Johannes der Täu⸗ 


.. fer weifet, fo fröhlich könnte flerben, als auf St. Bars 
bara, Ablapbriefe, Nomfahrt, ıc. da wird nichts aus, 


Stem, daß man fo flarf fünnte bauen,. auf bie heilige 
Taufe, als auf. Mönderei, Kiofterleben, ıc. das. ift 
verloren. Das iſt's, das ich fage, daß wir Menfchen 
alles anders können leihtliher glauben, und unfer Ver⸗ 
trauen und Herz darauf fegen, ohne allein dem Mann 


Chriſto, weicher allein alles it, und. in welchem, und 


durch, welchen wir alles baben, fünnen wir nicht ver 
trauen. Geld und But if ein vergänglih Ding; den⸗ 
noch kann man fich darauf verlaſſen, daß. man um Gel 


des und Guts willen mordet, ftiehlet, und raubet, und 


Leib und Leben waget: man wird fröblih, wenn man's 
bat, und traurig, wenn man’ nicht bat. -Aber auf 


Johannis des Täufers. Zeugniß und Prebigt kann man 


nichts Aue noch wagen. Iſt Das nicht eine böfe, wer 
kehrte Art? | nn 
: " Die Prieſter und Leviten hören : Johannem/ "der 


geuget und prediget ‚ihnen son Chriſto, mb Sprit. 


‘ - 
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Der Herr: iſt vorhanhen. Das Hören iſt Bei ‚Ihren. 
Aber fie ſtehen und ſehen Zohammem an, wie eine Sub 
ein neu Thor auflehet, fragen ihn: Biſt du Chriſtus, 
Elias, oder ein Prophet? Eben als hätten fie fein 
Wort von Johanne je gehöre. Go ſtehen ſie, und mit 
hörenden Ohren hören ſte nicht. Wie fommt das? Sie 
haben anderr Gedanken, gebenfen auf einen ſolchen 
Chriftum, der einherreite auf einem großem. Eaballen, 
in einem goldenen Stücke, und richte ein leiblich Könige 
reih an auf Erden, darum iſt ihr Herz verftodt. Wenn 
folder Chriſtus, Eliad und Prophet käme, der ſich 
mit ihren Gedanken reimet, den wollten fie annehmen. 
Beil fie num In-den Gebanfen fo verftürzet find, hö⸗ 
sen fie Johannis Zeugniß und Work nicht; fondern fobald 
fie von Chriſto hören, flugs feben fie hin, ob er zum 
Thor herein fomme geritten auf einem ſchoͤnen Heugſt, 
und in einem goldenen Stüd mit großer Heerdkraft. 

fo gehet's noch heutiged Tags, wenn man pres 
diget und lebret, zu jenem Leben müfle man willen die 
Lehre von Epdrifte, und von dem Artikel, ih glaube 
on Jeſum Chriſtum, ıc. das verſtehet Fein Papft no 
Minh, od fie es fhon mit. den Obren hören. Ein 
Eartpeufer ſpricht Fuge: Mein Drden wird es thun, 
dag ich felig werde. Tin Barfüger beögleihen: Um 
meiner ‚grauen Rappen willen wird mir Gott den Him⸗ 
mel geben. Beben alle durdy ein gemalet Glad. Ge - 
gehet's in der Welt; ouf al’ andere Dinge kann man 
bauen, mit Eſſen, Trinfen, Bublſchaft farm man das 
Herz fröhlich mahen, ja mit einem Trunk Malvafler: _ 
aber mit St. Johannis: Feugnig und Predigt kann man's 
wicht fröplicd machen. Iſt das nicht eine große Plage? 
Ein Möoͤnch macht fi und fein Gewiffen fröhlich, wenn . 
er ſpricht: Ich hab gehalten meinen Orden, Armuth, 
Keuſchdeit, Gehorſam, fo ih gelober habe. Ein Mep- 
pfaff macht fein Gewiſſen fröhlich mit einer Meſſe, mit 
ſeinem Gebet der fieben Zeiten. Uber wenn fte hören 
Johannis des Tänfers Zeugniß: Jeſus Chriſtus tauft 
mit dem heiligen Geiſte, hat ſein Blut vergoſſen am 
Kreuze, zur Vergebung der Sünde, da ſchlafen und 
ſchnarchen ſiée alle. Sollte einem. das nicht durch Leib 
und Leben gehen, daß wir Menſchen auf alle Creatur 
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unſer Hey Teen, „nbn’ "allen: auf · Johannis Zeugniß 
und Predigt können wird niht ſetzen? 

Darum Plaget der Evangeliſt Johannes in feinem 
Evangeliv, daß Johannis ded Täufer ‚FJeugnif von 
Ehrifko ‚geprebiget‘ und gelehret werde; aber die Welt 
nehme es nicht an: ja auch die, fo es hören, und bils 
lig Freude, Hoffnung und Troft davon, haben follten, 


gaffen auf etwas anders, und laffen dieß Zeugniß fab⸗ 


ren. So gehet's in der Welt. Hat ein Bauer einen 


Hut vol Thaler, die machen ihn fo ſtolz, daß er nicht 
weiß, ob er auf dem Kopf ober ‚Füßen ‚geben Kol. 


Sagt man ihm aber von Chriſto, fe fpriht ee: Wat 


18 dat? Ei fo ſchlage auch Tod, Donner. und Blig- 


An die Welt, dag man foll fo ſchnarchen gu Diefem 


Zeugniß Johannis des Täufers! Bauer, Bürger, 
Adel, Herren, Knecht, werden's alleſammt überdrüßig 


zu bören und zu lernon, ſprechen: Was Zeugnis! Was 
Evangelium! Was ChHriftus! Hätten wir Joach ims⸗ 


Thaler, und fhöne Weiber. 


\ 


Das fiebet man allyier an den hochgelebrten Leu⸗ 
ten auch; fie gucken auf Sobannem den Täufer, ob er 
Ehriftus, Elias, oder ein Prophet ſey; denn fie bat⸗ 
ten gerne Chriſtum, Eliam, Propheten, wie fie wollen. 
Sa da bat unfer Here Gott Luft zu; Hinter ſich, meine 


ich. Es heißt, lieber Menſch, du folk Chriſtum alfo. 


annehmen, wie ihm Gott fendet, nicht wie du ihn haben 
willſt. Ich wollte mir auch wohl gerne einen Chriſtum mar 
hen, mie mich's gut dünfet, drei. Tage‘ falten, oder 


etwas anders thun, und -dar fagen, das gefaäͤllet 


Gott wohl, dadurch will ich ſelig werden; aber Chri⸗ 
ſtus will das nicht. Alſo warten bie Joden auf Chri- 
ſtum, er ſolle als ein weltlicher König kommen, mit 
viel. Roſſen, Wagen und Reutern, und warten auf 
Eliam, ‚er fole mit einem feurigen Magen kommen, und 
Die Propheten follen fommen mit vielen und großen 
WBunderzeihen. Mein, nicht alfo, Gott -fender Zohan 


‚ nem mit feinem Zeugniß und mit feiner Lehre, ud 


ſpricht: Werdet ihr Sopaunem mit feinem. Zeugniß ha⸗ 


ben, fo werdet ihr. Chriſſum wor der Thür habenz bare 
am nehmet Johannem mit feinem Zeugniß am Uber 


bie Juden haben’ nicht wollen thun; ja ſie haben des 
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Sohamals mit feiner Taufe gelpottet, dam haben ſire 
auch Chriſtum ſelbſt verſvottet. 

Alſo gehet's dem Zeugniß Johannis noch beutiges 
Tages: fein Wort und Predigt wird verachhet. Wir 
predigen: Dex Herr iſt da, nehmt ihn an; aber da 
wird nichts auß., ja Chriſtus und fein Evangelium weg⸗ 
geworfen. Darum ſchickt unfer Herr Gott den Veraͤch⸗ 
tern feines Evangelii auch fe viel Rotten, doß ſie Chri⸗ 
flum verlieren. Go. wird’6 geben in der Welt, wen. 
nun unfer Bürger, Bauer, Adel genug Thaler haben, 
wird ihnen das widerfahren, es werden Prediger kom⸗i 
men, die ihnen Chriſtum werden helfen werläugnen.‘ 
Johannes des Täufer ſchöttelt die Juden „von si , wie: 
Läufe, und fpricht: Sch -bim nicht Chriſtus, ich bir 
niht Elias, nod -ein Prophet. Aber biefe Berater, 
ſo Johannem mit feinem Zeugniß wicht annehmen wolle, 
noch unſrer Prebigt glauben, werden andere Prediger 
überlommen , die werden ſprechen, ich bin’. Alſo bat 
der Zwingel und andere mehr getban. Go gebet’s, und 
kann nicht anberd geben, wenn dab Wort. weg ik. Wie 
predigen jeht; aber ihre hörst micht; went nachher Di 
weg iſt, fo iſt's dahin. 

Derobalben liegt’8 daran, daß man. an dem Erem⸗ 
pel Johauuis des Täufors lerne, dieß Zeugniß von Chri⸗ 
Ro erhalten. Denn ˖alsbald dieß Zeugzniß und PBebre. 
hinweg iſt, ſo bebt man von Stund an zu predigen 
von Meufchenwerfen, Mönderei, und falſcher Heiligfeit, 
daß man.den Leuten‘ eine Naſen macht mit äußerlichem 
Gepränge, und böret -alddann auf aller rechter Troftz 
md wird ‚des rechten Weges zur Geligkeit gefehlet. 
Denn wenn Johannes mit feinem Feugniß ſchweiget, 
fo id Der Himmel zu, und müſſen die Leute zur Höfen 
zufahren. Gleichwie die Moͤnche zuletzt an allen ihrem: 
guten Werken, gelobter Armuth, Keuſchheit, Gehorſam, 
Meſſen, Folter und Beten, haben verzweifeln müſſen, 
weil fie von diefem Zeugniß nichte gewußt haben. Diun 
ed ift fein andrer Weg zum Himmel. und zur Beligfeit, 
denn dieß Zeugniß Jobannis von Chriſto. 

Alſo handelt dieß Evangelium den hohen Artikel 
von Chriſto, daß wir ihn annehmen ſollen, ihn füffen 
und bergen, und an ihn hängen, und von ihm nicht 


'. 


uis Vobannis gelten. Da daiſt's, ich bin nicht werth, 
Beh: ih feine Schuhriemen auflöfe. Item, „vieſer 


An der Welt it, das iſt eitel Anfechtung und Hinder⸗ 
niß wider dieß Zeuguiß Johannis. Geld, But, Weib, 
- Sind, falſche Heiligkeit, find- eitel Hindernig, fo und 
“aufhalten, oder-aud,) gar von dieſem Zeugniß abführen. 
- Darum vermabne ich euch auch, Daß thr gufeher, und 
‚euch Die Lehre nicht laſſet nedmen. Eſſet und trinket, 
wie ihr wollet; allein laſſet euch nur dieſe Lehre nicht 
nebmen. Gott: wolle and dabei gnäaͤdiglich erhalten! 
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vollen uochhn und nehmen laſſen. DaB iſt das Haupt 
ſtuͤck chriſtlicher Lehre, und darauf iſtehet Der Grun 
unſerer Seligkeit. Wenn man das Hauptſtück Hat, fi 
folgen aladasnm die guten Werfe, daß man fol from 
feya; den Eltern gehorſam, der Obrigkeit untertta 
nad ein jeder. in feinem Stande dem Rächſten bien 
Wenn man’d alfb unterſcheidet, und eine. jede Lehre au 
feinem Ort und Cirkel geben’ läßt, ſo iR’ rent: Die 
geben Gebote lehren, wos gut iſt in dieſem Leben, 
non fjenem.Leben aber zu reden, fol allein das Feng 


in's, der mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer Faufet,“ 


Dea if, Chriſtus, den mitten unter euch getreten if, 
wird mit. dem heiligen Geiſt euere Herzen erleuchten und 
‚ anzünden,- für mich. flerben, ‚und end) dab ewige Leben 
geben. Zu diefem Leben gehören die sehen -@ebote; 
aber zu. dem ewigen Leoben gehöret das Guangelium, 
"mb: dieß Zeugniß Johennis von Chriſto. 55 


1... Das ift'8, dad Johannes. fo feit geſtanden iſt, und 


bat bekannt, und nicht geläugnet. Gott-gebe, dag wir 


auch alfo feit ſteben, und ſolch' Zeugniß nicht ändern, 
.. weder im Predigen noch im Düren. Es darf's auch fehr 


wohl. Denn von Natur find wir geneigt: dazu, daß 
wir leichtlich auf alle andere Dinge fallen. Nies, was 
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r Mrebigt. am vierten Somtag des Adventd, 


er das Evangelium Job. 1, 1998, . gehalten ins 
un 9. 1533. 
md. Dierzia. ) 


Die ift auch der fchönen,, berrlichen Evangelien 
eined, von dem böhften Artikel unfers Glaubens „ da 
man wicht lepret von zehen Geboten; ober was wir shum 
ſollen; ſondern von einer höberna Sache, nämlich was 
Ehriftuß.fey, unb mad er getban babe. Denn’ Johan 
ned ruhmer ihn fo hoch, daß, ob er glei «in fehr hei⸗ 
lig Reben, fübrete, dennoch frei befenmer und fagt: Ich 
bin nicht werth, daß ich ihm feine Scubriemen- auflöfe, 
Darum if dieſes Evangelium: faft einerlei. Meinung mit 
dem nädeſten Goangelio, ohn' daß hier andere Wort 
und Perſon ſind. 

Denn vor acht Tagen haben wir geböret, wie die 
ganze Macht daran liegey,: daß mu Diefer. Berfon, Cbriſti 
Jeſu nicht fehle, ſondern ibn annebme, nicht vorübers 
‚geben "Safe, noch auf andere gaffe. Denn wer ihn 
trifft, Der findet Erlöfmg von Sonden, Tod und Hölle. 
Denn alſo hat's Gott heſchloſſen, daß in Chbriſto alle 
Fülle wohnen, und er alles gar ſeyn ſoll. „ge iſt der 
Deg, Die Wahrheit und das Leben.’ Datch“ihn allein 
find alle Patriarchen, Propheten, Apoſtel und Heiligen 
fellg worden, von, Anfang ber Welt ber. Eolches weiß 
Godammed, weilet derohalben feine Jünger zu ihm, daß 
fe folchen Schatz wicht verfäumen. Denn * iſt alle⸗ 
zeit die leidige Anfechtung und Plage der, Welt, dag 
de Menfchen (außer Gesten Wort) mancherlei Weile nnd - 
Bege vornehmen gen Simmel zu-fommen, wie biöber im 
Yapftipuun gu feben geweſen, da einer läuft in ein Alor 
ſter, wird ein Moͤnch, der. andere foßet , der Dritte für 
het diefes ober eines audern. Heiligen Fürbäte; «und als 
fo jedetinann will eine fonderliche Weiſe und einen eige⸗ 
nen Weg gen Himmel fieden. .. 

Solchem ſchaͤdlichen Vornehmen gu wehren, bat 
Gott erſtlich feinen Vorl fein Wort gegeben, uab- dar⸗ 
in verdeißen: Er wolle ihnea helfen. durch des Weibes 
Saime, das. iſt, duch. feinen. Exta. Ichm, Ehrißum ; 
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auf. dieſen · dat ers eſett, daß in ihm allein ber Weg 
en "Himmel feyn fol. Wer deffelben gefehlet, der hat 
—* Seligkeit geſehlet, ob er ſich gleid zu tobt gefaſtet, 
und zum Natren gebetet hätte. Wiederum, wer ihn 
‚ mit Glauben bat angenommen, und fi auf F ver 
fen, der hat Vergebung der Sünden, und ewige Ges 
ligkeit gefunden ‚; und bot: ibm weder Teufel noch Sünde 
daran hindern können. 'Diefen Weg haben alle. Patziars 
chen und Bropheten gefolget, und find alfo durch den 
Btauben-an Ehriftum feltg worben. Dem fo jemand 
jemäld durch eigen beilig Leben follte gen Himmel kom⸗ 
men fegn, To ſollten's billig die heiligen Bäter und Pros 
pheten gewefen ſeyn, To: um Gottes Willen im. diefer bö⸗ 
ſen, angen Welt: über Pie Magen viel: gethan und gelite 
ten haben. - Über fie verzagen am alle ihrer Heiligkeit, 
unb hängen ch mit feltem Vertrauen an den verheiße⸗ 
‚ nen‘ gebenebdeieten Samen, der der Schlangen Kopf zer⸗ 
rreten ſoll. 
Der meiſte Theil der Juden aber zur Zeit Chriſti, 
wollten dieſem Wege nicht folgen, dachten: Was folk’ 
dieſer Zimmerknecht ſeyn? Wir müflen das Geſetz hal 
teg , falten, opfern, fauer feben, Almofen geben; das 
wird der befte und näheſte Weg gen Himmel feyn; dies 
ſer Bettler, Jeſus von Razareth, kann uns nicht hel⸗ 
fen. Denn Chriſtus iſt ganz und gar arm und elend ges 
weien, do, wer an die Wunderzeichen und ſeine Pre 
digt fich nit gebalten Hat, der. hat ſonſt nichts an ihm 
funden, das. ein Anfeben hätte. Auf daß nun die Zus 
dem ihn nicht ließen vorüber geben; und fein nicht feh⸗ 
len ſollten, ordnetis Bott der. barmberzige Vater alfo, 
Haß der liebe Johannes vor dem Herrn Chriſto, wie 
ein Drometer vor dem Yürften , ‚bergieben; und die Pos 
faune feyn folte. Wenn fie. nun die höreten, baß fie 
alsdann die- Augen dufthäten, und fähen auf den, der 
mn auf:dem Fuße ibm folget, der. würde der. tethte 
Mann ſeyn. Darum, ba die Juden bier ihre Botfchaft 
zu ihm abfertigen, und ihn fragen: Ob .er Chriſtus 
feg , ‚oder ihr Elias‘, oder ein Mrophet? antwortet er 
ſchlechts: Nein, ich bin's nicht. Als ſie aber weiter 
fragten: „Was biſt du deun?. Warum unterftcheft du 
dich denn. * tanfen k Tas. Inge bu don dir felbi«T 


N v 
vo. 





— 4233 ee 
Or entwertet Ir ,. ich u 
tnfende Stimme in der Wüſten; b 
Weg““; das iſt, ich bin Die Dromete vor dem Fürſten 
her; darum höret meiner Predigt gu, dem er Sonmes 
bald na) mir, und wird: euch atit dem heiligen: Geiſt 
taufen, da :ich als ein Diener. mr mit Weller aufs: 
Sa, er iſt Schon mitten "unter euch getreten; 'abzr ie 
kennet ihn nicht. Daram 'iſt, Dieb ‚mein Amb, Dazu it 
geſandt bin, DaB sic. eine rufeude Stimme · vd eri Predib 
ser in der Wulen fenn: fell, !anfidaß,; wönn Ihr den 


Shal:ehwr Poſaunen · hoͤpet/ Ihr; wilket „oft ıfoy : Baus - 


Der näpefte can ; der ·nach ir fommet ,..der: iſtss, Dend 
hietrven bat suncyı der. Prophet Jeſaias geweiffuhut um a0, 


„E iſt eine Stimme ejnes Predigers in der Wuſten, 


bereitet dem Herrn. den; Weg⸗ ⁊c.Ich predige: nick 


von mir felbft, ned von Moſes Geſetz und ‚Gottedn 


dienft ererörFempels ud Priefterthuurs ; ſondern fage 
öffentlich "ud jedermann z wer: e8 hören will,: ven’sbies 
fem Heiland, der da Sommer fol. :: Darum-dürfet Ihe 
nicht länger auf. ihn warten zal6 wärr er-'noch: fernez 
ſondern ſetzet nun auf ihn: versift Kereits nuter eich, 
aber ige kennet ihn nicht; ich aber ſoll ihn dd) zeigen 


daß ihr ihn kennet und: annehmnet. Soich' Amt führe 


ich jetzt, und fage euch!. Der näheſte Prediger, ſo 
sch mir aufſtehet, “der Hi cher Herr felbll. : Es. predis 
get noch nit öffentlich; aber bald: nach mir ‚mich er 
ſih hören kaffen: fo ſchuuet mem, Daß: ihr ja⸗wohl Ach⸗ 
fung auf ihn habt, und fein: nicht fehlet.‘ : 7 m: 

Die nur Johannes geprediget hat, fo iſt's ergan⸗ 
gen. Dernn flugs nach feiner Taufe hat: Ehriſtus ange⸗ 
fangen Wunder si than’. Galilaa:, und fobald. nad) 
Jehanne die Predigt laffen angeben durch ;bie. gwölf 
Apofel;- und andere zwei and Tiebenzig Jünger, die er 
bat außgefandt, und. fie heißen predigen: Das Him⸗ 
Melreih fey herbei fammen,. das iR, Chriſtus ſey vor⸗ 
danden, und. ſey eben der, von. dem ‚Johannes: gezeuget 
habe, und gefagt: Er wird nach mir fommeh „ sahen 
‘ war vor mir⸗⸗, Nun iſt Fohannes ein belb Jabr slz 


„Er war vor mi“. Dieſes lautet gar ſeltſam und 


Nembe, Hab wärs für. die Jüdep ein läßerlich Wort gie - 


. 


l 


nb:fagen: 5,5: bin cin 
exeiteh dem Deren den 


— 


er gewelen denn Chriſtus der Herr, dennech ſagt: ercꝛ 


— 
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men win. fe: ed: vernaden Härten, ‚Diasmen. Bunde 
men veimen, das Johannes ſagt: Er kom 
bien nah ihm⸗“ das iſt, er: babe vor ihm nit gepredis 
get, sind. babe biäber miemand ihn, als einen. Prediger, 
nder von Bott, gefandten: Menſchen erkaunt: „Und er 
ſery doch wor ibm-gemefen“; nicht ‚allein perfünlidy,; oder 
- wach - dem ‚Werfen, ſondern auch nach dem, Amt. und 
Fraft, gleihwie er ſelbſt. Jobx.B. ſpricht: , Ehe: denn 
Abrahum war, bin Abs Doro. ihn die Buben: ſteiniges 
wolltedi 1 Geldes. Abrea baben bie Duden. kw dieſen mal 
nicht etrflandeim, noch :Bcht »gädommen.: "Aben>Zokannes 
Hard geh lich smit- dieſen Worten alfa ngemeinet;s. ud 
Die. gätstiche: Herrlichkeit Dieſer Perfantnihren weile 
Wie er: auch ‚damit: gungſamzu verſteben giebt,: da er 
ihre: Ich: Bin nicht ah daß ich ſeine Schehrie ⸗ 
‚men aflöfe”. ; 

Darum tft dieſes, fe er Gerd: „Er ik. vor mie 
geselem;, (ob. er wohl erfl:uach mir fommel 3’ fo. viel 
gefagt:. . Ex iſt viel größer... mehr und mächtiger denn 
ih, :pder.etwe win Meufch denn er: if..der „.. welcher 
auıh: gewehen iſt, ehe denn⸗ ich, und. andere vor mir, ges 
prediget haben, dab iſt: Er if eine ewige,: göttliche 
Perſon, und ehe er auf Erden geboren, upn Anfang 
der Welt, allzeit bei feiner Kirchen gemelar, und elled 
darin gewirket hat. . Denn;fo ser wer Johanne dem Täu⸗ 
fer geweſen iſt, und doc noch nicht Leiblich unter ben 
Leuten gelebet bat, fo. muß er alfo aud dor allen an⸗ 
dern Vätern und Propheten: gemefen feyn, welche an ihm 
geglaubt‘, und‘ uom ibm gepsedigt, wie die: erſte Ders 
heißung Won ihm gefsheben ;: Sobald mad. dem. Fall Ada, 
dap..eridei Schlangen ‚Kopf: zentiaten, dab iſt, die erſten 
Eltern ‚und die game Kirche: von, des Teufels Gewolt 
erdöfen und ſelig machen Kot. :: Da ſollten dier Juden 
fehn zugefalien, vad gebams: haben: Waes wird dech 
das fuͤr en Mann und Pperſon ſeyn vdr Der ſich, Jo⸗ 

haunes fo tief demüthiget, nun .fagtr: "Ex &x ıfeg nicht 
wert, a; er ibm en geringfteit. dienen fol? .. Lieber 
Jobauneß, ſollſt De 68. nicht werth ſeyn? Ja, ih, 
price ey). bindd zit weribt Denn ddp. fern.gleih wer 
ich wolle, fo bin ich gagen Diefen Mann nichts. Wirft 
alſ⸗ alle ſeine ati so. fi unter dieſes Manne⸗ 
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Buße, air fat: ©. wolle ch :germ geufgen es 
wenn er fein fo fern genießen Kıme, daß es ni " 
Schub wifhen möge. ı.. Ä 

Auf daß man Die gaden yet gebähten, er deni⸗ 
thige ſich gan zu viet, fimtemal :er die Taufe angerich⸗ 
tet, und ein ſonderlicher Prediger: war, uaterrichtet er 
fie fein vow:feiner: Taufes:mnd fpricht:. Ich tamfe 
mit Waffer; des iſt, ich. babe. eben ein: Zeiche⸗ me i⸗ 
ner Predigt bei mir, wie die andern Propheten. Jere⸗ 
mias drug ein dolzxern Jochz Meſaias gieng harfuh uub - 
nackend, da er den Egybtern unb Mohren. weiffngte,, wie 
fie ſolten von den Feinden .geflündert und. auagegoger 
werden, Jeſ. 20. Alſo (fpricht Sobames): fahre. ih 
auch eine neue Predigti und ein wen Zeichen, ich predige; 
Ihr ſollt dem Herrn den Weg bereiten, Solches dinfte. 
ih nicht prebigen/ wend, dei Weg zuvor bereitet waͤre. 
Darnach waſche und taufe ich euch, zum Zei chen; haß 
ihr unrein und unflaͤthig feyd,: und euch muͤßt rainigen 
laſen, ich daufe euch ober! nicht auf mic. ſelbſt, ader 
daß iche euch reinigen könnte; ſondern auf dauſelhen, 
von⸗ dem ich prebige, naͤmlich, Daß ihr wiſſen und glau⸗ 
ben ſolt, daß er der feh;. den: euch täufet darch den 
heiligen Geiſt; und doch eben! burch dDiefeb..mein Amt 
md Tanfe,:cfo ih anfaber) will Fräftig fennäuud. wirs 
br, und daß meine Wallertaufe um ſeinetwillen gilt 
md. Kraft. dat. Denm wow Johannis Taufe - muß man 
auch Diefeß: wiſſen, „ee fie nicht allein ein :bloh Joſchen 
bter Deutung und Inzeigurig iſt geweſen, wie Der Pre⸗ 
Pheten Irſaia oder ——— Borrfußgehen ums: Zochtra⸗ 
gen eine: Vermahnung geweßen iſt, daß daß Moilf ſollte 
Boße tunuz ſondern ed if uch ein ſoich Zelches ges 
weſen; Buffucch fie ſollten⸗ erwechet werden, da Chriſtunm 
zu glauben, und wiffeny' daß denn ſeinetwillen, fa 
fe ſich zu ⸗Gort bekehreten, uhr em diefen Heiland glau⸗ 
beten, ollten Vergebung ver: Sünden. haben . Und hat 
biermisd Inhannes chem: das Amt des nkutx Señaments 
das iR," dieſeibige Predigt von dem Heiland CEbrifto,- 
und dieſetbige Taufe oangtfangen, ſo nachher durt Chri⸗ 
ii ſeloſt unb dien Mond“ in die ai mutgebeäiteh _ 
ac. 
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dab, fe ·dicſen Men nlcht fallen laſſen co0&kbetgehen 


Sondern an dieſen Johannem “denfen. -Giche ,.ser be 
und gefagt von einem, der nad ihm werde auftreten. 


vas muß gewihlich diefer Gefnt feyn, ber mit Mrediger 


nd. Zeichen: fih pt fo gewaltig fehen laßt. ; Aber mai 
geihab?"Irhannem börsten. fie wobl;. aber glaubten fei, 


nem’ Zeuguiß nicht, ja richteten ſie beide :yim,- Ehriftum 


und feinen; Darlomfer ‚.:pirben Jobauni den: Kapf ab, 
und. Treugigten. Efrikum:, davon Jobannes fo : »treulich 
Gepreuihe,; und <jebermonn ihn ; anzunehmen: yermahnet 
Yatte?: Soldier: Frömmigen find fle je und- je: geivefen, 
Die Sankt: allein: der· Propheten Predigt vorachtet, fie 
verfolger uud darüber Tudt geſchlogen, ſondern auch mach⸗ 


hdrt Vhriſtumden Herrm ſeibſt/u den die Propheten ver⸗ 


kaͤndigene, gekreuziget haben. gi: . 

Meutigee Dagesgehet!s chen alfos benz Ehriftus 
na doch gefrenziget werden, . nicht ı allelıi: in eigener 
Perſon, fondern aud in feinen Gliedern. Wie ‚wollten 
gern jedermann: auf.den. rechten Weg der Seligkeit mit 
Johanne weifen,, and .fagen:.: Es fey außer -ibrifter feine 
Vergebung'der Sünden noch, ewiges. Lehen: Aber was 
nefchiebet?: Se’ tremliher wir bie Leuter von gene Wer⸗ 
fen, uls von‘ .einem falfhen Grund, auf. den wechten 
Selfen ; Chriſtum, weiſen, :je yaltiger-unfer Begentpeil 
und ketzert und verdbammet.: :Desin ſolches ſtinmet ‚mit 
ihrer Lehrer nicht überein, wie jedermang weiß... Sie 
weiſen, in die: Kloͤſter, und. au: ieer Dpfermeß,,..balten 
Seelmeſſen und Vigilien, ſtiften Gottesdtenft, Saufen 
Bolfahrteny Paufen Ablaß ve... Das Heißt aler : sicht 
auf :Cprifdum : gewiefen.,: fnäbern neben Ehriſto: andere 
Wege, in Himmel gu kommen, fachen. . Dawiher: neden 
wir, umd vermahnen die Raute ram. Johannis, Zesgnis ‚gu. 
halten, der anf Chriſtum meifef., Dad iſt Dem: Papſt 


und ſeinem .’Baufens unleidlich, verdammen und: drüber 


als Ketzer, nd: won ſie fünnten , ..wärden ſle und . eben 


alſo lopäen und danken, wie ‚er: Juden dew“ heiligen 


VJohanni. Warum aber And ſie nnd, fo: feind, und kön⸗ 
nen uns. ſogar nicht leiden? Umkeiner audern Mrfech 
willen, dem duß wir mit Jobquge predigen, {fie ſollen 
ſich demüthigen vor Chriſto, und ſich mit al’ ihrem 
Gottesdixnſt iuchd „guten Voten· tzicht mersh. achten⸗ daß 
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ihm die Schuß wiſchen. Denn daB muͤſſen fte felbft 
efennen, Sobannes fey viel heiliger geweſen denn fie; 
Dennoch fpriht er: Ich will und kann von meiner eigenen 
Heiligkeit nicht8 rühmen, fo ih nur fann zu der Gnade 
Tommen, daß ich diefem feine Schuh möge abziehen oder 
wifchen,, da foll mir wohl an guügen. Solche Demuth 
wollten wir gern durch's Evangelium anrichten, ermah⸗ 
nen dernhalben, unferm Amte nah, jedermam, er folk 
fih vor Günden hüten, und fromm feyn: doch auf 
ſolche Frömmigfeit feinen Troſt vor Gott fegen, ſondern 
fol, wie Johames; feine guten Werke. und ehrbar Les 
ben als einen Schuhlumpen achten, gegen der. hohen; 
reinen, vollommenen und großen Geredtigfeit, die una 
fer lieber Herr Chriſtus durch fein Leiden und Sterben 
und verbienet hat. Aber Papft und Bifhöfe, Mönde 
und Pfaffen, wollen nicht naher. Urfah, fie wollen 
und können das Vertrauen auf ihre und der verftorbenen 
Heiligen Verdienſt nicht fallen laſſen. 
Darum begebren fie nicht theilbafiig gu ſeyn unfer& 
Herrn Chriſti Wohlthat und Verdienft, will ſchweigen, 
dag ſie ſich deß troͤſten ſollten, wie gottesfürchtige Her⸗ 
zen, ſo ihre Sünden fühlen, und vor Gottes Zorn und 
Gericht erſchrecken, thun; ja ſie ſchreien noch dazu, als 
wahnſinnige Leute, die nie gedacht, viel weniger gefüh⸗ 
let haben, was Sünde und Tod fey: der Menſch werde. 
nicht allein durch den Glauben gerecht, die Werke thun 
auch etwas dazu. Wollen alfo die Gerechtigkeit Chriſti 
nicht laſſen ihren Schat feyn, wie Johannes, der alle 
feine Heiligkeit von ſich wirft, bält fie nicht beſſer ge⸗ 
gen Ebrifto, weder einen alten Lumpen, da man uns 
reine Schub mit auswifhet; ſondern heben eigene menſch⸗ 
lihe Heiligkeit und Werfe fo hoch, daß fte fie des ewigen. 
ebens werth achten. Darum koͤnnen fie in keinem Wege 
leiden, daß man ihren Gottesdienſt und Heiligkeit alter, 
Lumpen ſollte vergleichen; ja fie laffen fih dünfen, Chri⸗ 
ſtus müſſe ihr froh werden, und fey ſchuldig das ewige 
Leben ihnen dafür zu geben. 
Darum ſoll ſich niemand daran ärgern, daß bie - 
Papiſten zu unferer Zeit das Evangelium verachten und 
verfolgen EA ift Johanni, Chriſto und den Apoftelt 
felbft alfo begeguet, daß ihre Lehre nicht alles veracht' 
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IR worden, fordern fle elzumal darüber verfolget, und 
jaͤmmerlich (dahin gerichtet find. Nun, die Juden haben 
ihre Strafe empfangen, unfere Verächter und Läfterer 
werden ihrer Strafe auch nicht entgehen. Dagegen lafs 
fet und Gott danfen für feine Gnade? baß wir das 
reine Wort wieder haben; und vor allen Dingen auf 
Johannis Predigt Acht haben, da er fpriht: „Berei⸗ 
tet den Weg dem Herrn’. tem, „er ift mitten unter 
euch getreten’ 2c. Und bald nachher: „Siehe, das 
iſt Gotted Lamm, welches der Welt Sunde trägt”. Da 
fagt er nichts von unfern Werken, Verdienften ꝛc., fons 
derm weiſet un ſtracks auf Ehriftum, in dem wird alles 
finden und haben. | 
Darnach follen wir auch das Exempel ſeiner De⸗ 
muth mit Fleiß merken, daß der, wie Chriſtus zeuget, 
ſeines gleichen unter allen, ſo von Weibern geboren 
ſind, nicht hat, (ſo werden ihm freilich alle Mönche 
und Pfaffen, die je unter dem Papſtthum geweſen, mit 
aller ihrer Heiligkeit das Waſſer nicht reichen können,) 
ſich fo tief herunter läßt, und demüthiget, daß er fagt: 
Er fey mit aller feiner Heiligkeit und guten Werfen 
nicht werth, daß er fi vor dem Herrn Chriſto bücke, 
und feine Schuhriemen auflöfe. Daß laſſe ein Erempel 
der Demuth in Johanne feyn, dep wir nicht allein wol 
Acht nehmen, fondern auch ihm nachfolgen. Gute Werke 
folen wir thun, und derfelben uns —8— höchſte fleißen, 
denn Gott hat's geheißen und befohlen in den zeben 
Geboten; die hat er je nicht vergebend vom Himmel 
herab gegeben. Es ift fein Wort, darum will er’s ges 
"balten haben. Derohalben fleißige fich nur jedermann, 
daß er darnach lebe ‚ und alfo ſich gehorfam und banks 
bar gegen Gotti ergeige, der und - feinen lieben Sohn 
gefhenfet bat, welcher fih um unfertwillen- erniedriget 
bat, und gehorfam worden, bie zum Tod, ja zum. Tod 
‚am Kreuz, daran er für aller Welt Sünde genug 
gethan hat. Auf des Mann's Gehorfam und Werl 
verlaffe dich, und baue fer darauf, und wirf ihm alles, 
was du je Gutes gethan haft, zu feinen Füßen, und 
bekenne nur frei von Herzen mit Johanne, ed fey nicht | 
werth/ daß du Chriſto die Schub damit wiſcheſt. 
Dor den Menfchen iſt's wohl ein n fein ſauber, ſchͤn 
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Tuch, und ein Föflih Stleinod umd Tugend, daß du 
kein Ehebrecher , fein‘ Dieb, fein Mörder bift, daß du 
Almofen giebt, in deinem Amt fleißig biſt; -da8 mag 
und fol man ‚in der Welt bei den Menfhen rühmen, 
und für Sammet, Seiden, und goldene Stud halten. 
Aber wenn’d vor unfern Herrn Gott, und fein Gericht 
fommt, fo ſprich: Vor dir Herr, {ft mein befter Sams 
met und golden Stüd ärger, denn ein Haderlump. Des 
robalben richte mich nicht nad) meinen Werfen, ih will 
fie gerne deine alten Lumpen, und deines Sohn's Fuß⸗ 
badern ſeyn laffen, und will mir gern daran genaͤgen 
laffen, daß ich nur deß werth feyn möge. 
Alfo thut der heilige Paulus auch, Phil. 3: „Ich 
Ahoriht er,) bin ein Iſraelit, nah dem Gefe ein Pha⸗ 
rifaer, und nach der Gerechtigkeit im Geſetz unſtraͤflich 
geweſen““. Das lafie etwas fonberlihed feyn, wenn 
fih jemand alfo rühmen kann. „Dennoch adıte id 
(ſpricht er,) alle biefe Hetligfeit nun, um Chriſti willen, 
für Schaden und Dred’’,. und iſt meine höchſte Freude 
und befter Troft, daß ich fol funden werden, nicht if 
meiner Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz iſt; fondern in der, 
die durch den Glauben an Epriftum fommt, die von Gott dem. 
Glauben zugerechnet wird. Hier macht's Paulus noch gröber 
denn Johannes; der befchneidet ed doch, heißt feine 
gute Werte Shublumpen; Paulus aber heißt's 
Koth- und Dred. Dad ift ja unfläthig genug von un⸗ 
ferm heiligen Leben geredet. Uber St. Paulus "redet 
son ſolchem Leben, Cal& der Pbarifäer und Heuchler,) 
da man ohne und außer dem Slauben an Ehriftum, das 
Vertrauen anf eigene Werke ſetzet, und damit ſich vers 
miffet, Vergebung der Sünden und ewiges Leben zu' 
verdienen. J 
Kun will gleichwohl Gott das Haben, daß wir in 
oller Tugend, und wie St. Paulus fagt, nah der Ges 
rechtigkeit im Geſetz unfträflich leben ſollen; wie er au) . ? 
oft andersso, und fonderlid im derfelben Epiftel, zu 
den Philippern mit Fleiß vermahnet, und fpriht, Phil. 2: 
„Lebet alfo, daß ihr feyd ohne Tadel und lauter, und 
Gottes Kinder , unfträflih‘” ıc. Stem, „iſt etwa eine 
Tugend, ift etwa ein Lob, dem denfet nach““. - Und 
weil ſolches, Gerechtigkeit nach dem Gefeh oder der 
% % . -/ 
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Werk beige, fo muß ed ja_niät zu verwerfen feyn® 
Ja, es iſt auch gewiß, daß fol’ Leben und gute Werke 
in denen, fo an Chriſtum glauben, Gott wohlgefället, 
um deflelben Mittlers Chrifti willen, und daß fie von 
. Gott feiner Verheißung nad), zeitlide und ewige Be⸗ 
lobnung haben. . 

Aber das follen wir daneben allegeit und vornehm⸗ 


lich wiffen, daß wir nicht den Ruhm unferer Würdigkeit 


pder Verdienſt's, noch dein Tenft unferer Seligfeit auf 
unfer Leben follen. ſetzen. Denn mie köſtlich und heilig 
unfer Leben immer ſeyn mag, fo ift es doch noch nicht 
ohn' Sünde und Unreinigkeit vor Gott; darum kann 
ed nit vor Gottes Gericht befteben, wie die heiligen 
Propheten in ber Schrift ſolch's oft. befennen; fondern 
da gilt allein die Gerechtigkeit und Reinigleit des Soh⸗ 
nes Gottes, der uns durd feinen Gehorfam und Opfer 
feines‘ Leidend und Sterbens, Gottes Zorn, den wir 
verbienet, verfüöhnet und weggenummen, Vergebung ber 
Sünden und ewiged Leben erworben und gefſchenkt, daß 
wir um feinetwillen, fo wir an ihn. glauben, Bott ans 
5 und Erben des ewigen. Lebens find, Solches 
können wir durch unfer eigene® Werk und Heiligkeit nim⸗ 
mermebr erlangen. Darum, ob wohl’ unfer Leben und 
gute Werke in uns, fo da an Ehriftum glauben, Gott 
gefällig find, und auh dem’ Herrn Eprifte damit ges 
Diesigg. wird, und wir den Ruhm eines guten Gewiſſens 
oor, aller Welt davon haben; fo haben wir doc um 
Berfelben willen gegen Gott und feinem Gericht feinen 
Ruhm; wie auch St. Paulus Roͤm. a von dem heiligen 
Vater Abraham fagt: ‚Abraham bat wohl aus feinen 


Werfen einen Ruhm, aber nicht vor Gott”. Darum, 


wenn man fagt von der Gerechtigkeit vor Gott, und 


 Bergebung der Sundern, Erlöfung vom ewigen Tode, 


"und. Verdienk des sewigen Lebens, fo müffen wir uns 
mit Johanne dem Täufer und Paulo demüthigen, und 
fogen: Ich halte mih an ‚meinen Herrn Chriſtum und 
an feine. Heiligkeit, die er in der Taufe, Wort und 
Sacrament mir verbeißet und ſchenket; dabei will id 
mich laſſen finden; als ein arm Würmlein ıc. Auf dag 
man aljo Unterſcheid made zwiſchen unferm Leben und 
Heiligkeit, und der Gerechtigkeit in Chriſto. Denn um 
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fere Heiligkeit und Leben hält wider Gottes Jorn nnd 
ewigen Tod micht, ſondern wird vom Tode alles hinge⸗ 
riſſen, wo es außer Chriſto funden wird. 
Die Heiden haben auch ſich in feiner Zucht und 
Ehrbarleit gehalten, und viel um des Vaterlands willen 
gethan und gelitten; darum fie auch billig zu rühmen 
find. Aber dadurch haben fie niht Vergebung der Sün⸗ 
den und Gerechtigkeit vor Gott .erlanget, und hat fie 


ber Tod mit allem ihrem Ruhm hinweg geriſſen. Auf 


daß wir aber ſolche Gerechtigfeit und Heiligkeit ergrei⸗ 
fen, die vor Gott und zum ewigen Leben gilt, da beißt 
ed alfo, Daß mir mit Sohanne und demüthigen, und fa» 
gen: Herr, bier kommt ein arm Lümplein, ein alt gers 
zißen, garſtiges Höberlein, nder wie Paulus fagt, ein 
Ninfender Dreck, wo es außer Edrifto bloß vor Did 
follt fommen. Bor ber Welt und außer beinem Geriht 
mag's wohl, Bifan, Sammet und ein gelden Stück 
feyn; aber vor dir, Herr, laffe mich einen alten Lum⸗ 
ven oder ein Fußtuch ſeyn, "dar ich deinem Sohn die 
Schuh mit wifche, und ſchenke mir feine Gerechtigkeit; 
denn er fammt feiner Gerechtigkeit mein edelfter und 
theuerfter Schatz iſt. Denn ich weiß, daß ich durch ihn 
und feine Gerechtigkeit. in's Himmelreich komme; da id; 
duch meine Helligkeit müßte. in Abgrund der Höllen 
ahren. Ä 

Daraus folget, daß wir frei rund müſſen fchließen, 
daß unfer Mönch» und Pfaffenleben, Klefter, und was 
dergleichen. mag genennet werden, alles zum Teufel in 
die Hölle gehöret. Denn fie fehen mit ihren guten Wer⸗ 
fen nicht dahin, daß’ fie Gott den fhuldigen. Gehor⸗ 
ſam leiften, und niemand ärgerlich ſeyen; fondern daß 
fe damit dort gedenfen felig zu werden. Darum vers 


kanſen fie auch ihre guten Werke andern Leuten. Das .. 


heißt aber Chriftum gar verläugnen, fa fein fpotten, 
wie ihn die Juden verfpoiteten. Vor folhem Gräuel 
ſellen wir uns hüten, und bier lernen, wie wir folden. 


erführern begeguen mögen, daß wir zu ihnen ſagen: 


u armer Menfch, unterftebeft du dich mit deinen 
drechern Werken und Heiligfeie mich fellg gu machen? 
Hat’ doh Johannes, Paulus, Petrus und andere Heis 
ligen nicht thun köönnen; ſonſt würden fie. ſelbſt nicht fo 
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gering yon threr Seile gehalten und gepredigt haben. 
‚ Wenn man die Klöfter nad brauchte für Zuchthäuſer, 


daß man junge Knaben darin auferzöge, und in. ber 


. Schrift fludiren ließe, fo wär .eB ein ſehr feiner, köſtli⸗ 
. her und nützlicher Brauh. Aber Dazu will es Der 
Papſt und fein gottlofer Haufe nicht kommen laflen; 
fondern fie weifen jedermann mit folhem  Klofterleben 


in Himmel, Sie werben aber gewiplih einen ſoſchen 
‚Himmel damit finden, da die Flammen und dad euer 


- zum Fenſter ausfhlägt. Darum wäre es viel befler, 


‘daß man folhe Klöfted zu Grund umfehrefe, denn daß 


die Leute alfo von Ehrifto abgemjefen, und an Geel 
und Leib befhädigt werden. | | 

So lerner nun in Summa ans diefem heutigen 
Evangelio, daß wir unter und bei den Leuten follen 


güchtig und ehrbar leben, in guten Werfen fleißig, und 


niemand ärgerlich feyn. Solchen Gehorſam fordert Gott 


durch fein Geſetz, und will ihn von und haben; und wo 
wir ihn nicht leiften, wild er mit Ruthen, mit dem 
Henfer, mit dem Schwert, und zulegt auch mit dem 


böllifhen Feuer drein ſchlagen. Solches zu thun, fage 


th, find wir fehuldig aus Gottes Befehl, Uber, wenn 


du vor Gott fommft, fo fprih:. Here, meiner Heilige 
Fett und Wer halben bin. ich verloren. Begehre deros 
‚ halben, daß ih möge ein alter Lump feyn, zu den 


Fügen meines Herrn Chriſti. Denn ich meines Lebens 
halben anders nicht werth bin, denn daß er mich in die 
Hölle werfe. Aber ich begebre feiner Heiligkeit, daß er 


— mich heiligen wolle mit einer andern, beflern und ewi⸗ 


gen Heiligfeit; fo kann ich mic Des ewigen Lebens ger 


| wißlich tröften und gewarten. 











Soldes wollen weder Papſt noch Bifhöfe hören; 
denn fie fehen wohl, was daraus folgen würde, näm⸗ 
lich, daß Stifte und Klöfter, Meß und alle ihre falfchen 


Gottesdienfte nicht lange ſtehen würden; darum halten 
fie fo fleif drüber, . der mehrere Theil um. des Bauchs 


. 


willen, der andere und. wenigere Theil darum, daß fie 
dadurch hoffen felig zu werden. , Soldes thut Johannes 


nit, Paulus. auch nicht, die wollen ihre Gerechtigfeit 


und Heiligkeit nicht behalten. Alſo follen auch ale 


Chriſten thun, mit Paulo fagen: Meine Heiligkeit ik 
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ein ftinfenber Unflatb und Dre wor Gott, wem id 
dadurch wyollt' Verdienſt ber Gnaden und ewiges Leben 
ſuchen. Und mit. Johanne: - Meine Heiligkeit if eine 
alte Lumpe, wenn: idy fie gegen die- Heiligkeit und den 


Werken Chriftt will rehnen. Aber die’Papiften wolleg . 


weder Koth noch Lumpen mit ihren Meffen, Gelübden, 
"Holen, Beten feyn, ſchlagen und darüber todt, daß 
wird nicht mit ihnen halten, und die Leute auf einen 
andern und beflern Weg weiſen. Wohlen, es tft ein 
Ottergezüchte, da nimmermehr etwas Gut's auswachſen 
kann, ſie werden es finden, was ſie ſuchen. Laßt aber 
uns ja ſehen auf den Mund und Finger Johannis, da 
er und mit zeiget und. weiſet, auf daß wir. unſern 
Herrn und Seligmacher, Jeſum Chriftum, nidt überfes 


ben, und fein nicht fehlen, daß er fo fleißig und treu⸗ 


lich uns zuleitet und weifet. 
Diefes iſt die vornehmfte Lehre aus dieſem be 


gen Evangelio, daß Johannnes fo Tleißig won ſich zu 


dem Herrn Chrifto weiſet, ſich alfo hoc demüthiget, 


und Ehriftum fo empor hebet und rühmet. Das anbere- 
Stud, daß die Pharifäee und Hohenpriefter zu Jobane 


ned ſchicken, und ihm das Taufen und Predigen fich Ans 
terſtehen nteder zu legen und zu verbieten, weil er 
ſelbſt ſagt: Er fey weder Cpriftus, noch Elias, noch 
ein Prophet; item, daß er ein Unterfcheid made zwi⸗ 
ihen feiner Taufe, damit er taufet, als ein Knecht, 
und der Taufe Ehriftt, der felbft der Herr tft, und den 


Geiſt allein geben kann: ſolche zwei Stud’ würde bier 


zu Jong, weiter zu handeln’; ohne daß man dennoch 
diefed Daraus lernen und merfen fol, wie die Welt, 


— 


und ſonderlich, mas in der Welt weiſe und bo iſt, 


Gottes Werfen feind if, und wollte fie gern dämpfen 
und unterdrürfen, wie die Hobenpriefter und Pharifäer 


dier thun. Uber Johannes bat einen rechten Eliasgeiſt, 


und Kraft, das iſt, ein unerfchroden Herz, läßt ibm 


weder Predigen noch Taufen verbieten, biß ihn Herodeß 


bei dem- Kopf nimmet, in Thurm wirft, und endlich 
tödten läßzt. Das leidet er um Gottes willen und gern 
geduldig, in gewiffer Hoffnung, daß er burd feinem 
Deren und Erlöfer Chriftum, einen gnädigen Gott, und 
DaB ewige Lehen Haben werde. Daß. verleife und au 


- 


+ 


x \ 


— | 


fer Keber Herr Gott uud Voter durch ea Sohn Je 
ſum Ehriſtum, Amen - 
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J Predigt am vierten Sonntag des Advents, 
über. das Evangelium Joh. 3, 19— 28. 
Na Rörer.) 


Dos bat heute Johannes der Täufer, geprediget 
und geartwortet ‚den Prieftern and Leniten, Die von 
ben Zuden von Serufalem zu ihm gefandt waren. Der 
Hader hat ſich gehaben über Chrifto: denn es iſt alles 
zu thun um'den Mann, der Chriſtus beißt. : Die lieben 
Vropheten hatten seweiflaget und verfundiget, daß Chri⸗ 
ſtus fommen und ein König ſeyn werde der ganzen 
Well. Daran war kein Zweifel; denn folhes war. 
durch Die ganze. beilige Schrift von allen Propheten 
verfündiget. Daran aber war der Mangel, weil Chris 
ſtus nicht mit ‚großer: Pracht und aͤußerlichem Anſehen 
kommen wuͤrde, war es beſorglich, die Juden möchten 
irren, und ſein fehlen. Denn ‚fie. hatten den Traum 
und die Gedanken, Chriſtus würde kommen, wie ein 
. leibliher König, in einem goldenen Stud, mit leibli⸗ 
hen Waffen, und viel tauſend Reutern. Da fam er 
ober auf einem Eſel, nhn’ alle weltliche Praht und 
Schmuck, ohn' Geld und Schub, und ber Efel, darauf 
er reitet, war nicht fein, ſondern gemiethet. Summa, 
‚er hatte nicht einen Heller: in der Zaſche, 2b er wohl 
‚ein König war. 
- Da war nun die Sorge groß, Die Juden möchten. 
ihres Meſſiä und Königes fehlen; darum muß Johannes 
‚ der Täufer einen großen Lärmen anfahen, prediget- in 
‚der Wüſten, taufet, und fpriht: Sebet auf, euer 
Chriſtus iſt oorhanden; feyd Flug, und habt Acht, daß 
ihr ihn nicht verlieret; gaffet nicht darauf, wenn er 
Tomme mit viel taufend Pferden. Mit folher Predigt 
uud Taufe fperret er den Juden die Augen auf, daß 
fie fprehen: Ei, wer ift der, der in der Wüflen pres 
digt und kaufe, und wir zu Serufalem willen nichts 
= rennt a macht Johannes mit feinem Yredigen und 
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Rufen ein Gefhret, daß jedermann meinet, er wäre 
ein Prophet. Denn auch Herodes und die Schriftge⸗ 
lepeten hielten Johannem Den Täufer für einen treffli⸗ 
den Mann. u 

Aus der Urfache iſt diefe Sendung zu Sohanne ger 
fhehen. Die Juden laffen ihn fragen, auf daß fie nicht 
teren noch fehlen. Doc fragen fie nicht, was er pres 
dige und lehre; fondern fragen allein von feiner Pexs 
fon, Gewalt, Autorität und Anfehen. Sie waren viel 
zu ſtolz dazu, daß fte nad, feiner Lehre fragen follten, - 
der ibn felber anreden. Daß fie aber den Glimpf .bei - 
dem Volk nicht verlieren, ſprechen fie: ‘Ei, wir wollen 
etlihe binſchicken; und ſchicken zu ibm Prieſter und Levi⸗ 
ten, daß fie ihn fragten, ob er Chriſtus, oder Elias, nder 
sin andrer Prophet ſey? Da antwortet Johannes, und 
ſpricht: Ihr Juden follet mir nicht nachfolgen; ſondern 
ich vermahne euch, daß ihr Chriſto, der jetzt unter euch 
gegenwärtig iſt, nachfolget, und denſelben nicht verfäus 
met, noch vorübergehen laſſet. Denn darum hebe ich 
an in der Wüſten zu predigen, und zu taufen, und ma⸗ 
de ein Geſchrei, auf daß alle herkommen, ſehen und 
fragen, wa8 ich predige und lehre, und warum ich taufe, 
und alſo durch meine Predigen und Taufen zu Chriſto 
gebracht werden, an ihn glauben, und ihn nicht verach⸗ 
ten, das ifk mein Amt. Und das iſt die Urfah, war 
tum ih predige und kaufe, und ſolchen Lärmen im jüs 
diſchen Lande anrichte, nämlich, daß fie alle durch mic 
an ihn glauben. Es ift euch nüge und gut, daß ibe - ' 
wiſſet, was ich predige, nämlich, von Chriſto, auf dag 
ihr gewarnet feyd, und wiſſet, daß dieſer, welchen ih 
euch verkündige, der sechte, wahre Meſſias iſt, ber 
euch erlöfen foll. | 

Das iſt nun, daß fih Johannes entſchuldiget, und 
Weide: „Ich bin nicht Chriſtus ich bin nicht Elias, 
ich bin nicht ein Prophet’; nämlich, baß er die Juden 
von ſich zu Chriſto weiſet; und iſt hoch vonnöthen ges 
weſen, daß Johannes ſolch Geſchrei im jüdiſchen Lande 
demacht hat. Denn fonft hätten die Juden den Meſſiam 
verfehen und vorüber geben laffen. Darum. bat auch 
unfer Here Gott Johanni dem Täufer ein folh äußer- - 
Üh gefseng Toben ‚gegeben, auf dag. die Juden ji 
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‚ predigen und taufen? Er fpriht, Meſſias fey vorhan⸗ 
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für einen. heiligen Mann anſahen, und gu ihm kaͤmen 
und ihn fragten, was er mit folder feiner Predigt un 
Taufe meinete, und er ihnen antwortete, und fagte: 
Darum taufe id mit Woffer, auf daß ihr wiſſet, daß 
Meſſias kommen fey. ‚Derohalben dürft ihr Juden nicht 
länger auf: ihn barren ;.denn er iſt ſchon vorhanden, er 
{ft geboren, und numedreißig Jahr alt, er prediger bes 
reits, und thut Wunderzeihen. Ich bin darum vorher 
gegangen, daß ich's euch fage, daß er kommen iſt. Auf 
dem ich nun mit Fingern zeige ‚« der it der rechte Meffins 
und Lamm Gotted, welded der Welt Sünde trägt. 

Darum iſt Johannes der Täufer den Juden zu 
gut kommen, daß fie Chriſtum nicht vorüber gehen 
ließen, und verfäumeten. Wären nun die Juden fromm 

. gewefen, fo würden fie foldyes wahrgenommen, und ge 
fagt daben: dieß iſt wahrlih ein großer heiliger Mann, 
was richtet er für ein Weſen an in der Wüſten mit 





den, er fey fhon aufgetreten, und werde balb nad 
ihm fein Amt vollführen, predigen, und Wunder thun, 
Wir müſſen fürwahr darauf merfen, mas dieß für ein 
Manıı fey, von dem fo ein großer beiliger Mann, or 
dannes der Täufer, zeuget, und mit Fingern_ auf ihn 
zeiget. Sobanned wird und wahrlich. nicht umfonft nod 
vergebens vermabnen, daß wir und an ibn halten follen. 
So follten die Juden gefagt haben. Denn Johannes 
der Täufer vermahnete fle treulih, und fprah: An 
Helden fih das Volk hängen wird, der nad mir wird 
auftreten und -predigen, der wird Chriftus ſeyn. Ich 


. ‚gebe: vor ihm ber; doc folt ihr willen, daß, weil id 


noch lehre und taufe, unb noch im Amt bin, fommt 
er; und darum bin ic da, daß ich euch ſolches verkün⸗ 


dig Da iftbeides, Zeit, Perfon, Zeuge, Drt, und 


alles, fo fih zur beiligen Schrift, die von Cbrifto 


- weiffaget, reimet. . Die Zeit it, daß ih mad dem 


Wort ded Propheten Jeſaia, meine Stimme in _der 
Wüͤſten hören laffe, und fprede: Meſſias ift bereits 
da; wenn ich aufhören werde, gu predigen,, fobald wird 


er anfangen. Der Zeuge bin id Jobannes der Täu⸗ 


fer felbft ; denn td) zeuge von dem Meflia, und fpreche, 
er ift {don vorhanden. Des Ort, da er anzutreffen 
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ſſt, ib, daß ich ſage: „Er ift mitten unter euch ges 
treten, dem ich nicht genugſam bin, daß ich feine Schuh⸗ 


siemen auflöſe,“ der wird euch mit dem heiligen Geiſt 


und-mit Feuer taufen““. Er iſt in dieſem Lande, der 


ed beſſer machen wird, deun ih; auf deunſelben habt 


Achtung, und laſſet ihn nicht vorüber ‚geben. Das i 
ja treulid gewarnet. . ' , 

Die Juden laffen Sohannem den Täufer fragen: 
„Biſt du Ehriftus? ‚Bit du Elias? Biſt da ein Pros 
pbet-? So dus aber der .feiner bift, warum macheſt dus 


ſolchen Lärmen im jüdifhen Lande: mit beiner Predigt - 


und Taufe? Sopannes antwortet ihnen, und fpricht: 


Höret mir zu, und folget mir, ich will euch weifen auf 
ten sehten Mann; ihr Dürft darnach nicht fagen, wir 
haben 8 nit gewußt. Denn alfo hat's Gott wohlges 
follen, Daß ich mit einem ‚Gepränge und, Lärmen. vors 
hergienge, und euch den Mann mit Fingern zeigete, 


auf daß ihr Feine Entſchuldigung vorwenden fünntet, 


oh fagen möchtet: Wir haben's nicht gewußt, daß er 


der Meſſias wäre, weil er fo ärmlich und in geringer - 
Geſtalt herein sangen iſt; hätten wir's gewußt, daß er 


der Meſſias wäre, wir wollten ihn mit Freuden anger 


sommen haben. Darum fehet auf, ich babe euch vor 
ſolchem gewarnet, und. mit Fingern auf den Mann ges 
weiſet, auf daß ihr euch nicht zu entſchuldigen babt. 
Afo bat Johannes die Juden treulih gewarnet; 
Aber die Juden haben Johannem mit feiner Warnung 


‚ verahtet, und Ehriftum fahre laffen. Johannes malete 
Ehriftum eben ab, auf daß die Zuden feiner nicht häts: 
ten können fehlen, und ſprach: Der: mitten unter eu 


chef, und nach mir auftreten und predigen wird, der 
if Chriſtus. Aber die Juden haben weder nad Zeu— 


gen, Perfon, Zeit, noch Ort gefraget, und Chriffum 
Ifen vorübergeben" Sie haben wohl gefeben Chriftum - 
perſonlich nach Johanne auftreten; fie haben ihn bören 
Predigen, und Wunderzeichen thun: aber mit febenden . 


gen haben ſie ihm nicht geſehen, und mit börenden 


en daben ſie ihn nicht gehöret, fie haben feine Wort 


ihnen erzeiget, auſs Kreuz geſchlagen. Darum ſind fie 


Predigt nicht gu Herzen genommen; und, über das, 
hren eigenen Meſſiam, für alle feine Wohlthat, fo er. 
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xuch näher durch die Römer au Grund verwüflet md 
vertilget. 

Solche Strafe hat Gott der Here über das jüdi⸗ 
ſche Volk gehen laſſen, uns zum Exempel, auf daß wir 
nicht thun, wie, fie gethan haben. Sie haben ihren 
Meſſiam verfäumet, boffen und warten nun auf ihn 
länger den fünfzeben hundert Fahr; aber ihr Hoffen und 
Marten ift gar umfonft, und find dazu. verachtet von als 
Ien Völtern auf Erden, baben weder König, Neid, 
sch Land, da fie ſtets wohnen können. Sie wollten 
wohl gerne, daß er fäme, und wenn er glei im eineb 
armen Bettlers Geftalt kommen follte, wollten fie eß 
Doc) gerne. Es iſt auch oft geſchehen, dag etliche lau 
fige Bettler ſich aufgeworfen, und vorgeben haben, als 
soären fie Meſſias, und haben alfo die Juden betrogen. 
Denn weil bie Juden ſich haben überreden laſſen, und, 
geglaubet, es fey wahr, haben fie fih an fie gehenlt, 
und Aufruhr angerichtet, und find auch gar weidlich dar 
über erfchlagen worden. Auch heutige Tages thun fie 
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‚ alle Fenfter auf, wenn's donnert; denn fie meinen, er 


werde im Donner fommen. Aber fie haben ihn zur 
rechten Zeit veradhtet; darum mögen fie auch. num den 
Schaden haben. Jetzt nahmen fie ihn von Herzen gerne. 
auf; aber er wird nicht fommen, er fomme denn am 
jüngften Tage in feiner Herrlichkeit, zu richten die Le⸗ 
bendigen und die Todten. 

Solches alles iſt den Juden widerfahren zum Vor⸗ 
bilde; es wird aber uns zum Exempel vorgeſtellet, auf 
daß wir nicht auch Chriſtum vorüber gehen laſſen, und 


verſaͤumen, wie ihn die Juden verſäumet haben. Er 


kommt zwar zu uns nicht perſoͤnlich noch leiblich; aber 


20h fommt er zu und, und iſt bei und geiftlih und 


febr Fraftiglih. Zu den Juden Sam er auch im Fleiſch; 


aber zu uns kommt er. im Wort. Uber gleihwie die 


Juden zu jener Zeit ſich gegen Ehrifto gehalten haben; 


. alfo halten wir und gegen ibn zu unferer Zeit... Ude 


Welt — jetzt ſein Wort und Evangelium. Die 
Weiſen und Gewaltigen dieſer Welt ſprechen: O was 
ſollte man den Bettlern glauben, die jetzt predigen? 
Wenn große Biſchöfe und Fürften predigten, fo wollten 
wir’s annehmen. Beil es ‚aber arme, geringe, verach⸗ 
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tete Leute ſind, die da predigen‘, wio könnes wie fine : 
glauben, und ihre Worte annehmen? Gleicher Weife | 
Relleten fih Die Juden auch gegen Johannem den Täu⸗ 
fer,‘ welcher des Herrn Chriftt Vorläufer war. D, 
ſprachen ſie, Johannes‘ kommt wie ein Strauchdieb aus 
der Höhle, und 'prediget die Taufe der Buße zur Deka 
gebung dee Sünden. Wer ift er, daß wir feiner Ihres 
digt glauben follen? Wenn der Hoheprieſter zu Serua 
falem aufflünde , und ſolches predigte, wbllten wir glaue 
ben. Bleihwie nun Chriftns zu jener Zeit in feiner 
Perfak von dem jüdifhen Voll ift verachtet worden, 
funmt allen feinen Predigern, Sohanne dem Täufer. 
Gimeone, und Hanna, ıc. alfo wird er gu jebiger Zeit 
in feiner Lehre verachtet von aller Welt, ſammt allen 
feinen, treuen Lehrern und Predigern. Zu feiner. Zeit. 
nahmen fie ihn nicht an, weil er fo gering und ſchlecht 
daher gieng; zu jetziger Zeit wird. fein Evangelium. nere 
ahtet, weil es iſt ein Wort des Kreuzes. | ı 
Man fagt von den Polen, daß fie fprechen, fie 
glauben, was Ihr König glaubst; und meinen, , fie ba, 
ben ſehr weislich geredet. Solche ‚Leute werden quch 
In den Himmel kommen, da ihr König einfommts Chsie - 
Rus iſt wohl der rechte Herr des Himmels, und fprihtz 
Bo ih bin, da fol mein. Diener auch ſeyn. Aber 
deſelben Himmels, da Chriſtus und feire Diener ſeyn⸗ 
dürfen ſich ſolche Werächter nicht tröften, da fie da bin⸗ 
ein fommen werden. Darum fol ſich niemand ixrrena 
noch Bewegen laffen, mas der. Fürft, König, oder auch 
gleih-der Papſt glaubet. - Ihr feiner wird für dich ſta⸗ 
ben vor Gerichte; ſondern du wirſt für dich ſelbſt dei⸗ 
ned Glanbens Rechenſchaft geben müſſen. So du nan 
glaubeft, wie dein Fuͤrſt, König, ober auch der Papſt 
gaubet, fo ‘wirft dis auch hören müſſen, daß Chriſtus 
alfo zu Die fügen wird: Weil du geglaubet haſt, wie 
dein Fürft,: Koͤnig, «oder auch der: Papft glanbet,. und 
Ihnen gedtenet,; fo gebe anch hin, und laß bir deinen 
Grften, König, Papft lohnen. Hättelt du an mic) ges 
glaubet, und mir gedienet, ſo wollte ich dir auch ges 
lobnet haben. So du aber an Chriſtum glaubeſt, auf 
Im dich taufen läſſeſt, und im deinem Amt und Beruf 
Gott diene, fo viel du kannſt und sermagft, fo wird 
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foldang Tefderi. müffet. 36 hab’ euch einen Tiſch hetei 


’ tet, da ihr euch eures Leides reichlich ſollt er 
86 open 


Ale malet Jobannes der Taͤufer Chriſtum in die⸗ 
ſem Evangelio, und nimmt niemand darüber zu Rath, 
Daraus Tollen wir lernen, daß wir an Chriſtum yglaus 
ben ‚ und nicht allererſt gaffen auf den Kaiſer, Könige, 


| Fürften, Papſt, Biſchöfe, Prälaten, wie ‚und was fle 


glauben. ° Denn ein jeder wird’ für ſich Autwort geben 
müffen. Darum febe ein jeder darauf, und merke, was 
Chtiſtus im feinem. Evangelio predigen und lehren. läßt, 
nicht was Kaifer, Könige, Fürften, Papft, Bifchofe, 
glauben, und ‚zu glauben gebieten. Unfer lieber - Herr 
Sefus CEhriſtus beife uns, daß wir's wohl mögen faſſen 
und beralten, Amen. 
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. Oredigten am "heiligen chriſtfeſt, 
vehalten in den Jahren 1530 bis 1534. 
(Nach Dietrich.) 


die erſte Predigt. 
Ven der Hiſtoria, wie Chriſtus zu Bethlehen 
geboren ſey. 
"cher "das Evangelium Luc, 2, 1— 15: 


Diefes: Feſt, von · der Gehurt unſert lieben Herrn 
geſu ChHrifti, iſt vornehmlich um der Urſachen willen. 
unter den Chriſten .eingefebt, daß man die Geſchichte 
predigen und wohl lernen ſol, daß fle bet dem jungen 


Bolt und gemeinen Dann im Gedaͤchtniß bleibe, doß 


ſie ſie wohl in das Herz bilden, und ihren Erlöfer recht 
lerne erkennen. Denn ob man es wohl jäbrlich ſagt, 
fo laßt es ſich doch nicht gar auſspredigen, noch ausler⸗ 


nen. Wollen derohalben das Evangelium in zwei Stuͤcke 


theilen. Erſtlich die Hiſtoria erzaͤhlen aufs einfältiafte, 
nie fie. Jr ;’darnsch hören, was bie lieben Engl | 
igen und fingen; 
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Das erſte Stuck im diefer Viſtoriu aiit bleſe Daf 


Chriſtus geboren iſt eben zu der Zeit, da unter dem 
Kaiſer Auguſto zum erſtenmal die Juden und. ihr Ver⸗ 
mögen geſchätzet ſind worden. Da hat unſer lieber Herr: 


Chriſtus allbereit angefangen zu regieren in der Welt, 


wiewohl heimlich, amd muß ibm der ‚große Kaiſer Aus 
guſtus fammt feinem Reich dienen ,- wiewohl unmwiffend, 
und Urſach mit "feinem Gebot‘ Dazu ‚geben, doß die 
Jungfrau Markt: ſammt ihrem vertrauten Mann Joſeph— 
gen Bethlefem veifet, und wie die Propheten zisonr ger 
weiſſaget hatten, den Heiland der Welt daſelbſt an daß 
ht bringe: Sonft, wo ſolches burd des Kaiſers 
Gebot nicht alfo: verurfaht wäre, würde Joſeph und 
Maria wohl Badelm blieben ſeyn. Aber weil Chriſtus 
fol 1x Bethlehem: geboren werben, darum muß ber Kai⸗ 
fer datzu Urfach geben, und alfo dem Horrn Chriſto zu 
feiner Geburt dienen; wiewohl weder Kaiſer noch-die 


Belt davon’ etwas mußten. Denn’ fonft: if die Welt 


wohl fo böfe und untreu, daß fie‘ es "lieber gehmdert;: 
denn gefördert Hätte.- "Aber Gott führer fein Regiment 


lie, daß ſie unwiſſend zäwellenthun muß, Daiman-fie 


wiſſend nimmermehr könnte binbringen.-" 7 1% od 

Kun it e8 der Jungfrauen, ſo mat ber Geburt 
habe war, ſehr ungelegen und'iſchwer geweſen, Dap--fle 
ht eben ju der Zeit, als mitten im Winter, ſich müſſen 
nfmachen, und lıber vand reiſen oinen weiten Weg; art einen 
ſtemden Ort, da ſie unbekannt, und keine gewiſſe Stätte 
weiß, wo fie hi TON; und iſt vin Zeichen‘, daß bei Dies 
fen beiden Leutlein große - Armuth muß tyewefen ſeyn⸗ 
daß Joſeph“ ihrer nicht :hat können verfchunen, :nder ſte 
deheim bei feinen: oder ihren Freandenlaſſen, oder etw. 
ff verforgen ‚.bis: fte dab Kindlein gebpreh- hätte; fon« 
den, weil "er. fie niegend weiß’ zu laffe®, noch "jemand: 


iR befehlen, muß fie mit ihm fort, den langen weiten 


eg (denn aus Galiläa. bis in's Fidiſche Land - gem 


ethlehem, ja fo 'weit, mo nicht. weiter, .ald bei uns 


us Sachſen in Franken,) und haben da beide ihr‘ Gt» 

lein mit ſich geführet. Vielleicht hat Joſeph auch einen 

El für fie mit gehabt. - Denn fie mußten fi darnach 

j Öten, daß fie: ſich nun zu Bethlehem (da fie ihres: 

Stamms Yakben :pingehöreten,- nieberthäten- und wohne⸗ 
Luthers Werke, ir Bd. 13 


, 
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ten; welches Ihnen. andy. wäre bequemer geweſen, wenn 
fie Hätten Statt finden Fännen. Denn bis daher von we 
gen ihres Armuths, und. daß ber. König Derobes den 
ganzen töniglihen Stamm von David, verfolgete, und 
ihrer viel.ermordet. hatte, baben der Jungfrauen Eltern 
und fle, als elende Verſtoßene, dabinten an der Gräe 
des jüdifhen Landes, gu Nazareth müſſen wohnen. \ 

, Da fle. nun gen Bethlehem fommen, und eben die 





Zeit ba iſt, daß ‚fie gebären ſoll, da. iſt exſt al’ Ding 


ungerüftet, Denn fie findet niemand von allen, der fie 
Bennen will, oder doch eine Hauswirtbin unter fo vielen 


Weibern, die ihr etwa ein eigen Kämmerlein oder ander 


Staͤttlein in einem Haufe vergönnet, und in der Zeit, 
(da doch ſonſt ein Weib dem andern gerne dienet und 
hilft, fo viel fie kann,) bei ihr ſeyn wollte; fondern 
muß mit ihrem Joſeph in einem offenen Stall, da dad 
gemeine Vieh armer Leute und anders hingeſtellet, blei⸗ 
ben, ımd bat bier Feine Bereitſchaft, oder Handreichung 
und- Dienft zu dieſer Geburt. Und -uachdem fle geboren, 
ift abermal niemand. der. fie um ded jungen Sindleind 
willen „zu ſich ‚genpmmen, und etwa in. einem Mintel 
beffere Stätte öder Räumlein ſchaffte „.eber, ihr. doch ließe 


. ein: mänigr pflegen und bienen, ohne daß Joſeph etwa 


wag noch, eim fenmmes armes Dienftimägdlein angeſpro⸗ 
chen haben, die ihr zumellen Seyer angegündet, , oder 
Waſſer gugetragen, und er ſelbſt hat müflen-.am meiften 
ihr Haudreichung thun. a 


Mad if Ühro- als der Mutter, Anh. ſchwerſte, dah 


Dem jungen Kindlein, (welches -fie weiß durch den Slam 
kan daß eh. Motte, Sohn iſt, und der wechte Erbberr 
und. König des jüdiſchen Volls,) in feinem genen Voll 


- und. Datetland, umd Feines Waters Davids, aigener Stadt, 


niht fo viel Guts kann widerfabren „.. daß , er: etwa 
möchte: ein entiehuet Wieglein oder Bettlein haben, am 
ders, dem ihren Schons und die Krippen, in ſchlechte, 
arme Tüchlein uud Windeln, ſo viel fle der hat: haben 
koönnen, gewickelt, daß auch die Hirten vom Engel nir⸗ 
gend bin denn zu dDemfelben. gewiefen- werben, da fonft 
nimand der elendeſten, ärmelten, -einheimifchen Frauen 


AKind ſuchen wird. Da bat fie müffen in der. Kälte das 


Kindlein etwa bei einem Kohlfeuerlein waͤrmen, haben, 
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und wenn es hat ſollen ſolelen, und fie ed nicht —9— 
können in ihren Armen ober Schoos halten, auf ein 
Bündlein Heu legen, und mit ihrem" Schleierlein, Man⸗ 
tel, oder was fie gehabt, zudecken. 

Dieſes iſt kurz die Hiſtoria, welche ohne Zweifel 
der Evangeliſt alſo eigentlich ‚uns bat ‚wollen: vormalen 


die wir fonft fo kalt find, ob fie doch ein werkg-unfer 


Herz erwärmen fönnte, weil unfer Hetland: fo‘. elendigli 
auf Diefe Welt geboren ift. Bethlehem: wäre wohl weit 
gewefen, daß fie Dazumal in Abgrund der Höllen ver⸗ 
funfen’ wäre, die nicht ſo viel Ehre‘ ihrem Heiland bes. 
weifet,,. daß fle ihm irgend ein Mültern zur Wiegen 
oder einen Bankpfühl für ein Kiſſen leihet. Seine Wien 
gen iſt erſtlich der lieben Mutter Schhos, Barnach die ' 
Krippen oder Kühbarn. Alſo wieget man dieß Kindlein 
ein. Die arme Kindbetterin, will ſie nicht erfolgen, fh 
mag fie Ah mit ihrem Mäntelein und“ andern "geringen 
Geraͤthlein, das fie mit gehabt, decken, denn ylertiie 
niemand-, der: Kind nder Mutter etwas leihen, tunen - 
dienen, oder mit dem geringften helfen: wollte. .. ı rn 
Pfui dih an,“ du ſchaͤndliches Bethlebem, "bie: de 
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di fo hart und undarmberzig gegen Deimen:Heilandrftieh - 


let, daß du. ibm auch den goringſten Diemft nicht disco 
geſt! Härten du doch befer:verdienet Batın Soboma’2ch 
daß Schwefel und Feuer vom Himmel herab geregnet hätte, 
und dich zu Grund vertilget.. Deus obgleich -bie: Junge 
frau Marta eine Bettlerin, uber, ' mit Zuchten zu ve⸗ 

den, eine ımebrlihe Frau gemefen wäre, die ihre Ehre 
hätte hintan gefeßt, fo folte man doch in: ſolchetr Neth 
und Zeit, iht zu dienen, willig und? geneigt: ſeyn gewe⸗ 
fen, oder je das Kindlein nicht alſo elend bei dem Vieh 
laſſen liegen. Ga wohl, da wird nichts aus, dieß 


Kindlein muß in die Züchlein gewickelt, und in eine Ä 


Krippen gelegt werden, auf. daß es dennoch auch etwh 
bleibe, und auf Erden feine‘ Ehre: habe. So fol dieſer 
Herr auf Erben empfangen werben, ba: die andern Frafs 
fen, freffen, großen Pracht treiben, mit ſchoͤnen Klei⸗ 
dern, herrlichen Häuſern ıc. 


Das fey vom erflen Städ der Hiftorten gefagt, Ze 


welhe uns darum fo ift vorgefchrieben, daß wir ſollen 
lernen dieſes Bild in das ve faſſen, wie unſer lieber 
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Herr‘ Jeſus fo "elendiglich: in diefe Melt: geboren ſey, 
und nimmermehr vergellen ; ‚fonderlih. weil wie: in des 
Endzels Predigt bürens Haß as uns zu gut geſchehen iſt. 
Denn bier ſehen wir. das hohe wunderbarliche Werl 


Dottes, Daßıer um def .elenden, zatmen menfchlihen Ges 


ſchlechts willen, feinen: eingeboruen Sohn auch bat Leis 
fen menjhlihe Natur an fih nehmen, und einen wahrs 
baftigen‘ Dienfchen:werden.,. der da olle Schwarhheit, 
Elend, ja auch unfere Sünde. (Doch: obn’ eigene Sünde) 
auf, (ich nähme, und dafür: ein Opfer würde, auf daß 
wir lernen Gott: für ſolche treffiihe Wohlthat danfen 
und loben, daß .wir arme, elende, ja aud verdammte 
Menihen, bet fo. zu großen: Ehren fommen, bag wir 
ein. Sleifh und. Blut mit. dem Gobn -Getted worden 
And: Denn. eben der ewige Sohn des ewigen, Vaters, 
Such: welhen Himmel. ımd "Erben aus nichts exfchaffen 
ft. der tft, wierwir hören, ein Menſch worden, und 
auf; bieſe Welt gebaren, wie wir, ohn' dag es mit ihm 
wbne ale Sünde iſt zugangen. Derobalben, mögen wir 
nun rübmen. ‚daß Gott unfer Bruder, ja unfer Fleiſch 
und Blut feg worden... Diefe: große, Ehre iſt nicht den 
Engeln, fondern. ud ‚Menfhen widerfohren. Und obs 
mahl die Engel herrlichere Erentusen ‚find. . denn wir, 
so: hat doch Bott und mehr und höher geehret, und fid 
noͤber gu und: gethon, denn zu. ben. Engeln, fintemal er 
‚ sicht, ein Engel, foudern: ein Menſch worden if. Wenn 
wun. wie. Denfchen ſolches recht bedächten, md von Her 
gen glauben foͤnnten, fo follte uns gewißlich ſolche uns 
aausſprechliche Gmade uud Wohlthat unferd lieben Herrn 
Kotteh, — chohe Freude machen, und und trei⸗ 
ben, daß wir Gott won Hergen dafür danken, ibn lie 
veten, und zern: und ſeines Willens würden halten. 
2*3IJIm⸗ Papſtthum hat ˖ man eine Hiſtorie geſagt: Es 
ſey der: Teufel auf eine Zeit in eine Kirche zur Meile 
Jommen, und da. man. im. Bekenutniß des qhriſtlichen 
- Bläubend, (welches man nennet das Patrem) die Worte 
‚gelungen hat: . „Et.bome factum est, Gotte® Sohn 
iſt Menfh worden’, und. die Leute, geſtanden, und 
niht- haben niedergelniet, habe er einen -auf8 Maul ger 
fhlagen, ihn gefheolten und gefagt: Du grober Schelm, 
ſchameſt dus dich nicht, Daß du ſo ſteheſt wie ein Stoch, 
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und nicht vor Freuden niederfaͤllſe? Wenn Gotted Sohn 
unſer Biuder worden wäre, mie euer, wuͤßten wir nicht, 
wo wir vor Freuden bleiben follten. - a 
Ich achte nicht, daß es wahr fey; denn der Tem 
fel tft un und dem Herrn Ehrifto zu feind; aber das 
tft gewißlich wahr, der es alfo gedichtet bat, ber bat 
einen hoben Geiſt gehabt, . und Die große Ehre mohl‘ 
verflanden, welche uns ift widerfahren, in dem, daß 
Gottes Sohn iff Menfih worden: nicht wie Heva noch 
Adam, der aud Erden iſt gemacht worden; fondern er 
tft noch näher gefreundet, fintemal er aus dem Fleiſch 
und Blut der AYungfrauen Marla geboren iſt, wie ans 
dere Menſchen, ohne daß fie, die Jungfrau, allein ges 
weſen, und durch den heiligen Geiſt gebeiliget, obme 
Sünde, und vom heiligen Geiſt diefe gebenedetete 
Frucht empfangen hat. Gonft iſt er uns ganz gleich, 
‚und ein rechter natürlicher Weibesſohn. ar u 
Adam und Heva find niht geboren, fondern ges - 
ſchaffen. Den Adam, bat Gott aus der Erde gemacht; 
dad Weib aber aus feiner Ribben. "Wie viel aber. ift 
GHriftus und ‚näher, Denn die Heva ihrem Mann Adam, 
fintemal er wahrhaftig unfer Fleifh und Blur it? Sob 
he Epre folten wir hoch adıten, und "wohl. in unfere 
Herzen bilden, daß der Sohn Gottes tft Fleiſch wor⸗ 
den, und gar Fein Unterfheld zwiſchen feinem und uns 
ſerm Fleiſch iſt, denn dag fein Fleifh ohne Sünde if, 
Denn er if von dem heitigen Geift empfangen, . und 
Bott hat die Seele und den Leib der Jungfrauen Mas 
ria voll heiligen Geiſtes gegoſſen, daß fle ohn' alle 
Sünde den Herrn Jeſum empfangen und getragen bat; 
Außer demſelben iſt's alles natuͤrlich an ihm geweſen, 
wie an andern Menſchen; daß er geſſen, getrunken, ihn 
gehungert, geduͤrſtet, gefroren hat, wie andere Men⸗ 
ſchen. Solche und dergleihen natürliche Gebrechen, 
welche der Sünden halben auf uns geerbet find, bat 
er, der oh. Sünde war, getragen und gehabt, wie 
wir, wie St. Paulus ſagt: „Er fey in allem und 
Menſchen gleich "worden, und in allen Gebärden und 
Weſen, wie ein Menfch erfunden.” j - „ 
Da bat -fich je Die hohe‘, ewige, herrlihe Majeſtät 
tief gadentathiget, und herunter gelafien. Denn er hätte 
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wohl Tönnen alfo ein-Menfdy. werben, wie er fett im 
Himmel iſt, da er. Fleiſch und Blut hat, wie wir; lebt 
aber nicht dieſes armen, ſchwachen, gebrechlichen Lebens, 
dep wir auf Erden leben. Solches bätte er wohl von 
Anfang können thun; und wäre doch eine große Demuth 


- and große Ehre menfhlihem Geſchlecht erzeiget; aber 
- Ner bat ed nicht wollen thun, auf daß er anzeigete, wie 


große, berzlihe Liebe er zu und hat, daß er oben Diele 
unfere elende Natur an- fi genommen bat, daß er uns 
fere Sünde, (dadurch die Natur verderbt,) und den 


Tod, der dur Die Sünde über und berrfhet von und 


nebme, und uns alfo feinem berrlihen Leibe, den er 
jest bat, gleich made, daß wir und des freuen,' tröften 
und. ruhmen fünnen, daß wir haben einen Bruder im 
Himmel, (welcher if Gottes Sohn ſelbſt,) dep wir und 
mögen, ja ſollen, ald unſers Fleifhes und Bluts anneh 
men. Denn ein unfeliger Menſch ift der, fo ihn nidt 
—— nody dieſe Freude in fein Herz kommen 
11: a 

Diefed ift nun die Urſach, daß dieſe Hiftoria. jahr, 


| li) -geprediget wird, auf daß ein jeglich jung Herz ſol⸗ 


ches in fich bilde, und Bott. dafür Danfe, und ſpreche: 
Es bat nun, (Gott Lob!) nicht Noth mit mir; dem 
ih babe einen Bruder (Gottes Sohn), der iſt worden 
wie ih bin. Warum er aun alſo worden ſey, und mas 
er dadurch hab’ auseichten wollen, werden wir nachher 
weiter ‚hören. . Denn ed. farm ja nicht um andere Urſach 
geiheben fen, denn daß er. und errette von der Sunde 
und ewigen Tod, darinne wir zuvor gelegen find. Uber 


ich fage jest allein non ber großen hohen Ehre bed gam 


‚gen menfchlihen Geſchlechts, der wir uns mit Wahrheit 


rühmen, und fröhlich darübersfollen feyn, daß der Sobn 
Gottes iſt Dienfch worden. Solcher Epre fünnen ale 
Menfchen- ih, rühmen. - Die Chriften aber haben dars 
nad ein böber®, daß ſie folder Ehre auch in Ewigkeit 


. genießen ſollen. Dieſes Stücklein follen wir auf's erfle 
- »on biefer Geſchichte merken. a 


Zum andern dienet dieſes treffliche hohe Grempel 


‚ und auch dazu: Weil Chriſtus, der. Sohn. Gottes fih 


fo gar tief gedemrüthiget, und alle feine Ehre ah. unfer 
armes Fleiſch gewandt, und Die göttliche Majeſtaͤt, da 
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vor Die Engel zittern, ſich ſo herunter gelaſſen hat, ge⸗ 
het daher,“ wie ein. armer Bettler; droben im Himmel _ 
beten ihn die Engel an, bier unten auf Erden dienet en 
uns, undilegt ih in unfern Schlamm. Weil mn, ſagé 
ih, Der Sohn Gottes ſolches getban bat, fo wollen wir 
auch Ieruen, ihm zu Lob nnd Ehren und Dankbarkeit, 
gern Demüthig -feyn , und feinem Wort nad, unfer Kreuz’ 
anf uns nehmen, fo_er und aufgelegt, allerlei Trübſal 
leiden „ N tm alfo folgen. Denn was kann's und 
ſchaden, oder warum wollten wir und des Leidens ſchä— 
men? Weil unfer lieber Herr, Prof, Hunger und 
Kummer, und ‚allerlei Elend und Roth gelitten bat. 
Sonderlich aber gieng's elend und ärmlih zu, wie ge⸗ 
fagt, da er ouf--Erden fam, und geboren ward. Da 
war weber ‚Stuben noch ander Gemach, weder Kiffen 
noch Bettgewand; er mußte in einer- Krippen liegen, vor ' 
den Kühen und Ochſen. Go nun dein lieber Vetter, ja 
au dein Bruder, der König Himmels und der Erden 
und aller Creaturen, ſo elend fi Daher legt; pfui dich 
mol an’, warınm wollteft du fo herrlich feyn, und fo 
gar nicht® leiden: Denn ſiehe an, wer du bit? Iſt's 
nicht wahr, Daß dus ein armer Sünder, nicht beſſers 
werth , denn daß du auf einer Hechel ſollſt liegen? Liegſt 
dennoch da auf. weichen Betten; da bein Herr auf har⸗ 
tem Stroh und in der Krippen liegt: und willt noch 
über groͤß Leiden Plagen und ungeduldig ſeyn. ü 
Iſt es aber nicht ein verbrießliher Handel von 
uns? Wir ſehen hier, in was Demuth und Armuth un⸗ 
fer Here Jeſus liegt, um unfertwillen; und wir wollen ° 
Sunfer ſeyn; frei- auögehen und nichts leiden; ja dazu 
zurnen und murren vor großem Stolz und Ungeduld, weun 
wir ein wenig auch leiden ſollen. Das will ſich aber 
übel reimen, daß unſer Herr und Heiland in folchens 
Elend und Armuth, uns zu zute, geboren wird, dazu 
für uns am Strenge ftirbet 2c. und wir faulen Schelmen 
wollten immerfort in "guter Ruhe und Friede figen®. 
Rein, das thut's gar nit: - „Der Jünger ift nicht uber, 
feinen Meifter, noch der Knecht über den Derin’’ 205 - 
ſpricht Chriſtus. <= WW . 
Darum follen-wis<wopl lernen, und mit Ernſt be⸗ 
denken, erſtlich, zu uns. Ehren wir. find: kommen, in 
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kom, Haß. Chriſtus Gotted Sohn, iſt Meuſch worden, 


Denn es iſt eine ſolche Ehre, daß, wenn einer, eis En⸗ 


gel wäre, wünfhen möhte, daß er ein Menſch wäre, 


daß er auch möchte rüͤhmen: Mein Fleiſch und. Blut 
fipet über alle Engel. - Daper wir. Menſchen: ja Billig 
uns für felig halten ſollen. Gott gebe, daß wir. es ven 
leben, zu Herzen nehmen, und Gott dafür danfbar feyn. 
Zum andern, folten wir dad Erempel Chriſti fleißig aus 


= feben,. was er, der .ein Herr it uͤber alle Herren, in 


feiner erften Zukunft und armen Menfhen bewiefen, und 


um :unfertiwillen gelitten hat. Solches mürde und bewe⸗ 


gen uhd treiben, daß wir. von Herzen aucd ‚würden an 
dern Leuten gern helfen und bienen, ob: e8 und. gleid 
fauer würde, und wie auch darüber leiden müßten. Do 
zu ‚beife uns Gott mit feinem heiligen Geiſt, durch un 
tern lieben Herrn Zeſum Ebriſtum, Amen. Ä 


. Die zweite Predigt ⸗ am peifgen Chriſttage, 


über das Evangelium Eur. 2,11‘ 


Was bie Engel den Hirten von dieſer Geſchichte 


predigen und verkündigen ic. 


Mir haben num -geböret die Geſchichte des heutigen 
Taged, wie Chriſtus Jeſus, Gottes Sohn, in dieſe 
Welt geboren ſey, und was wir draus lernen ſollen. 
Als nun ſolches zu Bethlehem geſchehen, meldet der 
Evangelift, wie ein Engel vom Himmel zu etlihen Hir 
ten, die nahe dabei auf dem Felde -.bei ihren Hürden 


- Waren, mit einem berrlidhen großen Richt fommen, um 


von folher Geburt den Hirten mit. Meien Worten gepre 
diget babe: „Fuͤrchtet euch nicht: Siebe, Ich, verfün 
Dige euch große. Freude, die alem Volt widerfahren 


wied. Denn euch iſt heute der Hefland geboren, web 


qer iſt Chriſtus der Herr, in der Stadt David, Und 


daB habt zum Zeichen: . Ihr werdet finden das Kind 

in Windeln gewidelt , und in einer Krippen legen. 
Das ift .die erſte Predigt. von. diefem neugehornen 

Kindlein, unferm- Herin: Jeld, welche von den Engeln 
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so Hinmel zu und: ‘auf r@rden iſt gebracht worden. 
Derohalben fie wohl werth-ift, dag wir fie mit: Fleiß 


lernen, Bud ja und dafür hüten, daß wir nicht geden⸗ 


fen, wir Tonnen fie gar. Denn ob man’ gleih alle 
Jahr, ja alle Tage prediget, ſo werden wirs badı: hier 
auf Erden nicht fünnen gar auslernen. 

Es iſt aber diefe. Engelptedigt: ſehr noͤthig geweſen: 
denn wenn Chriſtus zwangigmal "wäre.geboren,. fo wäre 
es doch vergebens geweſen, ‚wenn wir nichts davon hät» 
ten. wiflen. follen. Denn was iſt's, daß einer einen 
Shag im Hauſe oder. Keller bat, :da er nichts. von 
weiß? Der kann ihm weder Luft noch Freude geben. 
Wie das Sprihwort heißt: Ignoti nulla cupido, is 
verborgener Schatz iſt ein unnüßer Schatz, da man über 
bin läuft ,\wie uber den Koth auf der Gaffen, deß man 
nicht achtet. Alſo iſt es bier mit diefer heiligen freu⸗ 
denreihen Geburt auch. Wenn Gott dur die lieben 
Engel, und fonft nicht hätte laffen davon predigen, und 
ſolchen Schatz den Leuten nicht geoffenbaret hätte, ſo 
hätte niemand ſolches Schapes fönnen begehren, viel 
weniger genießen, niemand wäre fein frob worden. Urs 
fh, was einer nicht weiß, das. fiht ihn nit an,.e# 
giebt weder Luft noch Unluſt, fondern if, ald wäre es 
vie geweien, nder als follte ed nimmermehr etwas: 
werden. ' 

Darum iſt dieſes der vornehmften Stück eines in 
dem heutigen Evangelio, daß der Engel mit feier 


Predigt dieſe Geburt offenbaret, und zeiget uns dieſen 


Schatz; auf daß wir nicht fo vorüber geben, da der 
Schatz vor und liegt, und dennody nichts davon willen, 
und und fein weder freuen noch tröften. Darum fähet 
der Engel feine Predigt eben davon an, und will uns 
erwecken, dag wir auf diefen unfern hoben Schaß feben 
folen, und ſpricht: AIch verfündige euch große 
dreude. 

Diefe Worte find: ſehr webi geſetzt. Die Hirten 
find über dem großen Licht und Glanz, als über einem 


mgewöhnlihen Dinge, ſehr erfchroden, daB Himmel 


und Erden in einem Augenblid voller Lichts- und eitel 
Teuer iſt in der finftern Nacht worden. Solches fichet 
der Engel, fpricht fie derohaiben fröhlich au, und fagste 
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uchtet euch nicht.““ Als ſollte er ſprechen: Ihe 
habt. keine Urſach, daß ihr euch fürchten ſollt; daß ihr 
euch aber fürchtet, iſt ein gewißh Zeichen, daß ihr von 
dem edlen, theueren Shah noch nichts wiſſet, den euch 
Gott geſchenket hat; ſonſt wurdet ihr euch nicht fürch⸗ 
ten, ja ihr würdet euch von Herzen freuen wıd guter 
Dinge fen. Denn eben darum fomm ich, "daß ich euch 
‚große Freude ſoll verfündigen, ein groß Werk und 
Wunder, „weldhed; fo ihr!s recht in euer Herz bilden 
werdet, fo werdet ihr guter Dinge müſſen drüber ſeyn, 
und auch große uüberſchwendliche Freude haben. 
Und iſt alfo dem Engel vornehmlich darum gu thun, 
daß er gern wollt eine folche Predigt: mahen, bie da 
baftete. und nicht umfonft wäre , fondern ausrichtes, Das 
fie fol. Darum faget er nicht: Ich verbündige euch 
‚ein groß ,: feltfam wunderbarlih Werk oder Gedichte, 
Davon ſie noch nicht willen fonnten, ob fie fi deß am 
nehmen, oder freuen folten, (denn ſie als arme geringe 
Beute, können nicht denfen,: wo etwas’ Tonders und treffe 
liches geſchehe oder gefagt-werde , "daß etwas fie angebe, 
sder daß Gott bei ihnen etwas Großes thun wolle,) 
fondern „ich verfündige euch (ſpricht er) und bringe euch“ 
eitel Freude, und nicht fhlehte, ſondern „große Freus 
de’; und folhe Freude, nicht von großem Reichthum, 
Gewalt, Freiheit, und rubigem oder fanftem--Leben auf 
Erden, fondern von einer neuen Geburt, ‘Das muß 
nicht der gemeinen alten Geburt eine feyn, wie alle Kat 
fer und Könige geboren. werden, ba feines Geburt dem 
andern in feiner Noth tröftlich und beilfam iſt, (weil 
wir alle, in Sünden und jum Tode geboren werden ‚) 
ſondern von “folder neuen, tröſtlichen, fröhlichen. Geburt 
Sage ich, „daß euch geboren iſt der Heiland.” Dieſe 
Geburt ſoll und kann euch allein eine rechte große Frende 
machen. Und: das darum, denn der Teufel’ bat. durch 
die Sünde und Menfhen ſehr tief herunter geworfen, 
und in gräuliden großen Jammoͤr geführet, daß wir 
nicht allein in der Erbfünde fleden, und den ewigen 
Tod auf und haben; fondern noch täglich in der Welt 
allerlet unzählig Unglüd von ihm gewarten müſſen, alfo, 
Daß fchier niemand fein Augenblid vor ihm ficher: iſt, 
weder des Leibes noch Guts. Sogar regiert. er ia der 











zebt durch witel Mord, Verfolgung der From ,:@in 
a, Zrügn, Nauben, Stehlen x. Ueber: folchen 
ammer ift auch dieſer, davon oft im Esangelio geſagt 
ird, Daß er auch leiblid in die Leute fähret, machst 
e toll und thöricht. Ich will ſchweigen bes geiftlichen 
Schadens, fo er that Dur falfche Lehre, füller bie 
eute mit Irrthum und Wahnſinn, Verachtunz Gotted 
Vorts f und machet ſie raſen und: toben: wider Die 
Bahrheit. Item, voller Stolz, Geiz „graͤulicher Un⸗ 
ucht, Haß, Neidıc. Dog man mit Wahrbeit ſagen 
ann, ein. folder Menſch ſey nichts, denn ein ſtinkend 
ſeimlich Gemach- des Teufels. So ſchändlich Hat’ er 
durch Die Sünde und Menſchen zu nichte gemacht, dag. 
wir bier auf Erden nicht einen Biſſen Brod's können 
vor ihm fidher haben, und müflen leiden, daß er uns 
plagt an Leib und Geele und dazu Gottes Zorn, «und 
den ewigen Tod auf und haben. Das laffe ein ſchrech 
lich, jämmerlic und gräulich Teufelsreich ſeyunm. 

Dennoch, wenn wir's recht bedenken, und beides 
gegen einander. abwägen, fo ift folder Jammer, wel» 
hen wir vom Teufel haben, keineswegeß zu vergleichen 
der Herrlihfeit, und dieſem trefflichen Shag und 
freude, da der Engel hiervon predigt, und fagt: 
„Fürchtet euch nicht, ich verfündige euch große. Freude, 
ah iſt der Heiland geboren. Mit folder Predigt 
wollte der Engel gerne uniere Augen und "Derzen- ale 
wenden von allem folhem Zeufeldjammer, und wieder | 
um weifen auf dieſes Kindlein;  ald Hätt’. er ein Wet - 
eines. föftlihen. und heilſamen Predigers ausgerichtet, 
wenn er und dabin fünnte :bringen, daß wir dieſen 
Heiland recht anfehen, und ald unfer Kleiih und Blut 
recht erkennen lerneten: Und tft gewiß wahr, wenn ed 
ſeyn Fönnte, dag dieſes liebliche fröhlihe Bild in eis - 
ned Menfchen- Herz recht gienge, fo ‘würde der Troft 
und Freude. von diefem unferm Heiland unermeplid; weit 
und hoch überwägen alle den Sammer und Schaden; 
welhen wir vom Teufel: haben, ob es glei ein- geoper 
ud ewiger Schade if. 

So wir nun den Teufel wollen überwinden, mit 
allem feinem Gift. und Zorn, Hölle und Tod, uud, vor 
ihm ſicher ſeyn; fo muß es allein geſchehen durch dieſen 


l 
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"en Abt und Troft des Glaubens da der Eng 
bieroon predigt und: ſagt: „Euch iſt der Helland gı 
boren.“ Wenn diefer Blick recht ind Herz fallet, { 
Üt die Sache ſchon gewonnen. Denn biemit will de 
- Engel diefe Gedanfen in unſer Herz. bilden: . Der Ten 
fel Hat mid, und alle Menſchen Abel gefhänder und be 
ſeſſen, in Gottes - Zorn. und ewige Verdammnig- gewo 
fen, das ift leider! wahr; aber fo groß iſt dieſer Schad 
nicht; der Schatz, welchen mir Bott‘ gegeben Bat, i 
snamsfprechlih größer‘; nämlich, daß "Bott mein 
wicht ſchlecht das menſchliche Gefhleht beſizet, od 
Darinne wohnet, wie der Teufel pflegt, die Menſch 
zu befigen; fondern er wird felbft wahrer Menſch, d 
‚alfo Gott und menfhlihe Natur in Eprifto eine Perſo 
wird, So nahe kann der Teufel einem Menſchen 
eiht fommen, Denn ob er glei einen Menfchen bei: 
get, fo bleibt doch der Menſch Menſch, ber Teufel 
- Teufel, und find zwei unterfchiedene Perſon und Natur. 
Dagegen bat der Sohn Gottes ntenihlihe Natur on 
fi) gerommen, daß ih mit Wahrbeit jagen kann: Die 
fer Menſch ift Gott, und Gott it Menſch in einer um 
‚ getrennten Perfon. W 
:. Derohalben Hat ſich unſer lieber gnädiger Gott im 
‚Himmel, aus unausiprechlider Liebe und Barmherzigkeit 
gegen das menfchlihe Geſchlecht, viel näher im Diele 
' elende, vom Teufel veradhtete, geplagte, und auf’ 
Höhfte geihändete Natur gethan, und tft viel tiefer in 
unfer Fleiſch kommen, denn der Teufel binein-Fommen 
San. Der mag einen Menfchen befigen und martern, 
., aber er kann dennoch nit ein perfünlier. Menfcd wer. 
den, die. Naturen bleiben allweg gefchieden; Aber durch 
dieſe fröhliche Geburt dieſes Kindleins, ift Gott in eine 
Derfon mit unferer menfhlihen: Natur vereinigt, un 
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HE der Sohn Gottes wahrhaftig unfer Fleiſch und Blut, 


non Marla der Zungfrauen ‘geboren, natürliher Weile, 
wie ich und dur, abgenommen, "daß er ohn' männlichen 
Saamen vom heiligen Geiſt empfangen, und das Gift 
des leidigen Teufels nicht mit bat genommen, fondern 
Yat ein ganz und gar rein unfchuldig Fleiſch und Blut, 
Auffer dieſem einigen Stück, da unfer& unrein und far 
Dig iſt er ein Reh; wie ich uad: du, der da hat 
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zſen eſen, trinken/⸗ fühlafen, aufwacheu, ‚wöe-anbete 


denſchen ihrer Natur nad. thun müſſen, wie St. Baus 
% ſagt: „Eriſt funden mit "Gebärden wie ein 


denſch““, Daß, wer ihn gehöret, oder geſehen, hat 
üſſen ſagen? Das iſt sein wahrbaftiger natürlicher 


denſch, und, fein Geſpenſt. Denn er hat alle Art und 
Bert dieſes natürlichen Lebens an ſich .. -- 

Siehe, dieſes i eine ſchöne himmliſcheEngelpre⸗ 
izt, darin er und. eitel Freude und Troſt von dieſer 
Beburt verkündigt, and: dieſelbige gerne wollte ‚body 


nd groß machen, und und die überſchwengliche große 


ihre, ſo vas in Diefer ‚Geburt. widerfahren, wohl ein« 
üben, und gleich darauf .hoffärtig machen, im Glauben 
md herzlichen Troſt; bei weichem Body ‚recht ‚tiefe. Des 
mulh feyn muß, fo wir ‚unfera ‚Sammer und Leid era 
Innen, und die unermeßliche große Gnade ımb. Liebe 
Öatteb gegen uns Unmürdige, und die Bed: Teufels eis 
gen geweien, betrachten. . Denn en mil ja Hiermit fq 
viel fagen:- D feyd nunnur fröhlich und: getroft, liebe 
Nenſchen! Ihr habt. einen. überaus’ hoben trefflichen 
Shop, und iſt euch ben die Maßen große. Ehre und 
dertlichkeit widerfahren, nah alle der Schande und 
Shmach, fg. euch der Tenfelzugefüget bat. Denn. ihr 
bt nun einen Menfchen erlebt, ‚der euer Fleiſch und 
nt, und doch wahrhaftiger Gott, der Herr der Mas 
Mt, iſt, über.alle Engel und Creaturen. Ihr fegd 
ed Jammers und Herzeleids, dab euch der Teufel am 
gelangt, reichlich und hoch ergötzet, und an dem leidi⸗ 
sen Geift , durch dieſes göttlide Werk, gar hoch gere« 
den, und viel höher: geebret, denn er euch zuvor hat 
Tonnen Ihänden, und zu nicht machen, ja auch Höher 
ethaben, weder wir Engel find. De follt ihr and: je 
bilig troͤſten, und fehet nur, daß ihr euch dep berzlich 
annehmet, und froh ſeyd. Ja, ihr könnet euch fo boch 
und groß nicht freuen, der Schatz und Urſach der Freu⸗ 
den iſt noch viel höher und größer, alfo daß dagegen 
Med auf. Erden, was ihr Menfhen greß beißet , muß 
nihts ſeyn, daß es nur heißen -fol,. und fch!s.nicht‘ ans 
ders Zu nennen weiß; denn..eine große Freude. Denn 


fol eine unendliche ewige, unermeplihe Freude. 
ſeyn, die alle Höhe, Größe und, alles Zeitlihe und Vers 
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Berdaͤugliche äbermöge, und nüht _ 
dem Wort (Groß) kann genemnet y R 4 

+: Run follten wir ja diefer Pre’ = 

ben: denn bier hören wir ja eir/ £ 

Der verſtehet dieſes hohe große 
‚Kann auch ſehr wohl davon rer J 

wos der Teufel für großen Schau 

er ſtehet auch und bekennet hiermit, J F 


Menſchen durch dieſes Kindleins Geburt, 
über die engliſche Natur gerhret ſtnd. 
Der. Teufel iſt nad ſeiner erſchaffenen Na. 
deſſelden engliſchen Weſens. Aber er iſt vow feiner 
ſten Herrlichkeit herunter gefallen; durch Hoffahrt, I 
Feindſchaft: wider Gott, und hat, (wie der Apoſtel 3 
dad in feiner Epiſtel ſagt,) feine Stätte nicht behba⸗ 
ter, und bat: nachher :-das.. menſchliche Geſchlecht and 
serderiet.. alſo, -:Baß.er nicht: weder will noch: kann fh 
zu Gott bekehnen, nady mit: ihns:verfühnut werben. © 
dürſen „die andern beiligen; Engel; fo in ihres :Meinigteit 
"ad, Gebdrſam gebliehen;,: diefer Wohlthat für. fich felht 
wicht. End vb fiel wobl Biefe. Eore von Gottes Sohn 
in ihrer. Notar nitht Haben, "fo. mißgörmen-fid: und doh 
dieſelbige nichts ja. e8 if ibmen- bie böchfte: rende, daf 
wir dozu kommen fud, und nimmer des Teufels eigen, 
fondern. Gottes Kinder, und des eingebornen Sohnel 
Gottes Miterben worden find, daß flemmmehr tanfere 
Geſellen, und wir ihre feyu mögen. Schaͤmen ſich nicht, 
duß ſie folhes Den armen Hirten und der ganzen Welt 
-geedigen follen, Sondern haltens auch fuͤb ihre igfelt, 
und thun es mit Herzensfreuden und Luſh, alſo, daß 
ſie 28 nicht allein durch einen predigen laſſen, ſondem 
auf die Predigt mit großen Haufen und Heerſchaaren, 
fröylih und mit Shall daven fingen, wollten ‚gern, 
daß Himmel und Erden folder Freuden. vol mirden. 
Wenn wir num ſolches recht bedächten um zu Her 
en-nähmen, To follten wir Menſchen unter einander 
ans herzlich lieb und werth haben, wenn wir gleich fonft 
‚nichts bavon dätten. Denn ich rede noch nicht von dem 
Nutz, und Brauch, von welchem der Engel in folgen 
ben ‚Worten fagt: „Euch ift der Heiland Kern | 
fondern. allein von der Ehre. Ja, wenn difebe u 
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et Hengen Ngurne, noch ml Arges begebre 


" a 
tuem Menichen \ Eriftus eben der, der ih bin, 6. 
Wrenſch; wie kann er'g denn mit 


och dem Bilde fr m 
nd Geele at; wie \\ uns, bie mie fein Sleifh und 
un nicht um ſolcher N Und Summa,- diefe Denfche 
eu hat, alle Menſchen. \- fie recht fm Herzen gebils 
hutes thun ? I Y >itel fröglige Herzen und 
Die Engel find ja eine v.\“ en a gi 
hoffen, denn wir Menſchen; da in Fe Rertigun 
chen, und ift nicht ein Engel’woru Soles — 
Engel auch unſchuldige und reine, VL Sen, wenn wir 
nicht gefallen find, wie die andern EN ehfgen Men 
me Menfhjer. Da läßt fh’ onfeben, A). Natur fo 
iger gewefen, „daß ‚Gott ein Engel fo‘ ;. nice 
So führet er zu, nimmt die geringe, arıne In N ” Mahır 
die in Sünden ftedt,, in des Teufels Reich," * 
de Todes Gewalt iſt „die det, Teufel auf vu Am 
plaget*und ſchaändet. Das heiht je ſich tief bern, 
fenft.. Sollte denn und foldeß nicht erweihen, \y% 
und unfer" einander herzlich lich ‚Hätten, nicht fo N 
einander. verachteten,, meideten, ic, ſondern einer | 
andern. afle Liebe und Freund ſhaft beweiieten, um d 
fer_ hoben "Ehre ind’ Herelidfeit willen, dazu mir 3 
dieſe m Heiland⸗ Gotted Sohn erhoben fd}, . ,, 
Etliche Väter, und ſonderlich Bernhardus, "haben 
dieſe Gedauken gehabt‘, daß der" Teufel; da er. iin Dime 
mel gefehen habe, dag der Sohn. Gottes follte Menſch 
werden; Habe er aus folder. Urfac) ‚einen Heid: wider 
die Menfchen, und eimen: Haß wider Gott goſchöpft/ 








daß er. nicht; vielmehr ein Engel denn ein Menſch babe 


werden wollen, ſey alfo aus Hoffarth und: Neid beranı 
ter gefallen. Solches mag wohl ein guter Gedanke 
ſeyn und iſt wohl zu denten eben aus dieſem Werk 
Gottes, daß des Teufels Fall eine Suͤnde ‚wider den 


Sohn Gates muß geweſon ſeyn. Es haben aber, den⸗ 


uch Die lieben Väter, die geope Ehre und überſchweng⸗ 
lie Wohlthat ‚Gottes. damit wollen. ‚anzeigen, welche 
und iq dein: widerfahrem. tft, daß .Gott ift Menſch wor⸗ 
den, und eben das arme Fleiſch und Blut an fich ‘gen 
women hat, daß wir ‚arme Menſchen ‚haben, melde 
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Vergangliche übermöge, ‚md nüht hber, weder nl 


‚ dem Wort (Gro$) kann genennet werden. 


+ Run follten wir ja diefer Predigt auch lernen glan 
ben: denn bier hören wir ja einen. trefklihen Prediger; 
der verfichet dieſes hohe große Werk "Gottes recht, un 


‚ann auch ſehr wohl davon reden, Denn er weiß wohl, 


das An feiner Epiftel_fagt,) feine Stätte nicht beyak 


- 


wos der Teufel. für guogen Schaden. gethan bat; aba 
er ſiedet auch und bekennet hiermit, - wie wir armen 
Menſchen durch dieſes Kindleins Geburt, hoch und wei 
über die englifehe Natur gerhret find." '. 

- — Der. Zenfel iſt nad ſeiner erſchaffenen Natur and 
deffeidennenglifcen Wefens.... Aber er‘ ih som feiner en 
ften Herrlichfeit herunter gefallen; dınd Hoffahrt, in 
Feind ſchaft: wider Gott, und hat, (wie der Apoſtel Su 





ren, und bat. nachher das. menſchliche Geſchlecht auch 
serderbet:. alſe, daß er nicht⸗ weder will noch kann m 
zu Gott bekehnen, noch mit: ihus:verfühnet werben.. ©o 
Bünfen ‚die samdernbeiligen Engel; fo in ihrer :Reinigteit 
und, Geborſam geblieben / diefer Wohlthat für ſich felbk 
wicht. Mb" vb ſir wodl bieſe Edre von Goetes Sohe 
in ihrer Notar nitht haben, :fo. mißgoönmen ſie une doch 
dieſelbige nicht z ja. es iſt ibnen die höchſte Freude, deh 
wir dazu kommen ſind, und nimmer des Teufels eigen, 
fondern Gottes Kinder, und des eingebornen Gohnel 
Gottes Miterben worden find, daß flermmmehr unſere 


Geſellen, und wir ihre feyu mögen. . Schaͤmen ſich nict, 


duß ſie ſolches Den atmen Hirten und der gamen Welt 


predigen ſollen, ſondern haltens auch füb⸗ihre Seligkeit, 


und thun ed mit: Herzensfreuden und ‚Buff, alſo, daß 
ſie es nicht allein durch einen predigen laſſen, ſondern 


froͤplich und mit Shall davon fingen, wollten gerne, 
daß Himmel und Erden folder. Freuden voll würden. 
.Wenn wir nun ſolches recht bedächten und zu Her 
zen naͤhmen, To follten wir Menfchen unter einandet 
und herzlich lieb und werth haben, wenn mir gleich fonf 


nichts bavon dätten. Denn ich rede noch. nicht von dem 


- anf die Predigt: mit . großen Haufen und. Deerfchaaren, 
Nütz, und Brauch, pon welchem der Engel in folgen 


den Worten ſagt: „Euch iſt der Heiland geboren‘; 
ſoadern allein von der Ehre. Ja, wenn dieſelbe um 
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ur! Herzen gienge, fo. ſollten wir fe hmnfernuehe 
einem Menſchen können feind ſeyn. Urſach, mer wollte 
oh dem Bilde feind ſeyn, oder Arges thun, das Leib 
ud Geele bat, wie mein und dein Gott? Sollten wie 
un nicht, um. ſolcher Ehre willen, die Gott und bewie⸗ 
en bat, alle Menſchen auch lieben, uud innen alles 
hutes thun? a 
Die Engel ſind ja eine viel kerrlihere Creatur ers 
Hafen, denn wir Menfhen, dad bat, Gott nicht ange⸗ 
leben, und iſt nicht ein-Engelworden. Dazu find die 
Engel auch unfchuldige und reine, heilige Weifter, die 
richt gefalleri. find, wie die ‚andern Engel, und wir ars 
me Menfhien. Da läßt ſich's anfehen, als ‚wäre es bils 
liger geweſen, daß So ‚ein Engel fol! worben feyn. 
En führet er zu, nimmt die geringe, arme Ereatur an, 
die in Sünden ſteckt, in des Teufel Reich, und unter 
ded Todes Gewalt ift, „die dei. Teufel auf das Höhelle 
plaget*und (händet. "Das Heißt je fich tief herunter ‚ger 
ſenkt. Sollte denn und ſolch es nicht erweichen, dag wir 
und unter einander herzlich lieb ‚hätten, nicht fd untet 
einander verachteten, neideten, ꝛc. fondern ‚einer. dem 
andern äfle Liebe und. Freundſchaft beweifeten, um dies 
fer hben Ehre und’ Herrlichkeit willen, dazu, wir in 
dieſen Heiland," Gottes, Sopn, erhoben fh}, ,,, .. 
Etliche Väter, und ſonderlich Bernhardus, "haben 
dieſe Gedauken gehabt, daß der Teufel, da.tr.im-Hims 
me gefehen habe, daß der Sohn. Gottes follse Menſch 
erden; Habe er aus folder. Urfach ‚einen Reid wider 
die Menſchen, und einen: Daß ‘wider Gott geſchoöpft/ 
daß er nicht vielmehr - ein Engel’ denn: ein Mienfch: babe 
werden ˖ wollen, ſey alfo..nıis Hoffarth und Reid heraus 
er gefallen. Solches mag wohl ein ‚guter Gedanke 
ſeyn/ und ft wohl zu denken eben aus dieſem⸗ Werk 
Gottes, daß des Teufels iFall eine Suͤnde wider den 
ohn Goates muß geweſon ſejyn. Es haben aber. den⸗ 
noch die lieben Väter, die grope Ehre und uͤberſchweng⸗ 
lihe Wehlthat Gottes damit wollen ‚anzeigen , welche 
und in dem widerfahren tft, daß Gott iſt Meaſch wor⸗ 
den, und eben das arme Fleijch und Blut an ſich ‘gen 
nommen kat, daß wir arme Menſchen haben, welde: 
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Bon Denen 


“ Soynufeksteiid und Blut worden, und jetzt droben 


keine Freude, dabon: Ja, unſelige Leute müffen es ges 
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vom · Teufel murch ide · nne vergiftet · u? Gefechten, 
und: dem Tode‘ ‚um: Ver ' Bünde willen übergeben 
waren. » 10 1— 

B ‚unfelige: Lente‘ ufiffe: am dieſe ſeyn, bie von 
ſolcher Ehre'nicht wiſſen? :Aber. viel.unfeliger, Die fols 
ches. von den Kugeln, Apoſteln, oder andern. Predigern 
hören, daß Bott die menfhlihe Natur fo gnädiglich 
heimgefucht, und. biefelhe ay ſich genommen, und über 
älle Etestuten gefepr "paße, Aachten's nicht, und haben 


wißlich ſeyn, die ſolcdes alt fühlen, und gar Beinen 
Troſt md Freude Davon haben. Was foll_ man aber 
Yan, die auch dieſe ſelige Eehre laͤſtern, 
verdaͤnmen "lb" verfolgen? 
Men inter tet‘ Wdern einer zum großen Her 
sölrd "wie froh Werden die andern Brüder. Wie kön⸗ 
nen fie ſich's. fo hd. tröften?, Wie man an Joſephs 
Sruͤdern ſiehet im, erſten Bud. Moſi, da er ſich ipnen 
du‘ ‚erkennen giebt. "Und, ft währ, ſolches iſt eine’ na⸗ 
türlihe, gkoße Freude: Wie kommt. e8 aber, dag wir 
an! biefer uhansfpredlichen Ehre. und Herrligleif nicht 
auch freuen und’ uns nicht will Jo gu Hetzen geben, 
Bag wit Gott dhrum fobeten und danfeten,. daß Gpiteb 


for zur rechten Hand Goites, ein ‚Han über alle Crea⸗ 
vırcder re 
Werrſolches recht könnte ih fein Herz bilden, ber 
follte. je mit des ZleifcheB und. Bluts willen, das Droben 
zur Rechten Gottes iſt, alles. Fleifch und Blut bier auf 
Erden lieb haben; und mit feinem Menſchen mehe zür 
sen: können. Daß alfo: "die; zarte: Menſchheit Chriſti, 
sufera Gottes, mit einem Unblick ſollte alle Herzen bil 
Kg mit Freuden alſo erfüllen, daß nimmermehr - fein 
zorniger noch unfreundlicher Gedanken darein kommen 
möthte. Ja, ed ſollte ſchier ein jeglicher Meufch. den 
andern vor- großen Freuden «auf den Händen tragen, 
um dieſes unſers Fleiſches, und Blutes willen. > Stem, 
wer, in ſeinem Henzen dieſes Bild. wohl gefaſſet "Hätte, 
daß Gottes Sphmift:Menfh worden, der fol! je ſich 
zum Herrn Chriſto nichts Böfes, fondern alles; ‚Guten 
werjshen Sünden. :; Denn.ih weiß ja wohl, duß ich nidt 





s 
ern met mie felbft zuͤrne, noch mir Arges begehre je j 
hun. Run aber iſt Chriſtus eben der, der ih bin, ik . ' 
uch ein wahrhaftiger Menfh; wie Tann er’s denn. mie‘ 
bm felbft, das iſt, mit uns, die wir fein Fleiſch und 
Blut find, übel meinen? - Und. Summa,_ diefe Menfche 
verdung Gottes Sohns, wo fie recht im Herzen gebils 
jet wäre, fo würde fie’ ja eitel früglihe Herzen und 
dewiffen machen, und in einem Augenblick alle gräuli⸗ 
he Erempel des Zorns Gottes verfchmelzen und ver» 
ihwinden; als da iſt die. Sündflutd, die Vertilgung 
Sodom und Gomorra, und andere. Solches alles 
müßte in einem einigen Bljick verfchwinden, wenn wir - 
mit glaubigem Herzen gedähten an biefen einigen Men» 
ſchen, der Gott ift, und die arme menfhlide Natur ſo 
gerhiet bat. Den in dieſem Bilde. kann ih je nichts 
anders fehen, das ihn bewegt babe, menfhlihe Natur 
an fih zu nehmen, weder eitel hohe, unaugiprechlihe 
Liebe gegen und, die wir zuvor unter Gottes. Zorn zum 
ewigen Tod, verdammt gelegen waren. - en 
Sind aber das nicht ganz unfelige Leute, wie ges 
fagt, die ſolches hören, und es doch nicht achten, fons 
dern laſſen ſolchen Schag legen, denken dieweil, wie 
fe die Kaften mit Geld füllen, herrlih bauen, und 
großen Pracht führen mögen, ihrem Näheſten verachten, 
neiden, halfen 2c. Daß machet der leidige Teufel, dem - 
ſolche, ſo Gottes Wortes nicht achten, Raum laſſen, 
daf er ihre Herzen blendet, daß fie feinen Blick vom 
Ilher Freude, da ber Engel‘ hievon predigt, ſehen 
oͤnnen. | 
Das tft. num ein Stud, das und bewegen folt’ zu 
großer Freude und feliger Hoffart, daß wir aljo geeh⸗ 
et find über alle Creatur, auch, über Die Engel, do 
wir innen mit Wahrheit rühmen: Mein, eigen Fleiſch 
und Blut fißt zur Rechten Gottes, und regieret über 
led, Soihe Ehre hat feine Ereatur, fein Engel auch 
nicht. Das folte doc je ein Backofen feyn, der uns 
alle fhmelze in ein Herz, und eine folhe Brunft unter 
und Menfchen anrichtete, baß' wir von Herzen einander 
liebeten. Aber da Hat, wie gefagt, der leidige Teufel 
fein Gefpenft ; daß wir e8 in der Kirden hören, bars . 
had) nicht weiter Darın "gedenfen, ſondern bald vergeſſen. 
Luther's Werke, 1r Vd. 14 
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‚. mehr denn diefe Ehre Yätten, fo folten wir vor Fr 


Der verderbt ud Diefe Freude mit andern Geb 
und Gorgen, auf daß wir biefes Bild nicht in u 
Herz einfließen, wie wir follten. Wenn wir nun n 









- ben fpringen und tanzen. 
. Nun aber, über diefe natürlihe Freude, von fi 
her Ehre und Herrlichkeit, ift noch bieſes dabei, 
‚ »on der Engel weiter fagt, daß dieſes Kind, Jeſ 
“eich will unfer Heiland ſeyn. Das iſt das vornehm 
Stuͤck, und drüdet heraus bie rechte Urſache, danı 
wir follen fröplih feyn. Daß bier abermal unſeliz 
Leute find, die davon nicht hören noch willen; abe 
wie auch geſagt, viel unſeliger find die, fo es hör 
und willen, und doch nicht achten. . Denn diefe Worte 
foßten Himmel und Erden zerfchmelgen, und uns al 
dem Tod eitel Zucker, und aus allem. Unglück, dA 
Doch umzäblig viel iſt, eitel Löftlihen Malvaſir machen. 
Denn welher Menſch ift, der doc dieſes könne au 
denen, daß und Gottes Sohn zum Heiland ein Menſch 
geboren iſt? Golden Schag giebt der Engel nidt ab 
lein feiner Mutter, der Zungfrauen Maria, .fonden 
und Menfchen allen, „euch, euch, fpricht er, iſt der 
Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der Herr. Dem 
der Engel redet mit den Hirten; die waren Juden, und 
tenneten das Wort (Ehriftus) in ihrer Spracde feht 
wohl, daß ed heiße einen König und Herrn. Aber da 
trrete der meifte Theil der Juden, daß fie dachten, e 
würde ein Herr und Heiland im leiblihen Regiment 
feyn. Das war die Meinung. nicht. Der Engel fiebel 
auf ein höheres, da er fpriht: „Euch iſt der Heiland 
geboren.” Als folte er ſagen: Ihr ſeyd bisher bed 
Teufeld Gefangene gewefen, der hat euch geplagt mi 
Waſſer, Feuer, Peſtilenz, Schwert, und wer fon 
alles Ungluͤck erzählen? aber zum allerhöchſten mit bie 
fem ewigen FJammer, Sünd und Tod. Da liegt Ihr 
armen Menfchen unter feiner Tyrannei. Die Seele 
serführet er mit Lügen, die unzählig mehr fchädlih il, 
denn fein’ Peſtilenz dem Leib immer feyn kann. © 
bat der arme, Ddürftige, ſchwache Leib auch feine Ruhe 
vor ihm. Wenn er nun Seel und Leib bier. auf Erden 
geplagt bat, fo ſtecket noch der ewige Tod dahinter 
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Inh nun,e ſpricht der Engel, die ihr mit Seel und 
deib untet ſolchem fchadlihen, böfen, giftigen Geift, 
ver der Welt Fürſt und Gott Hit, ohne Heil und Hülfe 
fangen liegt, if diefer Heiland geboren. 
Ja, dad Wörtlein (Euch) follte und fröhlich mas 
ben. Denn mit wem, oder von wem redet er? Frei⸗ 
ich nicht mit Holz oder Steinen; nein, fondern mit 
Nenfhen; und nicht mit einem oder zweien allein, ſon⸗ 
tern, wie er fagt, „allem Boll’, daB tft, allen, die 
da Menfchen find. Denn er. fpriht, euch, nicht und 
Engeln, ſondern „euch {ft er geboren’, das iſt, ein 
Menfh, euch gleich worden. Wer num au ein Menſch, 
und geboren if, der mag und ſoll ſich dieſes gebornen 
Hellands auch annehmen. Was wollen wir num daraus 
mahen? Wollen wir auch weiter zweifeln an der Gnade 
Gottes, und fprechen: Des Heiland mag wohl Gt. 
Peter und St. Paul fich freien; aber ich darf's nicht 
Iun, ih bin ein armer Sünder, diefer edler, theurer 
Shap geht mich nicht an.. Lieber, wenn du fo will 
ſagen, ex gehoͤret mich nicht on, ich auch fo will fagen; 
wem gehöret er denn an? Sit er um der Bänfe, 
Enden, oder Kühe willen fommen? Denn du mußt 
dieber fehen, wer er fey. Hätte er wollen einer'andern 
Creatur helfen, fo wäre er diefelbe Ereatur worden. 
Bire er nicht um unſre armen, fündigen, verlornen Mens 
ſten willen kommen, fo würde er nicht unſer Heiland 
beißen. Nun ſiehe, wer bift du? Wer. bin ih? Sind. 
Bit nicht alle Menſchen? Ja. Wer fol fi denn dies 
8 Kindleins annehmen, denn eben wir Menfchen? Die 
Engel dürfen fein nicht; die Teufel wollen’ fein nicht: 
wit aber dürfen -fein, und um umfertwillen ift er Menſch 
worden. Derohalben gebühret und Menfhen, daß wir 
mit dreuden uns fein annehmen, wie der Engel bier 
agt, „euch iſt der Heiland geboren.” Und kurz zuvor, 
„ud verfündige ich große Freude, welche allem Wolf 
wederfahren mid.” IA'S aber nicht ein groß herrlich 
ing, daß ein Engel vom Himmel folhe Botfchaft dem 
enihen bringt? und darnach fo viel, taufend Engel fo 
Ohlih darüber find, wünfhen und predigen, daß wir 
Venfhen auch. ſollen fröplid) feyn, und folde Gnade 
nit Dauk annehmen, wie wir hören werden, 
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"Darum .Aft es ein trefflich theuer Wort, das mi 
bier bören, . „euch tft der Heiland geboren.” Die 


Geburt, (will er fagen,) tft nicht unfer Engel, ich da 


mich ihr nicht annehmen, obne daß ich's euch von Hei 
gen gerne goͤnne. Aber euer iſt fle, die ihr arme, ver 
dorbene und verlorne Menfchen feyd. Euer Heiland h 
diefe® Kind, Gottes Sohn, darım nehmet ud) fei 
on; denn ihr bedürfet auch ſolches Heilands, fo amderl 
euch von Sünden und Tod ſoll geholfen werden. Nu 
it es am ihm ſelbſt ein berrlih groß Ding, daß Got 
ift- ein Menſch worden. Uber diefes ift weit Darüber, 
dag, er. fol unfer geiftliher und emiger - Heiland fern. 
Wer ſolches recht glaubte, der würde davon zu fa 
wiffen, was eine rechte Freude wäre. Ja, wenn ft 
Ser; ded Glaubens voll wäre, es würde nicht lang ver 
großer Freude leben fünnen; denn das Herz würde die 
Freude nicht koͤnnen ertragen, fondern müßte vor Freu— 
den zerfpringen; wie mir feben, daß des Menfchenten 
auch nicht’ große Traurigkeit ertragen kann, fondern viele 
vor großem Schreden und Angſt fterben.- ur 
Aber, wie im Anfang gefagt, wir "werden dieſe 
Predigt „hier auf Erden nicht völlig faſſen voch ausler 
nen fünnen: Denn dieſes Leben iſt zu eng; fo find um 
fere Herzen zu ſchwach dazu. Sonſt wenn's möglid 
wäre, daß es ein Herz recht könnte einnehmen, würde 
es nimmermehr feinen traurigen Gedanken fühlen. - 
Und, folte, wenn wir ſolches recht glaubten, zum 
wenigften die Frucht daraus folgen, daß mir freundlid 
‚unter einander lebeten, aufhöreten mit Rügen und Tr 
‚gen, und anderee Untugend. Aber da ſiehet man, mit 
ſchwächlich es mit uns fortgebet, daß biefe Freude nid! 
recht in's Herz will, ımd wir beide der Predigt de} 
keben Engeld und des Heilands bald vergeffen, und 
. der meifte Theil Menfchen ihrem Geiz und anderm nadr 
gehet. Welches ein gewiß Zeichen if, "daß wir folde 
Predigt nicht achten, oder ja zu gar ſchwächlich glauben, 
fonft würden wie fröblih feyn, und uns nicht befum 
mern, wenn wir glaubten, daß wir einem ſolchen Her 
Iand hätten. “ Ä / 
. Wie; wuͤrde ſich wohl ein Menſch frenen in Ster⸗ 
benslaͤuften und Fahr, wenn er eine gewiſſe Arznei m’ 
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er die Peſtilenz bätte? Solche Freübe wurde man ' 
ühlen, daß ſte von Herzen gienge. Uber bier, da wir 
ewiffe Berficherung wider die Sunde und ewigen Tod 
aben, freuet ſich niemand, oder gar wenig, Der meifte 
Haufe ſuchet andere Freunde, daß er bier Friede, Ruhe, 
Wolluſt ꝛ2c. habe, und iſt doc feines Augenblicks diefes 
lebend ſicher, Das iſt ein Zeichen, daß wir diefe freu⸗ 
venreiche Predigt gleih als im. Schlaf hören, bleiben 
teillofe Late, die. des Schatz vor Nugen baben, md 
ahten ſein doch. nicht. 0 7 

‚ Ber mm ſolches höret, und gar feinen Troſt und 
Freude Davon empfindet, der 'mag fih wohl ˖ far einen 
uneligen Menſchen achten. Denn: was doch ein 
Herz froͤhlich machen, wenn eb ſich deß nicht will freuen, 
davon. der Engel bier! fagt, und dus .er :felbft große 
Freude beißt. (das muß ja feyn eine Freude über alle 
Treuden,) „euch iſt der Heiland. geboren‘? Ber fid 
dieſer Predigt nicht will beffern; und frömmer werden, 
a, wem dieſer Malvafte nicht ſchmecken, und dieß 


Jeuet dad Hewz nicht erwärmen will, den mag der - 


Henler frömmer machen, ſonſt. iſt ihm nicht zu beifen. 

Darum fo lerne dad) ein wenig: wor dir felbit er⸗ 
löreden, -wo du did dermaſſen, falt.und erflarret bes 
Andelt, and bitte Gott von Herzen um Gnade, daß. 
et durch feinen heiligen Geiſt Dir dein Herz ändern und 
yünden wolle; und nimm alsdann diefe Predigt des 
Engelö -vor Dich „ denfe und trachte folhem nad), was 
dit Gott für unausſprechliche Wohlthat durch diefe Ges 
ut erzeigt, und die. verfündigen läßt: auf Daß doch 
dadurch dein Herz erwedt werde, beide, zu Buße oder 
Bottesſuncht, und zum Glauben, der ſich diefes Heis 
lands tröfte. Denn Gott will durch ſolche Predigt und’ 
Betrachtung feines Worts in und wirlen, und den. heis 
ligen Geift geben. BP | 

Daß der Engel aber weiter meldet, „er ſey ger 
boten, diefer Hettand, in der Stadt David, und nens 
net ihn Chriſtum den Heren’’, mit diefen Worten weis” . 
jet er ung in die Schrift. Denn alfo war burd den 
Propheten Micha zusor geweiſſaget, er folte zu Beth⸗ 
ehem, geboren werden, | — 

Inſonderheit aber heißt der Engel das Kindlein 
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„Jeſum, einen Herrn.“ Solches' ſollen wie nicht verſt 
hen, als würde er ein weltlicher König ſeyn, der al 
. ein Tyranı ſich erzeigen würde, und mit ber Keule 
drein ſchlagen. Nein, fondera wie Gott : zu Adam 
ſpricht: „Des Weibes Saamen fol der Schlange ben 
Kopf zertreten.“ Daß er alfo, ald unfer Herr, vor 
‚und treten, und des Teufel Feind, aber unfer Herr 
und Erlöfer feyn wolle, der mich und dich für das 
Seine anfprechen, und als die Seinen vom Teufel abs 
fordern wolle, und ihm fagen: Gieb mir diefen ber, 
den du gefangen hälſt, er iſt nicht dein, ſondern mein 
eigen, und mein Gefchöpf, den ih nicht allein erſchaf⸗ 
fen, -fondern audy mit‘ meinem Leib und Blut erkauft 
boabe; darum laſſe iyn fahren, und gieb mir ihn wies 
‚ der, denn er ftebet mir gu. Daß alfo Cdriſtus ein 
tröftliher. Here fey, der dem Teufel in da6 Regiment 
mit Gewalt greife, und dad Seine zu fih nehme, und 
ihm unter die Augen trete, und: fage: Du verflucter 
Geiſt, Haft fie gefübret in Sund und Tod, betrügefl 
und belügeft fie, und find doch nicht dein. Ich bin 
der Herr, dem es nicht allein von Natur, fondern auf 
von Rechts wegen gebübret, und dir niht, daß id 
über die Menfchen regieren fol 3. denn fie find mein er 
eruted But. a ' “ 
Ja, ſprichſt du, Hat doch der Sohn Gottes die 
"Engel nicht erlöfet, wie kann man denn, daß fie ihn 
ben Herrn heißen, alfo deuten? Antwort: Gegen uns 
bat ſolches Wörtlein feinen andern Verſtand, und if 
> ‚vecht und wohl alfo gedeutet. Uber weil der Engel in 
gemein binrebet, und dem Kindlein Jeſu einen fo hoben 
Titel giebt, und Herrn nennet; fo iſt's eine gewiſſe 
Anzeigung, daß diefes Rindlein, von Maria der Zunge 
frauen leiblih geboren,, natürlicher, wahrer, emiger 
©ott, fey; fonft würde der Engel ihn freilich nicht 
Herr heißen. - | 
Unfer Helland ift er, und der Engel nicht; mie 
der Engel bier klar fagt: „Euch iſt der ‘Heiland ge 
baren.” Uber er iſt nicht allein unfer Herr, fondern 
auch der Engel Herr: die find nun mit und, 'und wir 
mit ihnen, dieſes Herrn Haudgefinde, zäblen ſich unter 
dieſen Herrn zugleich mit und, daß wir Menfhen, die 
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vor deB Teufels Knechte waren, burch dieſes indie 
ſolchen Ehren fommen, daß -wir nun in die Bürgers 
haft der lieben Engel angenommen find. Diefe find 
dt unfere lieben Freunde, daß wir und mögen rühmen" 
n dieſes Kindleins willen, daß wir mit den lieben 
ngeln, und fie init uns einen eigenen Deren haben," 
nd einerlet Hausgeſinde mit einander find. — 
Sie, die lieben Engel, ſollten billig hoffärtig ſeyn, 
aß fie viel edler find, denn wir Menſchen, erftlih ihr 
we Natur und Weſens halben; darnach au, daß fie 
hne Sunde find. ber da fpüret man feine Hoffart;' 
ie verachten und Menfchen um unſers Jammers willen: 
ht; ja fie halten uns für body gendelt und geebret, 
such-diefen ihren Herrn und unfern Heiland, den Sohn . 
Gotteß. Unſer Gterben, Simde und Noth ift ihnen 
bon Herzen leid. Darum baben fie auch fo eine herzli⸗ 
he Srende über diefe Hülfe, ſo uns durch dieſes Kind⸗ 
lein widerfähret, gönnen uns die Seligfeit fo wohl, 
ald ihnen felbft , daß mir heute dieſes Kindlein zu eigen 
befommen haben, welches ihr Herr iſt, und und zu den’ 
hohen Ehren bringet, daß Mir ihre: Mitgenoſſen ſollen 
ſeyn. Sie fagen nicht: Ich mag des Günders nicht, 
des flinfenden Zodten, der verdammten, unreinen Hu⸗ 
mund Buben. Nein, fo fagen fle nicht; fondern find’ 
von Herzen fröhlich Darüber, daß ſie num ſolche Sünder, 
zn Steunden und Gefellen haben, und loben‘ Gott Das’ 
um, daß wir der Sünde los werden, und zu tbnem’ 
in ein Haus, und unter einen Herrn fommen. Um ſol⸗ 
Ger Gnade’ willen danken und reifen fie Gott, ber fie 
doh für ſich nicht bedurften, ohne daß Damit ihre Freude‘ 
groger wird, und Gott befto mehr Lob und Ehre hat, 
wie fie nachher. fingen: | Zu 
Die viel mehr will ſich's nun gebühren, dag wir 
auch Gott dafür danfen und loben, und unter einander 
auch Liebe und Dienft beweifen, wie der Sohn Gottes 
Mb bewiefen hat, der unfer Fleiſch und nähefter Freund 
worden iſt. Wer aber ſolches nicht achten, den Näher 
Ren nicht auch alfe lichen und ihm dienen will, dem iſt, 
wie ih oben gefagt habe, nicht zu befen *—  — 
Das iſt die .erfte Predigt von diefem Kindlein, nach 
ſtiner Geburt ‚ bie gebet fortan durch und durch, biE 


' 


r 








au ber Welt: Ende; darum ſollt ihr's Reihig mer! 
Denn bier, ſehgf Ahr, „wie die lieben. Fugel num mit un 
. eined ,- und unfege- ‚Freunde ‚wosden, und ‚mit, den frö 
lichen Botſchaft zu ung kommen, und nioch immerdar da 
nit tröften und. fangen: Wir. follen, uns fortan nid 
mehr. fürdten, Sintemal, dieß Kindlefn uns „geboren if 
und unfer Heiland, will feyn., ‚Dieß,:ift der. rechte, hö 
ſte and herzliche Troft, - da: man Gottes Gnade und 
Bermberzigfeit ganz „eigentlich , pn ‚gewiß. pasifen. fann, 
daß Bott der allmaͤchtige, emige Vater: fih. über un 
exbarmet, und: ung ſeinen Sohn gegeben hat., auf. eine 
ſo gar freunblide, Weiſe, durch ein zart, ‚rein, jung 
Jongfraͤultin; den legt er in ihren Schess binein, und 
laͤßt und predigen, er fey unfer aller Heiland; was und 
mangelt, dab follen wir an ibm finden, gr wolle unſere 
Hälfe und: Troſt ſeyn, Daß fortan zwiſchen Gott um 
uns aller Zorn aufgehoben, und eitel Liebe und Freund: 
lichkeit fol ſeyn. 
Da benfe nun, ob Gott denen Unrecht thue, dab 
eg. fie, läßt ewig verdammet feyn, die ſolches hören, und 
fich’8 doch nicht annehmen, -wie die blinden, verftodten 
Mapiften tbun, die. fih an diefem Heiland nicht gnügen 
Iofen, ſuchen ihnen audere Heilande, darauf fle ſich 
xerlaſſen. Dieſes Emels Predigt lautet” anders, nam 
Uh, daß diefes Kindlein . allein unfer Heiland ſey, an 
dem wir allein allen Troft und Freude. follen haben, 
old an dem böhflen Schatz. Wo der- iſt, da fehen ale 
Engel und Gott felber bin. . 
.. Golden Schag aber legt er nicht, allein der. Mut⸗ 
ter in den Schoos, ſondern mir und dir, und ſagt: Er 
ſoll dein eigen ſeyn, du ſollſt fein genießen, und alles, 
was er hat, im Himmel und auf Erden, ‚Das, fol. dein 
‚sigen ſeyn. Wer nun folhes höret,, doch feine: Freude 
davon hat, oder diefen Heiland löffet ‚fahren, und für 
het einen andern, ‚der {ft werthi, daß ihn der. Donner 
neun Ellen unter: die Erde. fchlage. - Derohalbea folen 
wir Gott um feine Gnade danken, und bitten, daß er 
biefe Engelpre digt felbft in unfere. Herzen reden und 
ſchreiben wolle, auf daß wir uns dieſes Heilands recht 
an und durch tn Tod und Teufel überwinden 
mögen, B 
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Das heife’uns uuſer lieber Derr und. Delland,, 


Chriſtus — Amen. 
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Vom Troſt der Engeliſchen Predigt, ‚mit einer 
an. Verniahnung. " en 
: Man wir haben diefe “fröpliche,; herrliche Predigt 
des Engels, von der Geburt des Herrn unfess Hefr: 
lands geböret, follen wir fie nicht alfp laſſen gepredigt 


Die" dekitte Predigt am heiligen Chrifttage.:- 


N 


ſeyn, wie'’mäan andere weitliche oder menſchliche Ben _ 


ſchihte höret, welches Man, wenn es einmal-gehöret,. 
eben genug hat, und weiß, was man davon wiſſen ſoll. 
Die leider! der mehrere Theil auch Gottes Wort bbr- 
ten, ald etwa ginen audern Menfchentand, Da; man's 


‚allein am Hören läßt genug ſeyn. Sondern wir ſollen 


ſolche Höter und Schüler fegn,’ wie der Engel vers 
mahnet; nicht allein Die’ Sitten,“ Tondern alle Menſchen, 


(ald denen dieſer Heiland: geboren) daß -unfere. Herzen 


diefe Beburt mit 'großen Freuden empfaden, annehmen 
und behalten; wie wir fehen, daß fte ſelbſt, das game: 
Heer der heiligen Engel, (um welcher willen doch diefe 
Geburt nicht geſchehen,) fo fröhlich von diefem Werk 
Gottes fingen, und wie‘ es auch die Hirten nicht allein 
dabei bleiben laffen , daß fie Die Engel’ gefehen und. ges 
höret, fondern fo bald, und noch bei Nacht, bingeben, 
ap: fie ſich Der Geſchichte defto mehr‘ freuen mögen). 
das Kindlein bei der Krippen ſuchen und finden, davon 
auch ihren Troft und Freude empfaben und ſtärken, alfo, 
daß fie 88 aflenthalben, wo fie hinfommen, mit Freu⸗ 


2 


den nachpredigen, Dafür berzlih Gott loben und danken, 


Dazu Marta, die Mutter diefed Kindleins, (wie bes 
angel fagt ,) „alle diefe Worte” auch mit großen 


renden „bei Ihr “behält, und in ihrem Herzen be« 
weget, 


Solche Zubörer dieſer Predigt will Gott an und 


auch baben. Denn fie kann -aud anders nicht nützlich 


noch ſeliglich gehoͤret werden, ſondern es müflen, (wie 
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ar der Welt; Ende z darum ſollt r’i.Tleigig merke 
Denn bien, ſehgf ihr, „wie, die lieben. Sngel num mit un 
. eined ,.und  unfege- ‚Freunde ‚worden, und..mit, der froh 
lichen Botſchaft zu uns kommen, und noch immerdar da 
wit tröften und. lagen: , Wir. ſollen uns fortgn nid 
mehr. fürchten, Antemal die "indkein und ‚geboren if 
und unfer Heiland, will feyn.: ‚Dieß,ilt der- „redete, bö 
ſte nnd bergliche Trofts da: man Gotteſ Gnade und 
Barmberzigteit. ganz, ‚eigentlich, . and. ‚gewiß. poufen. fann, 
Daß Gott der, ‚alsmänısige. emige Vater fich. über uns 
-  erbarmet, und: und ‚Seinen Sohn gegeben hat., auf eine 
ſo gar freundliche, Weiſe, duch ein gt, rein, -jung 
Sungfräulein,; den legt er .in ihren Schoos hinein, - und 
läßt und predigen, er fey unſer aller Heiland; was uns 
mangelt, das follen wir an ibm finden, er wolle unſete 
Hülfe und: Troſt ſeyn, daß fortan zwiſchen Gott um 
uns aller Zorn aufgehoben, und eitel Liebe und Freund 
lichkeit fol feyu. 
:, Da benfe nım, ob Gott denen Unrecht thue, daß 
ex. file ‚läßt ewig. verdammet ſeyn, Die ſolches hören, und 
ſichs doch nicht annehmen, wie die blinden, verſtockten 
Papiſten thun, die. fih an dieſem Heiland nicht gnügen 
laſſen, ſuchen ihnen audere Heilande, darauf fie ſich 
erlaſſen. Dieſes Engels Predigt lautet ander#, nam 
U, daß dieſes Rindlein . allein unfer Deiland fey, an 
dem wir allein allen. Troft und Freude. follen haben, 
old an dem boͤchſten Schatz. Wo der- iſt, da ſeben alle 
Engel und Gott ſelber hin. n; 
Solchen Schatz aber legt er nicht, gllein der Mut⸗ 
ter in den Schoos, fondern mir und dir, und ſagt: Er 
ſoll dein eigen ſeyn, du ſollſt fein genießen, und alles, 
was er hat, im Himmel und auf Erdem, Das, fol dein 
‚eigen ſeyn. Wer nun ſolches höret, doch keine Freude 
Davon hat, oder dieſen Heiland laͤſet fabreu, und ſu— 
het einen andern, der iſt werthi, daf-ihn der Donner 
neun Ellen unter. die Erde ſchlage. Derohalbea ſollen 
wir Gott um feine Gnade danken, und bitten, daß er 
dieſe ‚Engeipredigt felbft in unfere. Herzen reden und 
fhreiben wolle, auf: daß mir und dieſes Heilands recht 
— und duch. ihn Tod und Teufel. Abenelnben 
Magen, EN 
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Die dritte Predigt’ am heiligen Ehrifttage. :- ! 
Dom Teöft: der Engeliſchen Predigt, mit einer 
nr. Vermahnung. 51. 

: Nun wie haben dieſe fröhliche, herrliche Predigzt 
des Engels, von der Geburt des Herrn unſers Hei⸗ 
lands geböret, ſollen wir ſie nicht alſo laſſangepredigt: 
ſeyn, wie'maän andere weltliche oder menſchliche Ben 


⸗4. 
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ſchichte höret, welches man, "wenn es einmal gehöret, 


eben geiug hat, und weiß, was man davon wiſſen ſoll. 
Die leider! der mehrere Theil auch Gottes Wort bbr- 
ten, ald etwa einen andern Menſchentand, Ba; map's 


allein am Hören läßt genug ſeyn. Sondern wir ſollen 
ſolche Hörer und Schuͤler ſeyn, wie der Engel vers 


mahnet; nicht allein die Hikten., ſondern alle Menſchen, 
(els denen dieſer Heiland geboren,) daß -unfere. Herzen 
dieſe Beburt mit großen Freuden empfaden, annehmen 


und behalten; wie wir fehen, daß fte ſelbſt, das game . 
Heer der heiligen Engel, (um welcher willen doch diefe 


Geburt nicht geſchehen,) fo fröhlich von diefem Werk 
Gottes fingen, und mie es aud) die Hirten nicht allein 
dabei bleiben laffen , daß fie Die Engel’ gefehen und ges 
boret, fondern fo bald, und noch bei Nacht, bingeben, 


af. fie ſich Der Gefchichte defto mehr freuen mögen). 


das Kindlein bei der Krippen fuhen und finden, Davon 
au ihren Troft und Freude empfahen und ſtärken, alfo,; 


dab fie e8 aflenthalben, wo fie hinkommen, mit Freu 
den nachpredigen, dafür berzlih Gott loben und danken; 


Dazu Marta, die Mutter diefes Kindleins,; wie deu 
Coangeliſt fagt,) „alle dieſe Worte” auch mit großen 


Freuden „‚bei ihr “behält, und in ihrem Herzen be« 
Weget, 00 un 


Solche ‚Zubörer dieſer Predigt will Gott an und 


auch baben. Denn fie kann auch anders nicht nützlich 


noch feliglih gehöret werden, ‚fondern es müflen, (wie 


/ 


N 
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au der Weit: Ende; darum. feit. PER geitig met 
: "Denn bie, feba} äbx, „wie die lieben. Engel nun mit on 
. eined,- und: unfege- Freunde ‚woxden, und, mit, den fröh 
lichen Botſchaft zu ung fommen, und noch immerdar da 
‚nit tröften und fagen: , Wir. follen,. uns.. fortan nic 
mehr. fürhten, Kntemal, dieß Kindkefn uns ‚geboren it, 
und unfer Heilaud, will ſeyn. ‚Dieb ill, ders „rechte, höch⸗ 
ſte nnd berzliche: Troft, Da: man Gottes Gnade und 
Vombergigten gany, ‚eigentlich. and. gewiß prüfen. fanı, 
Daß Gott des, ‚ulmöntige., ewige Vater fih. über uns 
exbarmet, und, uns ſeinen Sohn gegeben bet, auf eine 
‚fo gas freundliche Weife, durch ein gart, rein, -jung 
Sungfräulein; den legt er ‚in ihren Schoos hinein, - und 
laͤßt und predigen, er fey unſer aller Heiland, was uns 
mangelt, das: follen wir an ihm finden, er wolle unfere 
Hülfe und. Troſt ſeyn, daß fortan zwiſchen Gott und 
und aller Zorn aufgehoben, und eitel Liebe und Freund: 
lichkeit fol ſeyn. 
:, Da denke nun, ob Gott denen Unrecht thue, daß 
ex. fie läßt ewig. verdammet feyn, die ſolches hören, und 
ich's doch nicht annehmen, ‚wie die blinden, verſtockten 
Papiſten thun, die. fih an dieſem Heiland nicht gnügen 
laſſen, ſuchen ihnen audere Heilande, darauf ſie ſich 
xwexlaſſen. Dieſes ‚Engels Predigt. lautet anderd, nam 
Uch, daß dieſes Kindlein . allein unfer Heiland fey, an 
dem wir allein allen Troft und Freude. follen haben, 
ald an dem boͤchſten Schatz. Wo der⸗ iſt, da fehen alle, 
Engel und Gott felber: bin. . | 
Solchen Schatz aber legt er nicht, allein ber - Mut 
ter in den Schoos, fondern mir. und dir, und fagt: Er: 
ſoll dein eigen ſeyn, du ſollſt fein genießen, und alles, 
was er hat, tim Himmel und auf Exdem, das ſoll dein 
‚eigen ſeyn. Wer nun ſolches höret,, „doch keine Freude 
davon bat, .. oder diefen Heiland läffet fahren, und für 
het einen andern, .der ift werth, dafr-ihn. der. Donner 
geun Ellen unter: die Erde. ſchlage. Derohalbea ſollen 
wir Gott um ſeine Gnade danken, und bitten, daß er 
diefe Engelpredigt felbft in unſere Herzen reden und 
fhreiben wolle, auf. Daß wir und diefed Heilands recht 
tröften, und - duch ihn Tod und Teufel. uͤberwinden 
‚mögen, wen | 
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Die” deitte Predigt am heiligen Chrifttage.:: 


a ‘ . , DVermiahnung. J — 

: Nun wir haben dieſe fröhliche, herrliche Predigt 
des Engels von der Geburt des Herrn unſers Hei⸗ 
lands gehöret, ſollen wir ſie nicht alſo laſſan agepredigt 


Vom Troſt? der Engeliſchen Predigt, mit einer 


feyn, iwie’’mär andere weltlihe - oder menſchliche Ben _ 


ſchlhte höret; welches man, "wein es einmal“gehöret,: 
eben genug hat, und weiß, was man davon wiſſen ſoll. 
Die leißer! -Der mehrere Theil auch Gottes Wort bbs- 
ven, ald etwa einen andern Menſchentand, Ba, man's 


allein am Hören läßt genug ſeyn. Sondern. wir folles _ 


ſolche Höter und Schüler fegn,’ wie der Engel vers 
mahnet, nicht allein die Hitten.,,Jondern alle Menſchen, 


(als denen diefer Heiland geboren,) daß -unfere. Herzen: 


dieſe Beburt mit 'großen Frenden empfaden, annehmen 
und behalten; wie wir fehen, daß fte ſelbſt, das game 
Heer der ‚heiligen Engel, (um welcher willen doch diefe 
Geburt nicht geſchehen,) fo fröhlid von diefem Werk 
Gottes fingen, und mie‘ es auch die Hirten nicht allein 
dabei bleiben laffen , daß fie die Engel: gefehen und ges 
höret, fondern fo bald, und noch bei Nacht, hingehen, 


af. fie ſich der Geſchichte defto mehr. freuen mögen). 


dis Kindlein bei der Krippen fuhen und finden, davon 
auch ihren Troft und Freude empfahen und ftärfen, alſo, 


a 


daß fie es allenthalben, wo fie hinfommen, mit Freu⸗ 
den nachpredigen, dafür herzlich Gott loben und danken; 


au Marta, die Mutter dieſes Kindleins, (wie deu 
Evangelift ſagt,) „alle diefe Worte” auch mit großen 


örenden „bei ihr “behält”, und in ihrem Herzen bex 
Weget, \ j moon 


ESolche ‚Zubörer dieſer Predigt will Gott an uns 


auch baben. Denn fie kann aud anders nicht nützlich 
noch ſeliglich gehoͤret werden, ſondern es müflen, (wie 


1 
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droben gefagt,) unfelige verdammte Reute ſeyn, fo aus 
diefer Predigt gar keine Freude noch Beſſerung empfa, 
ben, und nicht mehr davon glauben noch Nuben haben, 
weder der Teufel mit feinen Engeln, welde diefe Hi 
ftorien auch ſehr wopl willen, doch nur zu ihrem Ver⸗ 
dammniß. —5 | 
"Run hat, der Engel mit diefer Predigt fo viel uns 
gegeben, daß die ganze Kirche genug daran weiter zu 
predigen und zu lernen hat, bis an’d Ende. Und iſt je 
cbillig, dazu auch unfere bode Nothdurft, daß wir mit 
Fleiß daran fludiren, und fie durch fleigige Betrach— 
tung. in unfern Herzen erweden, fchärfen, und und 
ſelbſt wohl einkäuen und blauen, und alfo viel Predig 
ten auß diefer einen hoben Engelpredigt machen. Denn 
08 iſt ſolcher Feuerzeug und Zunder,, fo allzeit unfere 
alte Herzen auf's new anzünden und erwärmen kann; 
ja ein: folher Duell und Born, der für und fir in um 
ſererHitz und Durft und teänfen und erquicken fol, ald 
ein lebendiger Waſſerquell zum ewigen Leben. Dem 
hierin haben wir, beide, gewiſſen Troft und Stärke, 
wider alle Anfehtung und Schrecken; ‚dazu auch nötbige 
Vermahnung, und zu hüten vor Sicherheit und Vergeſſen 
dieſer göttlichen hoben Wohlthat. ’ 
Es liegt aber alles in dem Wort, fo wir gehöret, 
da der Engel fagt: „Euch iſt heut’ der Heiland geboren, 
Chriſtus der Herr’, dos fol der Hauptfhag ſeyn, und 
folhe Freude machen, die da herzliche große ‚Freude 
beißt, und auch ift, bei denen, die da gerne wollten 
felig feyn, das iſt, Gottes Gnad, Troft des Gewilfens, 
‚und gewiffe Hoffnung ded ewigen Lebens haben. Mit 
dieſen redet der Engel, und fpriht, fie follen ſich nicht 
fürhten. Denn wem follten fonft diefe Worte gefagt 
feyn, und wofür folte Gott durd, diefe Predigt von 
dem gebornen Helland laffen zur Freude vermahnen, fo 
es nicht ſolchen Herzen gelagt würde, die da elend, be» 
trübt, und fonft feinen Troſt noch Freude haben, und 
in folhen Sorgen, Aengſten und Schwermuth fteden, 
als zürne Bott mit ihnen, (wie denn alle Heiligen und 
fromme Herzen damit angefochten werden,) und fürch—⸗ 
‚ten, ee wolle fie in Abgrund der Höllen floßen, denn 
fie fühlen ihre Sünde, und bdrüdet fie ihr Gewiſſen, 
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und müſſen bekennen, daß ſie vor Gottes Gericht nicht 
befteben können. ' oo 

Denn diefes tft allein bie Haupturfache aller Furcht 
und Schredens vor Gott, fintemal, fo wir ohne Sünde _ 
wären, dürften wir feinen Zorn, Tob noch Hölle fürd 
ten, noch vor Gott flieben., Weil wir aber ſolch' ängft» 
Kb, betrübt, flüchtig Herz haben, fo geben wir un 
ſelbſt ſchuldig (wie ed denn wahr if) daB wir unſers 
Lebens halben vor Gott nicht beftehen fünnen, und uns 
keine Ereatur folher Furcht entnehmen kann. Und ob 
wohl die Gottlofen vor Härtigkeit und Verftodung ih⸗ 
red Herzens, folhes eine Zeitlang nicht empfinden; fi 
find ſie doch dafür auch nicht frei, fondern trifft fie zu⸗ 
lest das Stüundfein plöglih, und ſchlägt fie, wie der 
Donner und Blig, ia Abgrund der Hölen. Aber die! 
Krommen müffen fih für und für damit tragen und ges 
plagt ſeyn, Tönen’ feine Ruhe vor ihnen felbit haben, 
und kann fie Peine Ereatur (wenn fie das Screden 
trifft) nicht tröften. Denn e8 kommt ihnen von inwen⸗ 
Dig aus ihrem: eigenen Herzen und Gewiffen, das da 
Gottes Zorn fühle. Wenn das ba if, und Ehriftus 
seht durchs Wort mit feinem Troft in's Herz leuchtet, 
jo muß wohl: folgen Verzagen und in Tod und Hölle 
Verfinfen. Darum iſt hier niemand geholfen mit menſch⸗ 
licher Freude und Troſt, von äußerlichen, zeitlichen Gü⸗ 
term. Denn ſolches iſt an ibm ſelbſt nicht rein noch 
beſtändig und bleibend; ſondern allzeit mehr Gallen 
denn Honig darin, und mitten in der Freude mit Uns 
luft gemenget, und zuletzt gar ſchal und bitter auge 
gehet. \ 

Darum muß bier ein anderer Troft feyn, der nicht 
auf Erden unter Menfchen , fondern vom Himmel herab 
offenbart wird, und allein von diefem Kindlein. Dies 
fen zeiget uns dieſer bimmlifhe Prediger, aber nicht 
alſo, wie die Juden der Predigt oder Botſchaft von ih⸗ 
sem Meſſia warteten, die ihnen fagte, euch, iſt heute 
geboren euer König und Herr, der euch, viel Gold's und 
der Welt Freude und Luft geben wird, wie ihe begeh⸗ 
vet; nein, Cfpriht er) für ſolche bin ich nicht ein Pres 
diger, die ihren Troft darauf ſetzen, und find fonft 
opus Furcht und Schrecken, wiſſen und fühlen noch 

N | 


freude helfen kann, daß fle gegen Gott zufrieden und 
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sihts: Davon, wos Säreden. vor Gottes Zom-" und 
Furcht der Höfen if. Sondern eud armen Hırten, und 
euers gleichen, prebige ih, ‚die da arme troftlofe Ge: 
willen. find, und in folder Noth Hülfe fuhen, da nie 
mand auf Erden mit Geld und Gut, noch. anderer Zelt: 


fröh lich wurden, denn er ſelbſt. Ja, euch bin ich ge⸗ 
—8 ſolches zu verfündigen ,. jeßt habt ihr den Dei 
laud, ayın ‚möget und. folt ihr fröhlich ſeyn, und, euer 
Herz. wor "Freuden fpringen., Denn euch iſt er gebo⸗ 
sea, und, wie der Propber.. gGefaias 9 ſagt: „Euch if, 
en gegeben’, er fol und will ganz und .gar: euer. feyn, 
und. alfo, daß er euch wahrhaftig ein Heiland. fey, der 
euch aus aller eurer Furcht, Auf und Ro beife⸗ dar⸗ 





in J— ſigcet. 


Aus dieſer Predigt ded Engels denke und. rechne 
sun felbſt aus, ſo die göttliche Majeftät im. Himmel 
ſolch Herz zu dir gewonnen bat, daß er aus grunlofer | 


Liebe und Erbarmung über dein großes Elend und Sams 
mer, ohne dein Verdienft, ja. in deinen Sünden, feinen 
eingebornen Sohn darf herab ſchicken, und in der Zung- 
frouen Schoos legt, und zu dir fast: Glehe, das if 
mein lieber Sohn, dir geboren und gegeben, der fol 
dein Heiland, Troſt, Schutz, Hülfe und Sellgkeit feyn. 
Ja, (fage ih) Jo er fold Herz und Willen zu dir trägt, 


. , fo nimm bei dir felbft ab, ob du Coder etwa ein Menſch 





auf Erden, die doch ungerecht und Sünder find) woll⸗ 


teft oder .fönntet in deinem Herzen haben, und geden- 
-_ Ten denjenigen tobt zu haben oder zu beleidigen, dem | 


Bu dein eigen einigs Kind ,, und mit ibm. fein ‚ganzes 


Erbe, ſchenkteſt. Es ‚müßte ja ein Menfh feyn, auf 
den du febr groß und viel ſetzeſt und vertraueteft. Denn 


ein jeder Vater vertrauet viel lieber einem fein Gut, 


und was er hat, weder fein einiges Kind. Darum muß” 


ja in diefem, uns gebornen und gegebenen Sohn Got 


te8, eitel göttlihe Gnade. und Liebe gegen uns feyn. 


[4 


- Nun wird er allein geboren. und gegeben denen, die ihn 
annehmen, und fih fein begebren zu tröften und zu 
fieuen. Und durch diefe große Wohltbat und Gefchent, 

zeiget und geuget Gott nz ‚aller offenbarlichſte, da 
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er nicht mehr mit uns hoͤrnen noch uns vedenncz 
wolle. 
Ja, ſpricht hiergegen das "blöde Herz: Jch bia 
aber nicht fromm, und fo ich mein Leben auſehe und 


j 


Darnad). richte, fo dringet Gottes Geſetz auf mih, und - 


mein eigen Gewiſſen ſtehet wider mih, und fpriht: 
Ich müffe verbammt: feyn, weil ich Sünde babe, und 
Das Geſetz nicht erfülle. Hierauf antwortet der Engelt 
Sa, das iſt recht, daß du ſolches fiebef? und fühleſt, 
und bift- eben damit recht geſchickt, dieſen Trof und 
Freude, fo ich ‚verfündige, zu empfaben; denn wo du 
fein Sünder : wäreft, und fein Jagen fühleteft,. noch 
Gottes Zorn fürdteft, fo bebürfeft: du diefes Heilands 
nit, und wäre dir dieſe meine Predigt nichts nütze. 
Darum, weil, dit nun die Augen fo weit haſt aufges 
than, und fiebeft, was du felbit bift, fo thue auch die 
Ohren auf, und höre, was dir Gott durch mich fagen 
let. Nun darf er dir nicht viel verfündigen laſſen, 
daß du Sünde habe, und die Hölle verdienet 


haft, welches dir albereit. genug gepredigt, und meht 


denn du ertragen kannſt: fondern darum ſchicket er. bie, 
biefe Predigt vom Himmel herab, "weil du fonft nicht 
kannſt hören nod) „erfahren, wie deinem Sammer und. 
Elend möge gerathen werden. Darum mußt du bier ei 
ander Gefiht faſſen, denn bir bein eigen Herz vorbildet, 
und anders hören, weder dir das Geſetz predigt, näm⸗ 
„lich, daß dir Gott durch meine Predigt zeiget dieſen 
Heiland, ſeinen eingebornen Sohn, in deinem Blut und 
Fleiſch, ja auch in deinem Elend liegend; und läßt dir⸗ 
dazu fagen, er fen dir, geboren. Da neige deine Ob» 
sen, Augen und Herz ber, und laß jegt anftehen, das 
von zu reden, mad du feyefl. Denn das ſiehet und 
weiß Gott zuoor fehr wohl, und beffer weder du. Laß 


dir daß gefagt ſeyn, und höre mit fleißigen Ohren, daß - 


id) dir verfündige und fage von Gottes wegen: Du 
ſollſt dich wicht fürchten, fondern fröhlich ſeyn. 

- ga, fprihlt du weiter, woher fol oder kann ich 
wiſſen, daß Gott mit mir eines, und id mit {hm vers 


föhnet ſey? Denn ih weiß, daß fein Geſetz muß ges. 


halten /ſeyn, ‚oder fein emiger Zorn um den Ungehors 


‘ 


fam getragen feyn ; derſelbige muß je zuvor abgelragen 
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ſeyn: Wo fol ih das holen, ſuchen oder ſtuben? 
Wohlen, was wilft dir denn thun? Wil du zum 
Ende der Welt laufen? Wilft du ein firenger Cart⸗ 
bäufer Calfo bat man den bärteflen Orden unter Den 
Mönchen geuennet) oder Einfiedler werden? Oder Dich 
mit Faften und fonderlihen fchweren Werfen zu Tode 
marteın? Nein, das thut es nicht, denn damit blei⸗ 


bet du doch wie zuvor; ja du wirft noch mehr ein 
elender und troftiofer Menſch. Wie folhes allzeit viel 
Beute verfuhet, und haben doch davon feinen Zroft 


ned) Hülfe befunden. Denn Gottes Zorn läßt fih nicht 


mit menfhlihen Werfen ftilen und verföhnen; denn fie 





können die Sünden, fo den Menfhen in diefer Natur 


angeboren, nicht audtreiben ımb wegnehmen. 


Wbo ſoll ich denn bin, da ih Troft und Hülfe fins 
be? Hierher cfpriht der Engel) bier höre, was ich Dir 


füge; ich bringe dir diefe Predigt (daran mußt dis Did 
jest allein halten) die dich fröblih fol mahen. Die 


fogt dir nicht, was du thun folleft, dadurch du Verſöh⸗ 


: Hung bet Gott und Gnad erlangeft; fondern daß dir 
geboren iſt der Hetland. Diefes Wort (Heiland) 


Bringet dir's; denn es beißt euer, dad iſt, dein und 
aller Merfhen Heiland. Denn ihr fend es, die ver. 


dammt und verlohren find, und des Heilands bedürfet. 
Sie, die heiligen Engel, find unverdorbene, fromme, 
reine und felige Geifter; darum fpriht er nicht,’ unfer 
Heiland, oder und geboren; fondern euch und euer 


Heiland, nämlih denen, die da müſſen foldhes bes | 


tennen, und fagen, td) bin verloren. 


Auf dieſe Worte gehöret mun der Glaube, der 
ſolches für wahr halte, und ſchließe (wider die Anfeche 
tung des Zweifels) daß ihm gewißlich diefer Heiland 


geboren ſey, und durch diefen fein Herz zufrieden ftelle, 
auf daß du nicht auch wie andere, die da nicht glauben 





wollen, dieſes Heilands fehle, und dur deinen Uns 
glauben Gottes Wort Lügen flrafel. Denn wo folder 
Glaube niht ift, da wird auf beiden Seiten Chriftus, 
Gottes Sohn, verläuignet, von denen, die da ihre 


Sünde nicht befennen „ noch Chriſtum für ihren Heiland 
estennen; and von denen, welche wohl ihr Verdamm⸗ 


| 
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niß fühlen und bekennen, und doch dieſen Troſt, vu 


Chriſtus ihr Heiland ſey, au nicht annehmen. 

Darum bedenfe nun, was du thueſt. Willſt da 
dieſes Heilands nicht, fondern laßt dich dünfen, du kön⸗ 
neft wohl felbft dein Heiland feyn, oder einen andern 


vermeineft zu finden; fo fahre bin, und fiche, was de 


finden wirt. So du aber befenneft, daß du dieſes 
Heilands bedürfeft, und doch Diefer göttlihen Predigt 
ded Engels nicht glaubeft, fondern did felbft mit dei⸗ 
nen Sünden germarterft, und fo lange warten willlt, 


bi8 du dir ſelbſt daraus helfeſt; fo haft du abermal - ' 


fein gefeblet, und beraubeft dich felbft deines Irofts 
und Seligkeit. Denn fo du dir felbit helfen fünntelt, 
fd müßte der Engel die Zunge umfehren, und nicht 
Chriſtum, fondern bich oder andere Menfchen, Deinen 
Heiland heißen. | 

Darum ift bier nichts Beffereß, denn -daß ein bes 
trübt oder furchtſam Herz nicht anfebe feine eigene 
Sünde noch Schreden und Schwachheit; fondern allein 
fehe diefes Kindlein (wie es diefe Predigt zeigt) auf 
der Zungfrauen Schoos, oder in dem Stripplein liegend, 
und mit folhem Bilde und durch's Wort, das er von 


Chriſto hoͤret, dieſen Troſt in's Herz treibe, wie er ' 


faın. Al, das St. Paulus Rom. 8 fagt: „Weil 
Gott feines eingebornen Sohns nicht "bat verſchonet, 
fondern für und alle dahin gegeben, wie follte er und 
nie alles mit ibm geſchenkt haben’? 

Siehe, da leget St. Paulus diefe Predigt des 
Engels aus, und machet's ibm fehr nütze. Gott giebt 
uns ſeinen eignen einigen Sohn, und alſo, daß er für 
unſere Sünde ein Opfer wird, den ſchrecklichen Zorn 
Gottes, den wir verwirkten, über ſich laßt geben, und 
dafür mit feinem Leib und Leben bezahlet, auf daß wir 
um feinetwillen, bei Gott Gnade und das Leben haben. 
Kun if der Sohn Gottes mehr, größer, fchöner, edler 
und theurer, weder Sonne und Mond, Welt und was 
darinnen ift, und fann Peine Creatur dem Bater lieber 


— 


und werther ſeyn. Go er und nun den Sohn ſelbſt 


ſchenket; fo ſchenket er gewißlich mit ihm alles, was er 
vermag, und nimmt uns in Chriſto zu Kindern an, und 
für feine ‚eigene Erben ſchaͤtzet, und giebt uns die Ei 
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- bat, dazu durch fein Sterben und Auferftehung tins zu 


ſer Predfät des Engelä glauben) - Vergebung der Sum 


. Predigt des Engels, und lerne‘ daraus .folher Anfech⸗ 
.bab’ num lang genug geböret, was mein armes ſchweres 


— den und göttlihem Zorn, und di Teidiger Teufel mit 


geboren”, das ift, ihr ſollt nicht in Gottes Zorn, 
Verdammniß, und ewigem Tode bleiben; ſondern wifs 
fen, daß, ihr. durch des Sohns Gottes Willen, der euch 
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King; Herrſchaft und Steg über Sünde, Tod und 
Hölle, die’ Gottes Sohn für ‘feine Perfon von Ewigkeit 


gut‘ erworben und zumege bracht. Summa, der Name 
(Sottes Sohn) bringet und mit fih, alles was des 
Vaters iſt; denn was des Vaters iſt, das ift auch fein; 
darum Haben wir In-und mit ihm gewißlich Cfo wir dies 


den, Schenfung ded emigen Lebens, und ift mın bei 
Gott geger uns eitel Gnade, Barmherzigkeit und vär 
terlihe Liebe. Le “ 

Darum, ob dis gleich Schreden fühle, von wegen 
Deiner Sünde, und der Teufek did) mit Traurigfeit und 
Shwermutb plagt und fhlägt; fo. halte did) am Diefe 


tung miderfteben, und zurücdihlagen, und fagen: Id 
Gewiſſen aus Gottes Gebot mir fagt von meinen Suͤn⸗ 


deiner Predigt folhes fo groß macheſt, daß ih dafür 
nichts hören noch ſehen fol, und ſolch Schrecken ımd 
Angſt ſo ſchwer in's Herz treibeſt, als habe ich keinen 
Troſt mehr zu hoffen, und ſey bei Gott gar keine Gnade 
noch Barmherzigkeit mehr; ſolche Gedanken können je 
nicht aus Gott ſeyn. Daghegen höre ih, Gott ſey Lob 
und Dank, diefed lieben Engeld Predigt, die ihm Gott 
beföhlen, dei armen, elenden, furdtiamen Herzen zu 
serfündigen, (wie diefe Worte: „‚fürchtet-euch nicht‘, 
mit fih bringen) die beißt alfo: „Euch iſt der Heiland 


geboren iſt, bei Gott Verfühnung,, Vergebung, emige 
Erlöfung und Hülfe habt, von alem, das euer Her; 
und’ Gewiſſen befhweret und betrübt. Darum feßet 
der Engel audgedrudt die Worte darzu: „Siehe, id 
verfünbige euch große rende ıc. darin er: mich beißet 
son Gotted wegen die‘ Furt und Trauren Fahren 
laſſen, und meinem natürlihen Zweifel widerſtehen. 

Diefe Predigt bin ih ſchuldig anzunehmen,‘ und 
der zu folgen, durch Glauben, und mi alſo troͤſten. 





‘ 
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Denn ih weiß, daB cd wahrhaftig Gottes Wort und 
Wille it; darum will und fol ich nit glauben, was 
mir anders fagt, ſondern daffelbe verdammen, als des 
Teufels Lügen, der durch mein eigen Herz und Gedan⸗ 
ten mich von diefem lieben Heiland abfchreden und abs 
fälig machen will, auf daß ich (glei wie er) von dies 
fer feltgen Geburt feine Freude noch Troſt habe. 

Alſo follen alle betrübten Herzen, die da in Furcht 
sor Gottes Zorn, traurig und erfchlagen dahin geben, 
und fih ſelbſt martern und ängften mit ihren eignen 
Gedanfen, und ihrer Noth, Rath und Hülfe bei fi 
felbft oder anderöwo fuchen, folhe Gedanken lernen urs 
tbeilen ımd von ſich ſchlagen (als des Teufels giftige, 
feurige Pfeile in's Herz gefhoffen) dur den Glauben, 
der diefe Predigt von Ehrifto faſſet, und daraus alfo 
fhleupt und befennet: daß th ein armer Sünder bin, 
dad ift wahr, und barfft mich ſolches nicht lehren, dent 
ih fühle es ſehr wohl; aber daß ich daraus ſchließen 
folte, Chriſtus fey nicht mir zu Gut und Hell geboren, 
dag ich mich dieſer Geburt nicht tröften und freuen 
folte, und für meinen eignen Schaß halten, ſondern 
noh in dem Schreden und Zagen bleiben, daß Gott 
ewig mit mir gürnenz und mid verbammen wollte: daß 
ſagſt du leidiger Lisgengeift aus ber Hölle. Demi biers. 
wider predigt mir Gott felbft, durch diefen lieben Ens 
gel, bei dem Kripplein: Ich fol mich nicht mehr fürche 
tn noch traurig ſeyn, weil mir geboren tft der Heiland, 
da mir Gott feinen allerliebften Sohn fhenfet, und in 
feiner Mutter Schoos legt; und läßt mid bei diefer 
Geburt nichts den eitel Freude und Troft bören, die 
der Engel mir und allem Volk verfündigt, und das 
ganze himmliſche Heer mit großem Schall davon finget. 
Und bat mir der ewige Vater infonderheit auch dieſe 
unausſprechliche Wohlthat gethan, daß er Mir ſolches 
laßt verkundigen und anbieten, daß ich je ſein Herz und 
Willen erkennen ſoll. Dem bin ich ſculdig feſtiglich und 
ebne Zweifel zu glauben, und zu danken. "Denn ich 
weiß, daß. mir ſolche Predigt nicht lügen kann, ja, daß 
auch feine größere Verachtung: und Läfterung Gott ges 
(heben kann, denn foldhes nicht wollen laflen wahr ſeyn, 
noch ännehnehz -wie du leidiger Teufel Gott in ſeitiem 

Luther's Werke, 11 8: 15 
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| Wort Luͤgen ſtrafeſt, und und arme, Menſchen auch zu 


x 


folder Gottesläfterung treiben willſt. 
SGSiehe, dieſes fol. diefe Predigt ded Engels in uns 


J wirken. Wie denn der heilige Geiſt dadurch will kräftig 


ſeyn; und gewißlich auch Kraft daraus folget, wo fie 
das Herz annimmt ,. und nicht wegſtößet, daß dadurch 
nicht allein Troſt im Herzen gefüblet, fondern auch fols 
he Freude bringet, dadurch des Teufels Eingeben, des 
Todes Schreden, und des fhweren Gewiſſens Angft und 
Zagen überwunden wird, und der Glaube dawider freu⸗ 
diglih kaun rübmen, gleihwie Paulus rühmet: „So 
mir Gott feinen .eingebornen Sohn gegeben hat; mie 
follt er mir nicht alles mit ihm gegeben haben? Hab’ 
id) den Sohn, der in des ewigen Vaters Schoos und 
Herzen ift; fo babe ih auch den Vater felbft, und alle 
feine Wohithat, und kann mir in dem Vertrauen, me: 
der Hölle noh Tod, noh Teufel, noch kein Unglüd 
folhen Schatz nehmen. Wie auch St. Paulus Röm. 8 
weiter fagt: „In diefem allen (was und wiederfahren 
Tann, Zeitlih’8 oder Emwig’6) überwinden wir weit, und 
baben ı herrlihen Sieg, buch den, der uns gelicbet 

«u . 

"Daß biefer TroR uns wahrhaftig, uud gewiß fey, 
daran iſt gar Fein Zweifel bet uns Chriften; meil wir 


ſehen, daß Gott durch feine Engel ſolches vom Himmel 


zu predigen befohlen, und fie fo ‚berzlid und zur Freude 
vermahnen, und daneben Gott mit vielen großen. Zeug» 
niffen Caber zum allerböchften Durch diefes Werk, dag er 
feinen eignen Sohn in unfere Natur läßt geboren wers 
den) ſolches bezeuget, dazu unfer Heiland Ehriftus. felbit 
ſolches gepredigt, und mit feinem Leiden und Sterben 
beftätiget hat. Und kann niemand ſolches Troſtes feh⸗ 
len, denn wer ihn nit mit. Herzen annimmt, fondern 
felbit daven fället. Denn diefes Geſchenk, Gnade und 
Leben, . in, diefem neugebornen Kindlein Gottes Sohn, 
iſt ewig, und bleibt fo lang als Gottes Sobn und fein 
ewiger Vater lebt und bleibt; und wer ihn behält, da: 
durch auch muß ewig bleiben. Und. ob wir es gleid, 
weil wir in diefem Leben ſchwach und wandelbar , nidt 
allzeit feft halten können, fondern oft mit Zweifel und 
Traurigkeit angefochten werden; follen wir und doch wie 
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ber daran halten, und je hüten, daB wir denen nicht 


folgen, fo ſolche göttliche Snade und Schatz verlaͤugnen | 
oder laͤſtern. 


Siehe darum hab’ id geſagt, wie ein elend, une 


ſelig Ding es iſt um einen Meufhen, der nicht würdig 
it, daß-er biefe Predigt möge hören. Aber viel unſeli⸗ 
ger it der, der ſie böret, und ihr nicht. achtet noch 
F annehmen. Denn das ſolches Gott ſollte wohlge⸗ 
fallen, und bei ſolchem Menſchen ſeyn, der dieſes hohe 
Werk und Geſchenk verachtet, da muß auch menſchliche 
Vernunft ſchließen (wo ſie deß bexedet wird, daß dieſe 
Predigt was fey) daß ed unmöglich it. Man böret und 
fiehet jett in der Welt allenthalben viel ſchredliche Stras 
fen über Land und Leute, und klagt jebermann fehr uber 
große Beſchwerung, Tyrannei and andere Plagen; aber 
die Urſach ſolches will niemand ſehen. Was iſt's aber 
Wunder, daß ſolche und nod größere Strafen fommen, 
über die große läfterlihe Verachtung und Unbdantbarfeit 
gegen Gottes Wort, und feine hohe unagusſprechliche 
Gnade und Wohlthat, die er umd erzeigt durch fo hel⸗ 
les Licht des Evangelii; ja, was wäre ed Wunder, daß 
Gott ließ mit Türken und allen Strafen auf —8* 
uͤber uns regnen, oder vuͤrfe uns unter Papſt oder an⸗ 
dere Rottengeiſter und Tyrannen. 

enn du vielen Leuten Gutes gethan, mit Leib 
und Gut geholfen, und vom Tod errettet hätteſt, und 
ſie ſolche Wohlthat fo gar nicht achteten, daß ſie von 
dir weder wiſſen noch hören wollten, und dagegen dir 
trotziglich, zuwider und zu Verdruß thäten alles was 
fie fönnten; was würde did jammern, daß ſolchen alle 
Plage. widerführe, von Türken mit Weib ‚und Kind 
zerhackt, oder von: andern fehändlichen Leuten vor feinen 
Augen fein Weib und Kind gefchänbet, und ihm alles 
genommen würde? Und Gott fol noch geduldig ſeyn, 
ja dazu Unrecht haben, wenn er uns mit zeitlicher 
Strafe heimſucht, und täglih zur Buße vermahnet, 
da wir niht einmal einen Gedanfen davon in's Herz 
nehmen, daß wir dieſe ‚göttliche Wohlthat und Gnade 
eilenneten, und bdanfbar dafür ſeyn wollten, fondern 
mit ſchandlicher Perachtung und gottlofen, muthwilllgem 
Leben ſortfahren? V 


v 
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. Wenn er uud Korn and Wein lägt wachſen, Ch 


und Reichthum giebt, fo find wir fröhlich. (wiewohl wie 


auch ibm dafür nicht danken, fondern die Welt auch 
diefe Gaben’ aups fhändlichfte mißbrauchet ;) aber dag 


er und diefen Hauptſchatz giebt, legt ‚feinen einigen 


1 


Sohn daher in. der Zungfrauen Schoos, der ums ole 
Gnade und Gaben mitbringet, und wie uns foldeb 
sicht wollen freuen, noch ihm die Ehre thun, daß wird 
doch ohne Verachtung höreten, was fol er und weiter 
Gute thun ? un 

Wir haben ja Peine Urſach, ſolchen frommen, treuen, 
wohlthaͤtigen Herrn und Gott zu verachten, fondern ald 
‚ den gütigften Vater von ganzem Herzen mit aller Treue 
und Gehorfam gu lieben und danken. Beil wir abet 
das nicht wollen, fo hat er allzuviel und große Urſach, 
Daß er den Teufel und alle Plage über uns gehen lafle. 
Sollt ih doch viel lieber wollen, daß mich ein Tür 
dieſe Stunde fpießete,. denn daß ich hören und fehen 


- fol, daß man allenthalben dieſe „gottfelige Gabe un 


Schatz fo ſchaͤndlich verachtet. 
Wenn auch gleich dieſer Gottes Sohn, von der 


Jungfrauen geboren, nicht von Gott dir zu eigen ge 


Schenft wäre,. und: du ſaͤheſt etwa einen turkiſchen oder 
berodifchen Mörder fommen, der diefes Kindlein wollte 
on einen Pfahl oder Schwert fpießen, follteft du doch 


fagen: Ich wollte lieber, daß wir ‚alle gefpiepet md 
In Stücken gerbadt würden, denn daß foldes dem 


&o hn Gottes widerfahren foltee Was iſt's aber aw 
ders, ſo man diefen Heiland, ber uns gegeben und ge⸗ 


bores it, verachtet, denn fo man ein Gdmer: 


oder Spieß durch ihn Nähe, wie die Epiftel zu‘ den 
Ebräcın 6 ſolches mit klaren Worten fagt: „Die di 
ihnen feibft den : Sohn Gottes aufs neu an's Kreu) 


beften.” oo 
Per Tann bier anders fagen, denn dag Gatteb 


Bericht seht fen, und die allerfchrecklichſte Strafen bil 


Kg über die Welt. geben; weil fie dieſe fröplige Pro 
Bigt und diefe hohe Gabe, den. Sohm Gottes, verech⸗ 


tet, verfpettet, verfolge, und ihren: Schatz, Troſt, 


Dülfe und Seligkeit yon ſich :ftößet, Daß .fie. dagegen 
tel Teufel, Türlen, Tyrannen, Bapft, Mord, Krief 


{ 
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MRerwüflung aller Megimente, nd und alle: Plagen gaben ® 


Denn was fol oder kaun und Gott mehr Gatse tin - 


weder daß er und feinen eingebornen Gohn in unfen 
Fleiſch und Blut legt, umd damit. und bas höhehe 
Pfand und Zeugniß. giebt feiner Gnade und Lebe, ſammt 
allen Creaturen, "und auf's allerfreundlichiie und väter⸗ 
lichſte: grüßet und anlachet (fo wir ihn annehmen) und | 
was ſoll mehr uns bewegen, fo dieſes nicht helfen - - 
* die ‚Belt fromm geborfam und dankbar: ‚u 
ma 
: Darumlaßt doch uns vor ſolchem huten, daß wir 

dieſe: Gnade · nicht verachten oder werlieren,- fonderm zu zu⸗ 
ſehen, daß wir dieſer ſeligen Geburt des Gohus. Got⸗ 
tes zu Troſt und unſern Freuden heilſamlich beuuhen; 
und Gott dankbar ſeyn, -für dieſe hohe Wohlthat, daß 
er und durch fein Wort ſolche offenbare Erkenntniß und 
Erleucdjtung gegeben bat; und mit herzlichem Anrufen - 
bitten, daß er und dabei ftärken und. erhalten wolle, 
daß Das felige Licht micht wiederum verlöſche, oder 
von und _genommen- werde, wie unb zuvor enter ber 
vorigen Blindheit: gefheben iſt. r 

. Mon bat diefe Engelpvedigt im Dapfiibum. au 
gehabt, man bat auch jährlic durdaus:in Deutſchland 
diefes ſchöne hriftlihe Lied: „Ein Kindelein fo löbe⸗ 
lich⸗“, allenthalben sehugen, | und: finget’d noch; aben 
niemand: hat's perſtanden. Urſach, ed hat an treuen 
Predigern gefehlet.. Denn: wo der Predigtſtuhl liegt, 
und ſchnarchet, daß der die, Worte nit aufwecket uud 
erlläͤret, fo finget und Hefe man es zwar mobl dar 
bin, aber ohne allen Verſtand. “Denn wir müfen bes 
kennen, daß. wir ach im Bapfitbum die Taufe, Gar 
srament, den Tert des Eoangelii, das Water Unfer, 
den Glauben, die gehen Gebot gehabt haben; und ned - 
heutiges Tages haben's die Papiſten wie wir, Causgenom⸗ 
men, daß fie das Abendmaͤhhl des Herrn geändert, und 
fein Zeftament verrudt haben) aber ſolches alles ſchlaͤft 
bei ihnen. Ste baben’s, und willen nicht was ſie bas 
ben, denn fie tröften ſich's nicht, wie die Chriſten ſol⸗ 
ches Schatzes ſich troͤſten ſollen; fondern geben frei 
ſicher daher, denken nicht einmal, was die Taufe, 
Evangelium, Vater Unſer: und Glaube fe. Darum | 


= 
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kehren, verdammen und läftern. 
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söfffen ſie auch nick ‚was. Me: banan-fingen oder: fügen; 
geben dieweil mit ihrem Narrenſpiel: undi Gaufelwert 
m, ihren Ceremonien und Kirchengepräugs; treüben th» 
en Meßmarkt in allen Winkeln, weihen Balz md Waſ⸗ 
fer, beräuchern die- Altäre, ſchreien, fingen und orgeln 
die Kirchen voll, damit’ niemand weder gelehret, getrö⸗ 
ſtet, noch etwas geholfen oder gebeffert:wirb; and: auf 
dem Predigtſtuhl nichts thun, denn daß ſie diefe reine, 
heilſame, tröftlihe Lehre son dem. Heiland Chriſto ver⸗ 
Woran fehlet's denn? Darau, daß der Predigt⸗ 
ſtuhl gefallen iſt, der die Leute aufwecken, ihnen. Die 
Ohren aufthun, die Augen. käutern, und die Lehretrei⸗ 
ben und erklären muß‘, daß ſie verſtehen, was fie hören, 
Iefen oder fingen. Ber aber andere aufwecken fol, muß 


nicht ſelbſt Schlafen, fondern wader und munter ſeyn; 
- fonft kann ein fhläferiger Prediger. wohl. einen luſtigen 


Zuhörer mit ihm ſchlaͤferig machen. Wie es denn in 
dem Papſtthum ergangen, da find ſie im Nofengarten, 


das tft, in aller Ruhe und Fülle gefeflen Darum Hat 


bier, beide, Lehrer und Schüler, geſchnarchet und ges 
ſchlafen, und dieſe herrliche Predigt fo gar fallen laſ⸗ 
fen‘, daß, ob fie gleich davon fingen und lefen wie wir, 
dennoch nichts daoon willen oder verftehen. 

Im Evangelio Iefen fie, wie diefer Hetland gebo⸗ 
zen foy. In der Kicchen fingen ſie: „Waͤre und daB 
Kindlein nicht geboren, ſo wären wir allzumal verloren, 
das Heil ift unfer aller’; gehen doch nichts deſto wents 
ger hin‘, rufen die Zungfrau Marta an, falten, feiren 
Der todten Heiligen Feſte, laufen Wallfahrten‘, beftellen 
und bören Meile se. Das heißt je andere Heilande 
mahen, und dieſes Liedlein und Gefang mit der That 


verkehren; und anftatt diefes Heilands oder Kindleins, 


die Jungfrau Marta und andere Heiligen,‘ ja auch ihre 
armen und velenden kindiſchen und närrihten Menſchen⸗ 
werke fegen. — — | U 

Alſo haben bie Juden die heilige Schrift auch ges 
habt, und der Propheten Zeugniß von Chriſto in ihren 
Schulen gelefen, welche ganz Par won feiner Perfon. 
und feinem Amt fagen, daß er nicht "würde ein weltli⸗ 


‚Her König ſeyn, fondern--ein- Opfer für allerMenſchen 
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Sünde werden," nnd ein ewiges Neih haben, In wels 
hem allein um feinetwillen' alle, die an ihn gläubten‘, 
Vergebung der Sünde haben follten. ‚ Aber mie klar fol 
ches gefchrieben war, dennoch blieben fle (beide, Leh⸗ 
rer und Schüler) in ihrer Blindheit von dem weltlihen 
Königreich ihres Meſſia, und wähneten, fie müßten 
durch ihre jüdifhe Gortesdienft und Mer des GeftgeB ' 
vor Gott gereht werden. Darum iſt's hoch von Nds 
then, daß man Gott von Herzen bitte, dag er 'wadere 
Prediger geben wolle, die ſolche Worte in und aufwelr 
fen und erflären, daß wir's nicht allein hören und le⸗ 
fen ,. fondern auch verſtehen. Denn wo folhe Prebig 
nit find, Da gehet's nicht anderd zu, Denn wie m 
den Papiften, denen das Wort, Taufe, Sacrament'ift 
eben wie ein Schatz, den einer im Haufe bat, und ihm 
doch verborgen iſt, daß er fein nichts erfreuet, noch ge» 
beſſert ſeyn kann. Des Engels Predigt iſt ja auch Mar 
und Demtlih genug; aber wenn's noch fo Mar und deute \ 
ih wäre, iſt's doch dem Papſt und feinem Haufen unz 
verftändlih. Sonſt würden’ ſie die Leute nicht heißen 
die Heiligen "anrufen,  Menfhen Werk und Verdienſt 
kaufen, und andere Hellande ſuchen; Tondern fie würs 
den fh an diefem Heiland genügen laffen. rn 
Wo aber: Gott wadere und muntere Prediger giebt, 
die ſolche Worte in der Zuhörer Herzen recht aufweden 
und erflären, da bringet man auß Ddiefer engelifchen 
Predigt die hobe Kunſt, Daß man allerlei andere fals- 
Ihe Lehrer und Geiſter eigentlich richten und urtheilen 
kann. Und werben dadurd bie Chriften ſo erleuchtet, 
dag der Teufel nichts fo ſcharf vorgeben, noch fh fü | 
feltfam verdreben fanır, fie fünnen ihn fallen, kennen, 
und mitten in fein Herz dinein feben, ob er gleih no 
fo verfchlagen und-argliftig it. Daher rühmet St. Paus 
lus 2. Eorinth. 2 und fpriht: „Uns iſt nicht unbes 
wußt, was der Satan im Sinn bat.” Als, fo wir 
allerlei andere Lehre, ſie heiße jüdiſch, türliſch, papi⸗ 
ſtiſch, oder wie ſie wolle, gegen des Engels Predigt, 
halten, ob ſich's auch mit ihr reimen oder leiden wolle, 
ſo iſt leichtlich zu urtheilen und zu beweiſen, daß ihre 
Lehre falſch, ihr Glaube unrecht, und ihr Gottesdienſt 
nichtig if. Das Papſtthum hat über die Maßen vick. 


J 


N 


a "| 
{ 5 ⸗ 
— 242 — 


Sepränge mit ſeinen Gottetdienſten, auch viel großer, 
Tpftliher Werke; aber wer ſiehet nicht, daß es alles 
Abgötterei iſt, fintemal fie ſolche Gottesdienſte fir ihren 
Heiland halten? Das iſt, ſie verlaſſen ſich darauf , als 
Hätte Gott ein Gefallen daran, ‚und ſie dadurch feine 
Gnade erlangen, und in's Hinmeheih kommen könnten; 
7 Jo dod hie wom Kind. der Engel predigt, ed fey allein, 
und fonft niemand, ber Heiland. Derohalb können mir 
Papſt und Biihöfe mit Wahrheit befhuldigen, daß fe 
teriger Lehre. und Leben find; denn .ed reimet ſich 
weder ihr Leben. aoch Lehre mit dieſer Engelpredigt. 
 .. Ber. fih nun dält unb richtet nach diefes Engel 
Predigt, der kann nicht fehlen noch irren, er nehme für 
ih und urtbeile was er wolle. Derohalben mögen wir 
Gott für folhe Gnade danken, und. von Herzen bitten, 
daß er ‚uns wolle alfo. bewahren, daß wir dieſes Kind» 
lein und felige Licht ja nicht aus den Augen und Herzen 
laſſen, welches uns vorleuchtet, wider alle Liſt des 
Teufels und Schalkheit der Welt, daß wir ſicher wan⸗ 
deln, und alle andere, Lehre, fo dawider find, leichtlich 
und bald ustheilen können, daß. fle ‚unrecht find, Dürfen 
nicht mehr, dazu. thun, denn daß wir fagen: der Engel 
predigt nicht alfo,. daß meine, deine, pder einiger Ereas 
tur Werk unſer Heiland fey;. fondern. er weiſet uns auf 
I Kindlein, von dem faget er: „Euch iſt beute. der. 
eiland geboren, welcher it Chriſtus der Herr.’ Der 
bat alles getban und ausgericht', was uufere Seligkeit 
betrifft, Dem engelifden Doktor will ich glauben, 
"und mich an. feine Predigt halten,. ſonſt feine hören,. die 
aaderd lautet. nt 
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Die vierte Predigt am heiligen Chrifttage, 
| Bon der Engel Lohgefang. 


„Bisber haben wir von dieſem Feſt geböret, erſllich 
Die Geſchichte, wie der Sohn Gottes von der Jungfrau 
Maria in dieſe Welt geboren ſey. Welhe darum ger 
fhrieden, und jährlih in ber Chriftenheit geprediget 
wird, auf dag wir Diefelben wohl zu Herzen fallen, 
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und Bott für leia⸗ Gnade und herrliche Moblthaten 
pon Derzen lernen. dardken, die er uns Dutch ſolche Ge—⸗ 
busrt. feines Sobus erzaigt dat. Nach der Geſchichte 
baben wir dieſe bimmliſche Predigt. des Engeld gehöret, 
durch welche ſolche Geburt den Hirten iſt verkündiget 
werden, mit großer Klarheit auf dem Felde: Denn ba 

gefchiehet ouch etwas neues, daß Gott Die großen Her⸗ 
ren zu Jeruſalem däßt. figen, und fcilfet. fo eine herr⸗ 
lie, Botſchaft herunter. vom Dimmel, zu den urmen 
Bettlern, den Hirten, auf das Feid. Und alſo der hei—⸗ 
lige Engel ſich demüthiget dem Erempel feines Herrn 
Chriſti nad, und läßt's ihm gar nicht verſchmaben, daß 
er den armen Hirten. fo. gar eine ſchöne Predigt fiat 
die noch bleibt und bleiben muß une den Ehrikn,.. bis 

au der Weit Ende. 

An diefer Geſchichte und Erenpel —— wie, ‚wie 
bie lieben Engel ſehr feine demütbige Geiſter find, de 
feine Hoffart Annen. iſt. - Derobalben .afle - biey..:fa 
fih gelebrte, beilige Leute ‚und große Herren laſſen 
dünten, billig ſolches Exewmvpols wohl wahmebmen, und 
daran -lernen ſollten, daß fie: ihrer Kaoſt, Wetdheit, 
Gewalt und andrer Sahben, nſich auch nicht überhebten, 
noch andere darum verachteten,, Deun fo. die Babe . 
zur Hoffest .‚follsen gewendet werdan; fo:hätten die lies 
ben Engel Urfad) geuug, daß He ſolches aetban.. wid 
die axmen Hieken -neramhhet:. hätten... Aber La, ikun’B 
nicht. Und ob wopk bie: Histen ;: geringe „> eisikältige 
Leute find, gleichwobl halten die Engel,fch ſeibtn fo: für 
heilig und bo, daß ſie nicht ſolten von Derzen 
| ns und ſooͤblich ſeyn, ſolche Baſqhaſt anen anzu⸗ 
agen. ee 
Alſo ſollen wir duch ibun, und. in aller Deuutk 
unfre: Gaben andern zzu Troſt und Hülfe gern brauchen, 
und niemand verachten.“ Denn ſolches deißt dem Exems 
pel Chriſti gefolget, wie. wir in-ber erſten Predigt gen. 
böret haben. Der verachtet: niemand, fonders:. gleich 
wie er. vom Himmel herunter. arm und elend.: in: dieſe 
Melt fommen iſt, alſo will er auſch some, elenbe- Leute 
um fih haben, Die Hulfe fuchen und. bebürfen, - . Denn 
eben darum. führet er auch den Sam, deßz cu 
Helfen. aber Heikgmd heiſßet. en 
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ı. : Solches Heilands, laſſen ſich die großen Herren zu 


Zeruſalemn bebimfen, fie vuͤrfen: ſein nicht. Die arkten 


Hirten aber beduͤrſen fein. "Darum wird denſelben fol 
cher Schatz am erften vom Engel' in einer feinen kurzen 
Predigt (wie ihr geböret) 'verfündiget,: in welcher er 
ums dahin weifet, wie es adiles Darınm zu thun ſey, daß 
wir uns ſolches Heilands freuen ſollen, der uns von 
Sünden, Tod, Teufel und; Hölle erlöfen will. Denn 
wife Heißt dieſe Predigt: 3Euch iſt heute geboren ber 


Heiland, welcher iſt Ebriſtus ver Herr.“ 


.. Dleß ſind nicht Worte, die in eines Menſchen Her⸗ 


zen gewachſen ſind; denn die weiſeſten Leute auf Erden 


wiſſen davon nichts ſondern es ſind engeliſche Worte, 
born. Hommel herab erſchollen, welcher wir (Gott ſey 
ewig Lob) auch find tbeilbaftig worden.’ Denn es if 


eben ‚fo. viel, du hörefk:oder befeft heutiges Tag's dieſe 


Fredizt, ats Hätte du fie vom Engel ſelbſt gebört. 
Denn::dle Hirten haben Die Engel auch nicht gefehen; 
fie. Haben nin das Licht und den Glanz gefehen. Die 


Worte aber "haben !fie gehöret.“ Du böreft' fie noch in 


— 


Der Predigt, du lieſeſt fie noch im Buch, wenn du nur 
wollteſt die Augen und Ohren aufthun/ und ſolche Pre⸗ 
digt lernen und recht brauchen. ve 

BSolche Predigt Minget und Tautet viel anders. denn 


Moſis ‚Predigt, die er von dem Engel auf dem Berge 


Ginab geböret:hat. ::" Denn: dort war es alfo yetban, 
daß die Leute: ſich mußten fürchten, Leibe ind Lebens 


nicht ſicher waren, vor dem: Blitz' und Donner, ' Davon 


DaB Kanye: Gebirg -erbebet; "daß and das ganze Volk 
au Moße ſchrie: D dag uns nur Gott nit alſo vom 
Himmel predige;  fondern fomm du, und predige- uns, 
bih wollen: wir gerne hören 1c. - Über bier wird viel 
eine andere Predigt gehöret, Da die lieben Engel: mit 
fhönem. Licht fommen,' und. fo "bald mit dem erſten 
Wort ihre. Predigt alfoanfahen, ‚wie fte ein elenb bes 
trübt Herz zum höchſten begebret zu hören, predigen 
und ſingen, man fol ſich nicht fürchten, ſondern von Her⸗ 
zen fröhlich, ja vor Freuden trotzig und hoffaͤrtig ſeyn 
als man Immer - Tann, anf: dieſes Kindlein, das unſer 


Heiland iſt, und von den: Engeln -bier- mit einem ſon⸗ 


‚bern Namen genennet wird; ,Cpriftus- der Herr. 
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Mit dieſem Namen greifen ſie im die Schrift, uns 


aſſen auf: einem Haufen alle Propheten: zufammen, . 


Renn alles was gefchrieben it, lendet fih dabin,; Daß 
nan fol boffen und warten dieſes Heilands, Der “de 
Soriftuß heißt. "Denn das Geſetz konnte wider Sünd 
nd Tod: nicht helfen; eigene Werk. und Frömmigkeit 
onnten und: nicht tröften noch. erfreuen. Solches war 
Mein auf Chriftum gefparet, der folte ed thım., . Da 
eben die Engel hin, und predigen. Diefer iſt's, des 
8 thun fol, an dem jedermann’ alles finde fol, was 
a DBergebung der Sünden und ewigem Leben gehöref. 
Denn diefer heißt und tft allein der wahrhaftige Heilaud 
nd Helfer, und außer ihm niemand. lo 

Das Helft mit einem Wort binweg geworfen. allen 
let Lehre und Religion, daburd man die Mienfchen aufe 
ferbalb Chriſto zum ewigen Leben wilb- führen. Denu 
fo es dieſer Chriſtus fol ſeyn, fo wird's nicht ‚feine 
Mutter Maria, St. Peter noch Paul ſeyn; Auguftiaus, 
Berndardus, Francibcus, Dominicus, mit ihren Regeln 
werden’8 auch nicht ſeyn, wie man doch biöber auf .der 
Heiligen Fürbitte, auf Möncherei und anders die; Leute 
im Papſtthum gewiefen hat... Aber wie reimet fi: Dies 
ſes mit diefer Engelpredigtd Ja, wie reimet es fi 
mit dieſem ſchoͤnen Gefang: „Ein Kindelein ſo löbe⸗ 
lich⸗“ x. Da wir alſo unferm Herrn Chriſto zu Ehren, 
und zum Zetergefchrei über uns ſelbſt, über den Papfk . 
und alle Werkheiligen fingen: ‚Wäre. uns bad Kind⸗ 
lein nicht geboren, fo wären: wir allzumal verloren.‘ 
Sind wir außer Chriſto allzumal verloren, fo muß fe 
der Mönd mit: feiner Regel, der Pfaff mit feiner Meſſe 
auch verloren ſeyn. Denn wer Alle nennet, fchleußet 
niemand aus. Sollen fie aber ſelig werden, fo müflen 
fie niht durch Mönchſsorden, Falten, Beten felig wer⸗ 
den, fondern allein durch Chriftum, der Diefen Nas ' 
men allein bat, und heißt der Seligmacher oder 
Heiland. 

Wie nun dieſe engeliſche Predigt ‚eine neue Predigt 
und göttlihe Offenbarung ift, die da 'nidht, wie des 
Geſetzes Predigt, Gottes Zorn verlündigt, und ewige 
Verdammniß dräuet, fondern: eitel Troft und Freude 
und Seligkeit verfimbigt 'cdenen, fo durch's Geſetz vew - 
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daunt, und ia Schrecken und Zagen ſiud;)) alſo folk 
darauf, und ſtimmet demit überein der Engel Gefan 
welche mit viel Zaufenden gu Diefer. Predigt Tommen 
nnd heben eine ſchoͤne Muftca an, daß, gleich wie did 
Brebist: eine göttliche Meiſteroredigt iſt; alſo if die 
auch ein fchöner, neuer, asttliher Meiſtergeſang darauf 
dergloichen man .in der Welt vor nie gehört, und las 
tef alfo: ".,,Shre fei Gott in der Döbe, Friede m 
Erden, und. den Meufchen: ein Wohlgefallen.” 
u. Das iſt ein Befang ‚von dreien Leſen oder Geſetzen 
Das erfte Geſetz müöſſen wir nicht „allein fo verfteten 
Daß es lehre, wad wir. thun ſollen, fondern daß es nu 
‚binfort fo geben werde, weil diefer Heiland geboren ih, 
baß' wir Gott ſein Lob und Ehre -geben werden. A 
ſollten die lieben Engel fagen: Zuvor iſt's viel andern 
geweſen, .ehe : dieſes Kindlein geboren iſt werden. Di 
IR in der Welt nichts anders, Denn. eitel Gottesläſte⸗ 
reg und Ubgdtterei’ gangen. Denn was außer und 
ohne Chriſto iſt, es fey fo berrlih und groß es im 
me wolle, ‚fo iſt's nichts denn Gottesläfterung. © 
aber Gott fod Butt ſeyn, das iſt, vor. den Leuten fir 
Gett: gebulten.umd.geehret werden, ſo muß es durch die 
.%&B Kindlein allein. gefcheben. Denn da ‚allein fünnen 
wir. leruen umd gewiß feyn, daß Gott ein _gnäbdiget, 
barmberziger, gütiger Gott iſt; fintemal er feines ein 
tgebornen Sohns nicht verſchönet, fordern ihn um um 
ſertwillen bat laffen Menſch werden. Dieſe unausipred 
liche, große Wobhlthat dringet uad treiber darnach die 
Herzen, daß ſie ih in rechter. Liebe, Vertrauen und 
Hoffnung. gegen Bott auftbun, ihn darum loben und 
Danfen. . ' 
nr Golhenfrudht, fingen die Engel, wird felgen, nah 
Hebet nun an, Dog Gott recht geebret werde „in der 
Döhe.7 Richt mit äußerlihen Werken; die können bin 
auf: in Himmel nicht Reigen: fondern mit dem Herzen, 
das fih von der Erden in die Höbe, zu ſolchem gnadi 
gen Bott und: Water, mit Dantfagung und herrlicher 
Juver ſicht erbebet, und über fich fchminget. 

Wo nun dad Kindlein Jeſus nicht erkennet wird, 
do tft unmöglich, daß man Gott könnte recht ehren. 
Wie denn. alle Welt, auch fein eigen Voll, da er fam, 
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sl Abgbtterei war; gleng einer dahin, Ber anbere 
orthin; richteten ſo viel Gottesdienſt an, ſo viel ſie 
zäͤume im Lande hatten, die ſchön waren, wie man in 
en Propheten ſiebet. Solches war die bobe Abgötte⸗ 
ei, da fie Gott mit Ernſt ſucheten, opferten, faſteten, 
nd thäten dem Leibe weh damit. Aber es war damit 
lemand, denn dem Teufel und eigenen -Gedanfen gedies 
et; denen gab man die Ehre, die. Gott geböret. Daß 
ſt denn Die größte Unehre und Laſterung, die Gott in 
er Welt begegnet, die daraus entſtehet, daß man Ehrf 
tum nicht kennet. Diefelbe fol binfort, wie die Engel 
ingen (Gott Lob) aufhören, daß die Leute werden nicht 
mehr den Teufel oder fih, fondern Gott in ber Höhe 

Darnach iſt eine andere Unehre, die iſt noch grös 
ber, daß man Geld ,* Gut und dergleichen ebret. Gols 
her Abgötteret tft die Welt auch voll. Denn da geben 
Könige, Furften, Bürger und Bauern daher mit dem 
groben Klop und Götzen, dem fhändlihen Mammon; 
dem elenden Nothhelfer, an. dem ibnen alles gelegen 
iR, laſſen dieweil vom rechten Heiland, dem Kindlein 
Jeſu, fingen und fagen; fie derachten's aber, ja, werden 
ein’d Theils fo toll und thoͤricht, daß ſie es auch ver⸗ 
felgen, und nicht leiden wollen. Alſo wird Gott allent⸗ 
talben geläftert und geunebret, beide, mit der fubtilen 
Abgötterei, das ift, mit eigener Gerechtigkeit und Heis 
ligteit; And mit-der groben Abgötteret, da man Gott 
verachtet, und dem Mammon anhänget. 

Nun aber, fingen die lieben Engel, wird's anders 
werden, fintemal dieſes Licht in der Welt leuchtet. 
Denn nun werden die Leute nicht mehr nad) ihrer Heis 
ligleit noch Gerecdhtigfeit fragen, fle werden weder Bar 
ter noh Mutter, weder Gold no Geld anſehen; ſon⸗ 
dern diefen einigen Heiland annehmen, und an ihn allein 
mit ganzem Hergen.fi, halten. Da wird's denn ange 
ben, daß man Gott recht ehref, ihn erfennet, ihn los _ 
bet und danfet. : | | 

Diefe Ehre bat Adam verloren, burch die Sünde 
{m Paradies. Denn diefe verfluchte Urt hänget uns als 
len natürlich an, daß wir nicht Gott die Ehre geben, 
noch uns in und von ihm rahmen; fondere ſelbſt wollen 
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Ebre haben, und von uns felhft. geruhmet feym. Mai 
febe Papſt und Biſchöfe an; Geld und Gut. baben fi 
enug, aber daß fie Gott follten die Ehre geben, un 
Bein Wort. fördern, dad thun fie niht. Und wie fün 
nen’8 auch ſolche große Herrn, bie in fo bober Ehr 
und Gewalt figen, thun? Iſt doc nirgend Fein Bauer 
der auf der Sadpfeifen kann, ‘ bat’8 gern, Daß ma 
ibn lobet. Geſchieht nun, dad in fo geringen Sachen 
pie Mit und Dred heißen, dad man will Ehre un 

uhm dovan haben; wie viel mehr geſchieht es bei de 
nen, die mit großen Sachen. umgeben, als da iſt Ge 
schtigfeit, Heiligkeit, ‚gute Wert’, bürgerliche Cprbar 
keit? Da läht's der Teufel niht dazu fommen, bal 
ſolche Leute Bott feine Ehre geben; denn fie gedenfen ſit 
felbft Ju behalten. 

Mit vdiefer verfluhten eigenen Ehrſucht iſt dal 
menfhlihe Geſchlecht vergiftet, da der. Teufel Adam 
und Eva im Paradied babin bracht, daß fie molten 
Gott feyn; die hänget uns noch immer an. Wo und 





Gott Kunſt, Geld, Gut, Macht giebt, ja wenn er ei— 


ner Frauen oder Magd einen fhönen Gürtel oder Rot 
befcheret, wollen mir deß ſelbſt gerühmet feyn. | 
Weil aber num diefeA Licht, das Kindlein Zefuß, | 
der Welt leuchtet, da fingen die lieben Engel, da 
Gott zu feiner Ehre fey fommen. Denn alle, die 
annehmen, werden fagen: Meine Gerechtigkeit, meint 
Beiligfeit, meine Weisheit, Kunft, Geld, Gewalt, il 


‚alles nicht; das Kindlein Jeſus aber iſt's alles. Alſo 


kommt denn Gott zu feinen Ehren, dag er allein unſeie 
Stärke, Troß, ‚Freude, unfre Gulden und Thaler fe, 
und wir mit ganzem Herzen alle Zuverfiht, rofl, 


Trotz und Freude auf ihn allein fegen. Daß man fünne 


fagen zum Mammon, welhem die ganze Welt, als d 
nem Gott, dienet und ehret: Ich weiß mich dein foufl 
nichts zu tröften,, denn wenn ich dich habe, daß ic von 
Dir effe, mid von dir nad Notddurft Lleide, und am 
bern auch zu eflen und leiden ſchaffe, die dic mid! 
baben; fonft will ich mir dein zw nichts wuͤnſchen. ll 
zu der Kunſt und Weisheit: Ich bin gelehrt, Gott 
bat mir einen feinen Verſtand gegehen;_ den will ih 
brauchen, meinen Gott zu ehren, und dem Näheften zum 
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Biſter: darnach auf und / dabin. Aber mein Troſt, Trotz 
und Freude foll ſeyn, nicht mein Geld, nicht meine 
Ben, fondern mein Herr Jeſus Ehriflus, Gottes 


obn. eo 

Solches heißt Gott recht ehren, und ihn zu feiner 
Ehre und Majeſtät kommen laffen, daß man fage: Lies. 
ber Herr Gott, waß wir haben und brauchen, ift alles 
dein; wir haben's je nicht gemacht, dus bafl’6 und ges 
geben. . Das aber iſt fonderlih dein eigen Werk und 
Barmberzigkeit, daß wir dem Teufel -entlaufen, von 
Sünden frei und ledig worden find. .Decobalb gebüh⸗ 


tet dir allein die Ehre davon, und nicht mir. ze. ME 


folhen Rofen will Gott von und geſchmückt feyn, daß 
wird ihm ganz und gar geben, ‚alle Ehre von und wers 
fen, und ibm mir Danffagung beimtragen, geben fowohl 
von den gerinften Gaben, ald den meiften. 

Das ift eine Leſe oder Gefet von diefem Lied, im 
welhem die lieben Engel alles zumal, was wir ſind 
nd heben, gufammen fallen. Sonderlich aber die geifts 
lihhen Gaben und den Gottesdienſt, der da beißt Ges 
schtigteit,, Heiligkeit, Weisheit, gute Werke; und beis 
fen und, wir ſollen's nicht ‚bienieden bebalten,. fondern 
dinanf werfen, und Gott allein die Ehre geben: Das 
wird nun geſcheben, fingen fie, durch dieſes Kindlein. 

Solchen Befang kebret die Welt. um, wie. man 
fehet. Denn weil die Menfhen diefes Kindlein nie 
erlernnen noch achten, wütdet und tobet es. alles nach. 
eigener Epre,. will alled empor. Der Bauer will ein 
VBürger, -der Edelmann ein Graf, der Fürſt ein. Kaiſer 
ſeya. Das iſt eine Unzeigung, daß fie duffer Chriſto 
fund, und nichts von ihm miffen. Darum verkehren fie 
diefen Engelgefang und flugen: Ehre und Lob ſey hie⸗ 
tieden auf Erden den rothen Gülden, den, Thalerg, 
meiner Gewalt, Gunft, Kunft ıc. Run finget getroft 
lieben Geſellen, was gilt’8 aber, es wird ein Efelges 
fang draus werden, dab ſich body anhebt, und wird zus 
letzt ein Da draus. Denn ſolches heißt dem Menſchen 
und dem Mammon Ehre gefungen, auf Erden, ja dem. 
leidigen Teufel in der Hölle drunten, und nicht Gott 
in der. Höhe, 


volget die andere Leſe oder Geſetz, und lauttt 
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‚ Mo: ‚lebe Auf Orden” Das mutz man’ verfkegen, 
wie das erfte, Daß ſie esfo wünfchen und weillagen, ed werde 
fun fort fo geben bet denen, die biefes Rindlein Fennen 
und angenommen haben, daß es werde wohl zugehen, und 
Stud und Heil auf Erden werde ſeyn. Denn was if 
— es, wo Eoriftus nihe iſt? Was ift die Welt- anders, 
denn die leidige Hole und des Teufels Neid, da nichts 
anders iſt, denn Unmwiffenheit und Verochtung Gottes, 
Lügen, Trögen, Geigen, Freſſen, Saufen, Huren, 
. Schlagen, Morden ic. Denn ſo gebt’s in der Welt, 
da iſt weder Liebe noch Tren, Peiner ift vor dem am 
‚dern fiber. Wo ‚man ‚weiß fast, da muß man 
„ſchwarz⸗“ verfiehen, wer anderd umbetrogen und unbes 
logenwill von den Leuten fommen. - Bor den Freunden muß 
man fich eben ſowohl beforgen, als vor' den Feinden, 
und zuweilen mehr. Alſo reaieret und führet der Teus 
fel die Welt, daß es auf Erben nirgehd. seht zugebet, 
and fein Friede noch Gutes ſeyr kann. 
Gleich aber wie’ die Engel’ geſungen hahen, daß 
fo dieſes Kindlein Jeſum kennen umd annehmen, 
Bait die Ehre in allem werden geben; alfo “fingen fie 
bier, und mwünfhen, ja fie verbeißen und tröften, Daß 
. folhe Teufels: Tyrannei nun ein Ende "baden, und die 
Ehriften unter einander ein: fein’ friedlih, Mil Reben 
- führen werden, die gern beifen dub tatben, Hader und 
Hneinigfeit vorfommen, und in after Freundlichkeit” bet 
eimander wohnen werden, Baß unter ihnen, um diefes 
Kindleins willen, ein fein: friedlich Regiment und lieb⸗ 
lih Wefen ſey, da ein jeber dem andern gern das Beſte 
thun werde. 
ESoolches, fagen die lieben Engel, wird auf folgen, 
wenn Gott feine Ehre bat und erfennet wird al& ein 
Wert, von dem wir alled haben. Da’ merden bie Reuts 
lein unter einander freundlich feyn, feiner den andern 
haſſen noch neiden, feiner über den andern fahren; Sons 
dern immer einer den ander für größer balten, "Denn 
ſich ſelbſt, und ſagen: Lieber Bruder, Bitte Gott für 
mid, Da wird/ alsdonn Friede die Fülle feyn und’ alles 
— Gluck.' Dinn Friede heist in debraͤiſcher Sprach alles 
E Ein ſolch fein friedlich Leben ‚fol unter den 
hriſten fehn, DaB ein jeder ihne, mas dem. andern 
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woblgefoͤlt, und’ mielße was tin‘ mitzfaͤlt. "Die cd 
aber niht thun, bie hören die lieben Engel nicht fine 
gen, fondern hören den Wolf, den Teufel, Heulen, der 


finget ihnen: Stiehl' bier, ehebreche da, würge dark 1c. | 


- ⁊ 6 


Das iſt des Teufels Geſang'aus der Hölle. 
Aber unter den Chriften ſoll's niht fo fein: Da 


fol es geben, mie die Heben Engel Hier fingen; die 


faſſen unferd Herrn Gotteödienft febr fein. Zum erften; 
Daß wir die Ehre im Himmel laſſen, "und Gott allein 
Icben und preifen follen. Zum andern, daß wir auf 
Erden fein brüderlih unter einander leben, und bei 
Teufels ſchändlichem Eingeben und tyranniſchem Wefen 
nicht folgeg. Solches wollen die lieben Engel gern, 


Daß ed allenthalben in der Welt fo gienge. " Aber fie . 


feben, daß der meiſte Theil mit diefem Kindlein Jeſu 
niht dran will, und fe darum ein Rumor in der Welt 
erhebt. Darum tegen fle das dritte Gefeß alfo: „Und 
den Menſthen ein Wohlgefhllen.” Als füllen fie fagen: 


Wir wollten wohl gerne, daß es alfo gienge, daß alle 


Welt Gott in der Höhe ehrete, und unter einander 
Frieden und alles Gut's hätten; aber da werden ſich 
piel finden, die dad Evangellum nicht achten, und Nies 
fen Sodn niht annehmen ,..ja Auch. wohl verfolgen wers 


den. So gebe nun Soft den andern frommen Menfhen 


[4 


ein Tröblih, freudenreich Herz, "daß fle fagen: Ich habe 


einen Heiland, das Himmelreich iſt miein, Chtiftus der. 
Sohn Gottes iſt mein; darum, ob man mir gleich Leib” 
drüber tbut, mic verfolget, und um ſolches Glaubens 

und Befenntnig willen alles Unglück mir anlegt, will 

ich doc) nicht drüber ungeduldig noch zornig werden, ſon⸗ 

dern ein Wohlgefallen daran haben, und foll mir meine 

Freude und Luft, fo ih an diefem neugebornen Kindlein 

babe, feine Traurigfeit, Leid noch Verfolgung, fie ſey 

fo ſchwer und groß fie wolle, Kindern noch, verderben. 

Ein fold Herz wünfhen die lieben Engel allen Gläu— 

bigen, daß fie mögen Luft- haben in Unluft, und fingen, 
wenn der Teufel zornig ift; daß fle in Chriſto Friede. 
baben, und hoffärtig feyn, in ihm wider alled Unglüd 
-Irogen und des Teufeld noch dazu fpoften, wenn er 
ihnen Schaden zufüget, und fagen: Teufel, Fannit du 
nichts anders, denn meinen Leib, Leben‘, Gut ıc. ante 

Luther's Werke, 1ir Bd. 16 
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du kaunſt mir doch nicht ſchaden: ih hab. einen ewigen 
Heiland, der mic. alle leiblichen Schadens in Emigfeit 
wohl ergöben wird ıc. \ 

Das {ft die dritte Lefe, daß man einen fröhlichen, 


den, fo möchte. du e8-wohl unterwegen Iaffen; .deme 


freudigen,, tropigen Muth habe wider alled Leiden, daB 


und widerfahren fan, daß man zum Teufel fage: Du 
follſt es fo bös nicht machen, daß du mir meine Freude, 
welche ich durch dieſes Kindlein habe, verderbeſt. Das 
heist Eudokia, ein luftig, fröhlig, mutbig Herz, das 
feinen Troft und Freude behält, aud wenn es ihm übel 


gehet; denn es bat folde Gaben. von Gott, durch 


- 


den Glauben an diefen Heiland Epriftum; und zum Zeus 
fel und ber Welt faget: Ih kann meine Freude um 
euret Willen nicht laffen, will mid au um eures Fornd 
willen nicht befümmern. Fahret immer bin: Chriftud 
macht mir mehr Freude, denn ihr Leib. Ein fold 
Herz gönnen und wünfchen und die lieben Engel mit 
ihrem Betang. | 

Die Welt finget diefen Gefang den lieben Engeln 
nicht nach, fondern ihrem Gott, dem Teufel; der keh⸗ 
ret's um, daß fo lautet: Ehre dem Teufel in der 
Höfe, Unfriede auf Erden und. den Menfhen ein Wi⸗ 
derwille und lauter Unluft. Denn dahin treibet er feine 
Braut, die Welt, daß fie Gott fluhet und läftert, fein 
Wort verfolget und verdammet. Darnach Unruhe, Zwie⸗ 
tracht, Uneinigkeit, Krieg, Mord anrichtet ıc., daß fie 
fo bauthalten fol, daß Fein Menfh Leinen fröhlichen 
Augenbli haben kann, feinen fröhliden Biffen vor Küm⸗ 


merniß und Angſt genießen möge. Da beifen die leidi⸗ 


gen Rottengeifter zu; die find des Teufeld Maul, fchäns 
den und läftern durch falfhe Lehre Gott im Himmel. 


Drarnach hebt ſich ber Tanz gar an, daß der Teufel 
fortfähret mit feinem ſchändlichen Eulengefang, Fürften und 


Herrn an einander hetzet, alle Untreu und Unfrieben anrich⸗ 
tet, daß einer dem andern das Belle unter Augen fagt, 
und das Aergſte beweifet. Go hab’ ich es gerne, finget 
der Teufel. Das beißt denn dem Teufel Ehre in der 
Hölle geben, Unfriede auf Erden anrihten, und den 
Leuten ein blöde , verzagt Herz machen. Daher kommt 
es, daß man viel findet, denen Gott alles gnug giebt, 
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haben aber Yeine fröͤhliche Stunbe "Babel. Obgleich 
Keller und Kaſten voll ſind, geben ſie doch hin, bangen. 

den Kopf, iſt alles Traurigkett was ſie haben, können 
an keinem Ding einige Ergoͤtzlichkeit haben. Da gebt's 
nach bed Teufels Wunſch; der gönnet und Menſchen 
keine Luſt noch Freude, die wir an Gott und ſeinen 


Gaben ſollen haben. Dagegen. fingen bie lieben Engel,. - 


und mwünfchen und: ein enutbig Herz, Das tropen und 
pochen kann, and wenns übel gehet, in allerlei Unglück 
und Anfechtung. ’ a i 

Alſo bat euere Liebe der heiligen Engel Gefang, 
den. man ſonſt in Feiner Lehre noch Büchern findet, 
darin fie und lehren. von dem rechten Gottesdienft, daß 
wir Gottes Gnade an dieſem Kindlein, feinem Sohn, 
unferm Herrn und Heiland, erfennen, ihm dafür danken 
und loben; darnach auch unter einander freundlich leben; 
und letztlich in Geduld alles Unglück überwinden, und 
dieſes Kindlein halben fröhlich und guter Dinge follen - 
feyn. Ufo if diefer fröplihe, tröftlihe Gefang fe 
furz von den lieben Engeln gefaffet, dabei man wohl 
fpüret, * er nicht auf Erden gewachſen noch gemacht, 
fondern vom Himmel herunterkommen iſt. Unſer Herr 
Gott belfe und mit ſeinem heiligen Geil, bag. wir's 
behalten und und darnach richten, duch Jeſum Ehriftung 
feinen Sohn, unfern lichen Herrn, Amen, Ä 





Die fünfte Predigt am heiligen Chriſttage. 
über das Evangelium Lue. 2, 15— 20. Ä 


Bon dem Erempel der Jungfrauen Marik und 
ber Hirten. | 


Bisher hat euere, Liebe gehöret, wie Gott feine Engel, 

die lieben Kürften, hat laſſen Prediger werben, und fie - 
zu ben Hirten, bie arme Bettler oder je fonft unan⸗ 
febnlihe Leutlein geweſen, gefandt, daß fie ihnen ein 
ſchön Liedlein von diefem Kindlein Jeſu fingen folltenz 
auf derfelben Gefang folget num weiter, in der Hiftos 
sis: „Da nun die Engel von ihnen gen Himmel fuh⸗ 
sen, ſprachen die Hirten unter Laffet und 
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"mn: geben gen Bethlehem, und "Se Gefchicht ſeben, 


Die da geſcheben iſt, die uns ber Herr fund gethan hat. 
Mad fie famen ellend, und funden, beide, Mariam und 


“ Sofeph ‚ :dazu- das Kind in der Krippen Hegen.: Da fie 


es aber geſehen hatten; breiteten fie das. Wort aus, 
weiches zu ihnen von dieſem Kind gefagt. war... Und 


.. 7 ale, vor: die ed fam, wunderten ſich der Rede, die 


‚ihrten "die Hirten gefagt :batten. Maria aber behielt 
'afle diefe Worte,‘ und bewegete fie in ihrem Herzen.’ 


-- Hier fiehet man, daß der Engel Predigen und 


Singen nicht ift vergeblich. gewefen. Denn fo lieb laffen 


ihnen die Hirten ihre Heerden nicht ſeyn, fie machen 


ſich auf, und wollen das Stindlein ſehen, welches die 
Engel felbft einen Herrn beißen. Das tft eine Frucht 
bie da folget aus des Engel Predigt. ©: | 

Die andere Frucht it, daß die Hirten auch zu 
Prediger werden, fagen jedermann, was fe von diefem 
Kindlein gehört Haben. Daher fagt der Evangelift: 


“Alle, vor die e8 kam, wunderten Sid. der Rede, bie 


idnen die Hirten gefagt hatten.“ Es wird aber bei 


dem meilten Theil ein folh Wundern‘gewefen »ſeyn, daB 
‚ hicht lang gewähret bat. Denn das giebt die Erfahrung, 


vaß der mehrere Theil der Menſchen ſo elende, ver 
derbte Leute find, daß, Gott thue und wohl oder übel, 
er fläuse und, oder erzeige und Önade, wenn es vor 


‚über it, ſo iſt's bald. vergeffen So ein Thändlid 
Vergeſſen und unadhtfam Ding iſt's um eines Menfchen 


Herz. Derohalb auch unfer lieber Herr Gott verurſacht 


“wird, daß er ſtets neue Wunderzeihen und Strafe muf 


gehen laffen, folen wir anders fein und feiner Wohl 
ihat nicht vergeffen. Alſo iſt's obne Zweifel bier auch 


- zugangen, daß, wie der Evangeliſt fagt, ale, vor die 


ed kam, ſich diefer Rede wunderten, und ein groß Sa— 


gen eine Zeitlang davon war, wie ein Kindlein zu 
Beth 


lehem geboren wäre, da die Engel in Tüften von 
geprediget, und die Weifen aus den Morgenländern zur 


‚ gezogen, und es angebetet haben.: Aber ehe zwei, 
drei oder wer Jahr md weg gangen, hat’8 jedermann 


pergeſſen; und zu Bethlehem niemand, oder ja gar wer 
Hig, gewefen , die ſolches geglaubet nder' geachtet‘ haben. 
Und hernachmals über dreißig Jahr, da der Herr af 
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trat, ptebigte 0 Wanderzeichen that, ins gar ' ge⸗ 


fhwiegen o eeweſen daß niemand nichts mehr davon. ‚ger 


wußt hat. 

Solche Unart befinden wir heutiges „Tags noch an 
ung. Deni da Hunter hundert, jq fh, wollte wöhl 
taufend Menſchen ſagen, kaum einer, der noch ne. 


des’ Jammers und elenden Weſens, das im Popftthund,, 


beide der Lehre und. Lebens‘. oder Gottesblenſts batb’, 
gewefen iſt; ‚bap die armen Gewiffen ‘an “allen Orten 
gedränget, nirgend feinen gründlichen Troft haben fürs 


nem finden.2 ter Mühe, Arbeit ; Uhfoft und. Beihne 


sung: der Gewiflen ift gar vergeffen. '- Sonft follte das 
beillge Evangelium; idas von folchem Sammer uns ge» 
bolfen,, wohl: zwerther und lieber. .bei:und gehalten wer⸗ 
:deny. wir wuͤrden auch Gott ſletziger · bafür danken ‚ud 
frömmer: feyn. 
Bei dem. Juden gieng's auch aiſo. "Da fie in 
Eayptet ‚waren; ‚war des Klagend , Schreiens, Weinens 
kein Ende. nicht. Was geſchah aber nachher? Sie was 
ren kaum drei Tage In der Wüſten geweſen, da wuͤnſch⸗ 
ten fie, daß fie wieder: in Egypten wären. Go ein 
beiflofes Ding it des Menſchen Herz, das fo bald e ins 
Dings müde und überdrüßig wird., und ſo leichtlich der 


großen Plage und Marter vergeſſen kann. Ich ge⸗ 


ſchweige, daß es der Wohlthat gedenken ſoll; welches 
noch viel weniger geſchieht, wie 6 
Nihil citius senescit quam gratia. Wenn Gott 
gleich fehr zürnet, ftraft mit ; Peſtilenz und allerlei 
Krankheit, läßt jetzt dieſe, jetzt ‘sine andre Plage über 
und geben, if}’8 eben, old wenn einer mit einer Feder 
in ein Waffer oder ia die Luft fihriebe. Weil es web 
thut, und’auf der Haut liegt, fo. ſchmertzt's; bald es 
‚aber vorüber iſt, iſt's alſo gar, vergeſſen, als haͤtte es 
uns nie getroffen. 
Alſo ſagt der Evangeliſt bier ash: Die Leute 


verwundern ſich's;“ aber ed währet, wie geſagt, einen 


Tanz zur Hochmelle. Doch findet man bier etliche 
fromme Schüler und Kinder, die nicht fa.vergeffen und 
hnahtfam füib, .wie die Welt.- Denn der: Evangeliſt 


ſagt: „Maria aber behielt alle dieſe Worte, und be⸗ 


wegete ſie in ihrem Herzen” “ 
r 


6 Sprichwort heißt: 


> 
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Dieſe Worte Sollen wir webl nken,. uud. Daraus 
‚lernen, wie wir : otted Wort recht . Follen . hären. 
„Maria, fpriht der Evangelifi, „, behielt, ode dieſe 
- Dort’, und‘ bewenete fig in ihrem Herzen; ”... Das ift, 
fie trachtete ihm fleißig nah. Eben -wie,dle..thun, die 
. Gotted Wort feft palten, ihm nachſuchen mad trachten, 
"die finden je länger, je mehr größern Verſtand und Troſt 
darinnen und werden von Tag zu Tag ihres Glaubens 
gewiſſer. Bei den ruchloſen Geiſtern aber, die es mit 
einem Ohr hören, und zum andern wieber auslaſſen, 
man predige ihnen. fo lang. und viel man mol, w 8, 
als flüge man In ein Waſſer. 


Solches thut Marta nicht; der iſt Daran gelegen 
geweſen, darım. behält ſie es, ſchreibt es in ihr Her, 
bewegt's, das iſt, trachtet ihm nach, gedenket bei 
„ine ſelbſt: Das find je wunderbarliche Zeitung, daß 
ger diefes Kindes Mutter fol feyn, von weldhem bie 
Engel predigen, es fey der Welt Heiland, ‚und heißen 
es Ehriftum den Herrn c. Mit folhen Gedanfen if’ 
ihr fo tief ins Herz bineingefunfen, daß fie es bat müſ⸗ 
fen behalten. Und wenn gleich die ganze Welt dawider 

geweſen wäre, fa hätte ihr's Doch niemand "nehmen noch 
ausreden fönnen , ſie wäre feſt Darauf blieben, ihr Sohn 
. wäre Gottes Sohn, und der ganzen Welt Heiland ıc: 


Diefem Erempel der heiligen lieben Mütter des 
‚Herrn follen wir folgen (denn. darum iſt's uns vorge 
ſchrieben) und mit‘ fblhem Fleiß und Ernft das Wort in 
unfer Herz bilden, daß gleich eine Natur daraus würde; 
‚wie im 8. Capitel ber Hohenlieder Salomonis ſtehet: 
„Se he e mic) wie ein Siegel auf" dein Herz, And wie 
‘ein Siegel auf beinen Arm.“ Da will er, daß fein 

"Wort und, nicht allein ſchwebe auf der Zungen, wie ein 
- Schaum auf dem Wafler oder Geifer im, Munde, den. 
mon ausſpützet; fondern, daß es ind Herz hinein ger 
druckt werde, und ein ſolch Maplzeihen, bleibe, welches 
niemand abwaſchen Tann; gerade als wäre ed drinnen 
gewahfen, und ein natürlih Ding, das ſich nicht läßt 
ausfragen. Ein folh Herz iſt der Jungfrauen Maria 
gemwefen, in welchem dieſe Worte blieben find, als bin 
ein gegraben. Alle nun, die das Wort, alfo faſſen, die 
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haben -den rechten Character Chriſti, das rechte Siegel 
Kaffen ihnen dad Wort nicht nehmen, es ſtehen glei 
Rottengeiſter auf, oder der Teufel felbft, wie fie einmaf 
Davon gehöret und geglaubt haben, fo bleiben ſie dabei. 
Bei den andern, ob. fie es gleih hören, und fie fi 
daran verwundern, bleibetd doc, nicht lang, fondern iſt 
bald vergeflen. U 

Hier müſſen wir merken; ſo Gottes Wort der⸗ 
maſſen auch im unfern Herzen einwurzeln ſoll, fa ger 
bört dazu, daß wir fleißiger damit umgehen. ke 
feben’d an den jungen Knaben, wie oft man ihnen ein 
Ding muß eintäuen und vorbläuen, "bis fie es fallen; 
und wir laffen und dünken, ſolche große Sachen laſſen 
ſich leichtlich, und ohn' alle Mühe faſſen. Da feblen 
wir weit. Der meifte Theil, fobald er aus der Pre⸗ 
digt gehet, bat anderd zu fchaffen, daß gar wenig daran 


gedenfen, was fie gehöret und gelernet haben aus der , 
Predigt. Nun iſt's aber nicht reiht, bag wir das Hin⸗ 


tere beroor kehren. Das Reich Gottes follten wie 


am erften fuhen, das iſt, am melften und darum 


annehmen; fo nehmen wir und am wenigften darum an, 


und ift und mehr an unfern Händeln, Nahrung, Wohl 


luſt, denn am Wort Gottes geiegen, Sonft würden 
wir zum wentgften fo oft und fleißig am Gottes Wort 
denfen, und ja fo ernftlih mit umgeben, als mit uns. 
fern Händeln. Aber da wird: nichts aus. Iſt derohalb 


auch nicht Wunder, daß eb fo leife haftet, und wir fo ' 


bald fein: vergeffen;' wie man in der Anfechtung: ſiehet. 
Bei den Chriſten aber fol es nicht jo fen. Ihr groöß⸗ 
ter Schatz iſt Gottes Wort; derohalb iſt daſſelbe auch 
tr Herz. Und’ ob fie wohl mit Welthändeln müſſen 


umgeben, fo hänget doch dad Herz Immer auf jene Sei⸗ 


ten, da ihnen‘ am meiften an gelegen: tft. 

Das fey von dem Erempel ber Zungfrauen Mariä 
geredt, weldes der Evangelift nicht bat wollen dahin⸗ 
ten laſſen, denn auch Noth daran gelegen if. Nun fol⸗ 
get weiter: „Die Hirten kehreten wieder: um, preifes 
ten und lobeten Gott, um alle8, daß fie gehöret und, 
gefehen hatten, wie denn zu ihnen gefagt war.’ \ 


Nahdem die Hirten das Kindlein Jeſum gefeben, j 


und das Geſchrei von ihm allenthalben haben ausge⸗ 
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getn da ‚geben ſie wieder bin. zu ihren: Heerben , prei⸗ 

n-und loben. Sott; mie fie. deun von den Engeln ger 

böret.und gelernet hatten, . die da fungen ; „Ehre jey 
Gott in der Höhe yc. 


Dieſes iſt auch eine gute feine Lehre, daß die Hir⸗ 


den, nachdem fie, erleuchtet, und zum zechten Erkenstniß 
Ehrifti kommen find, nicht binlaufen in die Willen, ‚wie 


Daß. tolle Wände. und Nonnenvolk in die Klöſter; fon 


"dern „pl ben bei. ihrem, Beruf und dienen alfo ihrem 
Raͤbe eu. . Denn, dev. rechte Glanbe dringet niemand, 
doß .er., feinen Beruf fahren ‚laffen,. und ein; nen Weſen 
anheben fol; wie ‚daß, tolle Mönchvolk gethan hat, ‚die 
meineten, fie fönnten nicht ‚Selig werden... fie ſtelleten 
ſich denn äußerlich. anders deun ‚andere, Leute. Sollten 
fie fih fo kleiden, fo. eifen und trinken, wachen und 
Een wie andere. Leute, das wäre .ein gemein Ding, 
ii hä te fein ſonder YUnfeheg.... Aber ihren Drden und 

egel ba Iten, das rühmeten, und mußten fie. auf, und 
dbießen's "einen volfommenen. Stand, ja, wis St. Pau 
‚ Iuß davop redet, Cploff. 2, eine engelifche,. das iſt, 
teufeliſche Heiligkeit denn ‚ber Teufel ift auch ein Engel 
und Geiſt. 

Aber Chriſtus tommt ih ſo, daß er, Außerliche 
Dinge Andery und fein Geſchöpf verſtören, und anders 
machen, wolle. Darum fol man den Leib: nad) der Notbs 
durft, und wie es ‚gemdhnlich „ fleiden, füttern oder 

— * — zur Arbeit brauchen. : Das-ift Gottes Ger 

höpf und Ordnung, dabei läßt era hleiben. Er iſt 
sicht fommen, daß er etwas daran aͤndecn wolle, Sol⸗ 
ches Fonnen wir wohl für ung ſelbſt thun, wo es vons 
nöthen iſt, andere Kleidung und Speife brauchen; . wels 
ches eine fchlechte, geringe Henderung, ft, da wir des 
Herrn Chriftt hicht, zu bedürfen; ich aelhweige, doß 
‚man folhe Aenderung ‚wollte noch für einen Sosteödienft 
und Geiftlichleit rübmen. . 

Das aper ift die rechte Aenderung, um. welcher willen 
Chriſtus iſt kommen, daß ein Menſch inmendig im Her 


zen ander8 werde. Ehe das liebe Evangelium an Tag 


fam, da meinete th, Gott nahme fih meiner nicht an; 
fonte ich in Himmei fommen, und fellg werden, fo 
wuͤrde an, mir das meiſte liegen, Wußte nich andert, 
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& müßte sent meinen Bester vanfithten, gap 4 “ 
er Binde und des Todes, 108 wurde. Ward auch deron - 
lb win Münch, und ließ :mixs. Blut ſauer werden. 
Uber: -Kappe;; graugr Rod; nicht. Zleiſch eſſen, fallen 
md „beralsicen, thya michsh Dazu... Die Sünde läßt ſich 
damit wicht ablegen und -Higen; der: Tod. läßt ſich nicht 
damit überwinden: ı fondern ,.. heide,. Sünde uwd., Ted 
ſtecken, eben ſo wohl unten einer grauen oder ſchwargen 
Kappa ,.. als . unter. einem. zotben Rod, Daran: aber 
liegt’8 „. daß des Herz ein neu Licht, und, wies oben ser 
meldet, ein neu Siegel babe, (weiches iſt den Glaube;⸗ 
durch den« heiligen Geiſt angezündet). daß 08 due ſa⸗ 
gen:,. 130, weiß, das fih Gott Meiner ‚annimmt, und 
mich mit; Treuen meinst; ben er bat feinen. Sobn gez 
ſandt, ihn, laſſen Menſch werden, paß. ich durch denſelben 
erminbnus des Todes, und das ewige Laben fol 
ha en . . were! ..“ , 
Das jſt ·nun die echte: Aendetung. Denn; ſott 
bat mein Herz. vor nicht gemußt:und; geglaubet. 
aber ;weiß es und glaubt, iſt derabalb au) -- gang; pr 
gar. anders „gefinnet, denn zupor. Solches richtar unſor 
lieber, Nerp Chriſtus an, daß das Herz und dies Seeß 
gar, einen neuen und andern Vexcſtand, Willen, Luft und 
Liebe überkommt, alfo, daß, wo zupor ber Meunſch nach 
Geld und Gut geſtanden hat, jetzt, nachdem „ar zum 
Erfenntpiß; Chriſti fommen iſt u. feßek:' nicht allein: Geid 
und Gut, ſondern aud Leib und Leben hinan, ehe ed 
Chriſtum und- fein Wort. laffen. .unlite. Zuvor battE- 
fein Herz nicht einen Heller, um bed Glaubens willeit 
verlieren wollen; jetzt ließ‘ er- ihm Chriſtum nicht· nee 
men, wann es ſchon tanfend Welt koſten ſollte. Vielg 
vor dieſer Zeit gedachten alfo:: Soll ich ſelig werben, 
fo muß. ich eine Moͤnchs⸗ oder Nonnen: Kappen onzie⸗ 
ben. Jetzt, wenn man dir fie wollte anziehen, Hefe . 
du ehe zum. Ende. der Wels Item, bätteft da pam, 
ſollen eisen. Biſſen Fleifh am einem Freitag” effen, du 
bätteft gedacht, dke Erde würbe-, dich verſchlingen. 33 
aber ſageſt du zum. Papſt, zu Biſchoͤfen, ja. zum Teufel 
ſelbſt: Küſſe mih auf die Hand; warum ſollt .ih’& . 
nicht eflen, oder mix Sünden darum fürdten? Hat’& 
doch Gott nicht perboten; jauer hat's Darum gefchaffen 
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| WERT) Banden und genießen. ſol. Das heißt eine ters 


m . 
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nerliche Aenderung, oder des Herzens Aenderung, da das 
‚Herzeinen andern Verſtand und Willen gewinnet aus Gottes 
Wort, denn zuvor; und bleibet doch in feinem Beruf und äufr 
ferlühem Wefen wievor, wie wir an den Hirten aud) ſehen. 

‚Den. Hirten fiele es nicht ein, daß Chriftus der 
Hilland.: ſollte geboren ſeyn; nun ſie es aber von den 


Engeln hören, laufen fie in die Stadt, und ſuchen das 


Kindlein. Da ſie es gefunden, von ihm geprediget, und Gott 
für ſolche Gnade und Offenbarung gedankt haben, kom⸗ 
men ſie wieder zu ihren Heerden. haben eben einen Rod 
und Stab wie vor, bleiben Schäfer, ändern‘ an dem 
Aherlihen Wandel nichts. ' Das beißt chriftlich - gelehret 
und gelebet. Denn Chriſtus iſt nicht kommen, die Crea⸗ 
tur zu ändern, bis an jenen Tag, wenn die Seel zw 


> bor volllommen und neu geändert {ft (welches dierdurch 


das Evangeliuın nur anfähet), da wird auch ber Leib 


geändert werden, daß wir. nit mehr einer warmen 


Gtuben, Kleidung oder anders bedürfen; fondern wer 
den in den Lüften ſchweben, wie die Engel, und: leuchs 
„sen, wie die fhönen Sterne. Da wird das änßerlide 
auch ander6 werden. Vor diefem Tag fol alle äußer⸗ 
liche Creatur bleiben, wie fie Gott geordnet hat, und 
eine Aenderung geſchehen. Darnach fol ſich ein jeg⸗ 
licher nach ſeinem Stande und Begriff richten, züchtig, 
gerecht und gottfelig leben; und wiſſen, daß ſolch äußere 
lich Wefen den chriſtlichen Glauben nicht hindert. Auch 





fragt Chriſtus nicht darnach, od du “äugerlich ſeyeſt ein 


Mana oder Weib, Kaifer oder Stallknecht, Buͤrgermei⸗ 

fter. oder Scherge; foldes tät er alles bleiben, und 

fast? Du ſollſt Gott in folhem Stande und Leben 

gehorſam ſeyn, und dabon nicht abſtehen. | 
“ Darum thaten die Hirten auch nicht mehr, dem daf 


‚ fie Sott lobeten und preifeten. Sie fagen nicht: Ich 


will fortan Gott alfo dienen, daß ich: in eine Wüften | 
laufe, und in der Welt unter den Leuten nichts mehr 
gu thun babe; Tondern alleın in einem beſchaulichen Le⸗ 
‘ben Gott dienen. : Urſach, ſolches beißt nicht Gott die 
sen, fondern aus dem Gehorfam treten, und dir ſelbſt 
dienen. Gott aber dienen, heißt, wenn man bleibet in 
dem Stande, da dich Gott eingeſetzt bat, daß Mann 
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Mann, Weib. Meib Blefhe, Kaiſer Kalfer, Dirges 
Burger bleibe, und ein jeder is feinem. Stande lexye 
Sott erfennen, und preife ihn. . Denn er bedarf deines 
börin Hemdes, deines Faſtens, beiner Rappen ‚nicht; 
fondern de& du in deinem :Stande und Beruf geborfam ’ 
ſeyeſt, ‚und preiſeſt ſeinen Sebn;. fo dieneſt du ihm 
seht. 

Alſo feben wir in den Prooheten uh, daß unſer 
Herr Gott zornig darüber if, mo das Den ungeänbert 
bleibt, und dennech die, Leute fi für fromm bal⸗ 
ten, um ihrer äußerlihen Werte und Gottesdienftß 
willen... Mas plagt ihr mich mit eurem Opfer? foriht 
er Zef. 1.und Pf..50. Gebet -bin,- freffet. euer Fleiſch 
ſelbſt, unb habt euch ein böfed Jahr dazu; wenn ih’ 
bedarf, weiß ich's allweg cher .zu haben, denn. ihr mir 
es opfert. Hab’ ich's euch Doc nicht: geheißen. . . Das 
aber bab’.ich euch geheißen und befohlen, daß ihr meiner 
Stimme follt gehorhen, mid, loben und mir danfen. 
Schaafe, Kühe, Ochſen hah id) euch ‚geben, daß ihr's 
efen folt; fo wollt ihr mir damit bofiren, als müßte 
ich's von euch betteln. Daß. ed alfo dem Propheten 
allentbalben auch darum zu thun iſt, daß das Herz ges 
ändert, und wir vor allen Dingen gegen Gott recht‘ ges 
finnet feyn. So will's ihm Gott gefallen laſſen, und 
begehret keiner Aenderung damit, wir thun darnach, 
was eines jeden Beruf erfordert. Das. fft nun, def 
die Hirten. fröhlich mit Luft und Dankbarkeit bingeben, | 
und thun ihre Arbeit, wie fle vor gethan haben, ohn' 
dag fie jet daneben Gott auch loben und preifen. . 

Alfo liefet man in vitis patrum von. einem, ber 
hielte ſich für einen großen Heiligen; und da er willen 
wollte, wie body er im Himmel folte ſitzen, ward ihm 
ein Pfeifer angezeigt, dem follt er. gleih feyn. Er 
bald bin, und fraget ihn: Lieber, was thuſt du doch 
Gutes? Der Pfeifer antwortete: Ich thue nichts, 
denn daß ich den Bauern zu Tanz pfeife, und bin eins 
mal dabei gewefen, daß meine Gefellen ein Mägdlein 
fhänden wollten ; das webrete ih, und erretteie es. 
Ein andermal fragete er wieder, wem er gleih wäre. 
Da ward ihm geantwortet: Zweien Ehefrauen. Die 
Tragete er auch, wie den Pfeifer, was doch ihre guten 
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Werle wären?” Da AHtworteten ſte: wie wiſfenn von 
teinem Fondern”"yeiligem' Leben; wir! haben unſer "Haus 


und Kinmer⸗, der!: warten wie Jo bieb uns Mög, "und 
vValten was atfo ⸗ daß wir" nie An'einander Zeſcholten, 
neoch uns gejmeiet- baßen. "Di giehg' der Alftvater bie, 


amd Füge: Rum febe-ih”, daß -mah feinen Stand ver: 
Achten fol, er fey jo gering er wolle. Man kann als 
Ienthaib Bott dienen, and fromm ſeyn; nd Gott’ wil’s 
SR" vdn jederaakn gefallen, taffen — 8 idn nur fuͤrch⸗ 
tee und“ Recht“ thut⸗ er fen‘ gleich weß Standes er 
wolle: rn . TBB 

Sdlches vom altzater pfrifer und  ötieg” Ehe 
Ara iſt⸗wie ich's achte, nicht atfo- geſhe en ſondern 
gevichter sum guůten Erempel, auf"daß'die Welt vor 
ver Möncherei pemärtret würde. Denn “ daß du ein 
WCbriſt Fever und: Gott’ wohl gefalleſt, das iſt nicht am 


vwußrtlichem Leben gelegen, ſondern unter‘ dem. linken 


‚Seen, an deinem, Herzen; dag du wiffeft‘, daß Jeſus 


. der rechte Heiland fen, und dich. fein teöfteft, Gott da 


für dankeſt und lobeit! Alshann will Goft daB andere 
-Gußerliche, Leben ’oder Stand ibm gefallen” faffen. Dar 
in ? wir Ri wohl lernen, md fleißig merfen: foflen , daß 
wir? den chriſtlichen Glauben und Leben nicht reißen von 
VGdttes Wort; "und fegen, mie der Papft ihn gefegt und 
‚gebünden' * an ſondertiche Kleidung, Speiſe, Oet ꝛc. 
ee iſt wider den chriſtlichen' Glauben, durdy. wel 
Xhen, nicht durch etwas Aeußerkichs, es fen und heiße 


wie es wolle, Gott das Herz rein macht. Auswendiz 


aber ſoll ein jeder leben, wie "ibn Gott gefordert bat, 
nd - ‚gemöhnftd ift. Solches fol bleiben bis in jenes 
Leben,“ da wird das aͤußerliche Beben geändert‘, und der 
Leib ſchop und deller werden, denn die Sonne. Das 
al und. Da mfer Haland; Amen: u = 





15. 
Zwel rien af: das heillge chinſtfeſt 


Na Nörer) 


Die erfte Predigt. am heiligen Cpriftige. - Bot: 
der. Hifloria ,. wie” „Chriftus. zu. ‚Berhlehem ” 
.. Zen geboren. if. * (LISTE Br u 


Ueber das Evangelium Bit. e, 11, ‚gehalten m 
‚Sabre 1532. . 2 . 


Dieß if. die ‚Hiftoria On. bieſem Feſt ud von: 
der Geburt ‚unferd lieben: Herrn Jeſu Chriſti, davon. 
jegt zu predigen iſt; und, iſt ſehr fein geotduet, daß 
man die Hiftoria in der hriftlichen Kirchen. fo. fairet;,; 
ſonderlich, weil. an. der Hiftoria große Macht lirgt, und, 
der Grund unſers driftlihen "Olaubens darauf, ſtebet⸗ 
auf daß das junge Volk, ſo berzuwaͤchſt, umd der ges 
meine Mann, dieſe Hiſtoria wohl. lerne, im Gedaͤchtniß 
behalte, und ihren chriſtlichen Glauben zu gründen wille- 
Und das tft unſers Herrn Gottes Gewalt und Magıts 
daß er den. Test wider. deu großen Zorn und Srigm . 
des Teufels erhalten bat. daß is der gräulichen. Finftera 
niß der Welt. und ded Papfitbums, das juhge Volk und 
der gemeine Mann, dennoch etwas bat willen zu ſagen 
von Chriſti Geburt, Leiden, Sterben, und Suferfichen; 
was die Hiſtoria und Geſchichte betrifft. 

Sn diefem Evangelio find zwei Stud; .das erfte 
die Hiſt oria und Geſchichte, wie ee Heut zugangen 
iſt, Daß unfer: lieber Herr Jeſus Chriſtus zu Bethletiem 
„geboren. it. Das andre Stud iſt die Engelpredist 
von dem Nugen und Kraftider Hifforien,: wis 
wir und die Geburt. unfer& Heren Jeſu Chriſti ſollen nütze 





machen. Die: Hiftotia ſoll man dem jungen Voll und’ge 


meinem-Mann wohl einbilden, uuf daß fie lernen-ben 
Artikel, da. wir im chriſtlicher Glauben alſo bekennen 
und beten: Sch glaube an Jeſum Chriſtum, geboren 
aus der Jungfrauen Maria. Nach der Hiſtorien fol- 
man auch den Rüben fleitig anzeigen, auf daß wir den 
rechten Saft und Schmack daopn-dringen.- 
* St. Lucas beſchreibet die Hiſtorien alfo, daß * 

gewiß’ anzeiget, zu welcher 3a, in weichem’ Jahr/ | 
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2 ch wird cheut ,leicheebi zu Bethlebem gebo⸗ 
seh, und’ hat eine natürliche Mutter, bar“eine Krippe 
md Windelein, braucht der Welt, ob er ſchon unter 
beim Katſer Auguſto geboren wird, und’ der Kaiſer Aus 
Juſtus zu Betrblebem die Gewalt und- das Negiment bat. 


.Alſo iſt auch fein Chriſt auf Erden, der: diefer Welt 


nicht brauche. Darum if, Chriſtus und des Kaiſers 
Reich alſo zu unterſcheiden. Chriſti Reich iſt, und ſoll 
kurzum ſeyn ein geiſtlich Reich; und Boch daſſelbe geiſt⸗ 
liche Reith gebdot mitten' in dee Welt Reich, und Chri⸗ 
ſtus Fammt ſeinen Chriſten brauchen! ber Welt, wie 
Er. Paulaus lebret, 1. Timotb: 6: Des Kaiſers Reich 
iſt ein weltlich Reich, der richtet und ſchlichtet weltliche 
Sachen, ſpricht Recht, krieget führet das Schwert, ıc. 
Chriſtus Hat mit ſolchen Weltſachen nichts zu thun; ſon⸗ 
bern: feln Reich und Amt tft; daß die Seelen Kon Sünde 
und Tod erlöfet werden, und daß er helfe, da bie Welt 
ige belfen fanı. . 
Derohalben balt er ff gegen die Welt chen, ale 
Tennete er bie Welt nicht‘; und wiederum, die Welt halt 
: fich gegen Ibm, ald Pennete fie ihm nicht: Es ſollte bil, 
lig gefhehen feyn,. daß die Bürger zu Serufalem auf 
ihren Knien hinaus gen! Bethlehem gefrocdhen wären, und 
ihren König empfangen bätten, oder daß zum wenigſten 
‚ber Bürgermeifter zu Bethlehem’ in den Stall gangen 
wöre, Diefen König empfangen, und ibm Dienft und 
Förderung angeboten. Aber da fommt niemand, weder 
son Serufalem noch von Bethlehem, niemand achtet dies 


 feß Koͤniges, gan ftößt ihn hinter in den Stel. Und 


wiederum, er nellet fih gar nicht als ein König und 
Herr, fonderd-atd der ärmfte Bettler, der je auf Erden 
fommen it; anzuzeigen, daß er fein weltliher König 
ſey, noch ein leiblich Königreich habe, fondern daß fein 


‚ Röntgreid) in eine andere Welt und Reben geböte, 


Wer nun ein Prediger und Lehrer, ja ein gemei— 
ner Chriſte fein will, der richte ‘al? fein Thun dahin, 
daß es zu jenem : Leben diene, und. wiffe, daß causa 
finalis,, ‘daB: tft, das’ endlihe Geſuche des geiftlichen 
Reglinents ud Himmelreichs/ dbarinne Chriſtus König 
and Herr iſt, ſey, wie man dort in jener Welt leben 
ſoll. Wie man hier. in die ſer Welt leben foll „ das ber 
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ehle man;· dem Ralfer der bot und HER ernten Dies. 
en, geordnet und gefaſſet Regiment, richtet und toͤdtet 
ie Uebelthöͤter, lehret is ſeinem Neid), wie, man ſoll 
she ſtiften, Kinder zieben, bauen, pflangen, Gütes 
heilen, 20. Chriſtus aber hat und giebt ewigen Bein 
en, ewiges Lehen und ewige. Seligkeit. 

Wahr iſt's, die Ebriften effen und trinken An: der 
Belt, brauchen dieſes ‚Lebens auf Erden ;; gleichwie ihr 
Rönig Chriſtus in. der Welt. auch mit gegeffen- und ‚ger 
zunfen,. und dieſes Lebens gebraucht hat. 'Aben.fole- 
hes alles than Die: Chriſten, als Pilgrim und Freud⸗ 
inge, und : ald..Gäfte in. der. Herberge, gleihwie. Chr . - 
Rus auch gethau hat. In der »Herberge gehet's alſo 
zu: Der. Wirthſorget dafür,.-wo ‚er Speiſe, Trank, 
Bred, Fleiſch, Wein, Bier, nehme, der. Gaſt ſorget 
nicht dafüt. Der Gaſt lebret den Wirth nicht, wie et 
bausbalten fole ,- ex: foricht aiht: : Lieber Wirth, wenn 
ir Speiſe kaufet, ſo ‚thuf fo... und ſo; fonder. alfo 
ſpricht er: .Licher. Wirth, habt ihr nicht Brot and 
Heft traget ber, laßt, mich eſſen, ich bin wegfertig: 

Alſo auch, Chriſtus if, nicht: darum :anf Erden kom⸗ 
men, daß er. dem Kaiſer Hugufos ir. fein Regiment 
greife und’ ihn. lehre, wie er regieren folle, - Aber 
dennoch bracht er des. weltlichen Regiments: nnd der 
hrippen, bi fo lange er ofein Ant volende, dazu er 
geſandt iſt. sa, 

Ufo fehret St. Paulus FR Ex. 2, ds er (pri, 
Denter iſt das die Meinung,. die da Weiber haben; 
daß fie ſeyn, als hätten fie feine; .und die da meinen; - 
ald weineten. ſie wicht; und die ſich freuen, ald fieueten 
fe ih nicht; und die da kaufen, als befügen:fie. es 
nicht; und die dieſer Welt breuchen,«daß fie betjelben. 
nicht misbrauchen: denn daB Weſen Diefer Welt. vers 
gehet.“ Das iſt fo viel gefagt: Der Chriſten endlich 
Geſuch iſt, nicht auf Erden ſeyn, freien, und ſich freien 
laſen, eſſen, trinken, kleiden, kaufen und verkaufen, 
(wiewohl das die Nothdurft des Leibes eine Stunde pder 
zwei, wie ein Gaft braucht) fondern ein’ anders, das 
da bleibet, wenn ſolches alles: aufhöret: 

Dieſen Unterſcheid ſoll man wohl merken. Finis 
Poligae ept par mundi } finis ecglesiae est pax aeterna; 


Luther's Werke, ir Bd 17 
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des weltlichen Regiments endlich Seſuch iſt setie 
Friede; der chriftlihen Kirche endlich Geſuch, iſt nid 


Friede und Bemad auf Erden, ſchöne Hänfer, Reit: 
Shum, Gewalt und Ehre; fondern ewiger Friede. Dit 
Mailer forget nicht dafür, wie ich felig fterbe und ewu 
lebe, kann. mir aud wider den Tod nicht helfen, fo 
dern er muß felbft, auch daran, und wenn ich fterte 
mir naher folgen; der Tod kommt über ihn. eben ſe 
wohl, als über den ärmeſten Bettlet. Deb Kaifıd 
Regiment dienet zu diefem zeitlichen, vergänglichen te 
ben; aber wenn dließ zeitlihe Leben aufböret, geht 
der ihriftlihen Kirchen Regiment recht an. Dun fie dm 
betrübten, geängfligten Gewiſſen verkündigen lafle de 
Schatz von‘ Ehrifto "erworben, und der Kirchen von 
Chrifto befoblen, nämlich, Vergebung der Sünden und 
ewigen Frieden: das fol‘ das Ziel und Ende feyn, de 
Bas chriftliche Regiment Hinzielen und reichen fol. Du 
Papſt bat diefen Unterfheid aufgeboben, und im feinem 


Decret aus Chriſti Reich ein weltlich Regiment 'gemattt, 


Aber Chriſtus ift uicht fommen, das "alte weltliche Re 
giment uufzuheben, ſondern ein new, geiſtlich Regiment 
aufzurihten. Er ‚hat: bem weltlihen -Regiment nichts 
genommen, fondern gegeben, - was ihnen gebühret. Et 


brauchet wohl dieſer Welt; aber er vegferer wicht dieſe 


w“ 


Welt weltliher Weife, wie ein keibliher König. Ci 
nimmt von der Welt einen Bilfen Brods; aber er le 
vet nicht, wie man das Brod erwerben fol, ſondem 
läßt den Kaiſer ſolches lehren. Und das iſt das erſte 


Stück in dieſem Evangelio. 


Das andere Stück in dieſem Eoengelio iſt die Er 
gelpredigt, welche auch dieſes Evangelit Hauptfpruc if, 
und Tlar angeiget, daß Chriſti Reih viel: ein ande 
Reich. it, deun der. Welt Reich. Denn fo unfer lieber 
Herr Chriſtus ein weltliher König. bätte’ feyn wollen, 
würden die Hobenpriefter von Jeruſalem, Hannas um 
Caiphad, oder andere große Leute von Bethlehem fon 
men feyn, und: von feiner Geburt geprediget haben un 
gefungen: Ebdre ſey Gott in der Höhe. Nun abe 
fommen zu feiner Geburt die bimmlifchen Geifter un 
heiligen Engel Gottes, eben die Fürften , da ſolch' Reit 
bingeböret. Und Diefelben Himmelsfürften wenden Ih 
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Kugen nicht auf die Melt, fondern ſehen auf dieſen Kb⸗ 
ig, der im Stall geboren iſt, und in der Krippen liegt. 
Damit zeigen fie an, daß biefer König ein fold’ Könige 
ih habe, darin miht der Kaiſer Auguſtus, nod der 
Rönig Herodes zu regieren bat, fondern darüber Gott 
elbR König: und Herr iſt, und darinne eitel Engel und 
ſeilige Menfdien feyn.  . | 
Alſe iſt "bald durch der lieben Engel Zukunft diefe 
Hiſtoria von des Herrn Chriſti Geburt aufgethan, und 
an das Licht gebracht, und Chriſti Reich abgefondert 
und unterſchieden vom weltlichen Regiment, und angezeigt, 
daß es ein dimmliſch, ewig Reich fey, ob es fhon bier 
anf Erden: zu regieren anfähet. - Fragſt du nun, was 
für ein König Chriſtus fen, fo ſieheſt du bier, daß er 
ein König Ift des Himmels und der lieben Engel; und 
llegt dennoch dieſer Himmelsföntg in der Krippen, ohne 
daß er bie Krippen nicht regieret;, ſondern ein Gaſt iſt 
af Erden, und ein anders und böherd zu regieren 
dat, davon der Engel predigt, wie wir nachher hören 
werden N ae 
Es iſt auch allhier angezeigt ,; wer diejenigen find, 
die In dieſes Königes Reich gehören, nämlid die bes 
trübtes Herzens und zerfchlagenes Gemüthes find. Bel 
he nach dem weltiihen Reich, Gewalt und Hohbelt, rin 
gen, die gehören in dieß Reich nicht. Wahr iſt's, ein 
Chriſte mag und kann wohl meltlihe Obrigkeit feyn, 
Rand. und Leute regieren; aber ſolches thut er auß Ges 
dorfam Gottes, und aus hriftlicher Liebe, daß er feinem 
Beruf Folge thue, und der Welt mit feinem Regiment 
diene, hält ſich doch wie ein Knecht im Haufe, und ein 
Gaſt in der Herberge, wie David fpriht, ob er fhon 
ein König it, Pf. 39: ,,Ich bin beide, dein Pilgrimm 
und dein Bärger, wie alle meine Väter.‘ Welche aber 
nach Gewalt und Herrſchaft diefer Welt. traten und 
Hngen,. die gehören nicht bieher in dieſes Könige Reich. 
Hieher gehoͤren eitel arme, duͤrftige Leute; um derſel⸗ 
en willen if dieſer König auf Erden kommen; darum 
I fein Reich, ein Reich für die erfihrodenen, betrübs 
ten, elenden Leute. 
Um der Urfache willen kommen die Engel mit 
woßem Glanz; und herrlicher Klarheit, bavon die Hirten 
Bu 17” 
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in ein großen. Schreden fallen; auf: daß wfienbar werde 
Daß es mahr. fey, daß elende betrüͤhte Leute, Die nid 
nad) großem Reihtbum, Gewalt. und Hoheit trachten 
allein in diefed ‚Königs Nei kommen. . Sie brauche 
wohl de& Reichthums dieſer. Welt, der Gewalt un 
HDerxrſchaft, wenn's ihnen zufället; gleichwie ihr. Köri 
Ehbriftuüs brauchet der Windeln, Muͤch, Krippen; abe 
Sig Irachten unh ringen ‚nicht darnach, ſandern fehen au 
jenes ewiged Neid, darinne emiger: Friede md ewiqge 
"Leben. suögetheilet wird, Das id, dag der Tu 
fagt: „Die, Hirten furchten fi. fehr.”.. Denn Die En 
gel famen zu ‚Ihnen mit hellem Glanz und großem Lidt, 
afo, daß das Licht Jſeuchtete in der finſtern Nacht, old 
wäre der Himmel, eifel Feuer, und. bie. Dirten nicht as 
Dexs meineten„--henp als wäre 46 „dar ;Afig.-- Damit 
Angezeigt iſt, daß dieſer König denen, dis in Furcht und 
HBchrecken (ind, gehoren ſey, und, dieſelben auch alleis 
du, ſein Reich: gehären. ., Dosen ‚Toll ‚man: Auch predigen, 
wie der Eugel den armen. erishrodenen Hirten prediget: 
‚Siehe, ich verfündige euch große Freude. Was ik 
Rat für, Freude d. Hoͤre was der Gugel, ſagt. Gicht, 
ſoricht erz „Ich verkündige euch. große Freude, die 
allem Volk wiederfahrenwird.“ ‚All. wollte er fagen: 
Ea wird wohl dißſe Freude allem Wolf: angeboten; aber 
doch find dieſar Freude allein fählg, „die. erfchrodench 
Gewiſſens und: betruͤbtes Herzens ‚ind. Diefelben.gebir 
zen zu mir und. zu meinen Predigt, Denen will ich eb 





was, Gutes nerfündigen. re 
2: . ZU dab. nicht ein groß Wunder, -baß diefe Freude 
. Aa am. nächften ſeyn ˖ ſoll, da die. größeſte Unruhe dei 

Gawiſſens it? Wo man in Furcht und Schreden flcdt, 
da ſoll herrliche, liebliche, ſuße Freude hinkommen, alfı 
daß ed ein menſchlich Herz ſchwerlich ergreifen und cw 
arhnen kann. Zu den Hirten kommt fo, ein. ſchön Licht 
und Glanz, davor alle Fiuſterniß der Welt weichen mil 
ſer; dennoch erſchrecken fie. davor, und fuͤrchten ſich fehr. 
Soll; man denn vor Freude ‚erfchreden, und vor ſo 
ſchoͤnem Licht fih fürchten? Wohlan,,. da ſtehet's ge 
fhrieben, daß die Hirten vor des Herrn Klarheit, web 
se um fie geleuchtet. bot, fich gefürchtet haben. Und 
do ſoll's auch ſeyn, und iht ander)... Merke aber dief 
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fr wohl; und faſſe es feit und gewiß, .daß- der Engel 
gt: Chriſtus, geboren zu Bethlehem, fey nicht fhredis 
he Traurigkeit, fondern große, tröſtliche Freude, die 
n erfhroden Herz wünfhen und begehren fann. Die 
zelt iſt fröhlich und guter Dinge, wenn fie Geld und 
ut, Gewalt und Ehre hat. Aber ein elend betrübt 
etz begehret nichts ander8, denn Friede und Troſt, 
iß ed willen möge, ob es einen ‚gnädigen Gott habe, 


nd diefe Freude, Davon "ein ‚betrubt Herz Ruhe und 


riede hat, ift fo groß, daß aller Welt’ Freude dage⸗ 


en ſtinkt. Darum foll man dem armen Gewiffen alig .' 


tedigen, wie der Engel bier prediget! Höret mir iu 
Ne, die ihr elended und betrübted Herzens feyd, ich 
ringe euch eine, fröhliche Botſchaft. Ihr ſollt nicht 
sähnen, daß Ehriftuß mit euch zürne. Denn bas 
um {ft er nicht auf Erden fommen und Menfh worden, 


aß et euch in die Hölle ftoße; vielweniger iſt er da⸗ 


um für euch gekreuziget und geſtorben: ſondern darum 


t er kommen, . daß ihr große Freude in ihm. hättet 


. ’ 


zumma, es iſt kein Sauerſehen bei ihn. 
Das iſt die rechte Definition und Oerterung. uf 
n Chriſtum recht definiren, und eigentlich befihreiben, 


et, und was er fey, fo merfe darauf, wie ihn der 


Ingel bier definiret, und beſchreibet; nämlich, daß et. 
Rund heißt, große Freude. Wer nun dieſe Definttion 
hl lernen und gewiß fallen fönnte! denn da liegt 


Naht an. Ein menfhlich Herz kann nicht bei fi bes 


liefen, daß Chriftus mit feinem sechten Namen heiße: 
Stoße Freude. Dazu babe ich fonderlih den Schaden 
elernet im Papſtthum, da man mid nit anders ger 
ehret hat, denn daß Chriftus fey ein geftrenger Richter, 
eier mich nach meinem Verdienſt And Werken. richten 


bolle. Darum bin ih es gemöhnet, daß ich allegeit 


denke, wie ich viel guter Werfe bringe, damit id) 
m Richter Chriftum- verfühne. Aber das beißt. nicht, 
‚große Freude”, und, „euch iſt heut der Heiland ges 


ven’; fondern dad hölliſche Feuer geprediget. Da . 
let mir's an, daß ich in meinem Herzen Chriſtum 
(ht nennen kann mit. feinem vechten Namen, wie ihn - 


' Engel bier nennet, „größe Freude““; wie er auch 
ewißlich aitel große, füge, liebliche Freude if. 
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Dieſe Predigt aber, mie geſagt, gehet nur an 
elenden, erſchrockkenen Gewiſſen; die, ſollen dieſe Defil 
tion lernen, und Chriſtum nicht anders ihnen vormalen 
denn lauter Freude. Denn es gehet alſe, dag die, I 
diefe Definition ſetzen follen, daß Chriſtus eisel grf 
Breube ſey, machen ihnen felbft eitel Schrecken daranl 
nd wiederum, denen’ diefe Definition nicht gehört 
die deuten fie auf fih zur fleifhlihen Sicherheit. © 
es nit angebet, die haben's bald gelernet; wieder 
die es faſſen folen, können's nicht faſſen. Nun fol 
fie ed dennoch fallen, und ‚geböret ihnen auch allem. 
Darum; welhe diefe Definition alfo machen können, di 
fie in ihrem Herzen Ebriftum nicht anders malen, dım 
lauter Freude, das find die rechten wahrbaftigen Eds 
ker. Wenn diefe gleich hören, daß die erfte Welt m 
tilget ift mit der Sündfluth, daß Sodom und Gomom 
umfehret ift mit Schwefel und Feuer, und was der 
gleihen mehr. find, ſolcher fchredlihen Exempel göttll 
ches Zorns und Gerichts, ſprechen fie: Das alles geh 
feinen Weg; ich aber febe dahin, wer Ehriftus if, wi 
glaube, daß fein rechter Name beißt, große Freude. 
Aber dabin läßt uns der Teufel niht gern Fommtt 
fondern er will die Werke alezeit mit eingezogen hab 
und bläuet in die armen betrübten Gewiflen die alır 
ſchrecklichſten Hiftorten und Erempel göttliches Zot 
und Gerichts, und zermartert und zerängſtet fie, de 
fie vor Screen möchten zerfchmelzen. Darum | 
man das wohl lernen, daß man Gbriltum, und al 
andere Werfe von einander fondern und ſchelden fünt 
dag man in Furdt und ‚Schreden des. Gewiffens ı 
weiter baran gedenfe, noch ſich lange damit plage ® 
martere, mie Gott zornig fey und für und für die PH 
der Gottlofen greulic geftrafet babe; fondern alfo It 
he: Es iſt wohl wahr, Gott hat die Welt vertihf 
mit der Sündfluth, die! Städte Sodom und Gontt 
mit Schwefel und Feuer zu Aſchen gemacht, den Kin 
von Affgrien mit feinem Heer vor Serufalem . in ein 
Nacht zu tode gefchlagen; aber folhes alles befeil 
der gottlofen Welt, den Papiſten, Türken, falldt 
Chriſten, und baldfterrigen Sundern, mir aber gel! 
jegt etwas anders. Ich bin in Furcht und Gerede 
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yarım ſoll ich gedenfen, daß. Eprifkus nicht anders heiße, 


yenn wie ihn der Engel hier befchreibet, nämlich, große 
freude. Hier ſehe ich) ein ander Bilb ver mir, näms 


ih, daß eine Jungfrau figt im finftern' Stall zu Beth⸗ 


ehem, welhe im Schoos hat ein freundlih, holdfelig 
dindlein, deß Namen beißt „große, freude. 
Solches wollt und der Engel in diefer Predigt 
jene lehren, auf daß alle betrübte Herzen und geängffe 
Zewiſſen Ehriftum in feinem rerhten Bilde erfeungn und 
raffen lernen. Wo Cbriſtus ſauer fiehet, ba erfäufet ex 
die Welt mit der Suͤndfluth, und fchlägt darnieder Kö⸗ 
age und Tyrannen; aber Hier fiebet er nicht fauer, 


ſondern freundlich und lieblich, und beißt ‚‚große Freude.’ 
Dem zu gute? Allen betrübten Herzen. Das if der 


güldene Tert, den wir wohl merken follen, auf dag 


wir und willen damit gu tröften, in Traurigkeit und Ans 


fehtung. M | 
Die heißt aber die große Freude? Das zeiget 
der Engel an, da er weiter fpriht: „Euch if der 


Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der Herr, iu der 


Stadt David. Das Wort, „Chriſtus der ‘Herr’, 
lautet uns ſchrecklich. Das maht des Papfts Theologie 
und unfere blöde Natur, daß wir allegeit gedenken, 


Meiſter Hanns fey dabei mit dem Galgen, Strid und - 


Schwett. Aber es ift gar ein tröſtlich Wort, ſonderlich 
weil dabei fleket, Heiland, das ift, ein Helfer, der 
Clid und Heil giebt. Welche ohne Furcht und Anſech⸗ 


tung ſeyn, bedürfen dieſes Heilandes niht. Die armen . 


Sünder aber, die in Furcht und Schreden liegen, ber 
dürfen fein. . Denen kann fonft niemand helfen, denn 


allein diefer Heiland, Chriſtas der Herr, heut zu Beth⸗ 


lehem geboren. 

Darum fol man ben Engel mit feiner Predigt laſ⸗ 
fen wahr haben,. und ihn nicht zum Lügner machen. 
Denn er giebt Ebrifto den rechten Namen, der ihm al» 
kein gebühret. Er ift und Heißt der einige Heiland: 

enn auch am jüngften Tage, da er kommen wird zu 
tihten die Rebendigen und bie Todten, wird er aller 


erſt der rechte Helfer. feya, und uns die rechte Hülfe- 


beweifen, uns erlöfen , von Teufel, Tod, Papft, ſtol⸗ 


ien Scharrhanufen, böfen Bauren und Bürgern, und 
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von dieſem ſchaͤndlichen. Leben. Wenn er: am jümgft 
Tage nicht kame, fo wäre er nit ein rechter Heilan 
- Dun aber wird er am jüngſten Tage kommen, an 
Daß er fh als ein rechter Heiland erzeige: nicht, d 
er ‘richte die, ſo eine Freude an ihm haben; -fonte 
daß er richte: und ftrafe, Popſt, - Kardinäle, Biſchoͤfe, 
and die gotslöfe Welt, dir - ihn iläſtern "und" werfolgen. 
Er wird Tommen, daß er- mit denen rechte, die ihn 
fein Erbtheil zerriffen- baden. Das iſt erfllih der Ten, 
fel, darnach die Tyrannen: dieſer Belt, ‚böte Bauer, 
Bitger‘ Adel, die und plagen. 

Deropalben, Chriſtus ſey wo er wolle, in de 
Rriopen, oder zur Rechten Gottes, er beige Oerr oder 
Richter, wie wir im Glauben von ihm befenken, fo 
{ft er allegeit ein Heiland, Denn alles was er getban 
bat, und noch⸗ thun wird‘, dat gilt und, und gehet du 
bin, daß wir erlöfet werden. Gott gebe uns feine 

Gebe, daß wir ſolches mögen faften und behalten, 
men. 
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Die zweite Predigt am. heiligen Cprifttage, | 
‚ von ber heiligen Engel Predigt . und ihren 
‚Gefange, . | 


öter dus Evangelium Ruc. 2, 15 — 20, gehehten im 
* Sabre 1534. 


— Geſtern. haben wir gehöret bie Hftoria und Ge⸗ 
ſchicht von dieſem Feſt, wierder Sohn Gottes Menſch 
worden, und von der Jungftauen Maria in dieſe arm 

ſelige Welt geboren fen. Welche darum geſchrieben, 
‚und jährlih in „der Ehriſtenheit geprediget wird, auf 

. Daß wir diefelbe wohl zu Herzen nehmen, uund Gott für 

ſolche große, berrlihe Wohlthat und Gnade von Herzen 

lernen danken, die er und durch ſolche Geburt ſeines 
Sohnes erzeiget hat. 

Nach ber Geſchicht wollen wir auch hören von den 
lieben Fogen, wie dieſelben von ſolcher Geburt predi⸗ 

gen und Pam Denn aAubald Maria seen Sodn zu 
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S ethlehem Ai tal geboren Hat“ iſt eine binklifäg 


RPredigt / angangen in der Luft, durch des Herren Engel, 
welder mit großer Klarheit erfſchienen iſt den Hirte 
auf dem Felde, und ihnen verfimdiget hat, daß Cori 
ſtus der Herr in der Stadt David geboren, und in Windelu 
gewidelt, in einer’ Krippen liege. "Das 'iſt nun. au 
etwas Reue, daß unfer Hieber ‘Herr Bott die Gebur 
eines Sohnes vffenbaret den armen Hirten; er läßt die 


großen Herren zu Jernſalem ſitzen, und fihldet' fo eine 


berrlihe Borfhaft vom Himmet berunter,, zu den ärmen 


Bertlern, den Dirten auf das Feld: Dirfelbe Engek 


thut den Hirten eben die Ehre, welde ihr Herr CEdri⸗ 
ſtus ſelber und Menſchen allen gethuit bat. Er demuͤ⸗ 


tdiget ſich dem Exempel feines Herrn Chriſti nah, und | 


ſchaͤmet ſich nicht, laßt ibm auch nidit verfhmäben, den 
Hirten-und den’ armen Bettlern zu predigen, fiehet. nicht 
on, wie herrlich er fen, ſondern laͤßt ſich herunter: Umnb 
thut dieſe ſchoͤne Predigt, die noch bleibet, nnd bleiben 
wird unter den Chriſten, bis an der Welt Ende. 

Das-müflen: doch je feine Geifter feyn, ' da: Feine 
Höffart Innen -ift. Denn gleichivie ein Engel ſich' de⸗ 
müthiget, und ben Hirten prediget ;:alfo demütßtgef ſich 
auch die: gange Menge der hinimliſchen Heerſchaaren, wie 
nathber folgen wird: die fingen zugleih über der Geburt 


Ehrifti, und laffen die Hirken zufüren. Was ift aber der 


Römiſche Katfer mit aller ſeiner Herrlichkeit gegen einen 


‘ 


Engel? Darum alle große Herren, alle Welehkten, und alle - 


Heiligen, „welche dennoch noch lange’ nicht fo groß. ges 
lehrt, und beilig ſtud, als die lieben Engel, billig fols 
ed Erempeld wohl wahrnehmen,” und daran lernen 
follen, daß fle Ihrer Runft, Weisheit, Heiligfeit und‘ 
anderer Gaben, ſich auch nicht überbebten, und andere 
darum nicht verachteten. Dem fo die Gaben zur Hof⸗ 
fart ſollten gewendet werden, fo hätten: die ließen En» 

gel Urfach.genug, daß fie ſolches gethan, und die ar⸗ 
men Hirten verachtet hätten. Aber fie. thun's nicht. 


Die Hirten feyn fo gering, arm ımd elend fie. immer. 


wollen, gleihwobk halten die Engel fih felbft nicht ‚fo 
heilig und hoch, daß fie nicht follten von Herzen wils 
lig und fröhlich ſeyn, ſolche Botſchaft ihnen anzufagen. 


Es gehet bier alles nach Ark und Ratur des Reichs 
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"Ei, welches weit ein ander Seit it, denn d 

Melt Reich. Denn bier gilt nicht hochfabren und herr 
fen, fondern fi herunter loffen, und andern dienen, 
wie Chriſtus ſpricht, Matth. am 20: „Die weltliche 

ürſten herrſchen, und die Oberherren haben Gewa 
foll es nicht ſeyn unter euch; ſondern, ſo jeman 
‚will unter euch gewaltig ſeyn, der ſey euer Diener, und 
wer da will der Vornebmſte feyn, der ſey euer Knecht. 
Gleichwie des Menſchen Sohn nicht iſt kommen, daß 
er ibm dienen laſſe, ſondern daß er diene, und gebe 
fein Leben zu einer Erlöfung für Diele.” Darum, 
gleih wie ber Herr ſelbſt ſich demüthiget, und uns 


Menfhen allen dienet, alfo demütbigen ſich auch feine. 
Diener, die Engel, und verfämähen nicht die: grauen 


Röcke der armen Hirten. . 


Atſo follen wir auch thun, und in aller Demuth 


unſere Gaben andern zu Troſt und Hülfe gerne brau⸗ 











hen, und niemand verachten: denn es iſt zumal ein ſchön 


Exempel, daß. gleichwie der Herr ein treuer Heiland 
a; und und allen dienet; alſo aud feine Diener, bie 


Engel, treue liebe . Geifter find, und uns willig und | 


‚ gerne bienen. Es müllen aber die Hirten dazumal froms 
me, gottfürhtige Leute geweſen feyn, die dieſes Hei 
landeß von Herzen begehret baben, weil fie darzu kom⸗ 
men... daß ſie des Herrn Engel predigen bören,. Heuti⸗ 
ges Tages ſind die Leute, und ſonderlich das grobe Volk, 
nichts anders werth, denn. daß, ſie den Teufel ſelbſt 
bören ſollten. Es iſt aber die döchſte Predigt, fo der 
“ Engel den Hirten thut, und lautes alfo: „Fürchtet 
end nicht, fiebe, ich verfundige euch große Freude, bie 
ollem Volt wiederfahren wird. Denn euch) iſi heute der 
Heiland geboren, welcher ift Chriſtus der Herr, in der 
Stadt Daoid. Und das habt zum Zeidhen, ihr werdet 
finden das Kind in Windeln gewidelt, und in einer 
Krippen liegen.’ 

Dieſe Predigt fönnte ein jegliher Menih, wenn 
er nur ſelbſt wolte, wohl foffen, und auffen.. lernen, 
quf daß man bie Hiſtoria wüßte zu fagen, wie es zus 
gangen fey, und was ded Herren Engel geprediget ba 


ben, nämlih alfo:. In der Naht, da Ebriſtus gebb⸗ 


gen ward F Bethlehem, war eitel Licht, und geſchah eine 
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—*8& Beebist von des Herrn Engel, and darnach ein 
ſchön Lobgeſang von der Menge der himmlifchen "Heer 
ſchaaren. Die Predigt lautet alfa: „Fürchtet euch 
‚aihtıc Das koͤnnte jedermann wohl fallen und behal⸗ 
ten, wo man fo viel Fleiß anfebren wollte, Oott gu 
Ebren, und uns felbft zur Seligkeit. 

Der Engel faflet in dieſe Predigt das- ganze Evans 
gelium, und faget, daß uns Menſchen Freude fol ges 
geben werden durch diefen Heiland, im Stall bei der Krib⸗ 
pen geboren, der folle und helfen von Sünden, Tod . 
und Teufel, und fey Chriſtus der. Herr ſelbſt; und fol- 
ches ſey geſcheben zu Betblehem. Dieß find. nit 
Menſchenworte; es wächlet and folde Predigt nicht in 
eines Menfhen Herzen: denn auch die weifeften Leute 
auf Erben willen daoon nichts; fondern es find englifche 
Worte, vom Himmel herab erfhollen, . welcher wir 
(Gott fey ewig Lob!) auch find theilhaftig worden. Denn etz 
{ft eben fo viel, du böreft oder lefeſt beutiges Tageß 
diefe Predigt, als bötteft du fie vom Engel felbft ger 
böret. Denn die Hirten baben die Engel auch nicht 
gefehen , (denn fie laſſen fih nicht fehen) fie baben nur 
das Licht und den Glanz: gefehen. Die Worte aber 
baben fie geböret; die hoͤreſt du mod, deutiges Tages. 
Denn in diefen Worten, fp. ih in der Predigt am dem 
Buche leſe, ift die himmliſche und englifhe Predigt ger 
foffet, wenn wir nur. die Augen und Ohren aufthun, 
und ſolches bören und vernehmen wollten. 

Nun woblan, man muß und fol es bebalten , wi 
mon anders felig werden. Es ift die erfte Predigt ges 
wefen von ber Geburt Jeſu Chriſti, welche vom Him⸗ 
mel herab erſchollen it, und noch immerdar währet, 
und währen ſoll bis an den jüngſten Tag, daß dieß 
Kindlein, zu Bethlebem von der Jungfrauen geboren, 
fen. der Heiland, Eprift und Herr, der und von Güne 
den und Tod beifen, und uns ewiglich tröften foll. , 

Nah des Engeld Predigt , finget die ganze Menge. 
der bimmlihen Heerſchaaren einen Lobgefang, Auf 
eine: gute Predigt geböret ein fröhlicher Geſang. Sp 
find mun die lieben Engel frob uber der Geburt dieſeß 
Hellandes aller Welt, und fingen auch auf’ die herrliche 
Predigt. ein fröplich "Lich, das lautet alfo: ‚Ehre fey 
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Gdtt Arber Boͤhe Friede auf Com,; und den. Men | 
ſcheu ecn WBbBgefalten.“ 

»Sien tbeilen ibten Geſang in: drei Leiſen oder Ge⸗ 
ſetze fd miachen ein Gedrittes; alſo daß ſie ſetzen die 
Brei "Wots Erbe , Menſchen, und. einem’ jeden unter 
den dreien fein eigenes zufchreiben; Gpdtt die Ehre, der 
Erden der: Klöden, den Menfhen dad Wohlgefallen. 
Wodlgefallen iſt undeutſch getedet. Es heißt Eudokia, 
dos iſt, Freude und Luſt. Die erſte Leife lautet alſo: 
„Ehre Ten Gott: in der Hbbe“ Due | 

! Die: lieben ‚Engel wiünfchen Gott Ehre PR das iſt, 
fie fingen! ut wüuſcherr, datz man Gott in dem neuge⸗ 
bornen Kiadkein erkenne, "und ihm“ für die große- unend⸗ 
Hohe‘ Wohlkhat danfe, daß‘ er aus lauter Gnade und. 
Barihherzigfeit? feinen Iteben Sohn gefandt bot, und in 
Ioffen Menſch werden, auf daß er 'Das- menſchliche Ger 
fhleht erloͤſete. Als wollteri ſie fagen : Gott bat fer 
hei’ Sobn gefändt., deß ſey ihm Daff unb Lob in-Emigs 
rat. Für ſolche Gnade und Wöpltdat: wollen "wir En⸗ 





del Gott loben und reifen, unð "alles Volt fol udferm 


Erempel folgen, und ihn aud) loben und preiſen. Die | 
anden⸗ Leiſe:“ „Friede auf Erden!⸗ 

"Sie: wũnſchen auch, da Friede werde aufı: Erden, Ä 
und detz Chriſti Reich angehe auf Erden, wolches iſt 
“ein Reich des Friedens. Der Welt Reich iſt, Steblen, 
Rakben, Morden, Todſchlagen, Kriegen und Blutver 
gießen. Summu, auf Erden if eitel Unfriede; da thut 
eisier dern "andern Schaden, feiner meinet den -andeın | 
mit Treue; ſchlagen ſich uber die Köpfe. Das iſt das 
Weſen auf Erden. Darum wünfchen und die lieben 
. Engel ein friedlich Leben, daß mir Epriften unter eins 
ander freundlich feyn, einer dem andern Liebe, Treue, 
und Dienft orzeige, und einer des andern Gebrechen 
trage, daß feiner uneins fey mis dem. andern, fondern 
" einer dem andern helfe und rathe.“ Daß ſolches Gott 
“geben wollte auf Erden, fingen, wünſchen, und bitten 
{6 lieben Engel, damit "die Leute nicht Rotten noch 
"Besten anrichten, fondern !wa® einer wilh, daß es der 
andere auch wolle, wuf daß es fteundlich und friedlich 
zugebe auf Erden. Das iſt die andero Geife, folge 
| bie beishes „Den -Meifhen ein Wopigefallen.”” . 
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‚8 wollten fle-fägen: Ihe Wie wollten vowl yen,'Haß 
es fe: zuzienge, daß alle Welt: Bott in der Höhe ehrete/ 
und mit einander zufrieden wäre, aber cd farm nicht al⸗ 
lenthalben fo zugeben. Denn viel achten dab Eoanges 
lium nit, nehmen auch dieſen Sodnnicht Au⸗ fondern 
erfolgen! beide, Evangelium nnd: den: Sopn:: So gebe 
nun Gotf deh andern 'frommen: Dienfhen ein Fröhlich, 


freudenreih Herz, daß fie- fügen: Ich babr- eined Sri 
lond: ” welcher -tft Chriſtus der Her; tbun mir: die Leute 


leid , und. werfolgen mich: ınmi dDiefes Heilundes willen, 


fo folf. ndr’8 doch audy : ‚wohlgefallen, ich ich will: ud - 


Leiden Luft .und Freude : haben. +. Ein ſolch Herz; wlin⸗ 
ſchen Lie lieben Engel und Chriſten, daß wir-. mögen 
Luft haben in Unluſt, sand: Kagen wem der Teufel guRd 


nig iſt, daß wir in Cbriſto boffärtig und:"ftoiy feyri/ 


und in ibn wider alle3-Unglädtrogen; Md'fo und der 
- Teufel Schaden thut, daß wir fein hoch "Vazir' ſpottew⸗ 
und fagem:. Teufel, kannſte du nichts anders denn mei⸗ 


nen Leib, Leben, Gutic aſtaſten; "fe mibcht eſt du es 


auch; wohl untermegen:-hiffen S-Demm- du⸗ kannſt mit voch 
nicht ſchaden; ich babe einen ewigen Heiland⸗det mich 
alles teiblichen Schadens td ‚"Enigteit: wit setgögen 
wird ic:  : 24 stur. 8 130 

Das iſt bie Bitte: Leiſe⸗ dag: man einen fröhlichen⸗ 
freudigen, trotzigen Muth‘ habe,’ wider: aͤlles Leiden 


das einem: widerfäbren kann, daß man zum‘ Zenfelfaget: . 


Du ſollſt e8 ſo 668 nicht” machen, daß -duit mir metne 
Freude; weile ic Dur’ dieß Kindlein Habe, verderbeft 
Dat beißt’ Euvofia , ein: ifigs- tubig) froͤhlich mutbig, 
Herz; :das nicht vlel-Aach, Unglück fraget;,. und nur" ger 
troft zum Teufel faget: Sey fo bös und giftig du Pünnfl," 


ih will mir ‚meine Freude, lieber Teufel, um deines - 


Zorns willen nicht erbittern, noch verderben laffen; 
Coriftuß giebt mir mehr freude und Troft, denn du 
Leid. Ein fold Herz gönnen und wünjdhen uns bie lies 
ben Engel mit ihrem Oeſange. 


Wenn man nun diefen, Geſang umfebret, wie es 


denn in der Welt, leider! geſchiebt, ſo findet man des 


Teufels Lied, da man Gott in der Höhe verflucht und 


läftert, da man Mord anrichtet , und forhaushält, dag 
fein -Menfch feinen fröhlichen Anblick haben, feinen frühe 


- 


0 Wie: man viel: findet, denen Gott .alled genug giebt, 
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Khen Biſſer mit Frieden eſſen kann. Da helfen die 
leidigen Rottengeifter dazu, die find des Teufels: Maul, 
fhänden und läftern Gott im Himmel, mit ihrer falſches 
Lepee.. Darach, daß Fürſten und Herren an einande 
gebetzet werden, alle Untren und Unfriede angerichtet, 
dad Beſte unter Augen: geſaget, und das Aergſte bewie⸗ 
ſen. So babe ich's gern, ſinget der Teufel. Das beist 
denn dem Teufel Ehre. in der Hölle, Unfriede auf Er 
ken, und ben Menſchen ein blödes, verzagtes Herj. 


freuen ſich aber nicht, und haben keine fröhliche Stunde 
dadei; ob fie gleich Keller, Kammern, Tiſch, voll haben, 
geben fie doch bin, hängen den Kopf, iſt alles Traurig 
fait, was fie baben, können an feinem Dinge einge 
Ergästichleit haben: W | 
, Das ift Des Teufels. Lied und Wunſch, der aünnet 
was Menſchen keine Luß, die wir an Gottes Gaben 
mögen baben. Dagegen. fingen die lieben. Engel, md 
wünfhen ein mutbige® Herz, das trotzen und pochen 
ans in. allerlei Unglück und Anfechtung. So wellsen fe 
ed gern boben, . nt 
Das ſay gefagt von dem Gefange ber. lichen heili 
gen Engel, auf daß ihr denfelben recht verfieheu-tecnet. 
Man findet ſolches fonft in feinen Büchern gefchrieben, 
ja auch nicht mis einem einigen Buchſtaben. Denn dies 
ſer Befang. iR nicht auf Erden gewachſen noch gemacht, 
dondern oom Himmel herab erftli durch die Engel ber 
vorbracht. Uufer lieber Here Gott belfe uns mit ſei⸗ 
nem heiligen Geiſt, daß wir's bebalten, und darnach 
v durch Jeſum Chriſtum feinen Sohn, unſern Deren, 
Amel . u oo. 
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Der am Sonntage nach dem Fin 
| Chrifttage, . ae 
über - das Eoangelium Luc. 2, 33 —40, gehitten Im 


Jahre 1551. N 
—6 (Nach Biere " 2 weuen 


"Das. Vornebmſte in dieſem Eoangelis “; —* 


meon weiſſaget von Chriſto: und feinem! Reh, wies - 


demfelben erſtlich unter den Juden feinem’ genen Bolt, 
und hernach unter den Heiden geben werde; bag, mie 
wir am dritteu Sonntage des Advents gehört, der meiſte 


Theil RG doran flogen und ärgern werde. - Uber Doc 
follen auch .diel Dadurch gebeſſert and aufgerichtet mens. 


den.’« Neben diefem, welthes dad Vornehmfte iſt, find 
aud) sondere" Puncte , bie Sein nach der Kürze übortaufen 
wollen. 2 
Diefe Hiftoria hat ſich begeben, da das Kindleig 
Jeſus ſechs Wochen ift alt .gewefen, und in Tempel, / 
nach “der Juden Gewobdndeit, getragen, daß es beim 
Heren dargeftellet würde, ımd ein Opfer Dafı-gefchebe; 
3. Moſ. 12..8ocä2; wie wir :duf “daß Feſt, von der 
Dpferung des Kindleind im Tempel, hören. werden. Da 
kommt der ‘alte Simeon- aus Anregung bed bAligen'@ets 
ſtes, nimmt. das Kindlein Jeſum in feine‘ Arme; und 


prediget von ibm, daß es der "Heiland und Licht ſeya 


fol, welches niht allein im Zudenttum, wie in einer 
Latern, fondern auch Öffentlich für die gange Heidenſchaft 
lencht fſoll. 

Solcher Predigt, die Simeon von! dieſem Kindbein 
thut, ſpricht Der Evangeliſt im beutigen Evangelio, 
„wunderten ſich fein Varer und Mutter.” Daß er 
aber. Zoſeph des Herren Cdriſti Bater heißet, re 
det er: von ihm wie andere Leute von ihm redeten, welche 
Joſeph dieſes Kindleins Bater: nenneten, weil ibm die 
Mutter Maria ehlich vertranet war; wie auch ſonſt bie 


Schrift nicht‘ allein natürlihe Eltern, Vater und Mute 


ter , fondern auch , die an derfelben Statt find, Vater 
und Mutter nennet. Er bat ſich aber oben genug ver⸗ 
wahret, ba er gefagt hat, daß dieſes Kind ſey vom 


2) 


! 


[ 


. 


* 


Eel⸗ im Traum ſolches ibm batte offenbsret. 


* 
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heiligen; Geiſt empfangen, uud epn...der.. Sunsfrauen 


. Maria: geboren." GSolches fol man merfeh, auf dag 





niemand ſich baren, Rabe... Dee kucgs. bier, und bie 

rift gu endern Orten guweilen fo von einem „Ding 
Ka * reden, wie die gemeine Weiſe unter dem Leu— 
ten zu reden iſt. Denn’ diefed war ein beimlich Werk 
Gottes, daß die Tungfras Maria allein .wom beiligen 
Geiſt, ohne einen Mann, dieſes Kindes Mutter war; 
aryiched: Fofepb:feitft mußte. glauben, nachden dir En⸗ 
Daß sun der Ultenter Simeon binzutritt, und 
ſes Kindlein ſo boch rühmet, das, werben, viel, die ed 
gebönet-,; als eine Raxrenrede vqrachtet haben, und ges 


dacht, Simeonr rede wis ein alter, kindiſcher, mahnwitzi⸗ 
ger Mann. ‚Aber. ed war. eine ſolche Predigt, (ſpricht 
Beh Evangelift). Daß: fein. Vater. und Muster ufib: Daruder 


wsreendartan. ». Dean. Birk Stuͤck, ‚Daf.ter. ſollte der 
Heiden Licht: ſeyn, hatten fie von dem Engel felbft nicht 
$0 Har: gebäret; alſ es. Meier: Simeos redet. -, . " 


‘>, Derohatb fol. manzdas nicht dahin deuten „- weil 


bien ſtehet: „Bein: MWater.und. Mlutien verwunderten 


ſichs,⸗ als Hätten: ſſe ſodches nicht geginsibetz. foadern e8 
iR ein- Zeichen und Anzeigung eines guaßen Glaubens 
tb hohen Berflandes.: Denn das iſt das Glaubens ei⸗ 
geuntliche Met, je feſter einer ein Ding. giaubet;, Daß es 
Gottes Wort und Werk ſey, je mehr er ſichs verwun⸗ 


dert und froͤhlich drüber wird. Wiederum; mo er's aber 


wicht glaubet, fo nimmt er ſich/s nicht an, und bat we⸗ 
‚der Freude noch Luft daven. Alſo haben mir. dieſe Tag 


über geböret von der Geburt Chriſti, daß dieſes Kind⸗ 
dein? unſer. Fleiſch und Biut, dazu unſer Heiland iſt, der 


unß vom ewigen Tod, Sünden und des Keufels Reich 


belfen foll. Wer nunzſolches von Herzen, glaubet, und 


in ſolchem Glauben“ ſdlchem göttlihen Werk recht nach⸗ 


denket, meineft du nicht, er müffe ſich's ſo verwundern, 


die⸗ 





daß er ihm dieſes Kindleins nicht gnug ſeben, mod daran 


denken fünne? Daß alfo Lucos mit. diefen Worten beis 
der. Gläuben, der Mutter und des. Baterd,, :hech rüh⸗ 


met; daß fte beide fröhlid und auter Dinge drüber ges 
wefen, imd ſich def nicht genug haben verwunbdern fünnen, 
daß dieſes Kindlein folte das Licht ſeyn, zu exleuchten 
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ie Helden; dagegen alle’ andere Könige unb Fürſten 
eine lauter finftere Nacht find, je, felbR in Sünden und 
Tod ſtecken, wid fhweigen, ‚daß: fie: andern daraus 
beifen ſollten. 

Sole Berwunderung folltes wie uber deu Evans 
zelio audy haben, daß wir daruber boffartig und fröh⸗ 
lich winden, und rühmeten: Sch bin ein Chriſt, und 
getauft, zweifele derobalb gar nichts, ich werde durch 
den Herrn Zefum ein Herr feyn und bleiben über Sünde 
und Tod, daß ber Himmel und alle Ereatur mir zu 
meinem Bellen dienen fol. Wenn ein Fürft mir einen 
fammeten Rod, oder ein Dorf ſchenkete, ſolches würde 
mich fröhlich machen. Aber was iſt's gegen diefem? 
Sa, wenn id gleich hätte des tüurfifchen Kaiſers Krone, 
fo iſt's doch nichts gegen dem, daß ich Theil habe an 
der Erbſchaft Chriſti, und fol mit ibm in Ewigkeit les 

en. Aber mo findet du die, die es recht glauben, 
und zu Herzen füllen? Alle zumal können wird, und 
wilfen® naczureden; aber dag wir nidt glauben, das 
find wir bald zu überweiſen? dens wir verwundern uns 
nicht. Sol man folh Erfenntaiß der Hiftorien Glaube 
beißen, fo iſt's wahrlich ein Falter und halb erflorbener 
Glaube; fonft würden wir nicht allein fröhlih, fondern 
auch Darauf boffärtig ſehn. Denn ein Chriſt iſt ein 
boffärtiger, ſeliger Menſch, der weder nach dem Teufel, 
noch nach allem Unglück fraget; denn er weiß, daß er 
durch Chriſtum über ſolches alles ein Herr iſt. 

Darum wird die Jungfrau Maria ohne Zweifel in 
diefer Vermunderung einen fonderlihen guten und beilis 
gen Stolz ımd Hoffart gehabt haben, die nicht auf ihr, 
fondern auf Gottes Gnad und Barmperzigleit, und auf 
diefem Kindlein Jeſu ſtunde; wie Lucas fein anzeigt mit 
diefen Worten: „Sie munderte fih.” Nicht darum, 
dag fie eine Mutter dieſes Kindleins war; . fondern 
„deß, das von ihm geredt ward. Wie denn alle 
Ehriften thun, die ſehen nicht an, was fie find, fondern 
was ihnen gegeben ift; rühmen berobalb nicht fich felbft, 
fondern den, der ihnen alles aus Gnaden gegeben und 
geihenft hat. | 

Zwar an- dem fehler’ nicht, daß und Gott giebt; 
daranı fehlet’8 aber, dag wir'd miht recht wollen anfer 

Luthers Werke, 118. 38 
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Gen, noch etkennen. Eonſt wurde der VGlaube die 
Frucht mitbringen; daß wir unß auch verwunderten und 
freueten der großen Gnade und Wohltbat, bie uns 
durch dieſes Kindlein wiederfabren if. Denn daß wir 
. arme Sünder in ein ewiges Leben und: Gerechtigkeit ger 
fegt find, dad fol ja gum wenigflen mit einem Fünklei 
. gefühlet werden, und und einen Muth machen, dag wit 
in Anfechtung uud Verfolgung nicht fo- nerzagt. wären, 
- Sondern beide, Teufel nnd Welt, noch dazu troßeten, 
und fasten: Was iſt's, wenn ihr mir gleih das Leben 
nebmt? Weil mir nur bieſes Kindlein bleibt, fo nehmt 
gleih Hülfen: und Schalen dahin, ich babe Heinen Ber 
luft gegen diefen Kern und Schatz, Daß ich durch Chri⸗ 
ſtum von Sünden ledig gemaht, und dem ewigen To 
und Zorn Gottes entlaufen bin. Alſo folten wir un 
auch deß verwundern. Über, wie gefagt, «8 gefiteit 
bei wenigen. Wiewohl dennod ihr etliche müſſen ſeyn, 
bei denen es geſchieht, De ſich verwundern, alles dei, 
daß fie von Chrifto hören. Denenfelben ift dieſe Pre 
digt eine ewige Speife, dev ſie nimmermehr können falt 
- werden; wie Petrus fagt, daß auch „die Engel Luſt 

haben, daß fle es ſehen follen.’’ 
Run wollen wir auch die Weiſſagung Simeonis ber 
fehen; die gehet vornehmlich, wie vor gemeldet, auf 
Das Judenthum, daß fih im Volk Iſrael, wie er hie 
ſagt- viel an den Heren Chriſtum Soßen und ärgern, 
wiederum auch etlihe in ihm fi beffern werden, Das 
ft nun dieſes Kindleins, unſers leben Herrn Chriſti, 
eigener Titel, alſo fol. es ihm gehen, fo fol er af 
der Welt gehalten werden, daß viel. an ihm -anlaufen, 
und fallen. Dagegen auch viel fih an Ihm haften, und 

an ihm auffteben ſollen. Derohalb, wer ein Chriſt mil 
ſeyn, muß fi darnach richten. Dem bier foll niemand 
gezwungen werden. Den Zwang bät Gott. den Fürſten, 
Bürgermeiftern und Henfern befoblen, die follen in iw 
rem Regiment zwingen, und mit Gewalt treiben, ale 
die, fo von Steblen, Morden, Lügen, Trügen, und 
anderm Aergernig nicht abfteben wollen. - Aber bier im 
Reich Chriſti gebet’8 nicht alfo; willſt du nicht glauben, fo 
maagſt du es laffen; mit den Haaren wollen wir dih 

nicht herzu ziehen noch zwingen. Es wird Dich aber zu 
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felner Zeit ein andrer zwingen, da du dich nicht mehr 
wirſt wehren koͤnnen. Zu 

Sa,-fagen fie, Habe ich noch ſo lange Frift, fo 
hat's nicht Nett. Wohlan, das tft befchloffen, willſt 
du felig werden, fo mußt du diefen König annehmen, 
der (wie Simeon hier fagt) in -der Welt ein ärgerliher - 
König iſt. Doch fol niemand an dem zweifeln, es 
werden ih auch allweg etliche finden, die fich fein befe 
fern, und nicht ärgern. 

Dies ift ein ſehr nöthiger Unterricht, daß wir nicht 
ellein auf den großen Haufen fehen follen, der da fäls 
lt; das müſſen wir gefcheben laffen. In der Welt 
wird's nimmermehr- ander6 werden; wo diefer König mit 
feinem Wort und Reich iſt, da wird der meifte Theil 
fi ärgern und fallen. Daß mußt du gewohnen, und 
geben laſſen, wo du ander® ein Chriſt bleiben willſt; 
und daneben auf das Meine Häuflein fehen, und dich 
dazu halten, das nicht fället, ſondern an biefem König... 
feſt Hält, und aufftebet. 

Die Papitten läftern unſre Lehre greulih, und les 
gen fih heftig dawider: nicht Daß fie ſich daran ärgere 


ten; denn der weilte Theil unter- ihnen -wilfen fehe 


wohl, daß es die Wahrheit ift; fondern thun's aus lauter 
Bospeit und Muthwillen, ihren Stand und Pracht zu 
erhalten, fragen nicht viel nad) Chriſto und feinem‘ 
Dort. Denn der Bauch tft ihr. Gott. Darum wollen 
wir fe hier unter den Haufen, der ſich ärgert, nicht 
zäblen. Die aber ſind's, bie ſich ärgern, die nicht öfs 
fentlihe Feinde und Verfolger der Lehre find, fonbern 
börene, bekennen auch und glauben, daß diefes Kindlein 
der Welt Heiland. ſey. Aber das will ihnen nicht ein« 
gehen, daß wir durch unfere Werfe, und was wir rüh⸗ 
men, daß wir's Gott zu Lob und Ebren thun, nicht 
ſollen Vergebung der Sünden, und Getrechtigkeit vor 
Gott erlangen. Et, ſprechen fie, fellen alle die ver 
dammt ſeyn, die biöber fo viel hundert Jahr nad der 
alten Lehre nnd Glauben gelebt haben? Das glaube ich 
Nimmermebr ıc. er 

Wo du es num alfo geben ſieheſt, da fprih: Es 
gebet recht, .wie es geben foll; denn „das Rindlein”, 
dab die Jungfrau Maria geboren bat, „iſt zum Gall 
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geſetzt⸗: nicht denen, ſo von Gott nicht wiſſen; ſor⸗ 


dern „vieler in Iſrael⸗“, das iſt, die Gottes Volk 
ſind, ſein Wort haben ec. Eben deuen iſt dieſes Kind⸗ 
lein geſetzt zum Auftoß, darüber die Weltweiſen und 
Heiligen laufen, und gar redlich porzeln, fallen.und den 


. Hals bredien. Derohalb, wo man das Kindlein Jeſum 


% 


sicht annehmen will, müſſen wir's geben laſſen, Aus 
gen und Ohren zuthun, als ſehen wir diefen Fall 


nicht. | Ä 
Bei den Juden giengt auch alfo; die ärgerten fih 


über die Maſſen fehr, da Chriſtus mit ihnen Disputirete, 


und fprah, Joh. 8: „Ihr werdet in euren Sünden 
ſterben.“ Da gedachten fie: Was fagt der Narr! Ha 


“ben wir doch die Propheten und Moſen; wir wiſſen je, 
‚was xecht ift, und was Gott von und haben will. Soll 


ſolches alles wichts feyn, noch und helfeg? Sollen wir 
erft dieſen Zimmerknecht und lehren laflen, wie wir felig 
werben? Die giengen dahin, zerſtießen an Chriſto den 


Kopf, und fielen. 


fo thun jetzt auch des Papſts Geiſtliche, ih 


rede von den beſten; denn der größte Theil unter ihnen, 


wie geſagt, ſind Bauchdiener, ſchelten unſere Lehre Teu⸗ 
fels Lügen und Ketzerei, ſagen: Wir beten, faſten fo 
wiel, laſſen es und fo ſauer werden; ſoll denn dieſes 
alles nichts fen? Soll ed Gott nicht gefallen? Wopl- 


‚an, fo wollen wir freien, faufen, Unzucht treiben, 


und alfo Bott zu gefallen thun, und in's Himmelreich 
fommen,, . weil Chriftns allein die Sünder, nicht die 
Gerechten wie die Lutheriſchen predigen) fellg macht. 
Diefe ärgern fih auch am Kindlein Jeſu, fallen dahin, 
Daß fie nimmermehr auffteben, | 

Willſt du nun ein Chriſt feyn, fo ſchicke Dich aljo 
drein, und ſey deß mur gewiß, Daß dein Herr Chriſtus, 
Dr, deine Lehre, und all’ dein Thun den Leuten nicht 
gefallen werde. Denn bier böreft du, daß dein 


. Herr Chriſtus felbt, denen, fo Gottes Volk find, 


ein Stein des Anlaufens, und ein Feld der Uergerniß 


ſey, daran fi ärgern, ftoßen, und darüber laufen alle, 


die da groß, Mug und heilig wollen ſeyn. Willſt du 
aun von denfelben und ihrem Anhang für einen Nar⸗ 
son, Ketzer und Verführer (denn anders wird nichts 


’ * 


drans) gehalten feyn, fo nimm dieſen Herrn und König 
on; we nicht, fo magft du fein müßig gehen. Daß alfa 
alle die, fo da Chriſten ſeyn, und felig wollen werden, 
muften mit ihrem Herrn Chriſto ein Aergerniß und Tall 
den andern ſeyn, und fir Ketzer und MWerfüdrer- geachtet 
werden. Das ift ein Stud von dieſer Propbezeisng- 
‚Aber Daneben fagt das Evangelium, welches wohl 
zu merken iſt, daß er nicht allein. zum Fall geſetzt fey, 
fondern auch „zum Auferftehen nieler in Iſtael.«. Die 
ſind's nun, Die diefen König autzehmen, an ihm auffter 
ben, und ihr. Leib und Leben, .weun’s die Noth fordert, 
um feinetwillen laſſen. Die willen.: daß fle ihnen ſelbſt 
siht fönnen, helfen. Soll ihnen aber geholfen werben, ' 
fo müfle es allein der thun, den. die Engel einen Hei⸗ 
land heißen, und- Simeon hiervon weiſſaget: „Es wer⸗ 
den viel an ihm aufſtehen.““ Darum erkennen und. hal⸗ 
ten ſie ich für arme und elende Sünder, die hart und 
tief gefalen find; ſtrecken derohalb ihre Hände auks - 
und balten ſich mit Freuden an «Disfen edlen Grund . 
und Eckſtein, ‚richten. ſich an ihm auf, glauben an ihn; 
und werden nimmermehr zu Schanden, 1. Petr. 2. Die 
ondern Narren "aber, die fi ſaſſen dimken, fie ſt 
iefte, bedürfen feiner Gnade nach Hülfe; die laufen mit 
dem Kopf wider ihn, läftern und fluchen ihm getroſt. 
Benn’s fo gehet, fo laſſe dich's nicht anfechten, thue, 
als ſäheſt du es nicht; ed will doch mit dieſem Kind 
nicht anders hinaus gehen, denn Simeon bier weiſſaget. 
Siehe dieweil auf den andern, wiewohl geringen Hau⸗ 
fen, die an ihm aufſtehen, als da find arme Sünder, 
bie vor Gottes Zorn und Gericht von Herzen erſchrek⸗ 
fen: die macht dieſes Kindlein heilig und gerecht; Atem, _ 
die erfeunen, daß He in Irrthum und Unwiſſenheit ger 
ebt haben, machts weife, die--verloren und verdorben 
find, denen hilfts und macht fie ſelig. Dep lerne dich 
—2 und laſſe dich ja von dieſem Kindlein nicht ab⸗ 
eiſen. 


Ich hab' auch viel Jahr mit allem Fleiß der Sache 
nachgedacht, wie id doch vom Herrn Coriſto ſo könnte 
predigen, daß es jedermann gefiele, und, niemand ſich 
on ihn ſtieße noch “ärgeste; aber ed wili nicht ſeyn. 
Daran mögen wir es gewrhnen, ‚und ‚bier. lernen, wie 


» 
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wie denen antworten ſollen, die-da ſpreche: Im Bapflı 


Sum ſey alles fein ftille geweſen, da babe man von 
keiner Keßerei noch Unreinigfeit geböret; nachdem aber 
‚diefe Lehre fey aufkommen, habe fidy alles Ungluͤck funs 


‚ den, daß alfo wenig, oder gar nichts Gutes Daraus kom⸗ 


- men: fey. Solchen Klüglingen magſt du aus -Diefem 
Egangelio und des Heiligen Simeonis Weiſſagung ant 


vorten, daß allmeg, wo die reine Lebre von Edriſte 


‚ gebet, gewißlich das folget, daß ihr viel darob fallen, 
und alles Unglu anrichten werden. : Aber gleichwohl 
fol diefe Lehre auch wiederum biefe Frucht ſchaffen, daß 
etliche ſich am Ehriſtum halten; und an ihm aufſtehen 
werden. Das find, wie gefagt, die armen bettübten 


... &ewiffen,,: die an dirfer Lehre Troft und: Freude: finden. 


Solches wollen unfere Wiberſacher nit auſehen, 


fondern ſchauen nur ünf’ den Fall und da6 Hergerniß, 
das nicht kann vermieden bleiben. Nicht der Lehre halb, 
die rein, recht und’ gut th; fondern ber Menſchen, die 
ſich nicht recht darein ſchicken, und nicht folgen wollen. 
Über bedenfe die Sache recht, und befeune frei zu: 
Wäare es nicht beſſer Im Papfttbum geweſen, wenn dad 
Aerrgerniß und Fallen "feinen Yortgang. bätte gehabt, 
wie jet zur Belt, denn’ daß alles fb:ftil und“ friedlich 
(wie es ein Anfehen bat) zugieng, und bach der Teufel 
an allen Orten gewaltiglich mit Abpötteret und falfcher 


Lehre Tegierete, und alles mit Haufen zur Höfe zu⸗ 
stiebe? Wer wollte nicht lieber einen zeitlichen Scha⸗ 


den leiden, denn den ewigen? Wie denn ein-umfäglicher, 
ja ewiger Schade war, daß feine rechte Predigt, Era 
fenntnig Gottes, noch Gottesdienſt im Papftthum zu 
enden war. el vo 
Wir habens num viele Jahre her oftmals erfahren, daß 
man auf vielen Reihsverfammlungen: bavın. Hebandelt, 
und es gern dahin gebradt- häfte, daß man alſo -pres 
- Digte, daß es jedermam 'Hefällig, und tiemand. ärgers 
lich wäre, aber gewiß iſts, nimmft du dad Aergerniß 
‚and den Fall hinweg,‘ Fb "tft ſchon Chriſtus verloren: 
Denn bier ift von ihm geweiſſaget, daß, „in Sirael 
(daB iſt, unter denen, die Gottes Moll: oder Kirche 
heißen und feyn wollen) viel an ibm fallen. müſſen.“⸗ 


N 
N 


Er iſt zu uns kommen, ber- Liebe Hert Chriſtus, 


durch „fein, Esangeliem , ebe wir ſein find gewahe wor⸗ 
den, eben wie zu den Juden. Solches follten wir zw 


großem  Danf..angenommen, und Gott für diefe unause‘ 


ſprechliche Gnade herzlich gedankt haben, Aber was if} 
gefheben? Papft und Biihöfe werden unwillig darüßer, 


meinen, er ſollte fie zuvor Darum gefragt, und wenn 


fie ihren Willen darüber geben Yütten, alddaun mit Dies 
fer Lehre: angefangen, und eine Yenderung-in ber Kite 
hen gemacht haben. Da gehet das Aergernig - mit 
Made. Dem. Chriftus_will fein Predigen nicht laſſen; 


fo will Popſt unb Btfhöfe daſſelbe nicht leiden. Alfo 


bebt fi demn der Tanz, und bleibt diefe Weiſſagung 
Stmeonid für und für, „daß diefes Kindlein geſetzt 
iR zum Hall vieler in Sfrael.‘ Fa 


- Doasum müſſen Yergerniffe kommen, wie Ehriftus 
Matty. 11 und Sanct Paulus 1. Cor. 11 fagn: ,,‚E# 


müflen Rotten und Ketzerei ſeyn,“ dad Wort muß vere 


folget werden. Über nichts deſſoweniger Toll dennoch 


Chriſtus bleiben, und etlihe an ibm aufftehen und fellg 
werden. Die andern aber müffen drüber gu fcheitern 
geben, die Epriftum gern wollten anders machen, denn 


ihn Gott der Vater geordnet und geſetzt bat, namlih 
dazu, daß er, wie ein Stein am Wege, zur Noth 


fieben -foll, daß man fi daran lehne und aufftehe; 
Weil aber der meilte Theil. fo toll und thöricht find, 
wollen ſich an foldyen Stein nicht halten, ſondern laufen 
mit dem Kopf: bawiber, und ſtoßen ſich dran; foldhes If 
niht des Steins. Schuld, fondern folcher thörichten, 
blinden Leute, die. darauf fallen, und auch gar weidlich 
zerſchellen, des doch von Gott dahin gefebt und gelegt 
iſt, wie Jeſaias 28 gefchrieben ftebet, „daß fie an ibm 
An nan ihm· aufſtehen, und durd ihn felig werden 
ollen.’ 0.0. W 

Dom foll man das Evangelium nicht für eine 
foldye Lehre halten, Die nichts denn Hader und Uneinig⸗ 
teit in der Welt. anrichte; wie Papſt und Biſchöfe es 


ſchelten, als wären fle gar rein,. hätten nie fein Wafler - 


teube gemacht, noch Urſach zu allerlei Strafe und Um 
glück durch ihre Sünde und Abgötterei geben. Wenn 
fie diefe Lehre gehen, und frei machen ließen, fo würde 


ſolche Uneinigkeit und andere Plagen auch dahinten bie" _ 


f . 
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ben, Nun aber, weil fte ſich wider: dieſe Lehre foerren, 
wollen ibr ihren eignen Gang nicht laffenz was iſt Wuns 
Der, daß es Gott mit. ihnen aud nicht allweg macht, 
wie fie gern wollten? . ' tree 
7. Die Juden ärgersen fih an Chriſto auch; er gab 
. aber ihnen feine Urſache dazu. "Ja, es: hatte es gem 
gut gefeben, war auch darım fommen, daß ſie an ihn 
glauben, und felig follten werben. Weil fie aber nicht 
wollten, war ja die Schuld nicht ˖ ſein. Denn: fie fol, 
-ı gen Vich nah ihm, ald nad ihrem Herrn, der ihnen ver 
"beißen, und nun -fommen war, gerichtet, nicht ſich an 
feiner geringen Geſtaͤlt geärgert haben. Alfo follen wir 
uns -jebt zur Zeit der großen Aergerniſſe nicht laſſen 
irren, ſondern uns nach dem Evangelio richten. Wer 
es aber. nicht will thun, ob er gleich geärgert wird, da 
mag er feinem flörrigen Kopf und ungläubigen Herzen 
um banfen, und die Schuld nicht auf das Evangelium 
', Segen. Das ift das erfte Stück von der Prophezeiung 
Simeonts. j J 
» Daß aber Simeon weiter, und inſonderheit zu der 
Mutter fpriht: „Und es wird ein Sthwert durch Deine 
Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offen 
bar werden.” Diefes reimet fich ſehr übel mit dem, 
deaos der Evangelift fagt, Simeon. habe fie gefegnet. 
Denn es lautet hart, und klinget ſehr unfreundlich, daß 
er fpriht: „Ein Schwert wird durch deine Seele drin 
gen. Es it aber nit allein um der Jungfrau Marta, 
oder bes Herrn Chriſti willen gefihrieben, Die ed nun 
nicht bedürfen; ſondern und iſts zur Lehre geſchrieben, 
Daß wir uns auch darnach richten ſollen. Denn das 
hätte nicht allein ich, Tondern auch kein Apoſtel können 
Senken noch glauben, daß fo eine große Botdeit in der 
Welt wäre, wenn das Evangelium nicht fommen , ſie 
offenbarete und. an Tag hätte bracht. Denn vor diefer 
Zeit find gar viel trefflihe fromme Leute geweſen im 
Papſtthum; die ſich fein ehrbarlich und züchtiß -gehalten 
haben. Es find viel weife, vernünftige Lente. geweſen, 
. da man auf ſchwören hätte mögen, fie meineten ci 
herzlich gut. Daß alfo die Welt, fo lange das Evan 
gelium nicht da ift, auf das ſchönſte leuchtet ihrer Kunſt, 
Weisheit, Zucht und Ehrbarkeit halben. Darnach läfet 
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fie ſich noch viel ſchöner fehen in dem geiſtlichen Schein, 
daß fie geiſtliche Stände, viel Gottesdienſt erbacht und 
gemacht hat; wie wir im Popſtihum auch erfahren haben; 
daß, wer es fahe, mußte fagen, ed wäre ein heilig, 
gottſelig Weſen: denn mit folbem Schein ift alle. Vers 
nunft gefangen, beide, mit weitlihen Tugenden und 
geiſtlichem Wefen, daß; wo e8 follte bleiben,. und das 
Eoangelium die Untugend, Heucelei und Abgötteret, 
fo daranter ſteckt, nicht aufdeckte, fie ellzumal. zum . 
Teufel würden fahren, und dennoch den Schein: bebals 
ten, daß fie’ Fromm, weilte, beilig und bemirthig wäran 
Aber wenn daB Epongelium fommt, und die: Pas 
digt von dieſem Kindlein angebet, weldyes ; wie. Simson 
weiffaget, „zum Fall und Auferſtehen vieler, und zum 
Zeichen, dem widerfprochen wird, geſetzt iff’,4-"dar findet 
-fih’d, daß man's greifen muß, daß die, ſo alle Welt 
zuvor fur lebendige Heiligen bielte, die größten Sünder, 
die Klugen Die größten Rarren, die ftillen und ‚fauften 
Herzen die biutgierigften Mörder. find, und gewißlich 
dad Evangelium feine ärgere Feinde hat, denn was 
hohe, vermünftige, -weife, tugendſame, heilige : Laute 
vor der Welt find. Je höher fie. mit ſolchen Tugenden 
gezierst: Mid; je: bitteren fie wider das Evangelium 10» 
ben. Wie inan fichet, je mehr ein Mönch ſich feiner 
Regel und Ordens gefliffen,- je mehr er gebrtet, je ſtren⸗ 
ger er -gefaftet has; je -wüthiger er wider Dad Evange⸗ 
lum tobet, wenn es angebet. Das iſt ja eine große 
Plage und uͤberaus ein greulich Weſen. 
Das tft: nun, dad Simeon bier ſagt: O, ſpricht 
er, die Welt gehet her in beiden Regimenten, dem geifts 
lichen und weltlichen, in den ſchönſten Ebren, fie führet 
ein tugendſam Leben, und läßt’d ihr ſauer werden, daß 
jedermann meinet, fie fenn lauter Engel und Gottes Kine 
der, vor gtoßer Helligfeit und Weisbeit. Niemand kann 
und will e8 glauben, daß unter folhem Schein fo große. 
Untugend "und ſchaäͤdlich Gift fey, ale Menfhen wer⸗ 
den- drüber zu Narren. Da iſt feine Kunſt in der wei⸗ 
ten Wett, die ſolches fehen oder urteilen fünnte, außs 
genommen biefe Predigt von Chriſto und das heilige 
Erangelinn; das ſticht folden giftigen Schwär auf, 
daß es jedermann ſlehet, was für ein ͤnflat und ſchänd⸗ 
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lich Gift dahinter ſteckt. Denn. ſobald ſolche Predigt 
in der Welt klinget, erbittert's dieſelben feinen Leute; 
da gleißen ˖ denn die ſchönen Heiligen dermaſſen, daß fie 
herausbrechen, und nor aller Welt ſich ſehen laſſen, daß 
ss im Grunde eitel Gleisnerei und Büberei mit 
ihnen ſey. u | 
Es iſt mander feinen Fürſt, der body begnadet ift 
mit Weidheit. und. VBerfland, und von Herzen begebret 
feinen Leuten recht vorzufteben, iſt nicht geizig, fein | 
Schweiger noch Panfetirer, döret und richtet der armen 
Uaterthanen Soechen feibft, und ſiehet ſelbſt zu, daß 
die: NRegiesung im Lande recht gebe, auf daß ja nie 
mand Unräacht geſchehe; iſt ein güchtiger, keuſcher Ehe⸗ 
mann; ‘in Summa, ſo mon einen Menſchen zum Reg | 
ment: wählen. ſollte, ſollte man einen ſolhen Deren wäh 
Am, da:man mit Wahrheit kaun von rubmen,;, es fey 
ein‘ vernünftiger, frommier, beiliger Fürſt, ſonderlich | 
wenn intan:s. xerhnen. will. nackt Dem alten Weſen und 
Shein im” Papſtthum, mit Beten, Kalten, Andacht, zu 
ſtiften Altar, Gapellen, Kirhen und neue. Haptesdienft, 
welche mit Fleiß dahin gericht find, daß man den Lem 
sen das.Maul damit auffperre. Aber .laffe. das Evan 
gelium fommen, fo wirft du finden, daß nichts, and 
Uunter folchen löblichen, frommen Regenten, ‚ung ©ott, 
denn. lauter, Heuchelei iſt, beweiſens auch mit Des hat, 
werden greulihe Mörder, die unichuldig Blut ‚vergießen, 
mic höfen Praftifen umgeben, und von einer Simde in 
die”anderen fallen über dem Evaugelio, und alled vers 
ſachen, daß fie es bindern oder Dampfen fünnen. Wie 
der König Saul, Abasd,- und. andere, gethau haben; 
daß man muß fagen: Wer hätte doch Immer gemainet, 
daß fo große Sünde unter einem ſchoönen heiligen. Reben 
Reden ſollte? Niemand Nicht noch bricht folgen Unflat 
und Unluſt auf, denn das heilige Evangelium, daß folh 
Gift an Tag fommt. , > 

u Ich bätte gemeinet, fo, das Evangelium jemand 
würde annehmen, fo ſolli's der Papſt fammt feinen Gars 
Binälen, Bifhöfen und Geiflihen getban haben, ‚die in. 
der Welt für die höchſten und, frömmften gehalten find, 








“ . Ran findet ſich's aber, daß das Evangelium nit beftis 


gere noch wuthigere Feinde hat, denn eben den Papft 
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mit feinen Geiſtlichen, hoben Schulen, Doktorn, Minden; 
Hfaffen, die es doc, billig mie altem Fleiß fürdern fol“, 
len, -weil fie in dem Amt.der Kirchenregierung find. 
Das meinet Simeon bien, da er Sagt zu Marla: Das 
Kindletn, deß Muster. du biſt, wird ſolchen Lermen im 
der Welt anrichten, wird die Laute zu Schanden mar 
den, die Jedermann und ſich ſelbſt, für lebendige Heili« 
gen halt. © om na rn ne 
Siebe ,,: ‚„‚darob werden denn der Herzen Gedauken 

pffenbar „2 daß man- fagen kann: .In- diefem Mann, der 
vor der Welt fo heilig ‚fcheinet, den man feines Ders 
ſtandes, weltlicher Tugend, Detligfeit ynd Frömmigkeit 
halb, Die. Welt zu: renieren befeblen, und die- Schlüffe_ 
zum Himmel geben folte, ftedet fo große Gottesläften 
rung, Abgötterei, Neid, Haß, Mord, Unwilenbeit ic, 
dag nicht möglich, Hi alles zu: ergaͤblen. Denn Gotteb 
Bart und. die Wahrbeit kann er. nicht hören: auch dul⸗ 
den, vertheidiget Abgöttexei „: erwärget: die Beute .dri 
ber, ja, menn er Land und Leute im Blut erfäufen 
‚Ponte, wurde: end: tbun, nur Darum , daß er Bad Cnand 
geliam dämpfen, möchte: Das muß ja ein bitter giftig 
Herz ſeyn, das man .bei-feiuem Menſchen, ich ſchweige, 
bet einem ſolchen Menſchen, Finden. ſollte, den die Welt 
für fromm, obrbar, ſanftmüthig, weiſe und tugendſam 
dält und tühmet. Alſo, ſpricht Simeon, wird dieſes 
Kindlein die Herzen offenbaren. Er 

Bi hätte ‘andy nicht geglaubet, da das liebe Evans 
geliam angienge, daß die Welt folte fo böfe feyn; ja, 
ih bieltö dafür, jedermann follte vor reden gefpruns - 
gen haben, -menn fie bören würden, daß fie von be& 
Papſtihums Greuel und jümmerlihem Drang und Zwang 
der. armen Gewiſſen frei möchten ſeyn, und duch Chei⸗ 
Rum ‚ans. Gnaden, die.Güter haben 7 daran ſie mit 
fo unzäpligen Koften, Mühe und Arbeit, wergebms und 
umfonft: geftänden bätten. Und fonderlic gedachte ich, 
wie gemeldet, die Bifdiöfe und hohen Schulen ſolltens von 
allen am erften annehmen: .  . .. 

- Über was geſchieht? Eben um folder Predigt wie 
len treten fie und mit Füßen, iſt ans. auch niemand fein⸗ 
der, dern eben die, fo geiftlich genennet find. Das 
wullen wir leynen und gewohnen, und um- folder der 
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Melt Unark. willen. wit dem &sangelio nicht. felem, 


ſchen Herzen, die ſich: änßerlich: fo fromm. ſtellen, feyn 
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fondeun getroſt fortfahren. Denn e6 if eine ſolche 
Lehre, die dem Teufel und feine Gliedmaſſen reiht mar 
bet .und Pennen lehret, daß er.ein Feind Gottes iſt, und 
Die Welt an, wo fie am beffen, frömmften und heir 
Koßen. it. Denn deß bäfte ich mich nicht verfeben, 
hätte, ed. auch nimmermehr, geglaubet, daß. eine folde 
‚große Verachtung Gottes und feined Worts in. der Men- 


ſollte. Aber bad Evangelium. lehrets und, daß wir's 
ver Angen ſehen, daß Papſt, Biſchöfe, Fürſten, Edel 
keute,, Bürger und Bauern voller Teufel ſind, weil fie 
dieſe felige Lehre nicht allein wicht annehmen, Yondern 
mutbwillig verachten und verfolgen. Tiefe. teufelifhe 
Bosdeit babe id vor dem Evangelio in den Leuten nicht 
geſohen, fendern. gemeinet, fie wären voll heiligen Gei⸗ 


let; Aber Epriftus. durch fein: Wort offenbarers daß | 


ſte mit: dem Teufel. befeſſen find. 
. . Barum: offonbaret- ers abe? Uns pam Unterriät; 
bdaruach auch zum Trofl. Zum Untweridt, daß wir 


nicht erſchrecken ſollen, wen wir ſehen, Daß fe heilige | 


Leute foldhe Teufel find, daB wir's und müllen verwun⸗ 
dern , und fagen: - Das it fo ein’feiner Farft; fo ein 
feiner Bürger, ſo ein. feiner Ehemann, wie kommt er 
Doch Immer mehr in die Blindheit und Botheit, daß er 


. Gottes Wort nicht leiden kann, und: ihm : fo: fein! ik 9 


Da lehrer nun dieſes Evangelium, umd»fagt die Urſach 
und fpricht: Zuvor waren der Derzen Gedanken verbor 
gen; aber nun fommt der, der da beißt‘ der Herzen Ofs 
fenbarer: der hat und durch fein Wort ein fol Licht in 


| unſern Herzen angezündet, daß wir ſehen, was die Leute 


für Gedanken haben, welche weder ſie, noch andere zu⸗ 
vor geſehen haben; die muͤſſen an Se tommen und 
vffenbar werden. 
Es iſt zuvor der Teufel eben ſowohi ein Lügner 
d Mörder geweſen, wie? jetzt; aber er war: zu ſchön 
geſchmuͤckt, daß man ihn nicht fennen founte , ' onbern 
für einen Engel’ des Lichts .hielte. Aber jetzt, weil dad 
Evangelium ihm. unter Augen leuchtet, ſieheſt du, was 
in ihm geſteckt fey, daß es eitel gen, Betrug und 
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Mord je und ie mit ihm oeneſen, in. Das ſuheſt du . 
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on feinen Gliedern wohl, da gebets durchaus alſo, vom 
höchſten Herren. an, bis auf den geringſten Knecht, je 
frömmer und beiliger die. Leute ſcheinen, je. größere 
Schälfe fie find, voll Gift und Gottesläfterung. Alſo 
ſind fie wohl allweg gewefen: aber ſie habens unter dem 
iinfen Zigen gehalten, und bergen können. Da hat uns 
fee Herr Gott ein Fenſter zugemacht, durch fein Evan⸗ 
geliuni; wie Simeon bier fagt, Daß man’s ſehen fang, 
und fie ed nicht mehr alfo bergen fonnen. \ 
Zum andern, dienet ſolche Offenbarung der. Herzen 
auch und zum Troſt; weil doch die Welt Gottes Wort 
niht dulden noch leiden will, und dennoch fo einen heis 
ligen Schein führet, daß wir. und vor ihr nicht entfegen, 
fondern ſtracks fchließen: ſie fcheine fo fromm und hei⸗ 
lig fie wolle, weil diefe Untugenb an ihr hängt, dag 
fie Gotte6 Wort nicht leiden mag, Sendern verfolget’6,  * 
daf fie des leidigen Teufeld ſey, wie fie ſtehet und ger 
bet; und dag alle Tugend und heiltg Leben. an ihr nichts 
denn nur ein Schanddedel fey. Zwar an ihm felbit iſt's 
nicht böfe,, fondern löblih, vernünftig, weile und tu⸗ 
gendfam ſeyn. Das ik aber der Teufel, dag man ſolche 
Ihöne Tugend. fol zum Schanddedel brauchen, und das - . 
mit die greulichen Sünden decken, die da heißt, Gott - - 
läftern, uud fein Wort verfoizgen. 
Man rühmet Die. Sungfraufdaft ſehr bach; wie. e8 - : 
denn auch eine fonderlihe und feltfame Gabe if Aber. 
was wollteſt du von einer Jungfrauen balten, die. ihren 
Vater und Mutter. ermordet hätte: Iſt's nit wahr, 
du würdet fügen: Wenn fie noch eins eine Jungfrau 
ware, fp iſt fie doch eine Vater⸗ und. Muttermörderin, ' 
der Meiſter Hans lohnen fol noch ihrem Verdienſt, und 
ſoll fie ihre Zungfraufhaft gar nichts helfen ꝛtc. Alfo iſt's 
bier auch, und gebet, wie Simeon ſagte D Maria, 
ſoricht er, dein Sohn wird viel fromme Leute zu gro⸗ 
ben Schölken und Mördern machen, die jetzt einherge⸗ 
ben, daß man fie wor Heiligkeit möchte anbeten; bie 
werden ſich aher mit der Zeit ſo bemweifen, daß fle Got⸗ 
tes ärgfig Feinde ſind. Za, ſagt die Vernunft, es 
ſind gleichwohl ehrliche fromme Leute, nicht Schälke und 
order, wie du vorgiebſt. Yun lecke did liebes Kätz, 
lein mit deinem glatten Balg und ſcharfen Klauen; es 
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Kot aber, Gott Lob, ‚nicht lange währen.” Es darf nit 
mehr, denn daß Chriſtus mit feinem Evangelio kommen, 
To wirft du finden, daß. der mehrere Theil ebrbarer, 
frommer ıc. Leute in der Welt, die ärgften Buben, 
Mörder und Gottes Feinde find, die Gottes Wort 
nicht leiden fünnen, allerlei Praktiken und Tyrannei fih 
‘ befleißigen, ob fie ed dämpfen möchten. 
1X Sie babens wohl nicht gern, daß man fie fo übel 
u nennet. Aber vor Gott können ſie ſich nicht entſchuldi⸗ 
gen. Denn ob ſchon ein Menſch dem äußerlichen Wan 
del nah fromm iſt, bat aber die Unart, daß er fo ein 
Schalt in feinem Herzen it, und Gottes Wort nidt 
dulden kann; wie lange will er auch gegen dein Lenten 
fromm bleiben? - Denn es {ft bald gefcheben, wenn dab 
Herz vol Mordens iſt, daß die Zunge, ja Hand, auch 
zum‘ Mörder werde, wenn Zeit, Raun und ug da ill. 
Solche Unart dedet daB Evangelium auf; fonft würde 
es niemand wiffen, ja niemand glauben koͤnnen. 
Simeon fagt zu Marta weiter, „und ein Schwert 
(ſpricht er) wird deine Seele durchdringen.” Denn ſolche 
Bosheit der Welt bat fie ſehen und erfabren müſſen. | 
Und 'ſie nicht allein; fondern die ganze riftlihe Kirche 
zu feder Zeit, wenn: das Licht des Evangelit leuchtet. 
Nun iſt's aber unmöglih, daß ed die Chriften ohne 
Schmerzen und fondertih Herzleid fehen fünnten. Wie 
Petrus vom: beiligen Loth auch fagt, 2. Petr. 2: ‚daß 
er der Godomiten Lafter habe feben und hören müffen, 
N die feine Seel von Tag zu Tag mit ihren ungeredhten 
Werten gequälet haben.” 
Das ift das. Schwert, „das dur der Chriſten 
Herz dringet,“ das iſt, ibr Herz wird dadurch gekroaͤn⸗ 
tet, daß die Welt fo ein ſchändlich Unkraut iſt, die ſich 
ſo famüden kann, und treibt doch allerlei Muthmillen 
und Tyrannei wider Chriſtum, läſtert und verdammet 
fein Wort, verfolget und ermordet feine Heiligen. Das 
iſt der Coriften Leiten eins, das Herzeleid, das da gebet 
über aDeb- Leid, und erreget auch das berzlihe Seufzen 
der bretrühten Heizen. Wenn das fommt, fo wird die 
Strafe nicht lang dahinten bleiben. Das ſey von der 
Prophezeiung Simesns auf dießmal genug. 
Run IE aber neben dieſer Weiſſagung und Sehe 
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Simernis noch eine Hiftorta da, „von der Wittwe 
Hanna, die auch von Chriſto aus dem heiligen Geiſt 
genget und prediget. Von der meldet der Evangelift, 
„wie fie Gott gedienet babe mit Beten und Faſten Tag 
und Nacht.” Solches führen unfere Widerfaher, die 
Papiſten, wider und; fomie doch nie geläugnet baben, 
dag mar. mit. rechtem after und Beten, Gott‘ nicht 
diene. Denn was Gott . befoblen bat, wenn man 


ed hut, fo beißt es Gott gedienet. Weil nun das Kar 


fin, das ift, Mäßigkeit in Effen und Trinfen, item 
dad Beten, von Gott befoblen ift, laffen wir es einen 
Sottesdienft bleiben; denn es iſt ein befohlener Gehor⸗ 
ſam. - über an dem laffen ſich die Papiſten nicht färkis . 
gen, wollens dabin deuten, daß folder Gehorfam jk 


Mergebung der Sünden und emwigem ‚Leben helfe. Da - 


fagen wir nein zu, und fpreden mit dem Engel: Gob 
he richte aftein das Kindtein Jeſus aus, das den Nas 
men bat, und beißet Jeſus, oder Heiland, daß er fe 
Vol von feinen Sünden fol ledig mahen. * 

Dabei wollen wir's jetzt bleiben laſſen, und Gott 
um feine Gnade bitten, daß er und vor allem Aerger⸗ 
nig anädig bewahren, und und helfen wolle, daß wir 
an Chriſto auffteden, und und an ihm und feiner Lehre 
nimmermehr ärgern noch daran ſtoßen. Das verleihe 
uns unfer lieber Herr Chriſtus, Amen, u 


Die: zweite Prebigt am Sonntage nady- dent 
heiligen Chriſttage. “ 


Urber das Evangelium Luc. 2, 535 — ao, gebalten im 


Jahre 15354 . ' 
GMach Rörer.) 


Dieß Evangelium gehet fröhlich an, mit Hem- alter, 
ftommen, heiligen Maͤnne Gimeon, der vor großer 
Freude wünſchet, daß er fterben möge. Es iſt zumal 
ein großer reicher Geiſt im ihm, wie Lucas zeuget: dag 
er dad Kinblein,; wellhes ex auf feinen Armen traͤger, 
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erkennet und balt, nicht allein fie feinen Heiland, fm 
Bern. auch :für der ganzen Welt Heiland, und al 
Heiden Licht; und durch folh Erkenntniß fo voll Freude 
wird, daß er willig iſt, aus diefem Leben. zu fheiden, 
und ſpricht: „Herr, nun läfelt du deinen Diener in 
Friede fahren‘, oder, wie wir fagen möchten: Yen, 
sun will ich fröhlich erden. © 
 : Das ift ein großer mächtiger Wechfel und Muth, 
daß dem Mann jeht der Tod lieber ift, denn das tu 
ben. Er. wünfhet ihm nicht länger gu leben; ja « 
bält’6 dafür, wenn er länger leben ſollte, fo bätte « 
ein fhwer unfelig Leben. Darum fprıht er: Meind 
Derzeuß Freude if, daß ich nur bald ſterbe. Das il, 
ſage ih. ein groß, trefflich Derz, und mächtiger Gel; 
ber bält’6 dafür, der Tod fey beffer, denn das Lehen; 
und nemmet fein Sterben und Abſchied von diefer Welt 
„eine Fahrt in Frieden‘ und guter Tage. Soldei il 
at eined Menſchen, fondern des heiligen Geiles 


rk. 
Fröhlich iR der Anfang dieſes Segens; aber ſiehe, 
mie ſauer gebet dieſer Segen hinaus? Simeon iſt fröh⸗ 
kb, und wüeſchet ihm wicht länger, ja auch nicht einen 
Ungendlid zu leben. Denn er weiß, daß feine Selig 
keit dald angeben wird, alöbald er gefocben if. Abe 
dem Kind und ter Mutter Maria giebt er einen mun 
derliten Segen, ba er fpriht: „Siede, dieſer wird 
geſezt zu einem all, und Auferfteben vieler in Iſcael ıc. 
Und eb wird ein Schwert darch deine Seele dringen.” 
Dertt das fein ſuß geſeznet? Gimern bat gut machen. 
Er führer Taron, med fsriht: Mir Fried umd Freud 
fadt id tabın, Uber die Mutter und das Kind laßt er 
Nahinten,, tie ſeden das Sauer andehen, das Kind fol 
„ra Fat jeon wieler in Sirael, uud ein Zeichen, dei 
wRerieceden wit; der Butter Seele fell 1 
Steert Vurdtringen. 
Ader eb if mıhr darus rergeicriehen, daß dieſet 
Exrgen allem dem Kmdleis Jeie mad ter Mutter Mi 
zra gelte: demm Ke dadens uhr bederit: fendern und 
RG zer Lehre geiduiehen, anf dag wir dadurch nulen 
ihrer würden, zad wuften, mad die Selt if, um 
und em dermad ruhen Iranten. _ Sie auch, Gine 
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jelbſt ſpricht: „NRaf duß vleler Srzen Gedanken Bf“ 
ſenbar werden:“Als wollte er ſagen: Daß das Kind 
jefegt wird zum Wall vieler im Iſrael, und daß ein 
Schwert der Mutter Seele durchdringen mird, ſolches 
wird darum geſchehen, auf: daß die Gedanfen der Her⸗ 
ſen, die fonft verborgen blieben, offenbar werden, und 
man wife, was in ihuen edt. " j 

Denn das ‚hätte nicht allein ih, fondern auch Fein 
Ipoftel können denfen noch glauben, daß fo eine große 
Bosheit In der Welt wäre, wenn das Evangelium nicht: 
Iommen, fie offenbaret und an Tag hätte bradıt. Deim 
vor dieſer gel ebe das Evangelium anfgangen ift, 
ſind gar viel trefflihere, feinere Leute geweſen im 
Papſtihum, die fi ebrbarlid und züchtig gehalten has 


ben, find feine, wohlthätige Leute gewefen, da man auf _ 


Ihwören hätte mögen, es wären fromme, treue Herzen. 
Desgleihen findet man noch unter den Papiften meife, 
kluge, vernünftige, und in allerlei Kuͤnſten trefflide 
Lerte. Daß alfo die Welt, da fie am beften iſt, auf 


das fhönfte leuchtet, ihrer Kunſt, Weiſsheit, Zucht und 


Ehrbarkeit halben. Das find alles feine, weife, ehr⸗ 
bare, zuüchtigs und vernünftige Leute, fo lange das‘ 
Erangellum nicht da tft; wenn aber das Evangelium 


tommt, fo find es ſolche Leute, weldhen, wie Simeon 


ſagt, das Kindlein Jeſus zum Fall geſetzt if. 

Darnach, im geiſtlichen Regiment kommt allererſt 
der Teufel ſelbſt, und veiſtellet ſich zum Engel des 
Lihte. Denn da richtet er fo viel ſchönes Schein, 
geikliher Orden und Stände an, welhe fo leuchten, 
daß die ganze Welt davon verblendet wird; und wer 
ſolch geiftlih Weſen ſiebet, vor Andaht ſchmatzen und 
fogen muß: Et, das find ja fchöne Gottesdienſte, das 
find ja andäctige , Heilige Leute, und feine demüthige 
Väter, Daß alfo ale Vernunft mit folhem ſchoͤnen 
Stein, beine, in weltlichen Tugenden, und geiftlichem 
Weſen, gefangen ift, daß, wo es fo blieben ‚wäre, nnd 
ſo bleiben ſollte, wären fie allzumal zum Teufel gefahs 
ten, in dem ſchönen Schein großer Ehren und Deiligfeit. 

‚ Salomon fpricht recht, Pred. Sal. 8: „Es iſt eine 
Eitelteit , die. auf Erden gefhieht. Es find Gerechte, 
denen gehet eb, als hätten fie Werfe der Gottlefen; 


Luther's Werke, u Bd. 197 
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erlennet und halt, nicht allein für feinen Heiland, fm 


J Derm, auch :für der ganzen Welt Heiland, und aller 


Heiden Richt; und dur ſolch Erkenntniß fo voll Freude 
wird, da er willig iſt, aus diefem Leben. zu fcheiden, 
und fariht: „Herr, nun löfelt du deinen Diener in 
Friede fahren”, oder, wie wir fogen möchten: Herr, 
sun mil ich fröblich ſterben. 

Das iſt ein großer mächtiger Wechſel umd Muth, 
daß dem Mann jegt der Tod- ‚lieber iR, denn das ter 
ben. Er. wünfhet ibm niht länger gu leben; ja er 
halt's dafür, wenn er länger leben follte, fo bätte © 

. ein ſchwer unfelig Leben. Darum fpriht er: Meines 
Herzens Freude if, daß ich nur bald fterbe. Das. ift, 
fage ih, ein groß, trefflih Herz, und mächtiger Geif; 


= der halt's dafür, der Tod fey beſſer, denn daB Leben; | 


' und nennet fein Sterben und Abſchied von dieſer Welt 
„eine Fabrt in Frieden” und guter Tage. Solches iſt 
Fe eines Menſchen, fondern des heiligen Geiles 


Froöͤhlich if der Unfang dieſes Segens; aber ſiebe, 
wie fauer gebet dieſer Segen hinaus? Simeon iſt fröh—⸗ 
lich, und wuͤnſchet ihm nicht länger, ja auch nicht einen 
Augenblid. zu leben. Denn er weiß, daß feine Gelig 
Zeit bald angeben wird, aldbald er gelorben it. Aber 
dem Kind und der Mutter Maria giebt er einen muns 
derlihen Segen, ba er fpriht: ‚Siebe, diefer wird 
- gefegt zu einem Fall, und Auferfteben vielee in Iſrael ıc. 
Und es wird ein Schwert durch beine Seele dringen.” 
Heißt das fein füß geſegnet? Simeon bat gut machen, 
‚Ge fähtet Davon, und fpriht: Mir Fried und Freud 
fabr :ich dahin. Aber die Mutter und das Kind läßt er 
bahinten, die ſollen das Sauer auseſſen, das Kind fol 
Aein Fall ſeyn vieler in Iſrael, und ein Zeichen, dem 
widerfprohen : wird‘; der. Mutter ‚ Seele fol ein 
Schwert durchdringen. 

Aber es ift nicht darıım vorgeſchrieben, daß dieſer 
Segen allein dem Kindlein Jeſu und der Mutter Ma 
xia gelte; denn [ babens nicht bedurft: fondern und 
iſt's zur Lehre geichrieben, auf, daß wir dadurch unter 
richtet würden, und müßten, was bie Welt ift, und 
uns auch, darnach sichten loͤnnten. Wie au, Simeon 
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felbſt ſpricht: „Aaf daß vileler Brzen Gedanken Bf 
fenbar werden; As: wollte er fagen: Daß das Kind 
geſetzt wird zum all vieler in Iſruel, und daß ein 
Schwert der Mutter Seele duchdringen wird, ſolches 
wird darum geſchehen, auf: daß die: Gedanfen der Her⸗ 
gen, die fonft verborgen blieben, offenbar werden, und 
man wife, was in ihnen ſtect.— " 

Denn das ‚hätte nicht allein ih, fondern auch‘ Fein 
Lpoftel können denfen noch glauben, daß fo eine große 
Bosheit in der Welt wäre, wenn das Evangelium nicht 
kommen, fe offenbaret: und ar Tag hätte bradt. Denn 
vor dieſer get, ebe daß Evangelium aufgangen ift, 
And gar viel trefflihere, feinere Leute geweſen im 
Vapſtthum, Die ſich ebrbarli und züchtig gehalten has 


ben, find. feine, wohltyätige Leute gewefen, da man auf. 


ſchwören hätte mögen, eb wären fromme, treue Herzen. 
Deigleihen findet man noch unter ben Papiften meife, 
Auge, vernünftige, und in allerlei Künften trefflice 


Leute. Daß alfo die Welt, da fie am beften ift, auf 
das fhönfte leuchtet, ihrer Kunft, Weisheit, Fucht und - 


Ehrbarkeit halben. Das find alles feine, weile, ehr⸗ 
bare, züchtige und vernünftige Leute, fo lange das‘ 
Evangelium nicht da if; wenn aber das Evangelium 


kommt, fo find es ſolche Leute, welhen, wie Simeon 


ſagt, das Kindlein Jeſus zum Falk geſetzt iſt. 


Darnach, im geiſtlichen Regiment fommt allererſt 


der Teuſel ſelbſt, und veiſtellet ſich zum Engel des 
Lihte. Denn da richtet er fo viel ſchönes Scheins, 


geitliher Orden und Stände an, welche fo leuchten, ° 


daß die ganze Welt davon verblendet wird; und wer 
ſolch geiftlih Weſen ſiehet, vor Andacht ſchmatzen und 
ſagen mug: Et, daß find ja ſchöne Gottesdienſte, das 
find ja andächtige , heilige Leute, und feine demüthige 
Väter, Daß alfo ale Vernunft, mit folbem fchönen 
Stein, beide, in weltlichen Tugenden, und geiftlichem 
Defen, gefangen iſt, daß, wo es fo blieben wäre; nnd 


ſo bleiben ſollte, wären fie allzumal zum Teufel gefahe 


ten, in dem ſchönen Schein großer Ehren und Heiligfeit. 


Salomon fpricht recht, Pred. Sol. 8: „Es ſſt eine - 


Eitelleit, die. auf Erden gefhieht. Es find Gerechte, 
denen gebet ed, als hätten fie Werte der Gottlofen; 
Luthers Werke, ir Bd. 19° ' 
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ab nd Gottloſe, Denen. gehet es, als Hätten fe Werke 


— 


der Gerechten. Ich ſprach, das iſt auch eitel⸗⸗Wil alfo 


ſagen: Die Gottloſen führen ein gottlofed Weſen und Leben, 


— 


Benno) iſt ihr Name und Gericht vor der Welt herrlich, 
Bringen auch den Danf und Lohn davon, ald wären es die 
beften und heiligen Leute auf Erden. Go gehet's im 
der Welt, Vernunft kann nicht anders richten. 

‚ Aber wenn daB Evangelium kommt, und bie Pre⸗ 
digt von dem Kindlein Jeſu angehet, .da findet ſich's, 


daß man's greifen muß, daß die, fo alle Welt zus 


vor für lebendige Heiligen bielte, Die größten Sünder, 
die Rlugen die größten Narren, die Bernünftigen die 
Zölleften und Thoͤrichſten, die ſtillen und :fanfter Herzen 
die biutgierigften Mörber find, und gewißlih das Evans 
gelium feine ärgere Feinde bat, denn was hochver⸗ 
Rändige, vernünftige, weile, tugendſame, heilige Leute 
vor der Welt find, es fenen Frauen oder Mann, Bauer 
oder Bürger, Edel oder Unedel. Ja, je böber fie mit 
Folchen Tugenden gezieret find, fe bitterere Feinde fie 
Und, und je heftiger fle wider das Evangelium toben. 
Alfo auch im geiftlihen Stande; je mehr ein Mönch 
fich feiner Regel und Ordens gefliffen, je mebr er ges 
betet, je firenger er gefaſtet hat, je zorniger und wis 
tbiger er wird, wenn dad Evangelium angebet. — 

Das ift nun, das Salomon fagt: die Welt gehet 
in beiben Regimenten, dem geiftlichen und. weltlichen, 
in den fhönften Ehren. Da iſt im weltlihen Regie . 
ment,.da ed am beiten iſt, eitel tugendfam Reben, und 
berrlihe Thaten; im geiſtlichen iſt eitel große Hebung, 
Beten, Falten, und dergleihen, daß jedermann meinet, 
fie feyen lauter Engel und Gottes Kinder; die Geiftlis 
hen vor großer Heiligkeit, die Weltlihen vor großer 
Weisheit und Tugend. Wer könnte es glauben, daß 
inter folhem Schein fo giftige Herzen verborgen lägen? 
Da tft fein Rechtsbuch und Feine Kunft in der weiten 
Welt, die folches lehren, ja fehen oder urtbeilen fünnte, 
ausgenommen diefe Predigt Simeonis son Chriſto, und 
das heilige Evangelium, das ſticht fold. giftig Schwär 
auf, Daß jedermann fiehet, was für ein Unflat und 
ſchädlich Gift dahinter ſteckt. Denn ſobald ſolche Pre⸗ 
digt in ber Welt Flinget, erbittert es dieſelben feinen, 
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frommen Leute, und gleißende ſhöne Heiligen, daß ſie 
herbrechen, und vor aller Welt ſich ſehen laſſen, daß 
es im Grunde eitel Mörder, Lügner und giftige, böfe 
Buben find. 

Es {ft mandıer feiner Fürft, der boch begnadet iſt 
mit Vernunft, Weisheit und Verſtand, und gezieret mit 
ebrbarlichem Leben, begehret von Herzen, ſeinen Leuten 
recht vorzuſtehen, iſt nicht geizig, fein Schwelger, noch 
Banketirer, will alle Händel ſelbſt willen, auf daß ja 
niemand, unrecht gefchebe, ift ein züchtiger, keuſcher Ehe⸗ 
mann; in Summa, fo man einen Menfhen zum Regts 
ment wählen follte, follte man einen folgen Herrn wäh» 
len, da man mit Wahrheit kann von rühmen, es fey 
ein vernünftiger, frommer, beiliger Fürft, ſonderlich wenn 
man's rechnen will nad dem alten Wefen und Schein 
tin Parſtthum, mit Beten, often, Andacht, zu fliften 
Altar, Eapellen, Kirchen, und neue Oottesdienfte, wels 
che mit Fleiß dabin gerichtet: find, daß man den Leuten 
das Maul damit aufſperre. 

Aber laſſe das Evangelium kommen, fo wöſt 
Dis finden, daß nichts, denn lauter Heuchelei mit ſol⸗ 
chem frommen Herren iſt; beweiſet's auch mit der That, 
wird ein greuliher Mörder, der viel unfhuldig Blut 
vergeußt, mit böfen Praftifen umgebet, und von einer 
Sünde in bie andere fällt über dem Evangelio, und 
alles verfuht, daß er’s“ hindern oder dämpfen fönne; 
Daß man muß fagen, wer hätte doch immer gemeinet, 
Daß fo große Sünde unter einem ſolchen fhönen, heilt 
gen Leben fteden follte? Niemand ftiht noch bricht fols 
hen Unflat und Unluſt auf, denn das heilige Evange⸗ 
lium, daß ſolch Gift an Tag kommt. 

Alfo find auch viel treffliche Leute unter dem dei, 
dedgleihen unter Bürgern, von welden niemand hätte 
denken fünnen, daß in ihnen ſolch antt!od Weſen, Got⸗ 
tes Verachtung, und feines Worts Verfolgung federn 
ſollte. Niemand aber bringt's aus ihnen, daß es an 
Tag kommt und offenbaret werde, denn das Evanges 
liam von Ehrifto. Wenn dab angebet, und öffentlich 
. geprediget wird, fo brihtd aus, daß, wer es fiebet, 
fi verwundern .muß und fagen: Wohlan, das hätte 
ih nimmermehr geglaubet, daß ſolch „euſliſch, mör⸗ 
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“. veriſch Hs in ſo frommen, werfen und geigen eeuten 


Beten ſollte. 

Ich hätte gemeinet, fo. das Evangelium jemand 
würde annehmen, fo würden's gewißlich die thun, die 
den Namen haben, daß ſie geiſtlich und hbeilig find. 
Nun findet's fi aber, daß daß Evangelium nicht hefti⸗ 


gere noch wüthigere Feinde bat, denn ebem den Papft 


mit. feinen Geiſtlichen, Eardinäten , Bifhöfen, hoben 
Schulen, Doctoren, Mönchen, Pfaffen, die es body bils 
lig mit allem Fleiß. fördern follten. Das meinet Si⸗ 


meon bier, da er faget zu, Marla: Das Kindlein, def 
. Mutter du bit, wird einen ſolchen Lärmen in der Welt 


onrihten, wird die Leute offenbar mahen, die jes 
dermang, und fie ſich ſelbſt fuͤr lebendige Heiligen 
hielten. 

Da werden denn. der Herzen Gedanken offenbar 
ſeyn, daß man fagen kann: In diefem Mann, der _ 
vor der Welt fo heilig fcheinet, dem man feines Vers. 
ſtandes, Tugend, Heiligfeit und Ayrömmigleit belben - 
Die Welt zu regieren befeblen, und die Swhluͤſſel ; 
Himmel geben ſollte, ftedet fo: ein feindfeliger, —8 


riger Neid, Haß, greuliche Lafterung und Verachtung 


Gottes, Abgoͤtterei, Mord 2c., daß nicht moͤglich iſt, 


alles zu erzählen; Gottes Wort und die Wahrbeit kann 


er nicht hören noch leiden, vertbeidiget Abgötterei, er⸗ 
wärget die Leute darüber, ‚ja wenn er. Land und Leute 


im Blut erfäufen Fönnte, würde er’s thun, nur darum, 


daß er das Evangelium dämpfen möchte. Alfo, ſpricht 
Simeon, wird dieß Kindlein die Herzen offenbaren, 
Daß an Tag komme, was die Leute find. . 

Ih hätte auch nicht gemeinet, da daß liebe Evan» 


gelium .angienge, . daß die Welt. follte fo böfe, feyn; 


ja ich hielis dafür, jedermann follte- vor Freuden ges 


‚fprungen haben, wenn ſie hören würden, daß fie von 


bes Papſtthums Greuel, jaͤmmerlichen Drang ‘und 


‘Zwang der armen Gewiſſen, und unträgliher. Schin⸗ 


derei frei feyn folten, znd durch Chriftum aus Gna⸗ 


‘ben die Güter haben, darnach fie -mit fa unzäblihen 


Unfoften, Mühe und Arbeit vergebens geflanden hätten. 


Und fonderlih, duchte ih, die Bifchöfe und boden 


Gulen ſotent mis Deren annehmen, in 


— 
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Aber web gefälehtt Shen um folder Prebigt 
willen treten fib und mit Füßen, iſt uns auch niemand 
feinder ; denn die -Geiftlihen und hohen Schulen. So 
ich das zuvor ‚gewußt hätte, da ich anfleng gu predigen 
und zus fhreiben, wollte ich nicht das Maul aufgetbam, 
noch eine Feder gereget haben, fondern gelagt: Lieben 
Zunfer, wollet ihr die Wahrheit nicht leiden, fo fahret 
immer bin zum Teufel, deß ihr feyd. Aber Gatt bat 
wobl getban, daß er mich ſolches zuvor nicht hat wiſſen 
laſſen. Denn er bat in feinem heiligen Rath gedacht: 
Predige dit fort, und bleib unterdeg auf der Meinung, 
Daß es fromme, andächtige Leute find; ich aber will zu 
feinen Zeit die Gedanken ihrer. Herzen ‚wohl offen⸗ 
aren. 

Darem. follen- wie and dem Evangelie ben Zeufel 
und feine Gliedmaſſen recht erkennen lernen, daß er 
ein Foeind Gottes iſt, und: die Welt auch, wo fie am 
beſten, fFrömmſten und heiligſten iſt. Denn das haͤtte 
ih wor nicht .geylaubet , hätte es auch in keines Men⸗ 
Shen Denzen:gefacht, daß ſo große Verachtung Gottes 
und feined „Wortes: darinnen feyn follte. Nun aber das 
Evangelium fommen iſt, das thut Die Herzen auf, ‚und 
zeiget an, daß fie Gottes Wort und deſſelben Predi⸗ 
ger verachten und verfolgen; ‚daß. alfo aus ben ſchönen 
Engeln eitel_ Teufel werden.. Da febe ih nun, daß 
Dapft,' Biſchoͤfe, Fuͤrſten, Edelleute, Bürger und Bauern 
soller Tenfel find, weil fie die felige Lehre nicht allein 
nicht annehmen, fondern muthwillig verachten. und ner 
folgen. Diefe teuflifhe Bobheit hab' ich vor ‚dem 
Evangelio, in den Leuten nicht gefehen, fondern gemeis 
net, fie wären voll heiligen Geiſtes. Aber Ehriftus mit 
feinem Wort iſt ein Dffenbarer der Gedanken vieler 
Herzen, daß man gemahr wird, was in den Leuten 
ftedet ; aämlih, daß fhöne, feine, vernünftige, ‚ehrik 
he Leute mit dem Teufel 'befeflen find, und im ihnen 
ſtecket der. gtögefte , giftige Grimm und Wuͤthen wide 
das Evangelium und feine Diener. 

- - Warum offenbaret‘ er’6 aber? Uns zum Unterriht: 
darnen auch zum Troſt. Zum Unterricht; daß wir nich 
erfhreden ſollen, wenn wie ſehen, dag fo trefflihe, 
weife, feine, ehrliche, Heilige Leute ſolche Teufel vera 
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den, daß wir und müſfen verwundarn, und ſagen: Das, 
iſt fo ein feiner Fürſt, «fo ein feiner Würger, ſo ein 
frommer Ehemannz wie kommt er bod immer mehr in 
Die Blindheit und. Boshelt, daß er ‚Gottes Wort nit 
leiden kaun, und ibm fo feind iſt? Da lehret nun dieg 
Svaitzelium und fagt ‚die Urſach, und fpriht: Bor 
waren ‘der Herzen Gedanken ‚verborgen; aber nun: fommf 


. ber, der ba beißt... der Herzen Offenbarer, der ſticht's 


‚auf, daß man febe, was bie Leute fir Gedanfen has 


/ 


ben, welche. weder fie, noch ‘andere zuvor geſehen has 
ben; die müſſen an Tag fommen und offenbar werden, 


daß man darnach fagen muß? - War doch dad.vur fo ein 
ſanfter, freundliher Mann, und iſt jetzt ſa gar ein Teufel. 


Wahr iſt/ es, zuvor iſt derſelbe fanfte, freundliche 
Mann mlberdit. int Herzen ein: folder: boͤſer Teufel 
geweſen, barman meinete, cer- wäre fromm; aber.'er if 
gu ſchön geſchmücket, und fein Herz und Gedaafen: if 
nicht ſo am Tage geweſen, Jetzt aber, weit dai Evan 
gelium / ihm unter Augen leuchtet, ſtehete man, wand im 
ihm geſteckt ſey, daß es eitel Lügen, Betrug ⸗und Mord 


je und je mit ihm geweſen iſt. fee, was.die Weit 


thut, vom höchſten Herrn- an, bis auf den geringſten 


Knecht „tft lauter Heuchelei; und je wernuͤnftiger, eb 
wbarer frömmere und beiliger fie ſcheinen, je fchänblichere 
: -Heuchker fie find. Das ſiehet und verftebet: die Welt 


sit. Aber wenn das Kindlein Jeſus mit feinem Evans 
gelio fommt , der offenbaret es, daß fie vol Gift und 
Gottesläfterung find. Alfo find fie wohl allwege. gewe⸗ 
fen, da fie fhienen große Heiligen feyn, mit Tugend, 


. Ehrbarkeit und Gerechtigkeit geſchmückt; aber fie haben's 


unter: dem linfen Zigen gehalten, und bergen können. 
Dazu bat unfer Herr Gott ein Fenſter gemacht durch 
fein Evangelium , wie Simeon bier ſagt/ daß man's fes 
den fan, und fie es nicht mehr alfo bergen fünnen. 

‚ . Zum andern, dienet foldhe Offenbarung der. Herzen 
au und zum Troft; weil dodh die Welt Gottes Wort 
nicht dulden noch leiden wid, und democh fo einen hei⸗ 
ligen Schein: führet,, daß wir und vor ihr nicht entfegen, 
fondern ſtracks fchließen, daß all ihr ſchön Weſen, beis 
liger Schein; Weispeit und Gerechtigkeit lauter How 
chelei iR, und eitel Sünde und Verdammuiß vor Gott. 

. / 
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Es meinet wohl die Welt der Bottlofen, He wolle, id 
Himmel fommen, wie &t. Paulus Apoft. Geſch. 26. 
B. 7, von den Pharifäern fagt, daß fie die ftrengfte 
Secte fegen, und mit Gottesdienſten Tag und Nacht 
emſiglich arbeiten, daß fie kommen zu ber Verheißung 
des ewigen ‚Lebens; dringen fi darum, ımb boffen ewig 
felig gu :werben. Unfere Mönde und Heuchler thun 
beutige& Tages and alfo, meinen, durch ihr Faſten, 
Beten, ꝛc. felig zu werden. Wer nun daß ſiehet, und 
Diefe Weiffagung bes alten Simeonis niht weiß, nod 
verſtehet, der halt ſolche für Heilige Leute, und denket 
alfe: So jemand felig wird, fo werben biefe felig, bie 
den Schein haben großer Heiligkeit. ee 
. Da töftet und warnet uns bier Simeon, und 
fpriht: Hüte did vor den Heuchlern, und ſey getroft, 
Wenn ‚fie noch fo viel faſteten, beteten, ſich kaſteieten, 
ſo iR doch umter ſolcher gleißender Heiligkeit der Teufel 
begraben; der streibet fie, daß fie, ob fle fchon eine 
geitlang verborgen feyn, doch endlich" berausbrechen, _ 
Bott läftern, fein Wort haften, und beffelben Diener 
mit Fügen treten, fteblen, vauben, ıc. In Gumma, 
fie ſtecken in der ſchrecklichſten Sünde und Bosheit auf's 
bdöchſte. Darum, alles was fie thun, ob es ſchon gleißet 
und ſcheinet, tft Doch falſch und eitel Teufels Heuchelei. 
Was iR es jetzt anders deun geſtohlen und gerau⸗ 
bet, daß die Tyrannen und Heuchler heutiges Tages 
viel arme Leute, Die ſich zur Predigt des Evangelii 
und zum Sacrament des Leibes und Blutes Eprifti hal⸗ 
ten, verjagen von Haus und Hof, und nehmen ihnen 
die Güter, und den Leib dazu? Ja, fpreden fie, dab - 
thun wir nicht für uns, ſondern müffen’s thun, " 
@otted: willen, und im Namen der Kirhen. Schmuͤckt 
dich, wie du willſt, fo iſt's gleichwohl ein Diebſtahl 
und Raub des Lebens und der Güter au den armen 
Leuten. Alſo berauben dieſe Henchler die armen Leute, 
ud wollen democh nicht Schaͤlke, Diebe und Raͤubet 
heißen, ſondern hochlöbliche Fürſten, ehrbare Edelleute, 
ehrliche Buͤrger, und fromme Biedermaͤnner, und fin 
doch in der Haut Schälte, Diebe und Räuber. Wohle 
an, bier ſtehet's gefchrieben, daß es alfo gehen wer⸗ 
De; und eben, wie es hier geſchrieben ſtehet, ſo 
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baben 
fe dad nicht gethan, baben niemand beleidiget, viemand 
verjaget, niemands Güter: geraubet, niemands Blut 
vergoſſen, ſondern find fromme, tugendſame, heilige 
Leute geweſen: aber. nun das Evangelium kommen iſt, 


‚dat ſich funden das Fallen und. Widerſprechen ‚bei den⸗ 


felben frommen, heiligen Leuten, daß fie angefangen 
haben zu toben, zu verfolgen, zu vanben, und zu mor⸗ 
den; und.wollen bennod feine Räuber, Mörder. und 
Schälke ſeyn, fondern gottesfürchtige, Löblihe, ehrliche 
Fürſten, Edelleute, ‚Bürger ıc. 

Saolche Offenbarung der Herzen geſchieht und auch 
zum Troſt, auf daß wir wiſſen, daß alles, was nicht 
Thriſtus, und in Chriſto iſt, falſch und Heucheli ſey, 
es ſey gleich Carthäuſer, löbliche, ehrbare, tugendfame 
Zurtten, Edelleute, Männer, Frauen. Dean was 
bilfts, daß ein Carthäuſer viel leidet, ein Edelmann, 


- Bürger fromm if, viel Almofen ‚giebt, eine Jungfrau 


Beufh iR, und doch unterdeh Gott läflert und verfole 
get, in dem, daß er dem Evangelio feind iſt, und es 
nicht leiden kann? Was bilft's, daß «ie Fürſt noch. fe 
viel Güter giebt den Mönchen in's Kloſter, bauet und 
ftifter Kirchen, Capellen und Altäre, und bleibet gleiche 
wohl Gottes Feind, und ein Chriſtenmörder? Was 


hdilft's, daß fie denken geu Himmel zu -fomman ; und find 


dennoch Gottebläfterer und Mörder, -umd thun wider 


- alle Gebote Gottes? 


. “L 

Es wird. aber diefe Sünde und.-Bodheit fonfk nice 
gend nffenbaret, dena allein durchs Evangelium, wie 
efaget if. Bor dem Evangelio haben die Leute nicht 
r getbanz; aber nun das Evangelium lommeniſt, 
gehet an eitel Haß, Neid, und Verfolgung wider Gott 
und fein Wort. Es ift wohl oqrhin ‚in ihuen geſtectz 
aber fie baben fih können bergem She Herz iſt nor 
auch räubifh, mördifh und biusgierig geweſen; eb if 
‚aber verborgen geweſen; jegt aber bricht's hervor, aud 


thun, das fie por nicht gethan haben; ‚und fagen dem» 
no, fie ſeyen niht Diebe, Räuber, und Mörder, ſon⸗ 


dern fromme Leute, die niemand, fein Leid thun. 
. Das hebt. fi allein über dem Kindlein Zefu, weis - 
Geb zum. Zeichen des. Falls und Widerſprechens geſetzt 
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M.- Ceichei- muß man gewohnen und geben laſſen: dena 
es iſt bier von Simeon geweiſſaget, daß es fo geben 


werde. : Daram follen wir unterrichtet And getroft feyn, , 


daß wir wider allen Schein. ſchließen fünnen, und fagent 
Alles was in der Welt iſt, auffer Ehrifto, es fey fe 
. body und koͤſtlich, ſcheine auch fo engeliih, ald es im⸗ 
mer. woßle, und heiße” gleich Deiligfeit, ebrbar geben; 
Tugend, Zucht, Edre w., fo iſt's doch "nichts mehr, 
Denn ein Schanddedel, darunter bie, boͤchſte Botheit, ja 
der Teufel ſelbſt verborgen liegt. 

Zwar an ihm ſeldſt iſt's nicht böfe, def in ber 
Belt ıft Weißpeit, Zucht, Ehre, und ebrbar Leben c. 
Aber wenn man ſolches bieryer ziehen. will, vor‘ Gott, 
fo wird ein lauter Schanddedel daraus, damit“ die areu⸗ 
liche Sünde gedeckt wird, die da beißt, Gott: läftern, 
und fein Wort verfolgen. Es ift nicht böſe, fein ver⸗ 
hünftig, weiſe und tugendfam ſeyn; denn es find feine 
Kleinod und Gaben Gotteb. Aber das ift der Teufel, 
bat fie fo Herrlihe Gaben Gottes, fo fhöne Tugend, 
Ehrbarkeit und züchtig Leben mißbrauhen zum Schand⸗ 
far und unter demfelben Schein Gott laͤſtern und 

olgen. 

Es iſt ein recht fein Kleinod, und ſonderliche Zier 
um’ eine züchtige Jungfran. Wenn aber dieſelbe züch⸗ 
tige Jungfrau wollte zufahren, und, Vater und Mutter 
ermorden, ſo würde bie ſchöne Tugend und Zucht nur 


ein Dedel einer großen Schältin, Väters und Mutter 


muoͤrderin. Alfo fheinen dieſe auch fromm und heilig feyn, 
. und find doch unter ſolchem Schein fo böfe, Daß über 


alle Maſſe it, alfo, daß ſolche Bosheit nichts auf Ers 
Den aufdecken und offenbaren fanı, denn allein daß’ 


Evangelinm von dem Kindlein Jeſuz wie Simeon bier 


fagt: O Maria, dein Sohn wird alle Welt, und die. - 


beiten, vornehmſten Leute zu lanter Buben, Schälken 
und Mördern mahen, bie jetzt berein gehen, daß man 


fie vor. Weisheit und. Hettigfeit möchte anbeten. Er , 


‚ wird fie buch Die Predigt feines Evangeltt fo anftechen, 
Daß fte heraus brechen, und fi dermaſſen beweiſen 
werden, daß ſie Gottes: und der rechten Chriſten aͤrgſte 
Feinde find, daß man, fagen wird: Pfui dich Kätzlein, 


wis haſt du einen fo glatten Balg ‚und ſcharfe Klauenz 
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du thaſt wie dahen Art ik, die vorne lecken und hin · 


ten fragen, -. W J 
So ſollen wir nun bier lernen, daß die Welt, de 


fie am been, frommſten, beiligſten iſt . der Teufel felbft 


iſt leibbaftig, und daß folhe Diebe, Räuber nod Mörs 


Der zweimal ärger find, denn ſouſt ‘Mörder. und böfe 
Leute, Wo -ein Mörder ‚auf der. Straßen eineh ermors 
Det hat, das iſt ein greilich fchredlih Ding; aber eB _ 
iſt nichte gegen den Mord, wenn Papſt, Bılhöfe, Fürs 
ften ꝛe., Mörder werden über dem Eoangelıo, fleißigen 
fih allerlei Praftifen und Tyrannei, ob fie es dämpfen 
möchten - Denn da, gilt's der ganzen Welt, einem gan⸗ 
"Rande, Stadt ec. Alſo auch, wo ein Dieb einem 
dreibundsrt::Gulden entfremdet, das ift wohl ein’ großer 
Diebſtaͤhl. Aber was iſt's gegen den Diebſtahl, menn 
ein. geoßer Dieb viel arme Leute ums Eoangelit willen 
verjagt von Weib, Kind, Haus und Hof, und heißt 
dennoch Edrwürdigſter in Gott Vater, Hoclöblidyer 
Hark ,. frommer Here? Doß alfo der Heide Eato ‚recht 
gefaget bat: Große Diebe beufen die kleinen Diebe. 
Solche Diebe und Mörder behalten den Schein, 


| Daß ſie fromm find, bi Chriftus durch fein Evanger 


Kum fie offenbäret und angeiget, daß fie Gottes Feinde 
und Chriftenmörder find. Ob fie fhon vor bem Evans. 
gelio auch fothe find geweſen, ‚fo iſt's doch zugededt 
und verborgen gewefen. Aber das Evangelium. zeigt’s 
an, uud giebt der Welt den Namen, daB fie Gottes 


Feinde und Chriſtenmörder find; und alle Menſchen, Die 


nit Chriften find, find eitel Bortesläfterer, Mörder, ° 


‚ Diebe und Schälfe vor Gott, ob fie fhon vor der Welt. 


fheinen die frömmſten, wildelten, tugendfamfen und 


“Heiligen Leute zu feyn. 


Sie baben® won! nicht gerne, daß man fie fo übel 
nennet. Aber wir nennen fie. nicht fo übel, nah dem 
weltlichen Weſen; fondern vor Gott: vor bem’ fünnen 


ſie ſich nicht entfchuldigen, fondern muffend leiden. Denn 


, 


dad Evangelium offenbaret: ihre Bosheit, und. zeiget, 
dag alles, was Welt ift, Gott und Menihen zuwider 
iR. Wenn nun ein Menſch inwendig im Herzen ein fols 
cher Schalt iſt gegen Gott, gegen fein Wort und 


Meile, fo gweifele nicht daran, er wird bald auch aus⸗ 


u 





wendiz ein Schall werden gegen bie Meufhen Men 
das Herz voll Mordens iſt, ſo wird Die Zunge und 
Kauft auch bald zum Mörder werden, wenn fie nur 
Zeit und Raum dazu haben fanı: Daß aber bie Fauſt 
noch nicht werdet, da fehlets nicht am guten IBillen, 


ſondern an- Zeit und Raum; fanft würde die Fauſt nicht 


lange feiern. 

Alfo bat die Welt gehandelt. mit den. beiligen Pro⸗ 
pꝓheten, Apoſteln, Märtorern, ja mit Cbhriſto ſelbſt. 
Denn / dieweil die. Welt von Art nicht gut iſt, ſo läßt 
‚fie niht von Urt. Darum follen wir fie kennen lernen, 
Daß fie voll „böfer Buben,“ Gottes ‚Feinde, . Diebe, 
Mörder, ja voll Teufel iſt. Go bat fie Simeon bier 
abgemalet, daß fie voll Hinterlift 2 Läſterung, Feind⸗ 
ſchaft und Haſſes if, den Leuten abgünftig, mörderiſch, 
Die alleine das Ihre ſuchet. Das if Welt; und me. 
fie Zeit, Raum und Gelegenheit haben, fahren. fie ber» 
aus, und. werden auch auswendig vor den Leuten, wie 
fie. inwendig im Herzen gefinnet find. Wo du, nun.etwes 
Tapfers, Ebrlichs in ber ‚Welt fiebeft oder beraft, fo 
fpeih: Iſt Chriſtus da, wohl gut; iſt Chriſtus nicht 
da, fo iſt's gewiß der Teufel...ck. ſey gleich Kappe, 


Sid, bären Hemde, Tugenb,: Eorbarkeit c. Bor 


der Welt laß es / ſeyn Frömmigfeit, - Deiligfeitsc, . aber 
vor Sort ift alles ein Greuel, wo. Chriſtus nicht if. 

Es feget auch Simson hinzu: „und es wird ein j 
Schwert duch deine Seele bringen.” Das ſagt er zu 
der Mutter Maria. Denn fie. bat folhed alles fehen 
und erfahren müflen, darum rebet Simeon ſolches auch 
zu der Mutter alein. Es if aber nicht .eine, leibliche 
Marter, davon Simeon bier redet, daß der Mutter - 
Maria begegnen. werde; fondern das ift ihr widerfah⸗ 
sen, das St. Petrus von dem: heiligen Loth ſaget, 
2. Petr. 2: „Die fbänblihen Leute thaten ihm alles 
Leid mit ihrem unzüchtigen Wandel: denn dieweil er gerecht 
- war, und unter ihnen wohnete, daß er's ſehen und hö⸗ 
zen mußte, quäleten fie die gerechte Seele von. Tag zu 
Tage mit ibren unrebten Werken““ 

Das If das „Schwert, das durch Mariens Hey 
gedrungen iſt,“ daß ihr Herz ift gefranfet worden, dar 
um, daß fie ihr gonzeh Leben über hat muͤſſen (eben, 
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Worẽn, web ecfahren alle. Dobbeit der Juden, daß Bohr 


3e8 eigen Volk wider Chriſtum, des Welt. Heilaud er⸗ 


reget ward. Che Epriftus auftrat und predigte, was 
rens eitel fromme Leute, und heilige Väter, fonderlich 
"Die Pharlfäer , Schriftge lehrten und Hobeprieſter; aber 
„Da Chriſtus auftrat. mit feiner Predigt, wurden Der 
Herzen Gedanken offenbar, daß unter fo ſchöner Heilige 
teit Die größten: Schütke und Böſewichter verborgen 
waren, bie ibdren eigen Meſſiam und König, den Sohn 
Gottes, felbft verlängueten, verriether, und ans Kreuz 
ſchlugen. Das ift ihr: durch Leib -und Leben gegangen, 
und bat ihr Herz gefränfet, daß fie ſolchee bat: muͤſſen 
fehen und: erfahren. 

Wie es non ber.. Meutter Maria in gegangen, alte 
gebet's der ganzen: Chriſtenheit, und allen Ehriſten zu 
jeder Zeit, wenn daB Licht des Woangelii leuchtet, 
Die Wett ifb fo eine ſchalkhaftige arge Art, daß fie ſich 
fromm:and ſchön ſtellet; und: doch unter ‚dem. Schein 
md‘ Deckel der Frömmigkeit‘ eitel Mord, Diebſtahl, 
ind. allrilei Bosheit treibet, welches durchs Evangelium 


lebe! wird. Solched: thut den Heiligen Gottes und 


Edriſſen wehe, dab:ift ihre. Marter. und Dual, daß fie 
ſolche Bosheit der Weit ſehen müflen. Das, Schwert 
gebet nicht ſchlechts darch ihre Hände und Füße, ritzet 
fie äudiniche- ſchlechts am Leibe; ſondern dringet „durch 
ihre Soele.“ Denn Herzeleid iſt über alles Leid, 
und der Seelen Leiden: ift über alles Leiden. : Wenn der 
Fuß leider, iſt nicht vomöthen, daß and: die -Hand zu⸗ 
gleich leide, obſchon Die Hand, als ein Glied deſſelben 
Leibes, mit dem: Fuße Mitleiden hat. Aber wenn die 
Seele leidet ; und da6: Herz traurig iſt, fo leidet. auch 


u zugleich der ganze Leib, und alle Glieder des Leibes. 


Darum fagt Simson 0,, ein Schwert werde dur der 
Mutter Seele drimgeh,‘c und St. Petrus faget, daß 
der gerechte Loth fo. groß. Leiden gebabt habe, daß fein 
Herz Tag und Nacht iſt gequälet geweſen. 

Die ganze Wet macht's alfo, daß der Muster 
Maria, das ift, der heiligen chriſtlichen Kirchen wehe, 


- kun muß. Es iſt wohl nicht gut, daß die Welt alfo 


lebet, daß die Chriften:-daruber ſeufzen müflen; denn 


06 iR ein gewiß Zeichen. eines ‚großen Zone Gottes, 


er ; 


— 
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Ber batd anbrennen wird. --Mber' Die Melt: Iäßt’A1niht, 
fie erreget das berzlihe Seufzen der frommen Herzens 


St. Paulus foricht, Epbef. 4,39: „Betrübet niet den 


heiligen Geiſt Gottes, damit ibr verfiegelt fend-, auf dem 
Tag der Erlöfung.”” Es ift euer gewiſſes Pfand, ‘daß. 
ihr das ewige Leben baden follet. Darum fchonet felıt, 
machet ibn nicht betrubt. Wie gefchiebt das? Wan: 
wird der beilige Geift betrubt? Dann wird er’ betrübet, 
wenn riftlihe fromme Hergen betrübet werden, wenn 


fie feben müffen, daß ihnen das Herz. buehen möchte. 


Wenn ſolches gefchieht, fo ift gewiß ein aus der Maſſen 
‘fepwerer Zorn Gottes vorbonden. 

So gebets allezeit ‘in der Welt, daß ein Schwert 
durch der. Epriften Seele dringet, daß fie geplager ..ge« 
kreuziget, und gemartert werden, fid ängitigen: und lets 
den. müſſen. Ste predigeh, fingen, fagen, vermahnen, 
ſtrafen, beten, bitten, flehen, und thun was fie fünnen;. 


dennod richten fig nichts auf: fie muflen leiden, daß.ihe | 


Herz hoch betrübet wird. Wenns aber fo in der Welt... 


zugebet, fo folget gemißlih eine große Strafe darauf. 
Men folte wohl die Mutter Maria und chriſtliche Kirche 
zufrieden laffen, daß dad Schwert nicht durch ibr Herz 
Deinge; aber da wird nichts aus. Bimeon bat’d geſa⸗ 
get, ed müfle fo geben, daß. mon manchen frommen; 
Loth feufjen mahet. Und alfo hat die riftlihe, Kirche 
zu allen Zeiten müflen feufzen. Aber was Gutes dars 
auf gefolger it, hat die Welt mit ihrem Schaden er« 
fahren. “ nr 


Ich babe oft gefaget, und fage noch, die Junker 


son Abel, desgleihen Bürger und Bader, macens nicht 
gut, daß fle ihren Pforrberren, Predigern, und ander 
frommen Chriſten manch ſchwer Seufzen auszwingen, 
welches ibhnen durch's Herze gebet, und fie hoch betrür 
bet. Solches iſt nicht gut, daß der heilige Geiſt fo 
betrübet, und ſolch derzlich Seufzen der chriſtlichen Her⸗ 
zen erreget wird; wird auch nichts Guts darauf folgen, 
wie man wohl erfahren wird. Die Epiſt Ebr. 13, 17. ſagt 


zu den Zuhörern: „Machtä alfö, daß euere Fehrer, die 


uber euere Seelen waden, ihr Amt mit Freuden thun, - 


und nüht mit Seufzen, deun das iſt euch nicht gut.” 
Und das Erempel Loths iſt ein. ſtark gewaltig Zeugniß; 


— 
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den plagten Die Bodomiter weht, daß ihm Ein Swert 
durchs Herz drang. Aber was gefchap! Alsbald Loth 


aus Sobdom ausgegangen war, regnete es Schwefel und 


Feuer, und ward Sodom umgekehret, daß fie tief in 


die Erde verfank. Was ſoll ih nun fagen von unferm 
Sodom?: Die thut niht allein, unrecht, und fündigte 


" mutbwillig und freventlih wider ale Gebote Gottes; 


fondern betrübet auch den beiligen Geil, daß der Muts 


ter Marlä, das, iſt, der lieben Ehriftendeit ein Schwert 


—* 


durch's Herz dringet. Dazu wird Gott nicht ewig ſtill 
ſchweigen. 

So haben wir nun und dieſem Evangelin gehöret 
son, zweien Stüden, die wir merken follen. Zum er 


fen, was nicht Ehriftus iſt, das iſt der Teufel; und 


fhmüdt fih Loch mit dem Schein und Dedel der Gott» 
ſeligkeit. Zum andern, daß man den heiligen Geiſt nicht 
fol betrüben, daß der Mutter Maria nicht ein Schwert 
durch's Herz dringe, das ift, daß die frommen Chriſten 
um unferntwillen nicht betrübet werden. Geſchehen muß 


-e8, daß ein Schwert durch der Mutter, Herz dringe, 


Simeon har’6 geweiſſaget; aber felig find, die Dazu nicht 
Urfac geben. Wiederum unfelig find, die Urſach dazu 
geben, daß es peihieht. Und das fey auf dießmal ges 
ung von diefem Coangelio. . 


e 





Predigt am neuen Jahrstag. 
Von ber Beſchneidung, 


über dad Evangelium Bu. 1, 21, gehalten im J. 1531. 
[Nah Dietrich.) 


Am beutigen Felt hat man fonderlih von zweien | 


GStüden zu vredigen. Das erfte, von der Bes 


ſchneidung. Das andere, von dem Namen Jeſu, 
von weldiem der Eovanigelift dab fonderlih melder, wie 
er vom Enael erfiennet fen, ebe denn das Rind in Mut» 
terleib empfangen ıft. Darum muß an feinem Kamen 
ſeht viel gelegen fenn. 

Wir wollen erſtlich von ber Befchneldung fagen, 


und einen Untetſchied machen, nicht des Werkitz, fondern 
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. ber Yerfon Halb, davon man heute prediger, mie fe 
befchnitten fey. Rum ift aber zwifchen der Beſchneidung 
Chriſti und der andern Juden fo ein großer Unterſcheid, 
fo weit Himmel und Erden von einander find. Urfach, 
die Perſonen find ganz und gar ungleih und unterſchie⸗ 
den, wie ihr nachber werdet hören. 

Nun dat aber die Befchneidung ber Juden ihre 
Ankunft aus der Schrift, die man im erften Buch Moſe 
liefet, Eap. ı7, 10 ff. Hat darneben auch ihre beftimmte 
Zeit, wie lange fie währen fol, namlich, bie auf Chris 
ſtum. Abrabam hat's erfiih angefangen. Dem befahl 
Gott, er und fein ganz Haufgefinde follten fih beſchnei⸗ 
den laffen. Und was fortan Knäblein geboren würden, ' 
folten alle am achten Tag nad der Geburt auch bes. 
fnitten werden. Welche nun fol Zeichen der Beſchnei⸗ 
dung an ihrem Leibe hätten, deren Bott wollte er ſeyn, 
und fi ihrer annebmen, wie feine® Volks. 

Nun iſt's nicht ohne fondern Rath Gottes fo ger 
ordnet, daß nicht allein Abraham, fondern au alle 
fein Gefinde im Haufe, was Männlein war, fi) mußte 
beſchneiden laſſen, auf daß die Juden nicht rühmeten, 
fie wären allein Gottes Voll. Denn bier nimmt Gott 
bald im Anfang Abrabams Knechte, mwelhe Heiden was 
ven, auch zu feinem Volk und Kindern an in dad Erbe, 
da Abrabamd Blutfinder und Leiberben zu geböreten; 
ja fommen- eber dazu denn Iſaak, auf den die. Berbei» 
gung, lautet; fo fie doch ſchlecht erfaufte Knechte 
von den Heiden gewefen find. Darum dürfen ſich die 


Juden nicht fo hoch zühmen. Denn wenn fie die Ber 


fameldung gleih groß maden, fo können fie es nicht 
läugnen, daß Gott zur felben Zeit auch Heiden, die 
nicht Abrabamd Kinder, ſondern ſeine erkauften Knechte 
waren, berufen bat ꝛc. 

Bon dieſer Beſchneidung boben wir deutiges Tages 
nichts mehr, denn die bloße Deutung, und das Bild 
des Glaubens. Gleich wie andere Hiſtorien, die vor⸗ 
über und vollbracht ſind, auch alleine zu dem dienen, 
daß wir die Exempel des Glaubens und guter Werke 
daraus lernen ſollen. Die Werke dürfen wir nicht tbun; 
dennoch müflen wir denfelben Gehorſam und Glauben 
haben, welden die gebebt,/ fo dazumal gelebt haben, 
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Alſo —8 wir von der Veſchneldung uf haute dieſesn 
Tag auch, nicht darum,..daß wir und ſollen beſchneiben 


laſſen; denn ſolches it aus: ſondern dag wir. hei der 
Befchnetdung lernen Gott geborfam ſeyn, wie Abraham 
geboriam war. Wa aber, Chriſtus nicht wäre kommen, 
fo müßten wir und noch heutiges Tages befchneiden 
loffen,. wo wir ander und für Goftes Volk wollten 
zübmen. Denn da ftebet der Befehl Mar: „Wer nicht 
beſchnitten it, deß Seele ſoll ausgerottet werden aus 
meinem Boll.” Diefer Befehl iſt nun in Chriſto auf⸗ 
gehoben. Denn fie bat nit länger. denn ‚bis auf. ihn 
Cauf welhen fie au allein gedeutet bat) währen follen. 
Yun aber hat Chriftus und, die wir fein Bolt: find, 
befoblen, daß wir und niht befhnelden, .fondern taus 
fen laffen, und glauben folen, mo wir Gottes Kinder 
und felig wollen werden. , 


Das Erempel aber, das wir aus der alten Bes 


I ſchneidung nebwen, iſt dieſes: Gott laßt und bier ſe⸗ 


ben, wie närriſch er feine Sachen pflegt anzubeben, 
wenn man der Vernunft nad richten will. Denn bei 
den flolzen Heiden iſt's das lächerlichſte und närriſchſte 
Ding gewefen, das je auf Erden gefheben ift, daß 


Gott, die ewige Weisheit, fol den Menfchen fo ein 


lächerlich Gebot auflegen (da wir nicht gern von reden) 
fonderlih aber den alten Leuten. Denn Abrabam if 
bereit8 neun und neunzig Jahr alt, da er diefes Gebot. 
eimpfienge. Daber kommen die fpöttifhen, böhnifhen 
Annamen, weldhe die Heiden den Juden geben, beißen 


fie Recutiton, Apellas, und dergleihen, nur. daß ſie 


ihr damit gefpottet baben. Uber fo fol es geben, wie 
eure Liebe im näbeften Evangelio auch geböret hat. 
Alles was Gott vorgiebt, das fol niemand. gefallen, 
jedermann fol fein lachen, und für die größte Narrheit 
halten. Wiederum, was er nicht vorgiebt, und wir 
für uns felbft tbun, obne feinen Befed das fol ibm 
gefallen; fo wollten wir's gern haben. Aber Gott will's 
nicht tbun. Da geber’d denn, daß die Vernunft fi) 
ſtößet und ärgert, wie St Paulus fagt, 1. Corinth. 1, 21: 
„Beil die Welt dur ihre Weisheit Gott in feiner 
Weisheit nicht erkannte,” gefiel es Gott wohl, durch 
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tiriäte Merk: ſolig zu machen, DE, "TE dakag 
auben.““ *. . .... 8 eh 
ß Was iſt maͤrriſcher, wenn die Vernunft urthellen 
ſoll, das ſich auch" weniger mit De reimet, denn dag 
im Abendmahl: unter "dem Brod der Leib Chriſti, un 
unter dem Wein das Blut Eprifti, ſoll zu Vergebung , 
ver Günden gegeſſen und getrunfen werden? WdE 
foüte ein Trunk, Weins, oder ein. Bien Brodes Held - . 
fen? denkt die Vernunft; kann andy nicht anders denken. 
Aber Gott will es darum nicht‘ ändern. ' Will's die 
Bernunft nicht glauben noch amtehmen;, ſo mag fle'ed 
laffen. Alſo AR’S mit Der heiligen: Taufe auch. Daß 
ein Kind, ſo mach dem Befehl Chriſti in's Waſſer ger 
taucht , oder damit begoffen wird, fol onn Sünden abs 
gewafhen, und aus des Teufels Neid, in Gottes Reich, 
gerüdet werden; wie roimet ſich das? Wie fanuft 04 
e8 glauben, wenn’ du das Wort. bintan' willſt fegen, 
and die Sade mit der Vernunft ermeſſen und begred 
fen? Dann wäre es wohl glaublih,, "wenn die Sünde 
ein ſchwarzer oder vother Flecken wäre; aber weil bie 
Eimde tm Herzen:;, Im Mark und Beinen drinne ſteckt/ 
ſcheinet es, das Waſſer werde langſam hinein kommen, 
und ſie abwaſchen. a 
Alſo Hätte auch Abraham Tonnen denken, da en 

den "Befehl von der Beſchneidung empfienge: Lieber, 
was ſoll mir's zur Seligkeit Helfen, daß ich alter Mann 
mich fol beſchneiden laffen? Was foll es einem Kind 
beifen?: Oder was iſt's beffer nah der Beſchneidung 
denn zuvor? Härte Gott ben Leib wollen anders har 
ben, er würde ton wohl fo gemacht haben, daß man 
nichis davon hätte fehneiden dürfen. Vernunft hätte fo 
gefagt ; Tann auch nicht anders fagen noch denfen, dene 
fie will am Mlügften feyn. Aber wenn man in die Frage 
lommt: Warum Bott dieſes oder anders befohlen habe, 

fo bat der Teufel fhon gewonnen; wie man flehet an 
der Eva im Paradies. Die batte den Befehl, fie ſollte 
son dem verbotnen Baum nicht effen. . Da fie aber fols 
chen Befehl’ aus den Augen ließe, und börete dem Teus, 
fel zu, warum doch Gott ſolches follte verboten haben; 
da gieng fie dahin, fiel in den greulichen Ungehorſam, 
da wir noch alle an tragen müflen. Darum follen wir 

Luther’ Werke, ir Bd. 20 \ 
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pn Foldem. Befehl von Der Beſchneiduiz fleifig lets 
nen, und und ſtracks darnach rihten. Wenn Gott et⸗ 
‚wa. heißet, ſagt ober thut, fo ſollſt du dein Maul - zus 
"halten, und auf deine. Knie fallen, weiter nichts fragen 


4 * ſagen, ſondern thun, was er dich heißet, hörenſ 


er dir ſagt, und dir gefallen laſſen, was er thut. 
Gott will von und ungemeiſtert ſeyn, die wir von 
Metur Rinder des. Zorns, Günder und Lügner find. 
Derohalben fein Rath, Wort und Werk und viei u 
ad iſt, daß wir's verſtehen follten. . Noch find wir ſo 
Binde, vermeſſene Narren, die ſich dünfen laſſen, daß 
Bei nicht: allein verſtehen, ſondern auch ‚wohl beffer 
könnten madyen. Darum fagt Jeremias wohl: „Des 
Menſchen Herz ift fo heilos und tückiſch, daß es nie⸗ 
wand ausgrunden kan.“ Weil wir nun ſolcher Unart 
on Natur find, fo ſollten wir vuſere Weiöheit beifeitä 
legen, und. in Gottes Sachen und Geboten alfo den 
Zu: Siebhet ed mich närkifch an, ſo iſt's in der Wahre 
heit feine. andere Urſach, denn daß ich ein großer Rare 
bin, ‚der die göttliche Weisheit nicht verfteben noch 
faſſen —A benn meine Thorheit und Blindheit hin⸗ 
dert mi 
Alſo iſt nun die alte Vweſchaeibung ein Erempel ei⸗ 
nes feinen Glaubens, Daß Abrabham und ſeine achte 
über folhem Befehl ſich nicht entſetzet, ſondern deinfel« 
‚hen ſtracks find nachkommen. Haben uicht. gebaht: Ei, 
es ift ein wärrifh Ding, fo. wir Alten und beſchneiden 
Inflen, es wird's Gott nicht fo meinen, es muß einen 
andern Verſtand haben, Ceben wie die Sacraments ſchaͤu⸗ 
Der’ von der. Taufe: und Abendmahl bifputiret haben) 


Was wollte Gott an dem märrifhen Dinge gebieten, 
das man den Leib befchneiden fol? Wofür follte doch 


daſſelbe ſeyn? Solches haben fie nicht gedacht; fondern 
find ſtracks dem Befehl nachkommen, und befchlofen: 
. Weil es Gott befohlen, und fo wil haben, es fey ſo 


närriſch, ed immer wolle, fo werde ich nicht felig, ih 


folge denn feinem Befehl, wie er geheißen bat. Daß 
alfo die Befhneidung ein fein Erempel ift eines fehlen, 
rechtſchaffenen Glaubens, melden Abraham und feine 


Knechte und Nachkommen gehabt haben; daraus wir ler⸗ 
nen ſollen, daß wir dergleichen auch thun, und unſrer 
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‚Weisheit und Vernunft "vom Worte Gottes nicht 
verführen laſſen. — J 
Dieſes ſey von der alten Juden Beſchneidung ges 
rebt, die nicht länger bat ſollen ſtehen, denn das Ges 
fe, das if, bis auf Ehriftum, ber es mit dem Gefeß 
bat ein Ende gemacht. Wie ſolches fein in dem iſt an» 
gezeigt, daß dieſe Kindlein allererft am achten Tage 
mußten befohnitten werden. Denn die Schrift hält dieſe 
Drdming, daß nach ſechs Tagen der Sabbath ift, und 
der Tag, fo auf den Sabbath folget, iſt der achte Tag, 
Da eine neue Woche anfähet.. Denn unfer lieber Herr 
Ehriftug hat mit der Beſchneidung angefangen zu er⸗ 
füllen die Predigt, die von ihm gefagt war, dad er 
follte feyn ein Heiland, und ein Licht für die Heiden, 
dernicht im Meinen Winkel des Zudentbumd fein Rede ° - 
ment “allein führen, fondern in 'aller Welt buch fein ° . 
Evangelium regieren, und und von allen Sünden follte 
ledig machen, da er iſt bejchnitten worden, und mit 
feiner Befchneidung der vorigen ein Ende hat "ges 
macht. 


Ich habe aber im Anfang gefagt, wenn man von 
der Befchneidung Chriſti recht wolle reden, fo mülle 
man ja fo einen weiten Unterfcheid zwifchen der Bes ' 
fhneldung Ehrifti und der Juden machen, als zwiſchen 
Himmel und Erden. Denn bier find die Perfonen uns 
gleich, ob's wohl einerlei Werk iſt. Die Beſchneidung, 

eben wie das Geſetz, war denen gefeben, die Sünder 
und des ewigen Todes ſchuldig waren. Nun aber iſt 
Chriſtus ohne alle Sünde, und ein Herr ded Geſetzes, 
mit dem dad Gefeg nichts zu fihaffen' hat; denn es bat 
‚allein mit Sen Sundern zu ſchaffen. Er ‚aber tft fein 
Sünder. Daß er nun nah dem Gefeß, eben wie ein 
ander fündig Kindlein befdnitten wird, im felben- vers - 
greift fi das Geſetz an ihm, muß bderohalb feine 
Strafe leiden, und aufhören. Wenn ed Chriltuß bätte 
wollen tbun, fo hätte er dab Geſetz wohl mit Gewalt \ 
können abfchaffen und aufbeben: denn er ift je des Ges U 
ſetzes Herr, mit dem das Geſetz nichts zu ſchaffen bat, 
darum, daß er ohne alle Sünde iſt. Uber er bat’s 
nicht wollen thun mit Gewalt, fordern mit Liebe und 
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‚ Demuth. Solches gefchleht nun ak. F gäte, daß wir 
and fein annehmen und tröften follen. 

Denn für. feine Perſon bat’6 unfer. Leber Herr 
- Ehriftus nicht bedurft; eben fo wenig er's feiner Per, 
ſon halb bedurft hat, daß er Menſch iſt worden, oder 
. on das Kreuz fi) ließe fchlagen. Er thut's um unfert« 
—E denn wir bedürfen eines ſolchen Mannes, ber 
. ‚ohne. Sünde wäre, und für und das Gefep erfüllete, 
und 'alfo den Zorn Gottes ſtillete. Um dieſer Urſach 
willen bat er fich unter das Geſetz gethan, ſchenket fol 
hen Sieg, den er am Geſetz erlanget hat, uns, ‚daß 
wir fein brauchen und gentepen follen; und fortan alle 
dad Recht zum Gefeg dur ihn haben, das er gum Ges 
fe bat, daß es und nicht mehr verdammen * fangen 

Denn wer ſich an Chriſtum mit rechtem Glauben 
66 der fol durch) ihn von folder Verdammniß erlöfet 
eyn. 
Darum merke diefen Unterfheid wohl; denn da iſt 
alles an gelegen. Abraham muß unter das Geſetz, "und 
ſich beſchneiden laffen; denn er ift ein Sünder, und des 
tk bat das Geiet einen Zufpruh zu ibm. Chris 
ſtus aber tft feim Sünder, darf derohalb nicht unter das 
Geſetz; dennoch thut er fich unter das Geſetz, auf daß 
ale, die fih an ihn mit Glauben halten, durch ihn 
som Fluch des Geſetzes follen frei und ledig feyn. Dar⸗ 
um {ft das Felt der Befchneibung Chriſti ein fehr tröſtlich 
Get, da man billig Gott an loben und danfen fol, 
daß, ob wir glei) dem Geſetz, der Sünden halben, 
verfallen find, dennoch folhes an unfrer Geelen Selig⸗ 
Felt uns nicht ſchaden, fondern wie durch Chriſtum von 
dem Fluch des Geſetzes frei und ledig follen feyn, der’ 
um unfertwillen den Fluch des Geſetzes getragen, und 
fih dem Gefet unterworfen bat. 

Daß es aber Noth fey gewefen, daß wir fo haben 
müffen vom Geſetz los und ledig werden, lebret ©t. 
Paulus, da er 1. Corinth. 7, 19. fo fpriht: „Die Bes 
ſchneidung ift nichts, fondern Gottes Gebot halten.’ 
Das find fehr flolge Worte, den Juden unleidlih ; denn 
es {ft fo viel gefagt: Keiner, der beſchnitten iſt, er- 
füllet Gottes Gebot, oder hält das Geſetz. Was iſt 
aber das anders, denn, Die beſchnitten find, find nicht 
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befäntiten; oder, dag ii noch delicher fage: Durch 
die Beſchneidung erfuͤllet niemand das Geſetz; niemand 
wird auch dadurch von Sünden ledig. Denn obgleich 
die Juden ſich haben beſchneiden laſſen, ſtehet gleich⸗ 
wobl noch Gottes Gebot und Befehl da: „Du ſollſt 
Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seel, und 
ganzem Gemüth.““ Da gieb mir einen Venſchen der 
ſich könne ruͤhmen, daß er's gethan babe, ‚oder thum 
könne. Das Geſetz ſpricht: „Du ſollſt dich nicht laſſen 
gelũſten. Gieb mir einen Menſchen, der ſich koͤnne 
rühmen, daßzer’s getban habe, oder thun könne. Sm 
Summe: Rimm ein Gebot vor dich, welches du willſt, 
fo mußt du befennen, daß niemand fey, der es vol» 
kommen gehalten babe. Was gehöret aber für ein Urs 
theil auf folhe Leute, die Gottes Gebot nicht halten, 
ob- fie gleich befchnitten find? Daß zeiget St. Paulus 
an and dem fünften Buch Mofe, da. aljo ſtehet: „Ver⸗ 
Flucht fey jedermann, der nicht bleibt in alle dem, daB 
geichrieben ftehet in dieſem Buche des Geſetzes, daß er’s 
thue.““ Schleußet alfo, daß alle die, fo mit des Ge 
feße® Werten umgeben, find unter dem Fluch. Urſach, 
fie. fönnen’8 nicht halten. Denn fo man dad. Geſetz 
könnte halten, fo hätte es nicht Noth. Weil man's 
aber nicht kann halten, ſo folget, daß das Geſetz uns 
verklaget, dem Teufel giebt, und in die Hölle ftößet. 
Darum muß man eine höhere und beſſere Predigt 
haben, die ums mehr gebe, denn daß Geſetz, welches 
mehr nicht kann, denn daß. es gebeut, „wir follen Gott 
von ganzem Herzen Heben, und unfern Nächſten, mie 
uns ſelbſt⸗“, auch wenn er und Leid thut, und wir und 
‚gern. rächen wollten. Da wird aber nihts aus. Die 


Natur reget fih mit Zorn, Umwillen, Ungedbuld, Haß, .- 


Neid, Hoffart ꝛc. Darum iſt niemand, der folcher. 
Predigt Bönne Folge thun. Und ob man fhon fo viel. 
thut, als möglich iſt, fo können wir doch damit vor 
Gott nit befteben. Ä 
Das. ift nun die Urfache, daß ein Höherer und 

Groͤßerer kommt, nämlih, Chriftuß,.der Sohn Gottes, 
der iſt ohne alle Sünde, läßt fi dennoch befchneiden, 
wie andere Sünder, giebt fih alſo in aller Demuth 
unter das Geſetz, daß er's gar. aufhebe, und uns davon 
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ledig mehe; die wir nicht konnten ſolche Laſt kragen, 


und mußten derohalben unter dem: Fluch und Zorn Got⸗ 


tes bleiben. Wie "denn nicht allein unſere Erfahrung, 


/ 


ſondern au) der heiligen Propheten Zeugniß am Tage 
liegt. Denn was bätte fonft den ‚heiligen Propheten 


David fir Noth angangen, da er jagt im Tg: Pfalm B.i3 


> Delicta gais intelligit?: „Wer fann merfen, wie oft 


er fehlett: Verzeibe mir die verborgene Feble, da id) 
nichts von weiß.” Item, Pfalm 183,2: „Gehe nicht in 
Das Gericht mit deinem Knechte; "Denn vor bir : it fein 


Lebendiger geredt.” Item, Pfaln 150,03: „So du 


willſt Her, Sünde zurechnen, Herr, wer wird bes 
legen? 
Solche und andere mehr Sprüde geügen gnugfam, 


daß unmöglih fey, daß ein Menfch könne fogen, er 


babe dem Geſetz genug getban, und fey feiner Werke 
halben : dem Zorne Gottes entgangen. Weil nun das 


Geſetz und dermaßen gefangen hält, und läßt uns nicht 


vor Gett, ‚fondern bindert vtelmehr folhe Zuverſicht, 
die wir zu Gott folten’ haben, fo folget, wo wir vor 
Gott wollen, dab mir etwas höders denn bie Geſetz⸗ 
predigt. müflen haben, nämlich, die Predigt des heili⸗ 
gen Evangelii, in welcher unſer lieber Herr Chriſtus 
den Juden und uns läßt verfündigen, daß wir unfrer 
Sünden halben verdammt. find. Und hilft die Juden 


nicht, daß fie befchnitten finb; denn folhe Befchneis 
dung erlediget fie nidt von Sünden; wie die Prophe⸗ 


ten fagen, ob fie gleih am Leibe befihnitten. find, dag 
doch das Herz unbefchhnitten and unrein ſey. Das aber 
erlediget und, daß das Evangelinum weiter prediget, wie 


‚ unfer lieber: Herr Chriſtus, welcher dem Gefeg nichts 


ſchuldig, fondern ohne Sünde war, dennoch ſich unter daB 
Geſetz g eacen habe, und fich befchneiden laffen, auf dag 
er eine Urſache zum Geſetz gewinne, und zw ihm fönnte 
fagen: Hören bu, Geſetz, du machſt mid zum Knecht, 


v 


ſo ich doch dein Herr bin; darum mußt du mir wieder 


dienen, mein Knecht und Gefangener wieder ſeyn. 
Das Recht nun, das unſer lieber Herr Chriſtus 
zum Geſetz bat, für feine Perſon, das ſchenkt er mir 


und dir; und benimmt dem Geſetz fein Recht, das es 


wiber uns, als die armen Suͤnder, hat; ſoricht u uns 


im sn — 


daren quitt und ledig. Dech nicht sife, def ER 
nichts thun, und leben follen, wie wir wollen; fondern 
alſo, daß, wo wir nicht gethan haben, was wir ſollen, 


ſolches und vergeben, und nicht zugerrchuet, do 


unfrer Geligfeit nicht ſchaden fol. 


Derohalben dürfen die, fo an Chriſtum —8 — | 


der Beſchneidung ganz und gar nichts. Denk fle 


nicht allein von folden und andern Beſchwerungen es 


Geſetzes gefreiet, fondern haben Vergebung aller Süns 
den, und Derheißung bed ewigen Lebens urch Chriſtum 


Darum fünnen fie rübmen und ſagen: Das Geſetz hilft 


‚wie nichts, die Beſchneidung auch nichts; das aber 
hilft mie, dag ih glaube, daß Chriſtus beſchnitten ift: 
denn folhes ift um meinetwillen geſchehen, daß ich eis 


nen Bürgen bätte, der für mid in die Schuld trätez 


welcher Schuld mich das Geſetz, meiner Sünden halben, 
überweifen kann. Darum will ich feiner Unſchuld mich 
"seöhten, und ſprechen: Das Geſetz iſt eine Zeit lang 
gleichwie ein Herr im Himmel gemefen; denn es bat 
uns Menſchen vor Gott verflagt; das haben wir müffen 
alfo leiden. Uns gefchab auch nicht Unrecht, weil wir 
die Sünde nicht laͤugnen konnten. Aber jetzt iſt's um⸗ 
gekehret, weil wir durch die Beſchneidung Chriſti von 


1 


der Beſchneidung und dem Fluch des Geſetzes erloͤſet 
d. 


Mit meiner Beſchneidung mit: meiner Liebe zu 
Gott und zu den Menfchen, mit nieinem Gehorſam, iſt 
hichts ausgerichtet, da will ich nicht auf fußen, nody mich 
etwas drauf verlaffen. Ale meine‘ Zuverfiht aber, 
Troſt und Trog foll das ſeyn, daß Chriſtus gehorfam, 
unfhuldig and Heilig iſt. Sole‘ Zuverſicht und Hoff 
tung wird mir nicht fehlen; denn ed iſt ein gewiſſer 
Troſt, und feſter Schirm. Ehe ich den hatte, meinete 
ich, ich müßte dran, und das Geſetz erfüllen, oder 
verdammt ſeyn. Nun aber weiß ich, daß es ein uns 
moͤglich Ding iſt, mir und allen Menſchen, die wir ſol⸗ 
che Loft nicht können tragen. Chriſtus aber hat fie von 
uns auf fih ‚genommen, fi unter das Geſetz geworfen, 


und baffelbe mit: der Befchneldung angefangen, auf 


daß er's allenthalben -erfüllete,. und nichts dahinten 


ließe, das Gott“ uns armen Sündern sum Ge⸗ 
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Sch ſoll wohl meinen alten Adam bezaͤhmen, und 
hahin halten, daß er thue, was er ſoll; denn- ſonſt 
wäre ich gar ein ungehorfam Kind. Aber es läuft aus 
dermaffen viel Ungehprfam mit unter, Wir thum viel, 
den wir laffen follten; laffen viel, das wir thun follten; 


zuweilen, fallen wir gar in grobe, greulihe Sünde. 


Hier {ft Fein andrer Troft, denn daß wir fliehen unter 


dieſen Schirm , der da heißt: „Chriſtus hat ſich unter 


a8 Geſetz gethan⸗“; und follen und tröflen, was uns 
erm Gehorſam mangelt, daß ed Chriſtus erfüllet habe. 
Denn mit und wird's nimmermehr daptn kommen, dafl 
wir alles thun, waß wir follen,. wie St. Paulus fagt: 
„AIch babe Luft am Gefe Gottes, nah dem inwendi⸗ 


sen Menſchen; ich fehe aber ein ander Gefeg in meinen . 


Bliedern, Das da. miberftebet dem Beleg in meinem 
Gemüthe, und nimmt mid gefangen in der Sünden Ges 
fe, welches Üft in meinen Gliedern.““ . Das ift fo vich 
gefagt: IH muß thun, was das Fleiſch will; aber 
nah dem Glauben thue ich's nicht, fondern es it mie 
leid, bin nit gern fo gefangen. ' 

Alſo wird nun Die chrifliche Gerechtigkeit ganz, 
Daß ich mich erkenne für einen armen Sünder, ber th 


dem Geſetz nimmermehr fonn genug ihun. Aber darum 
verzweifle ih nicht. Denn hier febe ich, dag mein 


Here Epriftus fih meiner angenommen, und für mid 


unter das Geſetz fih gegeben, und dem Geſetz genug 
‚ getban bat, Da. folget weiter, dag ein folh Herz 
‚muß fagen: Ef, bat das mein Gott um -meinetwillen 


getban?:. Sollte ih denn nicht auch folden gnädigen 
Gott lieb haben? . Sollte ich mic feine® Willens nicht 


von Herzen fleifigen, und wiederum auch thun, was 


ihm lieb iſt? Alſo wird man luftig und ‚freundlich ger 
gen Gott, und folget die rechte Exfüllung des Geſetzes, 
Die nicht gezwungen, fondern willig iſt. Ob nun; gleid 
folde Erfüllung, des Fleifhes halben, noch niht gang 
und unvollkommen iſt, fp läßt ihm, ed doc Gott ges 
fallen, in denen, die den Glauben haben an Ebriftum. 
Denn was noch unrein und ungollfommen. dran iſt, das 


arbret unter den Degtl und. unter. den Gechirm der 
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* Kun "der Sinden,. welche u um Chritti ei 
gegebe 


Alſo habt ihr von weierlei Beſchneidung geböret. 
Die erſſe hat Gott geboten, und bis auf Chrißfum ha⸗ 
ben die Zuden ſich unter ſolche Beſchneidung, eben wie 
unter da6 Geſetz, mit dem Gehorſam müffen geben. 
Aber damit find fie no nicht felig worden. Denn nies 


mand hat ‘jemald dem Geſetz können genug tbun. Darı 


um, ob wohl die Beſchneidung ift da geweien, fo bat 
Doch nichtd defto weniger das Geſetz alle Zuden verflagt, 
und ;vor Gott verdammt.. Dadurch aber wird man fer 
lig und beilig, dag man Chriſtum bat, der ſich unter 
das Geſetz gegeben und ‚den Fluch ven und genommen 
bat. Die Juden nun, fo ſolches geglaubet, und ihre 
©Seligfeit auf den verbeißenen Saamen geftellet haben, _ 
Denen iſt die äußerliche Belhneidung ein Siegel gewe⸗ 
fen, daß fie vor Gott gerepht find, nicht der Beſchnei⸗ 
dung, fondern ded Glaubens halben an Chriflum. .. 

Darum ift das Feſt yon der Beſchneidung Chriſti 
eig tröſtlich Fer, am welhem wir lernen,. wenn wir 
vor Gott follen fommen, daß wir ſagen: Herr, du 
haft den Juden die Beſchneidung geboten; den Juden | 
und und allen haft du geboten, wir follen dich von 
ganzem Herzen lieb. haben, und unfern Nächten wie 
uns felbft: aber lieber. Herr, ih habe es leider! nicht 
gethan,. und kann's auch nicht thun, daß ich derohalb 
bilig, meinem Verdienſt nad, verloren : und ewiglich 
zerdammt müßte feyn. Aber das ift mein einiger Troſt 
und Schiem, dahinter ih fliebe, und wid verberge. 


"Dein lieber Sohn Chriſtus Zefus, mein Herr, bat ſich 


unter, bad. Geſetz gegeben, und ſich befchneiden loffen , 
wie ein andrer Sünder, und alfo deinen. Willen voll⸗ 
Yommlich getban ; denn font hätte er ſich nicht, wie ein 
ander Kindlein, am adten Tage laſſen befchneiden. \ 
Solhes ift um meinet und aller Sünder willen geſche⸗ 


sen, und und.gefhenft, und zu eigen gegeben. Dem 


feiner. Perſon balben hätte er's nicht bedurft. Darum 
nebme ich mich's an, und bitte did, lieber bimmliſcher 
Vater, du wolleſt mir um. ſeinetwillen guadig ſeyn, und. 
mic. feiner, Frömwigkeit und Heiligkeit genießen - „ laffen. 
Daß. .aljo jedermann, Jene. uf, die . Heiligkeit und Um 


BEE ee Tr — 
- aut unſers leben Herm- Chriſti trauen; fo Taßten 

wir gewiß, und wird weder Sünde no Tod uns füns 
men obflegen., Das verleihe und unſer lieber Herr 


Ebriſtus Amen. 





Die zweite Predigt am neuen Zehreih. 
Von dem Namen Jeſu, 


u über das Evangelium Luc, 2, 21, gehalten im 
' u Jahre 1531. 


J C( Naq Dietrich), 


Wie haben, geböret von einem Theil dieſes heuti⸗ 
en Evangelit, nämlid, von der Befhneidung, mit 
weicher Chriſtus und bat-anzeigen wollen, daß er fi um 
unſertwillen unter das Geſetz getban habe, auf daß wir 
vom Fluch des Geſetzes los und ledig würden. Darum 
wir auch laſſen dieſes Feſt balten und begeben, daß wir 
ſolcher Wohftbat nicht vergeflen. 
Jun folget der andere Theil, von dem Namen 
Sefu, welches ber Evangelift bier mit Fleiß gedenft, 


als fey fondere Noth daran gelegen, daß man. folhen . 


- Namen wodl wife, fintemal.er nicht von Menfhen ers _ 
dacht , ſondern vom Hiinmel herunter bracht, und vom 
Erigel angefagt iſt, ebe denn das Kind im Wutterleibe 
empfangen. ift.- Das dienet aber dazu, auf daß jeder⸗ 
‚mann wife, es fey ein ſolcher Name, der Gott gefalle, 
fintemal Gott felbft feinen Sohn alfo genennet bat. . 
NMun deißet ‚aber der. Name Jeſus auf Deutſch, 
wie wir eigentlich reden umd fagen, als fo piel als ein 
Heiland, oder Helfer. Etliche deutfchen es, ein Selig⸗ 
macher. Es iſt aber nicht gut deutſch; Heiland läutet 

beſſer. Warum aber Chriſtus diefen Ramen führe, den⸗ 
tet der Engel Gabriel, da er gu Joſeph fageh, Matth. 1; 21: 
„DDu ſollſt feinen Namen Jeſug heißen; denn er wird. 

- - feinem Volk helfen von ihren. Sünden.’ 

Diefen, Namen laflet uns, mit ‚Fleiß. lernten : und 
merken, daß dieſes Kindlein Jeſas heiße, und ſey ein 
Helland , Der von dem n.vöhflen und größten Summen, 
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| nãmlich von Gimien helfe, und. aſcht v von Bee geringen 
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Roth, und lofen Anfechtung, das dieſes Leben. mits 
bringt, daß einem dieſer, einem andern ein anbrer Um 
zath am Leib, But, oder. fonft zuſtebet. Solches Hat 
©ott der Belt befoblen, die bat Könige und Kaiſer, 
daß fie wider die Feinde ihre Unterthanen ſchützen fob, 
len; fle bat Vater und Mutter, daß die Kinder ernäbs - 
set und auferzogen werden; file hat erste, die 
leiblihen Krankbeiten rathen und helfen können 26 
Aber es ſind alles ſchlechte Heilande gegen den, der 
ein Heiland iſt, der fein Volt von ſeinen Suͤnden 
errettet. 

Wer ſich nun dieſes Kindleins annehmen, und eb 
feinen Jeſum oder Heiland will feyn laffen, ber febe 
ihn alfo an, daß er ein Heiland fey; nicht fonderlid zw 


dieſem Leben, welches er (wie jett gefagt) andern bes 


foplen batz fondern zu dem ewigen Leben, daß er vos 


“ Sünden und Tod helfen wil. Dean wo die Sunde , ‘ 


weg iſt, da muß der Tod auch hinweg feyn. Darum 
bedeäfe bei dir ſelbſt, ob du etwas mehr von Gott, 


denn vom Kaifer und andern weltlihen Hercen zu "hof 


fen habeſt. Willſt du nit glaubens: daß ein ander Les 
ben fey nad diefem Leben, fo haft du Heiland& genug 


am Kalfer, an Bater imd Mutter, an den Aerzten. 


Denn diefe find auf-diefed Leben und zeitlihe Notd ger- 
ftiftet ıc. ..So dus aber glaube, dag nad) diefem Leben 
ein anders fey, zu demfelben darfit du dieſes Heilan⸗ 
des. Dazu fonft weder Kaifer, Mater, Mutter, Arzt, 
noch jemand anders, auch fein Engel kann beifen. Wohl 
ift’6 wahr, wenn der Katfer, Bater und: Mutter, und 


‚andere Menfchen ‚ in leiblicher. Noth nicht beifen wollen 


oder können, fo will der Herr Jeſas da fenn, und dem 


Seinen beifteben. Aber das iſt fein fonderlih und vor - 


nebmlih Amt nicht, darum weifen wir Prediger die Leute 
auch nicht vornehmlich darauf. 
Das ift aber fein fonderlih, Amt, und da will er 


Ä feinen. Namen gegert alen Sundern feben laffen, daß - 


‘er Jefus, heiße, daß, er von, Sünden, dem, ewigen. Tod 
und des Teufeld Reich will helfen; darzu dürfen, fie auch 
ein. Denn fo feine Hölle, fein Teufelsreich, feine 
exwige Strafe und Pein wäre, wozu wollten oder. düch⸗ 


m 
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Yen: ‚fie des Herrit Jeſut Sonſt waͤre es glei, en, 
wenn. ein Meufch. dabin ſtirbt, als wenn ein. Baum ums 
fället:, : :hder, als eine Kuh, wenn fie ftirbet, fo iſt's 
mit. ihr alles aus. Darum ftehet man au, wie ein 
wild, ruchlos Geſinde das tft, das von Gott und dem 
‚ewigen Leben nichts glaubet. Wer aber glaubet, daß 
ein Gott fey, ber muß bald. fließen, daß ed mit 
Diefem Leben bier auf Erden nicht gar fey ausgerichtet, 
fondere daß ein anders und ewiges Leben ba vornen 
ſey. Denn das feben wir in der Erfahrung, daf Gott 
dieſes zeitlichen Lebens. Ach vornehmlich nicht annimmt; 


2 


“font würde er die böfen Buben nicht fo lang laſſen 


übren Muthwillen treiben, und bier auf Erben alle Fülle 
haben. Aber‘ Gott fagt und zu nad diefem Leben ein 
awiges; zu bemfelben foll das Kindlein Jeſus unfer Hei⸗ 
land und Helfer ſeyn. Und wenn er und dazu bilft, 
fo hat er und genug gebolfen. Und liegt nichts, dran, 
ob er uns ſchon in diefem zeitlichen Leben laßt umwa⸗ 
"ten, als. hätten wir feinen Gott, der uns helfen wollte 


oder fönnte. Denn feine Hülfe fol eine ewige Hülfe 


feyn; "daran folen wir und gnügen, laffen, es gehe mit 
Dem Zeitlichen, wie es wolle. 

:- Man flebet, wie Panft, Cardinaͤle, Biihöffe und 
Derfolger des Worts fo fiher leben, und allen Muth⸗ 
willen wider. das Wort und die Ehriften treiben. Gott 
fiebet zu, läffet’8 gefcheben, und fiellet fih., als ſehe 
er’6 nicht, daß ed (heinet, als babe Gott 'fefter und 
ſtarker gebalten über‘ den Heiden, denn über. feinem 


‚Bolf. Aber bift, du ein Chriſt, fo laffe dich ſolches 


nicht irren. Denn eben darum, daß ‚uns Gott durch 
‚feinen Sobn die gewiffe Hülfe zum ewigen Leben bat zur 
gefagt, darum läßt er. und bier in diefem zeitlichen Yes 
ben umgeben, al® hätte er nichts mit und zu fchaffen; 
auf daß mir lernen und glauben follen, ‚wir haben am 
dem Kindlein Zefu einen folhen Heiland, der zu ber 
‚Zeit und Stunde helfen wild, da fonft niemand helfen 
kann, nämlih, wenn die Sünde fommt, und und vers 
lagen, und dem ewigen Tod übergeben will. 
Außerhalb dieſes Gtundleind fehen wir, ‚leider! 
daß wir dieſes Heiland. nice viel begehren. Hoc nad) 
ihm fragen... Denn wer geſuud Ru und den Kaſten voll 
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Bilden bot, der darf des‘ San Jeſu bagu nicht; Va 
er etwas kaufe, er kanns mit dem Geld ausrichten. 
Alſo iſt's mit andern zeitlichen Gaben auch; Vernuuft⸗ 
Weisheit, Gewalt kann alles: helfen in. den Sachen, 
Dazu es geordnet iſt. Eine Mutter kann der Kinder-mis 
Eſſen, Trinfen und anderm "warten, ’ ein. Arzt eines 
Kranken, ein JZuriſt einer .verlornen Sache: Aber, 
wernd mit diefem zeitlihen Leben will aus feyn, nd 


Das Gewiſſen feine Sünden vot Gottes Gericht nicht: ugs | 


nen fann ‚ und’ derohalben in Sorgen. und Gefahr; Dded 
ewige Berdammmiß fteben: muß, da. tft: die. rechter Zrity 
Daß dieſer Heilaud Zefus komme. .-Denti da fann anebup 
Katfer, weder Vater nod Mutter, weder Arzt noch Juriſt⸗ 
. ja, weder Engel nody einige Ereatur mehr belfen! As 
wilft du denn Hülfe oder Rath ſuchen? Nirqende denn 
bei viefem Kindlein. Denn eben folder Korh.Halbad 
heißt es Jeſus, daß er da fenn, und. beifen will; alleit⸗ 
. bie ‚feihe Noth erfennen, und Hülfe bei ihm firthen...i 

Da biegt‘ aber ferner alle Moht an dem, daß che 
ja gute Acht darauf gebeſt, und dich wohl: umfedefl; 
daß man dir Diefen Namen nicht -verfehre, und aus Lied 
fen Kindlein Jeſus einen Franciſcum, Domintkum, Cars 
thäuferorden, Meile, Vigilien, Ablaß, Almeſen, Fa⸗ 
ſten und anders mache, wie man im Papftthun getbhan 
hat; da würde denn alles falſch. Urſach, wider „die 
Sünde iſt fein ander Heiland, weder im Himmel: noch 
Erden, denn dieß einige. Kind der Jungfrau Marie, das 
Jefus heißt. 

Dersvhalben, wer einen andern Heiland ſuchet, es 
fey Earthäuferorden , ober was es wolle, der ift. ‚vers 
ioren. Wer nun alſo' das Kindlein bei feinem. rechten 
Namen nennen, und Jeſum könnte beißen, der. ftünde 
wohl; denn diefer Name iſt's gar. Darum ſou man | 
bier allein Hülfe fuhen und fonk nirgend. 

Aber da bat der Tefuel fein Geschäft immerdar; 
und will das Kindlein anders taufen, daß man es für 
einen Richter halten, und andere Heilande und Helfer 
fuhen ſoll. Aber da tft befhloffen: Jeſus heißt nicht. 
darum Jeſus, daß er dir Gelds gnug geben, und Dich - 
zum Heten machen fol auf Erden. Solches iſt bereits 
| —ã 1.Mof.1, 28, da Gott ſpricht: he 
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font herrſchen Abe Die Fiſche im Waſſer⸗ Vügel tr Der 
Luft. und über die Thiere auf Erben.“ Darum aber 
beißt ex Jeſus, daß er ein Helland fey, und alddanu 
uns beifen fol, wenn font ale Dinge fehlen, und wir _ 
alles, was wir gebabt, bienieden auf Er en Iafen und 
in ein ander eben. fobren muſſen. . 

3. Darum wirft,diefer Name weg, und ſtoͤßet zurück 
alles, was die Leute vornehmen“ auſſer Eprifto, daß es 
zu Vergebung der Sünden und dem ewigen Leben folk 
bienen ˖ und beifen:: Denn, daß ein Mönch denket, durch 
meinen Orden will ich Gott verſöhnen, daß. er mig 
guädig ſey ꝛc. das tft fo viel gefagt: Mein Orden fol 
Jeſus beißen, und das ausrichten, das Zefa zuſtehet. 
Dog der Papft und. feine Prediger lehren, der Glaube 
fhue: es: nicht allein, wilft du felig -werden, fo mußt 
dus igute Werke tbun, und Damit das ewige Beben vers 
Diesen ; das iſt, ſo viel aelogt: Gute Werke find und 
beißen Jeſus. Aber es iſt nicht: wahr. Was ich denke 
und mir ausmale, das ſoll nicht Jeſus heißen, dieſes 
- Kindlein fol allein fo heißen. Das thun Papſt und 
feine Geiſtlichen nicht; wir unterweilen auch micht, wenn 
wir und unſere Sünde mehr ſchrecken / deun dieſes Kinds 
leid Jeſus tröften Inffen,..und denfen; Hätte. ich dies 
ſes vder das nicht gerban, fo wollte Ich gegen Gott 
wohl beſtehen. Solches kann der heilige Geiſt nicht 
beiden, fondern wid, daß diefem SKindlein fein Rame 
ganz nud allein bleiben fall, auf .Daß,.., wenn wir mols 
len; daß’ und wider die Sünde und den ewigen Tod 
Fol geholfen werden, wir an ollen unſern -und andern 
. heiligen Werten und Hülfe vergagen, und ups mit feftem 
Glauben alein an dieſes Rindlein halten, welches den 
NRamen allein führer; und Jeſus heißet; deu fol man 
ihm auch allein offen. Wer aber diefen Kamen ihm 
will nehmen, wie Papft und Türke .fih unterftehen, die 
follen wohl gewahr werden, wie es ihnen geratben - 
werde. 

Wiederum, iver an diefem Namen feſt halten kaun, 
dei fe vor deni Teufel wohl iher bleiben, ich ſchweige, 
Daß Ihm die Welt etwas follte auhaben. Denn es ift 
ein Name, weldeli der Engel vdm Himmel. bracht, und 
dieſom Rinde aus Gottes Befehl gegebeii bat, che eb 
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im Mitterliibe empfangen iſt worden. Bolten tun Die 


Berfotger dieſes Namens, die auf andere Heilande und 


Helfer weilen, den Engel Gabriel Lügen: ſtrafen, fo 
wird er unfern Derra Gott anrufen, und fagen: Herr, 
dus haft ˖ wich's geheißen, bag. ic) dein Kind fo taufen 
und nemmen fol. Da wirft du feben, was die Verfol⸗ 
ger wider diefen Namen. ausrichten, und daran gewin⸗ 
nen werbeır, - nämlich, daß fie weber Jeſum noch Gott 
werden haben, dazu in Günden fterben und verderben 
müſſen. Da dagegen alle die, fo feit daran halten, 


vor Bott und feinem Cohn wohl beftehen und bleiben: 


werden. 

Darum, fo laßt uns ſolchen Namen. ja wehl mer⸗ 
den, und feſt daran halten, daß dieß Kinblein der einige 
Heiland ſey wider die Sünde, "Tod. und Teufel. Will 
ans die Welt darum feind ˖ ſeyn, fo thue fie es, nicht 
ter. Gottes Namen. Will fie dieß Kind nicht für ihren 
Heiland kalten, fo laſſe fie es, und‘ ſiehe, wer ihr hel⸗ 
fen’ werde, wenn der Tod berzu tritt, ob's Ihre und 


anderer. Menſchen Werk, Faften, : Beten, Almoſen, 
Meſſe, Heiligen anrufen 2c. thun werden, Wir aber 


wollen alle unſern Troſt und Trotz an dem haben, daß 
wir wiſſen, daß Gott ſelbſt dieſen Namen dem Kindlein 
gegeben, und ihn Jeſum vder einen Heiland genennet 
bat. Darum woher wir ihn auch gern für unſern Hei⸗ 


vs 


land befenwen und halten, das it, wir wollen uns fen 


tröſten, wenn uns die- Sünde und der ewige Tod ans 
fihtet, daß :er und dawider helfen werde, Un folder 
Hoffnang und Glauben willen wir, daß Gott ein Wobl⸗ 
gefallen.bat, und nimmts für die. größte Ehre an. Da 
er dagegen daB größte Mißfallen an denen bat, die ent 


weder diefen Heiland nicht annehmen wollen, oder ans 


dere Helfer ibnen ſuchen. 

Atfo follen wie beides lernen, daß wir zugleich be 
Namen und das Werk dieſes heutigen Feſtes fein zuſam⸗ 
"men reimen. Dos Kindlein Jeſus läßt ſich beſchnei⸗ 
den wie ein ander Kindlein Warum doch? Iſt ee 
Doch ohne Sünde, und darf der Beſchneidung gar nicht, 
daß er dadurch ein Kind Gottes werde; denn 'er iſt's 


vor. Aber es geſchieht darum, daß er ſoll Jeſus hei⸗ 


Ben, und ein Heiland ſeyn, ber wider die Ende und 


— 
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bſet Gewiſſen, wider Sen: Tod und PN uaiia, —X 
aus der Sünde folget, helfen fol: Denn: darum läßr 
es fih befchneiden, und 'giebt fi unter das Geſetz, da 
er. nicht6 dahinten will laſſen, was Gott jemals Dem 
Menſchen zu thun bat aufgelegt... auf Daß, wein wie 
unfere unbdefchnittene Herzen, und den greulihen Unges 
horfam in und feben, daß ir darum ınidt verzagen, 
fondern und an. Ehriftum „halter, und fogent..3ch bis 


leider! ein ‚großer Sünder, .. und habe den Willen mein 


zes Gottes nicht getban; aber darum will ic an Gott 
und seiner. Gnade nicht verzweifeln... Denn was :ih'aihe 
gethan habe, das bat Chriſtus für, mich gethan',: Dem 
. wird je das Geſetz nicht können befchuidigen ‚" daß er 
das geringfie nicht erfüllet hatte. Derohalbem folk dasſ 
Geſeh mich zufrieden laſſen, ſoll mich weder verdume 
men: noch vexklagen. Denn ich bin wicht allein; Chriſtus 
iſt beimir; an den balte ich mich, der meine Sünde 
theuer bezahlt, und mir. feine, Unſchuld und Gerechtig⸗ 
keit geſchenkt hat. Trotz dem Geſetz und Teufel, dag 
fie mir dieſen Troſt umſtohen. Alfo fol man der Bea 
ſchneidung Chrifti und feines. Namens brauden., . .;. .? 

Wer nun Zeit bätfe, der möchte aus den Propben 
ten. bieber ‚ziehen die ſchönen Troftpredigten: yon@hrifte 
“und feinem Reid, der -Sunde vergeben, "gerecht machen, 
und da8 ewige Leben und ſchenken will. Denn folde 
Predigten alle mit. einander feflet der «Engel. in: dem 
einigen Wort, dag Chriſtus aller Welt Heiland fol 
ſeyn, und Jeſus beißen. Und ſonderlich gehöret hie⸗ 
ber.die ſchöne Weiffanung, Jeſaias am 9. 16, da der . 
Propbet dem Herrn Cprifto ſechs Kamen giebt, beißet 
ion. „Wunderbar, Roth, Kraft, Held, Emwig Bares 
und Äriedenfürft.” Denn folhe Namen dienen afle: zu 
dem Werk, daß und durch dieſes Kindlein von Sünde, 
Tod und Teufel fol zur Gerechtigkeit und ewigen Leben. 
gebölfen werden. 

Wo tft num der fhändlige Antichriſt, der Papft 
mit feinen Teufelsmäulern, die Chriſto feinen Namen 
. nehmen, und ibn den Leuten vorbilden, als. einen ern⸗ 
ſten, zornigen Richter, da man nit norfommen, noch 
Gnade bei finden könne, man babe dean anderer Heili⸗ 
gen Särbitte, und viel suter Bee? Das ift eine 
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— ber i.Die mie. dat man Ehrifto feine 


men —* mt, und will ihn nice. taffen einen Heiland 
und Jeſus ſeyn:. Die andere ‚daß man ſolchen Namen 
deu Heiligen, ja auch: wohl-unfera Werten giebt; ‚is 
ſollte Eprjftuß für; ſich ſelbſt ein Heiland ſeyn, "und hätte 
Luft an’ unferm Verderben. 
Alfe-, woe⸗ iſt der (händlihe Teufel, der eür ind 


für in unfere Derzeit Diele Gedanten - ſcheußt, als U 


Gott ungnödte ‚und wolle und in der Unfehtung fallen 
lofeB.und nicht belfen? Wie veimen ſich aber ſolche 
Gedanken zu dieſenNamen, daß der Eagel, aus Ber 


febl GSotteß, das Kindlein Jeſas nennet? Sol num 


ſoſcher Name recht und wahr ſeyn, ſo muß Gottes Wille 
nicht der ſeyn, daß er. an unferm Verderben Luſt babez 
fondern fein Wide iſt daß us: sehelfen,. und wie 
jelig werden. 3. + 
Darum mögen: "ir. ſolchen Newen und laſſen lieb 
und befoplen: feyn, und in allerlei Anfechtung uns daras 
Iten, daB der Sohn Gottes und.unfer Derr Chriſtus 
Seins heiße ‚md ein Heiland fey. Wie denn bald im Par 


radies yon ihm ˖geſagt iſt: „Er fol der Schlangen dep ' 


Kovf zertreten „dab. it, und-beifen wider ben Teufel, 


"und fein Reich. Gott. der Vater alles Trofts und 


Barmberzigksit, welle folchen Glauben und Zuverſicht in 
un täglich mebren und uns durch feinen Sohn, Jeſum 
Thriſtum, unſern Deiland,, ewis bolten⸗ mm i 


ion 
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Predigt ‚am Feſte der ciceinunt, > 
aiber das Evangelium Matth. 2, im, artaliın in 


nat. 

DE a  Ereen 52 1632.. 
re Ra —28 W 
* 4 


Der eiße Teil, bon dioſer ombeia 


* Das heut er ent bat. ben Namen, daß es beitze | 


das Felt der SÖffenbarung Epriklr Denn fo fagt man. 
Daß —— drei, Offenbaruugen -auf einem Tag, wiewohl 
t in, einen Hahe ‚asfheben And da Bender eb. 
nuers Berke, ” ». | at 
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Atad ſich den Weiſen im Morgenlände: Yat goffeuharet 


durch den Stern; item, am: Jordan, da:er, von Yo» 


+ Yanne ift getauft worden; und auf der Hochzeit zu Kane 
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- den, ſondern auch unter deu Heiden, auf daß d 


daß niemand von ihm gewußt haͤtte. | 


An Galiläa, da‘ er dab erſte Wunderzeihen gethan hat. 
Es ſey nun. der Zeit halb, wie es wolle, dag ſolche 
Dffenbarungen auf einem Tag gefhehen find, oder nit, 
ſo find’ es doc fehr herrliche Geſchichten, und ſonder⸗ 
‚sid die heutige mit den Weiſen. Denn da bat. der Herr 
dich offenbar wollen machen, nicht allein unter den Zus 
uden 
wicht dürften fagen, er hätte ſich gar heimlich gehalten, 








r 
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Denn weil es befhloffen: war, daß er von Beh 


- Soden. follte berfommen, nit. als ein großer König, 


fondern fo elend, daß er kaum Raum findet, ba er 


mag geboren werden, macht ſolches feine Zukunft fehr 


‚ärgerli , und ſtößet die Juden noch heutige Tags vor 
ben Kopf. Derobalb war e8 hoch vonndthen, daß 
Bott ihn aud unter den Heiden offenbarete, und bes 


tkannt machte, auf daß, ob es wohl ſchlecht und arm⸗ 
"Selig. mit ibn zugieng, er doch herrlich allenthalb gepre⸗ 


Digt und aufgerufen würde. ‚Denn es iſt niht-ein Ge⸗ 


ringes gewefen, daß did Weiſen aus dem Morgenlande, 


ſo einen weiten Weg kommen, und- ein Geſchrei non 


dieſem Rinde zu Jeruſalem machen: glelchwie Simeon u 


- und Hamia im Tempel, die Engel: in Luͤften, die Dies 
ten gu Betblebem. Alle haben fie mit diefem Kinde gu 
(hafen, fingen und. fagen von ihm; daß alfo dieſes 


Kindlein auf Bas Herrlichfte wird ausgeſchrien, daß die 


Juden jarfein.gewahr werden und es annehmen ſollten. 
So viel nun dieſe heutige Hiſtoria betrifft, meldet 


x Fir Ebangeliſt mit fonderlihem Fleiß, "wie die Wellen 


aufs erfte gen Serufalem fommen, und Chriſtum da 
ſuchen. Denn weil Serufalen Die Hauptſtadt war, und 
dieſes Kind der Juden König feyn folte, Tonnten fie. 
anders nicht ‚gedenken, denn fie würbem es zu Ferufalem 
“finden. Indem fie aber fo denken, fehlen fie, finden 
das Kind nitcht In der herrlichen Stabt’Zerufalem ,. fon 
dern: im armen Gtödtlein Bethlehem. : 
.Das taßt und wohl merken. Demm fo wit zu die⸗ 
ſem Mindlein kommen und es finden wollen, müffen wie 
u - I: der tecn 8 . N , 
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Denn da weiß er, 34 


ewornen , und wir verloren daben. 
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be, bie man die Leute dadin 
ei otelen noch nicht erheben, daß 


denn wie daſſelbe 


viel Muͤ 
s% 


bringt. Man kann 


Darum ift dieſes die doͤchſte und gröfte 
mar fe am Wort halte, und von adttlıden 


anders nicht gebenfe, 


-&6 darf aber 
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‚Ne tm Sacrament bei dem Wort bleiben, wollen ſchlecht, 
wie eine Kuh, urtheilen,. nachdem fie. fehen, es fey 
nichts denn Wein und Brod da, ber: Leib und das Blut 
Cbhriſti fey nicht ba... Faſſen alfo das Werl ohne Work 
in. die Augen. Solches aber heißt allein bie Hülfen 
‚nehmen; und den.Kerm, die Worte unfers Herrn Chriſſi, 
‚ babinten laften. - en . 
Alſo haben dieſe Weiſen ihnen am erſten auch die 
Gebdanken von Chriſto gemacht. Da fie aus göttlicher 
Offenbarung dieſes haben, daß der Juden Künig gebo⸗ 
ren ſey, ziehen ſie ſtracks auf Jeruſalem zu, und den⸗ 
fen, fie wollen ihn da finden in einem herrlichen Schloß 
und gülbnen Kammer. ' Denn wie wollte die Vernunft 
von ‚einem Könige ander denfen? Aber ſolche Bedan- 
ten, weil fie obne Wort find, müflen untergehen: denn. 
‚fie fehlen, und treffen dieſes Kindlein gu Serufalem 
nicht an, da doch die heilige Stadt war, da Gott felbft 
wobnete. Sollen fie es aber finden, fo müflen fie dem 
prte folgen. Das iſt der rechte Stern, und. die 
‚Ihöne Sonne, die auf Ehriftum weifet,, . 
„: " Derohalben fiebet man an den Welfen. ein trefflich 
Exempel eines ſchönen und gewaltigen Glaubens, daß 
‚fie alle andere Gedanken, welche fie nnd die ganze. Welt 
gehabt, aus ‚den Augen und Herzen thun, und fehlecht 
dem. Worte folgen, dab ihnen aus dem Propheten Mi⸗ 
ha vorgehalten wird. Aergeen fi gar nichts dran, daß 
fie von Serufalem, da der rechte Gottesdienſt war, und 
‚Sntt felbft wohnete, von unferm Herrn Gott und feis 


. ‚nem Tempel weggewelfet werden, in einen Kübflel gen  - 
Bethlebem; fo fie doch nicht einen Bettler, fondern der 


Juden König fuchten. Schlecht wie fie hören, fo folgen 
fie, und laflen fi ihre Gedanfen nichts befümmern; 
ſehen lein auf das, was Micha ſaget, da bleiben 
ſie bei. I— 
Dieſen Glauben mag wan billig für ein ſonderlich 
Exempel ruͤhmen. Denn id ſelbſt, wenn ich da gewe⸗ 
fen, würde ih mid an ben Tempel gebalten haben, ımb 
gedacht: Hier wohnet Gott; derohalben iſt das Kinds 
lein irgend an einem Ort. in der ‚ganzen Welt zu fins 
. den, fo wird man's bier..finden, da das ganze Prieſter⸗ 
thum und. der Gottesdienſt iſt. EN 
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uber Gott het ein Inder im Ei, will feinen 


Sodhn unter den großen geiftlichen Prälaten, und gu Jerufar 


lem nicht‘ finden lafien; eben wie man Ihn heutiges Tag’ 
bei dem Papſt und feinem Haufen auch nicht finder:: 


ſondern er gedenft, er wolle der Juden Prieſterthum 


a 


und Regiment alles mit einander rein aufheben; ſintemal 
fie fo viel darauf baueten, und ſich's fo hoch bernah⸗ 
men, daß fie Prieſter, Leviten und Gottesvolk waren,‘ 
sınd den Tempel hatten. Solchen Stolz konnte und 
wollte Gott nicht dulden; und mußte Tempel, Gottes⸗ 
Dienft und Prieftertbum, da fle body auf pocheten, einc 
mit dem andern binweg. Aber das arme geringe Beth⸗ 


| lehem mußte bervor, und die erfte Herberge des Sob⸗ 


nes Gottes ſeyn. 

Das iſt das erſte Stäck aus dieſer Hiſtoria; eine 
fonderlihe, nöthige und nüge Lehre, daß die Wellen, 
da fie Chriſtum, dem neugebornen König, fuchen, ihn. 


nicht finden zu Serufalem, wie fie gedachten. Sollten 


fie ihn aber finden, mußten fle den Propheten Micham 
haben und bören. Da fle nun das Wort haben, und: 
ihre Gedanken fallen laflen, ziehen fie willig ’auß ber 
heiligen Hanpıftadt Jeruſalem, gen Bethlehem in das 
geringe Städtlein, und "ärgern ſich nichts dran. Da 


giebt ihnen Gott den Troſt, daß der Stern wieder R 
‚Sommt, bald fie vor Jeruſalem hinaus kommen, und 
leuchtet ihnen vor bis gen Bethlehem vor die Thür, da 


das Sindlein. war. Solches Trofts dürfen fte "audy : 
wohl; denn da finden fie nichts, denn Armuth und 
Bettelei: Joſeph und Marta find an dem Orte nicht 
daheim; das Kindlein liegt da in einer Krippe; da tft 
faum ein Trunk Waflers. . 

. Wie reimet fich ſolches zum König? Denn man 
der Leute ſpotten wollte, fo möchte man fle alfo ans 
führen. Aber da laffen die frommen Leutlein fih nichts 


irren, halten feſt an dem, daB fie aus dem Propheten 


Micha gehöret, und am Stern gefeben haben. - Deros 
balden, unangefehen des armen elenden Woſens, fallen 
fie vor dem Kindlein nieder, beten e8 an und thun ihre 
Schäße auf, und verehren es davon. Das ift die. 


u Hiftris. 


vie ſollen wir Faber des hohen aeicen 
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Aroßt nicht vergeffen, bag Bott auch Die Heiden zum 
Neich Eprifti fordert, und zum Voll annimmt, ob fie 
wohl nicht beſchnitten, noch, wie die Juden, dem Ges 
- feg unterworfen waren. Da baben wir Heiden ein ges 
wiß Zeugniß, daß wir nicht verzweifeln follen, als ges 
böreten wir nicht zu Earifto; fondern daß wir uns fein 
follen annehmen, als wohl ald die Juden, ob wir gleid - 
nicht fein Volk find, wie die Juden. ; ‚ 
Dein diefe Weifen find je Heiden gewefen, bie 
‚nad beidnifher Weife ihre Priefter und Gottesdienft 
gehabt haben; aber ohne Gottes Befehl und Wort ,. 
waren dazu unbeſchnitten. Dennoch, unangefeben fols 
ches alles, kommen fie ald fremde und gar unverdiente. 
Leute zu dem’ Licht, dem. Herrn Chriſto, und nehmen. 
ihn an. Er nimmt fie auch an, und läßt ihm ihre An⸗ 
beten und Geſchenk gefallen. Solches iſt uns zum Troft 
geſchrieben, daß wir Gott dafür danken follen, daß er. 
Buch Ehriſtum ein fol Reich auf Erden hat angerich⸗ 
tet, in welchem nicht nach Verdienſt, fondern nach Gna⸗ 
a und, die wir nicht fein Volt find, gehandelt 
g “ “ 
- Zum andern, follen wir aus dieſer Hiſtoria auch 
dieſes lernen, wie wir gegen unfern lieben Herrn 
 Ehriftum uns rechtſchaffen halten follen, nämlich, daß wir 
alle Aergerniß ausfchlagen, und mit diefen Wellen vor 
Der Welt ben Herrn Chriſtum beienuen, und von Here 
‘gen fuhen und anbeten follen, als unſern Heiland. 
uch weil er fein Regiment auf Erden fo -elender und 
armer Geftalt führet, follen wir mit unferm Geld, Gut 
und ganzem Vermögen gern dazu helfen, daß fein Reich 
gefürdert und gemehret werbe, welches in fo viel Wege 
.yom Teufel und der Welt gebindert und untergedrückt 
wird. Denn wir können Chriſto heutiges Tages eben 
fo wohl unfere Schäge auftyun, und. ihm fchenken, als 
es die Meilen gethan haben.- Urfah, da flebet fein - 


h) 


More, Matth. 25, a0: „Was ihe dem Geringften von .. 


den Meinen gethau habt, das habt ihr mir gethan.‘’ 
Deropalben, wer armen, unvermöglichen, verlaffes 
nen Cepten mit Geld und But Hilft, wer, feine Steuer 
und Dandreihung dazu giebt, daß junge Leute zur 
Gäule gehalten, in Gottes Wort und andern Küniten 
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ehe er einen armen Chriſten Noth leiden, ‚und Hungers 


‚und genugfam tröfet. 
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anfſergogen werben... ef fie mit ber . Zei auch andere 
im. Richenbienk helfen und vorgeben Tonnen, der opfert 
und ſchenkt dem armen Kindlein Jeſu, welches, fobelb- 
es geboren. werd, nicht allein Dürftig und arm wear, 
fonderm auch des Tyrannen Herodis halben mußte das 
Land räumen, und in Egypten fliehen. 

Auf folhe Flucht und weite, Reife: fchaffer Gott 


| durch dieſe Wellen dem ‚Rindlein, feinem Pfleger Soc on 


fepb, und der Zungfrauen Maria eine Zehrung. Und 


. wird nicht ein gering Geſchenk gewefen fen; dem fo - 


fagt der Evangeliſt: „Sie haben ihre Schäbe aufge 
than.’ Weil wir denn, ihres Herzens halber, gegen 
das Kindlein Jeſus nicht können zweifeln, fle haben ihn 

für den Sohn Gottes uud ewigen König und Heilaud 
erlennet,, mirffen wir es Dafür halten, fie werben ihm 
reichlich geichentt haben. Derohalben dienet dieſes auch 
Dazu, daß die armen Chriſten, fo Verfolgung leiden,. - 
und im Elend ſchweben, nicht verzagen ſollen. Gott, 


flerben ließe, ef fchaffete ibm ehe über hundert Meil 
Wegs einen Menſchen, der ihm trößlih und hülfih ı 
wäre. Wie das Exempel feines eingesomen Bone 2 


Der andere Theil, v vom Epruch Mir. 


Neben der Hiftoria aber ift ſonderlich bier zu mer⸗ 
fen Die Deiflagung des Propheten Mihe, in welber 
er den Herrn Ehriſtum überaus fein abmalet. Die 


"Worte lauten alfo: „Und du Bethlehem Juda bift 


mit nichten die Mleinfte unter den Fürſten Juda; beim 
ons dir fol mis kommen der Herzog, ber über mein 
Vollk Iſrael ein ger ſey.“ 

In dieſem Spruch, ‚wie die Zuden felbft zeugen, 
bat Gott vffenbaret, daß man des Herrn Chriſti zu 


Betplehem.gewarten bat follen, daß er daſelbſt ſoll ge- 


boren werden. Solches ift eine fonderlihe Ehre, die 
aus dem geringen, armen Bethlehem taufendmal eine 
herrlichere Stadt machet, denn Jeruſalem war. Dara 
um, ob wohl der Prophet meldet, Bethlehem ſey 
Hein, und eines Setiogen Anſehens vor der Welt; ſo 
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Arten 16 der Emkir den Aeepheto : ſuiasMoctv. 
and fpricht: „Me ſey nicht Mein noch geringe; le: 

Gott ehret dieſes arme Beihlehem fo doch, bag fein: 
Sohn da geboren wird.” Das läffe eine Epre -über alle- 
Ehre ſeyn, die jemals eine Stadt’ in der ganzen Belt. 
‚gehabt bat. 

Derohalben find u treffliche Werte, damit, der 
Evangeliſt das ’ Bethlehem rühmet und.-fagt: „Aus 
Die fol mir Poriunen der Herzog, der über mein Moll: 
Sfrael ein Herr iſt.“ Das if der froͤbliche Text, der 
. sit lehret, wofür wir den Deren Chriſtam anſehen und 
. halten follen, daß, ob er wohl vor der Welt ein Bett⸗ 
ler, ein elender uud verachter Menſch iſt, der in einem 
geringen armen Flecken geboren. wird; ſo ift er. dennoch 
ein , Herr. und Hergog über Sfeael”, das iſt, uͤber 
das Volk Gottes. 
Was aber ſolche für eine Herrfäjoft fey, baben 
‚wir in des Engels Preblgt am Chriſttage gemeldet, der 
Ehriſtam auch einen Herrn heißer, nicht darum, daß er 
ein Tyrann ſey,“ und die Tente plagen und zwingen: 
wolle. Denn um der Urfahe willen meldet’ der Bros. 
pbet mit Namen, und fpriht: „Bethlehem, die da. 


. Bein biſt.““ Als folte er fagen: Wenn biefer Herr ver 


. der Welt groß und prächtig feyn wollte, und fo ſich fes 
hen laffen, daß man ihm müßte fürchteg, ‚würde. er wobl 
einen andern Drt finden, da er geboren würde, ber 
da if keine Pracht, feine Gewalt, Fein Gut, fein 
Geld, weder Schwert noh Büchſen. Darum. laßt wi. 
"große gewaltige. Städte, Jeruſalem, bie die beiligfte, . 
Mom, die die mächtigſte, und andere mehr, fahren, und 
laͤßt ihm am armen geringen Bethlehem guügen. Auf 

Daß man bald an der Stadt, In welder er geboren 
wird, lerne, was für ein Herr er ſey, nämlih, vor. 
der Melt arm und elend, aber reich im Geiſt und aller⸗ 
Ik geiſtlichen Gütern. 

. Denn das ift fein Titel: ‚Er fol. ein ‚Herr uud. 
Fürft ſeyn.“ - Dagegen aber ſiehet mar au feiner Ge⸗ 
‚ burt,, an der Stadt, da er in geboren wird, an allem, 
was er auf Erden hat, baß er arm und elend iſt, und 
Beine fürſtliche noch Föniglihe Pracht am ihm hat. Ge 
er uyn ein Derr uud durſt if; nun, beunph nor ber; 
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| nr beit, forderte when und arm; Mad fang 
feine Herrlichkeit anders ſeyn, : denn gleidywie er gegen 
die Welt zu rechnen, arm und elend if, er wiederum: 

gegen die Welt reich und mächtig-fey,, in dem, da bie: 

Belt arm umd dürftig iſt. Dos iſt nun, Daß er ges 
recht iſt, da die Welt- voll Suͤnde ft; daß er ewig 
iſt, da die Welt ſterblich iM. Er iſt des Teufels: 
Herr, da die Welt ih den Teufel muß regieren und 
treiben. laffen.. ‘Er ift fromm, da'die Welt..böfe ifk.: 
Er Hot einen gnäbigen Gott, da die Welt unter Bote 
ted Zorn if. Er iſt ein: Herr des ewigen Rebent,. dba 

die Welt in Vie Hölle binunter geböret. - Das fit die: 

Hetrſchaft diefes Kindleins, und in ſolchem Fall’ fol. 
fein Bolt fein. genießen. “ Leiblih will er nicht helfen, 
ohne ‚fe: viel Die Roth erforbent,- and deine Seligkeit 
und feine Ehre belanget; denn er if ſelbſt elend-und 
arm. Derohalben darf niemand denken, Daß er Geld 

und But möchte überfommen. Solches mag man vom 

—* und feines gleichen gewarten, der macht ſeine 
Greaturen zu Herren über "große Guter, und theilet ihnen 
die Lande aus, wie Daniel’ geweilloget hat. Aber dies 
ſes Kindleins Herrſchaft foß man allein in dem. fpüren. 
und genießen, daß es dir deine Sünde vergeben ‚: dich 
gerecht und beilig machen, den’ heiligen Geiſt dir ſcheu⸗ 
Pen, und aus ded Teufel Reich und dem Tod in dae 
ewige Leben ſetzen will. 

Da geboͤret nun ber Glaube a, und Daß du bich 
wie im Anfang gemeldet, fleißig an Gottes Wort hal 
tel. Denn wer dad Wort fahren taflen, und feinen 
eignen Gedanken folgen will, der wird Chriſtum gar, 
verlieren, und ihn nicht für einen Heiland, fondern ‚für. 
einen Richter haften müfen, und vor ifm fliehen; wie: 
vor dem Teufel; den fürdtet :man- auch, wenn: man. 
böfe:gewefen, und Unrecht gethan bat, daß er: nice 
kemmen, und uns werfühbre: Go ein Herr will unfer 
liebes Herd Ehriſtus nit ſeyn, daß er mit den Seinen: 

greulich wolle umgeben;. fondemn or will „ſeines Molke, 

Iſrael Herr: und Fürſt⸗“ ſeyn, dazu, daß er ihnen vom 
Binden helfen, und fie in Gottes Gnade fegen- will. 
Denn fein Bolt beißen feine andern, "denn atme 
ele ide Günder, die ihrer Suͤnden halben erſchi ochen und 


2 R A 3 


- 


Bun 2 


verzagt And, mb wollten gern mit. Zeit wohl: Dane“ 


fegn. Daß es alfo Micha fehr fein zufammen faſſet, 
erſtlich, daß er nicht fol ein weltliher Herr feyn; und 
fol doch au nicht ein Herr feyu, ber geiftiih böfe 
fey: ſondern fol allen, die an ihn glauben, helfen wis . 
Der Die Sünde, Teufel, Tod, Höfe. Denn eines 
folden Herrn fann man fi freuen. - . | 

- Go. weit führen die Gchriftgelebrten den Spruch 


| Micha, und nicht weiter... Beforgen vielleiht, es fey 


on dem zu viel; denn fie, feben wohl, daß Herodis 
Herz dahin fund, wie er dieſen König der Juden aus⸗ 


rotten :möhte; derohalben laffen fie das übrige ans, 


das Micha von diefem König ſagt. Als follten fie fas 
gen: Wir willen ‘von feinem König der Juden jeßund, 
denn von Herode; und ftehet doch Im Micha alfo, «es 


ſoll ein Fürft der Juden zu Betblehbem geboren werben. 


Lafen ed alfo bangen, und dürfen ſich nicht weiter : 


hervor geben. Aber der Propbet, vb er gleichwohl 


todt iſt, fo redet er dennoch weiter, und fagt, was 
dieſes Kindlein für ein Herzog oder König ſeyn werde; 
feiner Perfon halben, nämlih: Welches Ausgang 
von Anfang und von ewig her gewefen if. 

. Das haben die Schriftgelehrten dem König Herodi 


wicht gefagt, ja baben's wohl ſelbſt nicht verfanden. 


Denn es ift etwas finfterer denn das vorige, Daß er 


zu Bethlebem foll geboren werden, und ein Herzog, 


fegn über das Voll Iſrael. Solches IN gut zu verſte⸗ 
hen, und eine gewiſſe Anzeigung, daß er hat müflen 
Menſch feyn. Daß aber der, Prophet weiter binzuſetzt: 
„Sein Ausgang iR von Anfang ber, und ehe Die Tage 


ſind:?⸗ folhes iſt fo viel gefagt, daß er auch ewiger 
Gaott ſey, der nicht allererſt zu Bethlehem angefangen 
habe etwas zu ſeyn. Zu Bethlehem if er wohl geb 


sen, dos iſt fein Ausgang; aber neben ſolchem Aus⸗ 
gang bat er noch einen Ausgang, der beißt, „von "Aus 


"fang und von ewig her.” Denn man foll dem Pros 


pheten. feine Worte bleiben. laſſen. Erſtlich fpriht er: . 
Ex te egredietur, „Aus bir ſoll ausgeben.’ - Hier 


zeugen ‚die Hobenpriefter und Schriftgelehrten felbft, 


daß ausgeben fo viel beißt, als geboren werben. 


WBie wie im Deutſchen auch fagen, der jſt da, dort hei, 


‘I. 


’ 
W ⸗ nt 
. ‘ ’ 1 
—261 — . ‘. ' 
X. 
vY 


das iſt, da, dort geboren. Darum. muß das Woͤrtlein 
autgehen⸗“, nachder auch fo viel beißen, ba er. 
ſpricht; Cujus egressusg ab ante a diebus mundi, 
‚Sein Ausgang ift von Emigfeit her, ehe denn get, 
Tag und Stunde ift geweſen.““ j 
Willſt du, nun willen, wober bdiefes Kindieia ſey, 
fo höre dem Propheten Micha zu, der ſagt: er ſey 
erftlih von. Betpiebem. Wo mehr ber? Rur allein’ 
von Bethlehem? Rein, fonbern er iſt geboren, ebe. 
die Welt, ehe Himmel und Erden, ehe Sonn und 
Mond war: Das laßt ſich mit Worten nicht anneh⸗ 


- men, und iſt fo viel, als in Ewigkeit, ebe denn Zeit ' 





oder Tag waren. Solches hat Heroded und die Juden 
nicht follen verfteben; waren's auch niht wert, 
Das it nun ‚der König und Herr, der zu Betbles 
hem geboren iſt, ein rechter wahrhaftiger Menſch; aber 
der auch den Namen foll haben, der vor ber Welt > 
audgangen. und geboren fey, dat. it, er iſt ewiger, 
rechter Gott, und wahrer, ‘ rechter, untürlider 


enſch. 

Ueber ſolchem will die Welt toll und tboͤricht 
werden; denn fie kann dieſe zwei Geburten nicht in 
einander reimen, daß dieſes Kindlein feinen Ausgang | 
sder Geburt auch babe‘ gebabt, ehe Sonn: und Mond 
geſchaffen iſt. Derohalben baben die Juden ſolches nicht 
leiden können, und find darnach viele Ketzereien entſtan⸗ 

- den, fo dieſen Artikel angefochten haben. Uber dente 
da ibm nah, der du Gottes Wort vor Yugen haft. 
Bon wen mag ex denn geboren ſeyn, fo er vor, dee \“ 
Welt geboren iR? Von niemand denn von Gott. 
Solches muß aud die Vernunft ſchließen, fo fle ander® , 
glaubet, daß Gott Himmel und Erden erfchaffen habe. 7 
Denn was kann man denken, daB. vor Himmel und 
Erden fey, denn Gott? Go denn nun diefes Kind, ebe 
dena Himmel: und Erden gefhaffen war, ausgangen 
oder geboren it, fo muß ‚e8 von Bott geboren feun, _ 
und eben felbft Gott ſeyn; denn außer Gott und der 
Creatur iſt nichts. 
Das iſt nun der Tert, der alles thut. Denn fo 
Ehriftus allein ein bloßer Menfh wäre, fo bäzte ibn. . 
der. Tod eben fo wohl geobrget, als alle andere Men⸗ E 
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W then. Auch hätte Ihm nicht geholfen, daß er von einer 
Sungfrauen geboren if. Denn es tft viel wunderbarli⸗ 
der... daß Gott die Eva aus einer Rippen macht, denn 
Daß Fine Jungfrau 'gebären fol. Denn eine‘ Jungfrau 
ift ein Weibsbild,, das ohne daB zu dem gefhaffeh ift, 
daß fie Kinder gebären fol. . Darum hätte wider Teus 
fel noch Tod darnach gefragt, daß er von der Jung 
frauen Maria geboren wäre. Über das thuts, daß bie 
. * , Zungfrau Maria nicht allein einen Sohn trägt, fondern . 
einen ſolchen Sohn, der vor der Welt geboren ift. 
. Darum iſt der Teufel und Tod, und das ganje Teufels⸗ 
rrich überwunden , ſintemal fte ſich an einen ſoichen Men⸗ 
ſchen Hebänget haben, der, ehe denn die Welt war, 
feinen Ausgang oder Geburt gehabt bat. Denn wo 
dem nicht alfo wäre, und er feinen Ausgang allefı hätte. 
zu Beihlehem gehabt, würde ihn der Tod eben ſowohl 
baben gefreſſen, als mih und dih, als die Jungfrau 
Maria, Johannem ben Täufer, und andere große Hei⸗ 
ligen. Aber fein Ausgang heißt von Ewigkeit 
ber. Darum muß der Tod, fo bisher alle Menfchen 
erwürget, an dieſem Kind, dem Herrn Jeſu, mit 
handen befteben: denn weil er Gott war, fonnte 
ec nichts fündigen, Fonnte von dem Geſetz nicht vers 
klagt, von dem Tode niht gewürget, und ‘von dem 
Teufel nicht, verdammt werden. Weil er 'äber feinen 
Ausganag in der Zeit zu Bethlehem batte,. und war in 
Die‘ Welt geboren, mie ein ander Kind, fo muüßte er 
fterben. Da kommt's dent, daß Teufel und Tod ſich 
felbR ‚fangen, die nicht weiter fehen, denn auf den ; 
Ausgang zu Bethlehem. Demfelben Ausgang nach läpt 
dieſes Kindlein fich tödten. Aber ba er jet im Grabe 
liegt, foriht ee: Ich bin wor der Welt geboren; und 
reiet mit Macht dur Stab, Sünde, Tod und Teufel 
hindurch, daß fie ihn nicht halten koͤnnen. a 
Eine ſolche Botfhaft will der Prophet uns von 
Diefem Fürften bringen, daß er habe zwei Außgänge, 
. oder, wie wir auf Deutſch reden, zwei Geburten; fey 
derohalben eine ſolche Perfon, die zugteih wahrer Gott 
uud wahrer Menſch mit einander fen, alfo, daß er doch 
nur eine Derfon fen, und nicht zwei; - dag man müſſe 
fügen: CEhriſtus if der Jungfrauen Maris‘ Sohn, der 


[4 


an-thren Crüfen gelogen, und wie ein andrer 


an feinem Leibe hat zugenommen; aber neben dem 
er aud geboren von feinem Vater, dem lebendigen, 





ewigen Gott, vor der Welt in Ewigkeit. Daß alfo 


-- "Diefe zwei Naturen, göttliche und menfhlihe, in einer 


- 


Ball, der wollte au 


Perſon, ungersrennlich vereinigt, ein Chriſtus find, mel⸗ 


der wahrer Gott und wahrer Menſch iſt ze. Solches 
‚haben die Hobenprieſter Herodi nicht angefagt; er iſt'ß 


auch, wie geſagt, nicht werth geweſen, der Tprann, 


dag er's willen oder verſtehen bat‘ ſollen. Und zwar 
fie ſelbſt haben's nicht. verſtanden ꝛc. 
Das iſt nun eine überaus wunderbarliche —— 


welche ſo wir's gerne recht lernen wollen, muͤſſen 


vornehmlich da anheben, daß wir den Ausgang zu Both⸗ 
Iehem am .erften. faffen. Eben 'wie der ‚Propbet’ Diele 
Ordnung auch bält, ſchreibet erſtlich won der leiblichen 
Geburt; da machet er auch mehr Worte von, denn von 
der andern! Weburt, Die da iſt ‚von Ewigkeit. : Dem 


wer da willen will, wie unſer Herr Gott gegen uns 


-gefinnet 'fey; der hebe unten an, und lerne erftlich, wad 
er bier auf Erden gethban, und wie er fih den Mens 


fhen habe offenbaret. Darnach wird er fein au dieſem 
Kindlein lernen, wie ed der Tert an ihm ſekbſt giebt, 


\ 


daß ed von Ewizkeit ber ſey. Solches wird als dann 


nicht ſchrecklich, fondern auf das allerliehlihfte. und 


troͤſtlichſte ſeyn. | 
Aber da hebt ſich ein ſonderlich Unglad; Ba "fee 


dermann aus fhändlihem und fhädlihem Vorwitz will 


am erften ‚anheben mit: der Vorſehung diefed und jeneb. 
Weil Gott alle‘ Dinge gewußt, warum er deß Men 
fdren Fall niht vorfommen :habe? Warum er doch der 
Welt: zufehe, und laffe fie Ihr eigen Verdammpiß. für 
bern, ſo ex. doc wohl defür fenn, nnd fe: befchren 
Iönnte, daß. ſie mößte fromm feya? ıc. Wersmit, fol 
hen Fragen mill anheben, Gott gu erkennen... dar wird 


eigentlich den Hals brechen. Denn dapı iR, ,Lucifers 
ch oben hiuaus, und: nirgend a 


Uber es tbut's nicht. en 
: WÄR du nun gewiß fahren, und Gott :im. feinem 
Weſen recht lernen erfennen, fo mußt du bier unten 


| anfahen, „wit der Prophet- bier thuu, daß bu am eiſten 


» 
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Die zweito Prebigt am Feſte der Erfcheiaung. 


"om Feſt Epipbaniä (da6 man ſonſt 
drei Könige Feſt oflegt zu nennen,) bat euere Liebe ges 
wdvöret, wie daffelbe feinen Namen davon habe, daß 
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nn Don der Taufe Chriſti. . 
Veber bad, Evanzellim Matt: 3, 15 —17, ‚gehalten 
2... Far Jahre 1550. 20 


\ - (Rad Dietri.) 


’ 


der heiligen 


Coriftus ſich geoffenbaret bat, nicht allein durch deu 
Stern, fondern auch am Joidan, da er. ift getauft wors 
dep. - Weil aber folhe Offenbarung die höchſte, vors 
nebinſte und tröftlihfte ift, wäre es nicht unrecht, wenn 
wir gleich diefen Tag nenneten das Feſt, da der Herr 
Chriſtas iſt an getauft mpröen, und nffenharet am Jor⸗ 


dan, da er dreißig Johr alt war. ee 
- Wie aber ſolches ſey zugangen, erzäblet ber Evans 
gelift fein ordentlih: daß. Chriffus, der biöber fich ſtal 
gebalten, und, in fein Amt noch nicht war getreten, auß 
Balilän fh erhebt, und an den, Jordan zu ‚Kobanne 
formen ſey, daß er fih.taufen ließe, wie auderg 
Sünder, ſo ihre Sünde befenneten, und Vergebung 
derfelben begehreten. ‚Ueber ſolchem entfeget. ſich Jor 
hannes, balt fih für unwürdig, daß er ‚ibq .taufen 
follre. Aber Jeſus Spricht: Sey du jufrieden, es muß 
alfo feyn, ſo anders ale Gerechtigkeit fol erfuͤllet were 
den; das ift, fo das fol aufgerihtet. werden, daß die 
armen Sünder mögen zur Gerechtigkeit fommen,, und 
felig werden, fo mußt du mid taufen.. Denn ich b 
uw: aller Bundes willen zum Binder worden, muß,beror 
halben: das thun, das Gott. dep. Gündern. gu. hun 
aufgelegt bat, auf daß fie durch mich gerecht werden. -- 
Solches iM und zum Troft und Erempgl ‚geihebenr 


LEX = 


daß fih der Sohn Gottes läßt taufen, ber do keine 


Günde batte, und thut, das er zu thun nicht fhuldig 
"war. Da wir dagegen -fo..arme, elende, verderbte 


Menfhen find, daß wit auch nicht thun, das mir zu 
tbun ſchuldig Mind, ja wir find noch böfe Buben dazu. 
Ich ſchweige deß, daß wir fo weit follten fommen, und 
ein übriged thun, daß mir nicht fchuldig wären. Dare 


um IR dieſes Hier ſonderlich zu merken, daß Chriſtus, | 
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der Sohn Seite; der der helllgen Kuufe Stifter fite 
iſt, dennoch ſich läßt taufen, und befleblt ferner, daß 
ſolche Taufe fortan in der Kirchen bleiben, und alle, 
fo wollen felig werden, fh auch follen taufen laffen. 
- Aus dem folget, daß die verfluchte Leute müſſen 
ſeyn, die -der - "Teufel. gefhändet und geblendet hat, 
Die weder feben noch bören wollen, was doch hier ges 
ſchieht, ſondern die Taufe entweder verachten, oder 
foöttifch davon reden. Warum wollteſt du did, nder 
deine "Kinder nicht Kaufen laſſen, fo doc der’ Sohn 
GSottes Ah Haufen Jane? Wie Fanafl du immermehr 
fo boffärtig," ja Go: bimb und thoͤricht ſeyn, daß :du 
dieſes Yeilige AN 'Heilfome Werl verachten darfeſt? 
Sollte du nicht ber Taufe, wenn⸗ſie gleich ſonſt nichts 
nußet, alle Ehre allein derohalben thun, weil du bier 
doͤreſt, daß der Sohn Gottes felbit -fih bat taufen 
laſſen, daß dis dich Ihm zu Ehren auch taufen laſeſt, 
sehn. gleich ſonſt die Taufe dir nichts nutzte. | 
‚Zu dem ſtehet auch dieſes bier, was wir "bei ſol⸗ 
der Taufe gewarten, und mie fie und nutzen foll. 
Denn da flehet man, daß. Gott im Himmel ſich ſelbſt 
über ſolcher Taufe ſeines Sobns mit aller Gnade aus⸗ 
fhüttet, fintemal, wie der Evangelift fagt, ‚der Hms 
mel fi) aufthut, der zuvor gefchloffen war, und wirb 
sun über der Taufe. Epriftt ein Thor und Fenfter, dag 
man bineinfeben kann, und fortan kein Unterfcheid mehr 
{ft zwifchen Gott und und; denn Gott der Vater felbft 
äugegen if, und fpriht: „Dieß tft mein lieber 
Sohn” ꝛc. Iſt nun das nicht eine große Offenbarung, 


und ein gewiß groß Zeichen, daß Gott der Taufe, wel⸗ 


he fein lieber Sohn mit feinem Leibe felbit gebeiliget 
bat, nicht, feind fey, fondern Luft und Liebe Dazu babe, 
und fünne nicht davon bleiben? ° 

Derobolben, weil man ja ein Feſt von der Offene 
barung Ehrifti begehet, warum läßt man's nicht diefe 


‚Dffenbarung feyn, da Gott Vater, Sohn und heiliger 


Beift fih fo gewaltig offenbaret? Denn Gott der beis 
lige Geift fommt auch dazu in einer freundlichen Geftalt; 
wie ein unfchuldig Täublein, das unter allen Vögeln 


das freundlihfte iſt, und ganz und gar feinen Yorn 


noch Galle bei ſich hatz zum: Zeichen, daß er mit und 
Eusther’s Werke, ı7 BB. 22 
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auch. nicht zürnen, fondern uns durch Chriſtum dazu hel⸗ 
fen wolle, daß mie fromm und ſelig werden. 
Das iſt nun eine zwiefältige Offenbarung: eine, 
Gottes des ewigen allmächtigen Paters; die andere, 
des heiligen Geiſtes, die bei der Taufe unſers lieben 
Heren Chriſti find, Der ſich taufen laͤßt am Jordan, 
nicht allein und zum. Exempel, fondern auch zus Gnade, 
daß wirfolher Taufe genießen und glauben follen ;-wirhaben 
dadurch einen gnaͤdigen Gott, wenn mir ſolchem Erempel fola 
. gen, und dem Befehl Chriſti nach, und auch taufen laffen, 
Es offenbaret ſich aber der Vater nicht allein das 
mit, daß er. den Himmel-üffmeb,: ugd mus, Dinmel-um 
Melt ein Ding machet; fondern- gr Jäßt Achauch mit 
einer neuen . Stimmehören, . bergieihun. som Himmel 
yor niemand jemals geböret bat, und ſagt: 31,,Dieß iſt 
. mein lieber Sohn, an welchem ih Wohlgefallen baberA 
Dieſes iſt eine andere Stimme, denn jene am. Berge Ginat; 
da Gott aud vom Himmel redete, aber:dermaflen .. dag 
das Erdreich Davor erzitterte, und die Berge fihutterten, und 
die Menſchen vor Furcht Sterbens ch; befprgaten. : - 
. Mit einer folhen fohrediihen Stimme läßt fich 
Gott Hier nicht hören; ja, da böret man nichts, denn 
eitel. Freundlichfeit, Gnade und Barmherzigkeit... Als 
foßte Gott alfo fagen:. Ihr Menfhen, wendet eure 
Augen »kieber, und fehet doch, was für ein Dandel fi 
da erhebe. Idr ſehet, daß Johannes da am Jordan 
einen Mann taufet, wie er: felbft mehr Leute taufet; 
fo ihr aber eigentlih -wollt wiffen, wer dieſer Dann 
fey, fo böret mir zu: „Er ift mein lieber Sohn, an 
dem ih alle Freude und berzlih Wohlgefallen habe.“ 
Ihr dürfet euch vor ihm nicht fürchten, denn, da ſtehet 
er nadend, wie ein andrer Menfh, ohne Schwert und 
weltlihe Gewalt. Vor mir dürft ihr euch auch. nicht 
fürchten; denn ich komme jegt nicht mit Donner und 
Blitz, und Schall der Pofaunen, wie am Berge Sina, fons 
dern mit einem freundlichen Bilde und holdfeligem Geberbe. 
Gehet alfo alles auf daß freundlichſte zu. . Der 
Sohn Gottes, der opne Sünden und gar unſchuldig ift, 
ftebet im Jordan, und läßt fih taufen; der. heilige 
Geiſt kommt wie eine Taube über ifn, daß Johannes 
ihn mit feinen. Augen ſiehet, und Gott der Vater redet 
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auf dab allerfreundlichſte mit uns, und verkuͤndiget und, 


wie er uns ſchicke, nicht einen Apoſtel, einen Prophe⸗ 
ten, einen Engel; ſondern feinen eingebornen Sohn, an, 
dem er allen Woblgefallen bat. Das heißt ja,: meine 
ich, uns befohlen, auf den Sohn zu ſehen, weil Gott: felbit 
ſich nicht hat laffen verdriegen, uns allen zu verfündts 
gen, dazumal da er getauft ift worden, er fey fein ker 
ber Sohn. Als follte er fagen: Wollt ihr nun einen 
gnaͤdigen Vater haben, fo fünnet ihr's leiht thun; hal⸗ 


"tet euch nur an meinen Sohn, dem kann ih nicht feind 


feyn, fo werdet ihr, fo ihr feiner Stimme gehorchet, 


- mir um feinetwillen auch) lieb feyn; darum höret ihn, and 


but, was er euch faget. Denn er darf feiner Perfon 
balben der Taufe eben fo wenig, ald der Beſchneidung. 
Urſach, er ift ohne alle Sünde... | 

Nun aber ift die Taufe Johannis um der Sünder 


„willen von mir verordnet, daß alle, fo ihre Sünde bes 


kennen, laſſen's ihnen leid feyn, und wollten gern davon 
ledig feyn, fich zu diefer Taufe finden, und gewiß glau⸗ 


ben follen, ich wolle ihnen gnädig feyu. Warum. aber: ' 
läßt fih mein Bohn taufen, der fein Sünder it? Nicht 


feinetpalben, fondern eurenthalben, dig ihr Sunder feyd: 
denn euere Sünde hater auf fih genommen; von benfelben 


‚ willer lo8 werden, und ſie ablegen, daß euch Damit geholfen, 


und euere Sünde nirgend mehr follen gefunden werden. 
Diefed meldet der Evangelift fehr fein, da er 


Sagt: Chriſtus, als Johannes ihm wehrete, ſprach: 


„Laſſe es jetzt alſo ſeyn; denn alſo gebühret und, alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen.“ Das iſt jo viel geſagt: An 
dieſer Taufe liegt die Gerechtigkeit der ganzen Welt. 
Denn weil ih aller Welt Sünde auf mir habe, und 
fie trage, foll der Welt geholfen werden, fo muß ich 
thun, was Gott den Gündern zu thun befoblen bat, 
nämlich , daß fie ſich follen von dir taufen laſſen. Dieß 
felige Werk hindere ja nicht; fondern wie ih mich um 
der armen Sünder willen gern’ will’ taufen laffen, alfo 
bilf du auch gern dazu, und tanfe mich, auf daß Got⸗ 
tes Zorn geftillet werde, und die Sünde abgeleget. - 
Solches läßt der ewige Vater ihm gefallen, redet mt 
und vom Himmel herab, und weifet und zu feinem lie⸗ 
ben Sohn. „Nas (ſpricht er) {ft meim lieber Cohn, 
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en dem Ih Wohlgefallen habe,’ uns gum Troft, dag 
wir und folder Taufe annehmen, und gewiß glauben 
follen, Gottes Zorn fen geftillet, und unfere Sünde 
durch folhe Taufe Chriſti abgeleget, daß Gott mit uns 
ferner will zufrieden feyn, um feines Sohns willen. 

Dieſer Stimme follte man, wo ed möglih, auf 
Nadelfpigen nachgehen, und diefe berrlihe Offenbarung 
nimmermebr aus den Augen und Derzen laffen, daß 
unfer Herr Gott den Himmel gerreißet, ſchickt den beis 
ligen Geiſt herunter in der Geftalt einer Tanben, und 
er ſelbſt läffer fih mit einer liebliden Stimme hören, 
und fpriht: Hier habt ihr meinen Sohn, mein Herz 
und böchſten Schatz, und alles was ich bie. Was thuf 
aber der Sohn? Er ftefler fih als ein armer, dürfti⸗ 
ger Sünder, und läßt fih von Johanne am Jordan 
saufen; daß alfo die ganze Gottheit fih bier auf das 
aflergnädigfte und freundlichſte offenbaret, nach Unter⸗ 
fcheib der Perfonen, in dreierlei Geſtalt; auf daß ja 
jedermann wilfe, wer fih zu dem Herrn Chrifto halt, 
“and fein Wort annimmt, und feiner Werte fi tröftet, 
daß Gott folhem Menfhen niht koͤnne nod wolle feind 
ſeyn. Denn bier ſtehet's, was der Sohn beißet, ſagt 
oder thut, das fen alles des Vaters herzlich Wohlgefallen. 
. O, wie felig wären wir, fo wir Chriſti Stimme 
böreten, und feit von gangem Herzen baran hielten. 
Wiederum, heillofe und verfluchte Leute find Diefe, die 
folhe Stimme laflen fhallen, und geben doch vorüber, 
ala höreten fie es niht. Das. verfluchte Papftgefinde 
aber laͤſtert noch und verfolget diefe Stimme, faget: 
Chriſtus ſey es nicht allein, Den der Mater lieb habe; 
er habe Mönche, Pfaffen, Meilen, Wallfahrten und 
anders auch ‚lieb. Wer es nun recht .bedäcte,, daß man 
die Freundlichkeit Gottes und das wäterlihe Herz nidt 
ſollte höher ehren denn alfo, der folte lieber zehen⸗ 
mal 'todt feyn, denn bei folchen- läfterliden, heilloſen 
Renten eben. Ä 

Darum lernet, ihr lieben Kinder, weil ihr böret 

diefe Stimme fallen. Wir haben vor wenig Jahren 
nichts davon gemuft; da war der Hünmel. zu, und 
mußten in's Teufels Mamen hören, was die Möndhe 
‚predigten vom. Fegfeuer, vom Poltergeiftern, und an⸗ 


» 
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"ben iſt's nicht ſchlecht Waller, fondern ein ſolch Waſſer, 
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dern Lügen. Nun, Gott Lob! gebet jetzt bb zeine Lehre J 
wieder auf der Bahm, und fehlet nur an dem, daß 
men's böre und lerne. Weil denn an der Welt nichts 


hilft, So laſſet und doc unferm Herrn Sott. für dieſe 


Wohlthat danken, daß er heute fein Herz und feinen 
Schatz uns hat offenbaret, den heiligen Geift in Geftalt 
einer Tauben, feinen Sohn am Jordan in. der Taufe, 
und fih felber in einer herrlichen, lieblihen Stimme. 
Wer wollte nun den nicht yerdammen ‚ der hier - 


„ nicht danken, fröhlich ſeyn, und den Sohn mit Herzen 


annehmen wollte, der bier im Jordan ſtehet, und fich 


als ein Sünder tanfen läßt, „auf welchen der heilige 
Geiſt fih feet, in Geftalt einer Tauben? Da bie 
" Stimme ded Vaters fo nahend iſt, als zur Wand da 


ſeyn kann? Da werben ohne Zweifel auch unzählig viel 
beiliger Engel geweſen ſeyn. Denn wo der Vater, Sohn 
und heilige Geift fich feben lafien, da wird das ganze 


himmliſche Heer müſſen feyn. 


Darum, fo lernet dieß Feſt hoch balten.. Es if 
wohl auch eine Offenbarung, daß Chriſtus den Weifen 


ſich durch einen Stern offenbaret hat; aber das bier tft 


viel höher; denn dieſes find Die rechten Drei Könige, 


‚Gott Vater, Gott Sohn, und Gott Heiliger Geift, die 
man alle drei bei einander findet, da ſich Ehriftus taus, 


fen läͤßt. Wo er hätte. gewollt, wäre folhe Offenbas 


rung in der Wüften oder im Tempel zu Serufalem ger u 
ſchehen. Aber bei der Taufe bat es gefheben follen, - 
uns zur Lehre, wie ich oft gemeldet, Daß wir die Taufe 


follen hoch halten, und weil mir getauft find, un nicht 


ſonders anfehen noch urtpeilen, denn als gemachte, ie . 


nıengefchaffene Heiligen. 
-Die läfteflihen Biedertäufer fagen heutiges Tags, 


. die Taufe fey nur ein fhleht Waller. Der Teufel 


hole folhe Laftermäuler. Ein Hund, Sau, Kuh fol 


.alfo urtheilen, die nichts denn den Gefchmad vom 


Waller bat. Ein Chriſt aber fol nicht nach dem Ges 


| ſchmack, fondern nah dem Wort. urtheilen: denn ba 


iſt nit allein Waller, fondern auch Gottes Wort‘ und 


. Kraft, Wie man bier fiehet bei der Taufe Chrifti, daß 


da tft Gott Vater, Sohn und beiliger Geiſt. Derobals 
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da Gottes: Sohn inne badet, da der heilige Seit über 
ſchwebet, und Gott der Vater über prediget ; dag alſo 
Die Taufe nit ein fhleht Waffer , fondern ein guaden⸗ 
zeih Waller, und ein Bad der neuen Geburt ft, ges 


weihet und geheiliget durch Gott Vater, Sohn und 
‚heiligen Gel. Wie denn eben darum‘ Chriſtus Die 


Weife zu taufen fo ftellet, dag man im Namen’ des Ban 


ters, Sohns und heiligen Geiles taufen foll. 


- Darum auch nöd) beutiged Tags, wenn ein Kind 
getauft wird, tft bei ſolcher Taufe der Sohn Gottes, 


welcher mit feinem Leib; bier heilige Geiſt, der mit 
- feiner Gegenwärtigfeit, und Gott der Vater mit feiner 


Stimme, die Taufe beiliget. Darum kann man je nit 
fagen, daB es allein fchleht Waller fen, ſinte⸗ 
mal die ganze Gottheit da vorhanden iſt; follen aud 
derohalben die Taufe nicht anfeben, als ein Menfchens 


werk. Denn, ob wohl ein Menſch 'taufet, fo taufet er 


Doc nicht in feinem Namen, fondern im Namen des 


Waters, Sohn und heiligen Geiſts; die find auch bei: 


folhem Werl. Sonſt würde die Taufe das langfam 
ausrichten, daß fie fol ausrichten. | Ba 
Wer will nun das verachten, daß Gott Vater, 
Sohn und heiliger Geift da IN? Wer will folh Wafs 
fer ein fchledt Waſſer beißen? Sehen wir denn nicht, 
was für Gewürz Gott: in diefed Waller wirft? Wenn 
man Zucker in’d Waffer wirft, fo iſt's nit mehr Waf⸗ 
fer, fondern ein köſtlich Klaret, oder fonft etwas; wars ' 


- am wollen wir denn bier fo eben das Wort vom Wafr 
fer fcheiden, und fagen, es fen ein ſchlecht Waſſer; 
gleich als wäre Gottes Wort, ja Gott felbit, nit bei 


und in folhem Wafler? Nicht alfo; denn da it Gott.. 


Vater, Sohn und bheiliger Geiſt in und bei ſolchem 
Waſſer, wie dort am Sordan, daß Chriſtus im Wafler 


flund, der heilige Geift drüber ſchwebete, und Gott der 
Vaͤter dabei predigte. 

Darum ift die Taufe ein fol Wafler, - das die 
Sünde, den Tod und alled Unglüd hinwegnimmt, bilft 
uns in Himmel und zum ewigen Leben. So ein köſt⸗ 
lich Juckerwaſſer, Aromatieum und Apothek ift Daraus 
worden, da Gott ſich felbft eingemenget bat. Gott 
aber iſt ein Gott des: Lebens} --weil. der nun in dieſem 
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De: it, fo muß dieſet das reqhte Aqua: rvitae leyn⸗ u 
bat den Tod und Hölle vertreibet, und ewig lebendig machet, 
Alio ſollen wir die Taufe bernen recht erklennen, 


und boch halten. Denn man-taufet nicht im Namen eines 


Engels. oder Menfchen „. ſonders im Namen Gott Vaters, - 
Enbns und heiligen Geiſtes; oder, wie in den Ger 
ſchichtes der⸗Apoſtel ftebet, in Namen Jeſn, das eben 
fo: viel · iſt, Denn wer Jeſam Chriſtum befennet, miß 
auch Gurt Vater und- den Heiligen Geiſt bekennen; fiaa 


‚tem, Chriſtus klar fags:,- dr komme vom Voter, und 


wolle. den -beiligen Geift. fanden. . Mor nun Chriſtum wit 
Derzen-befennet,, ber. wird fein Dart: nicht Rügen. trafen. 
fondern glauben, daß der Sohm nicht allein, fomdern;hex 
Water und der heilige Geiſt hei ihm fey ,::obzmen -gleich-ben 
Pater: und den heiligen Geiſt, mit Namen nicht: mennet. 
vs Dexopalbfallen mir folheäwoh) fenmnen, und doe Wort 
yon, der briligen Taufe, oder vam Waſſer, damit man taug 
fet, nicht ſandern, ſondern bekeunen und. ſagen, daß es von 
Gott dazu geordnet ſey, Daß es uns um unſers Herrn Thri⸗ 
ſti willen, durch den heiligen Geiſt ſoll rein machen von Suͤn⸗ 
den, und vom ewigen Tod delfen. Denn was wollte ſonſt 
Gott Bater, Sohn und heiliger Geiſt dabei marken? Dara 
um, befenneft-du, daß das Kindlein, fo jetzt geboren, in 
Sünden ſey; fo ſtecke es in Die heilige Zaufe, and laſſe 
Gott fein Werf mit ibm ausrichten, wie fein Wort lautet 
und verbeißet, daß man durch Wafler und Geiſt müfle wieders 
geboren werden, und daß, wer da glaubt und getanft wird, 
foll ſelig ſeyn. Alſo, bekenneſt du, daß es im Tode fen; 
ſtecke es, nach dem Befehl Chriſti in dieſes Bad oder Taufe, 


- fo wird der Tod verfchlungen. Und du, der du fhon getauft 


bi, gedenfe auch alfo, daß deine Taufe Dir ein Siegel und 
gewiß Pfand fen, daß dir Bott beine Sünde vergeben , und 
das ewige Leben durd) Ehriftum babe zugefagt. Denn die 
Taufe hat eine göttlihe Kraft, daß fie den Top tilgen, und 
Sünde abwaſchen fol. Denn darum find wir. auch. getauft, 
wie. wir denn auf ſolche Hoffnung in den Tod. Chriſti getauft 
werden: . 

Ob wir aber in Günde gefallen, und Unrecht seen ha⸗ 
ben, fo ſoll dennoch die Taufe, und was ung drin zugeſagt, feſt 


und gewiß bleiben. Allein man fehre wieder, und bebarre nicht ' 


in Sünden. Denn das leider ch nicht, wenn du Vergebung 


N 
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Der Ecobe hexcock, Daß tu iu Euuben beberren, mab denen 
sit weite ablegen ; fosdern Buße fol Ta tfan, ud in 
seistem Ö/suben isgen: Dicke Ser Bett het wir ale Gate 
guuehst , ta er mich iu frined Setes Taufe gelicdt Hat; zu 
ſol aer Soede Tere ih wicher, uud verleffe mid Terauf, def 
mer Cusbren von mir int weggensmmen: nicht un meinst 
ber einiges Mesihen oder Ercatur willen; feabern am mes 
sed Herru Ederſti wien, ter es befehlen zmb eingefcht Yet, 
u ſih fett, old cin Enter /; Yat taufen taten. 

Alto ubertrifft Diefe SDtresberung jene weit, de derSteru 
Den Beilen eriärienen iR ; Yeun Dieter Direnberung genlehen 
ae Eniken, da dort ur eriil;s Heiden jener Dfenberung 
geuoten vabın. Darm fellte tiefes Zeit big den Namen 
Geben, vun ver Taufe Chriſti, int der Tag beißen, de Erilus 
an getauft ik worden ; fo hätten wir Lxfe von der Teufe m 
Der die Rottenaeiſter zu predigen, und wider ben Teufel, der 
muß all ander Ding gern lat ſeden, oben’ unfern teten Scha 
sidt, den wollt er und gern and den Augen und Siaben räden; 
die er im Popſttham getbon bat, da man sen folder Offenba⸗ 
sung om Jordan wenig oder gar nidhtö geprediget bat. 

Darım follt ihr lernen, und fleißig merten, wie heute Dies 
fen Tag Bott ſich hat offenbaret, mis einer (hauen Pretigt van 
feinem Sohn, def, was er mit uns redet und thut, und wir mit 
iym, ſolches alles foll ihm woblgefoallen. Denn wer dem Sohn 
folget, und ſich nad) feinem Bert balt, der foll auch dos liebe 
Kind ſeyn, und den heiligen Geiſt haben, welder fi) bier bei 
Der Taufe auch bat fehen laſſen in einer fhönen, freundlichen 
und friedlichen Geſtalt. Eben mie fih der Bater auch läfft auf 
Das allesfrenndlid;fle bören, und ſpricht: Hier babt ihr, wit 
einen Engel, Bropbeten, Apcftel, fendern meinen Eobn, und 
mich ſelbſt. Wie könnte er doch Ach Höher offenbaren? Und wie 
könnten wir ihm bas dienen, denn dag wir feinen Sobn, unfern 
Heiland, hören, und uns darnadı balten, wie er und predigef 
und vorfagt F Wer ihn aber nicht bören noch folgen will, zu 
feiner Seligfeit, der mag des Teufels Apoftel hören, zu feinem 
ewigen Verderben. Desohalben mögen wir Gets um folder 
Gnade danfen, und bittef, Daß er und dabei erhalten, 
umd felig machen wolle, Amen. 
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Predigt am erfien Sonntage nah Epiphanid, 


über das 
Evangelium, Zur, 2, 41—52, gehalten im Sabre 1634. 
' (Nach Dierrim.) 


Das ift ein hohes Evangelium, wenn man es fcharf 
will auslegen, und von dem fagen, mie e8 zugeht, 
wenn man biefes Kindlein Jeſum aus dem Herzen 
verleuret. Uber wir wollen foldhe Auslegung auf ein 
andermal fparen, und jeßt dad vor und nehmen, das 
am lihteften und am leidteften, und für den gemeis 
nen Mann am nüzften ifl, ü 
Euere Liebe hat am Feſt der Weifen gehöret, 
daß e8 heiße das Felt der Offenbarung Chriſti, wel⸗ 
bes darum gefchehen. ift, dad dad nenugeborne Finde 
lein nicht heimlich bliebe, fondern offenbar‘ würde, 
Denn fonft wäre e8 fein nüß gemefen, wenn wir nichts 
davon hätten wiſſen folen. Darum hat man biefe 
Tage über auch andere Evangelia geprediget, in wels 
hen man flehet, wie Cpriftus ſich geoffenbaret hat. 
Als, da ihn am Jordan Johannes getauft hat, und 
er nachher mit dem erften Wunderzeihen, auf der 
Hochzeit zu Cana, fih hat fehen laffen, daß er ein 
folder Herr fey, der alles in feiner Gewalt habe. 
Auf daß alfo der Herr Sefus nit allein unter den 
Leuten befannt würde, jondern auch für den angefes 
ben und gerühmet, ald der mehr fey, denn ein ans 
drer Menſch, nämlich ein Herr, zu folder Herrfchaft 
geboren, der alled fünne und vermöge, und wir ihn 
für unfern Helland erfenneten und in aller Roth und 
Anliegen und zu ihm halten, und Hülfe bei ihm fu- 
chen lerneten. 

Zu ſolchem dienet auch das heutige Evangelium. 
Denn: es ift auch eine Offenbarung, mit welder der 
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Herr Jeſus ſich erzeigt, daß er ſey nicht ein ge⸗ 
mein ſondern ein ſonderlich Kind, weil er ſich heim⸗ 
lich feinen Eltern entzeucht, unb aus tem Gehor⸗ 
ſam tritt, welden fonf ale Kinder ihren Eltern, 
aus Gottes Befehl, ſchuldig find, Solches, fagt der 
Evangelift , fey alfo zugangen: eine Eltern muß 
 ten-alle Jahr auf’8 Dfterfeft, wie andere Juden, er 
fcheinen im Tempel zu Serufalem. Als fie nun bas 
Kind Jefum mitnapmen, bleibt er Hinter ihnen zu 
Serufalem: Das verfehen die Eltern, mögen vielleicht . 
gewohnt feyn, daß er vor mehr mit ihren Verwand⸗ 
ten gegangen if. Denn Bpriftus hat in feiner Zus 
gend nicht gelebt wre ein Unhold, er hat fein fonder- 
lich Leben gefüpret; fondern fi) gehalten wie andere 
> Kinder, bat zu Zeiten auch mit feinen Befellen ges 
- fpielt, ofne daß er, wie der Tert meldet, vor andern 
Kindern an Gnade und Weispeft zugenommen Bat, 
Das macht nun, daß feine Mutter Marta, und Joſeph 
meinen, er fey unter den Gefährten, und laffen ihn 
alfo dahinten. Uber des Abends, als fie in die erfte 
Nachtherberge von Jeruſalem fommen , ſehen fie fid 
um, wo doch das Kind bleibe. Als fie es aber bei 
den Gefreundten und Belannten nicht finden, erfchrefs 
Ien fie fehr. Denn dad Kind war ber Wutter fon 
derlich befoplen, So hatte Joſeph auch einen ftarfen 
Befehl, das er fein pflegen folte. ber Maria war 
allein die Mutter dazu; darum iſt's ihr ein fonderlich 
Herzleid geweien, und groß Schrecken, baß fie es 
nit finden fol. Da wird nicht viel Schlafen, Effen, 
Ruhen vor Beinen gewefen ſeyn, fondern fie find (wie 
zu glauben) noch bei Nacht die vier Meilen wieder 
zurüd gelaufen. Aber das Kind war verloren. 

Da rechne nun, was ihr Herz ignen bieweil ge; 
fagt habe? Denn den erften Tag iſt's verloren; ben 
andern ganzen Tag fuchen fie ed, und finden's allere 
erſt am dritten Tage. Werden deropalb die drei Näche 
Te nicht viel gefchlafen haben , und find mit mandhere 
lei fihweren, betrübten Gedanfen geängſtet. Und 
ſonderlich ſie, die Mutter, wird gedacht haben: Gott 
hat dir dm Cohn wieder genommen, er will Did) 
nicht mehr gur Mutter haben, daß du fein fo unflei» 
lg gewartet Haft. Atſo hat Joſeph auch gedacht: Gott 
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will dich nicht mehr zum Pfleger Haben, daß bu fo 
a gewefen, und bed einigen Kindes nicht gewars 
€ aſt. f 
Das iſt nun ein fonderlih Stüd, daß das Kind 
Jeſus, unfer lieber Herr Gott, ſich hat wollen erzel⸗ 
gen, daß er nit fd par aus Not müßte feiner 
Mutter unterthan ſeyn; fondern was er thät, bas 
thät er zum Erempel, aus gutem Willen ; und nicht 
alled aus Pfliht, Denn er war nicht allein feiner - 
Mutter Sopn, fondern auch ihr Gott und Herr, 
Darum ftellet er fi) zumeilen gegen feine Matter, 
nicht ald ein Sopn, wie wir heut über acht Tage 
au hüten werden, ba er fpriht: „Weib, was habe _ 
ich mit Dir zu fchaffen f* Eben fo tput er hier aud), 
erzeiget fih alfo, daß er nicht allein rin Menfch ſey, 
der aus Roth Vater und Mutter müfle gehorfam 
feyn; fondern läßt fih Hören, er habe dinen andern 
Vater, der größer fey, und auf den er billiger Ach⸗ 
tung babe, denn auf Marta und Ivſeph. „Was iſt's, 
fpriht er, daß ihr mich geſucht habt ? Wiſſet ihr nicht, 
bag ih feyn muß in dem, das meines Vaters if“ 
Als folte er fagen: Ich bin ja euer Sohn; aber 
doch alfo, daß ih mehr bed Vaters Sopn bin, der 
im Himmel iſt. —W 

Dffenbaret fi alſo um unſertwillen, daß wir 
iin recht follen fennen und einbilden fernen, baß er 
nicht allein wahrer Menſch, fondern auch mahrer 


Gott ſey. Darum, wie ihn die Mutter antedet: 


„Mein Sopn, warum haft bu uns das gethan ?“ ver; 


antwortet er ih, und ſagt: Ich bin euch nicht ums 
gehörfam, habe euch auch nicht verachtet, wie ihr euch 


laßt dDünfen. Wil alſo Recht Haben, und ungeftraft 


von feiner Mutter ſeyn. Maria aber und Spfepf 


muͤſſen über den Schmerzen und Kuͤmmerniß, fo ſie 


gehabt, noch Unrecht dazu Haben. Denn fie follten 
fih da erinnert haben, was bie Engel, bie Hirten, 
der Erzvater Simeon, und andere, von biefem Kind 
geprediget haben, und willen, ob er fchon dafinten 
wäre blieben, daß er dennoch nicht ungehörfam, fon; 
dern Gott feinem Vater im Himmel mehr Gehorfam, 
denn feiner Mutter auf Erden, fihuldig wäre, 
Und gehet biefes Erempel des Kindes Sefu, uns 
ı Ns 
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fere Iteben Herrn, dahin, daß ee nnd dadurch erine 
nern will unferer Unmiffenpeit und großer Blindheit, 
die immer dahin geneigt ift, daß fle den Menſchen 
‚ehe, denn Gott, dienet. Darum ſollen wir lernen, 
"wenn e8 dahin fommt , daß mir entweder Gott, oder 
den Eltern und Oberherren nrüffen ungehorfam feyn, 
daß wir mit Chriſto ſprechen: Ich muß ſeyn in dem, 
das meines Vaters im Himmel iſt; auſſerhalb dieſes 
Falls will ich gern und von Herzen Vater und Me 
ter, Kaifer, König, Herrn und Frauen im Daufe 
gebi: am feyn. Aber Hier in diefem Fall heißt's alſo: 
Lieber Bater, liebe Mutter, ich habe reinen andern 
Bater, auf denfelben fol ich mehr, denn auf euch fer 
hen. Solches hatten Maria und Joſeph hier vergeſ⸗ 
ſen, darum mußte er ſie deſſelben erinnern, und ſie 
es lebren. 

Dieſes iſt nun um unſertwillen geſchehen. Denn 
‚die Unart, wie geſagt, haben wir von Ratur, wenn 
wir Gott dienen, und ihm feinen Gehorſam ausrich⸗ 
ten follen, daß wir und mit der Welt entſchuldigen, 
und fpeehen: Ich darf nicht; denn Gott hat mir 
‚befoßlen, ih fol meiner Dbrigfeit gehorfam feyn. 
"Wie jegt die Verfolger des Evangelii thun; haben's 
von uns gelernet, daß wir ſchuldig ſeyen, der Dbrigs 
feit gehorfam zu fenn; ‚denfelben Gehorfam rühmen 
fie hoch, und fpreden: Mir wiſſen wohl, daß der 
Schrift nah nicht unrecht ift, das Sacrament - unter 
beider Geftalt empfapen; aber wir müffen der Ob⸗ 
rigfeit gehorfam ſeyn. Da ift Vater und Mutter, da 
{ft mein Fuͤrſt, der will’s nicht haben; darum darf 
ich's nicht thun. Dank habt, liebe Jungherrn. 

Wer iſt aber die Obrigkeit? Mein Landsfuͤrſte? 
Mein Bater und Mutter? Ja ſolches iſt wohl wahr; 
aber haft du neben dieſen ſonſt Feine Obrigkeit mepr ? 
Wofür hälteft du denn diefen, der da fpridt im ers 
ften Gebot: „Sch bin der Herr, dein Bott?“ Sollte 
es nun nicht aljo hier feyn, wenn er fpricht, dad ges 
‚rat mir, da8 will ih alſo haben, daß du, unangss 
‘fehen beinen dürften, ja König und Kaiſer, Vater 
und Mutter, mit Chrifto ſageſt: Oportet me esse in 
his, quae sunt patris mei, „sh muß in dem feyn, 
Das meines Vaters iſt? ?“ Denn’ Gottes Wort und 


‘ 
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Befehl ſoll je billig vorgehen. Wenn der ausgerichtet 
iſt, ſo ſoll man darnach auch thun, was Vater und 
Nutter, Kaiſer und Koͤnig haben will, daß man nicht 
den Wagen vor die Pferde ſpanne. 


Wie nun Chriſtus durch den Stern und am u 


Jordan offenbaret ift, und zum Troft, daß er unfer 
Heiland iff, wie wir droben von feiner Taufe, und 
am Chrifttag aus der Engel Sefang und Predigt rei. 
lid gehört haben; alfo offenbaret er fih im heutigen 
Evangelio und zum Erempel, dag wir in ben Sachen, 


‚die Gott betreffen, niemand follen anfefen, es fey . 


Vater, Mutter, Fürſt, oder wie man’d nennen will, 


Denn da tft cin anderer Herr und höhere Dbrigfeit .: 


die heißt Gott; dem ſollſt bu geboren, und thun, 
was er dich heißt, und ihm vor allem dienen. Wenn 
dDiefer Gehorſam ausgericht' Hk, fo thue darnach, was 
bein Bater und Mutter, dein Fürft und Obrigkeit 
dich heißet; doch, daß fie dich an dieſem höhern Ges 
borfam nicht hindern, melder, wie gefagt, vor allen 
Dingen muß ausgerichtet feyn. 
Ich will Hier die Hohe Anfechtung nicht rühren, 
bie wenig Leute fühlen, wenn man Chriftum- im Der, 


zen verlenret; fondern will einfältig bei dem Kindlein 


Sefu bleiben, das fih alfe Hier offenbaret, daß es 
etwas mehr fey, denn andere Menſchen, darum, daß 
es fi felbft on’ Erlaubnig auszeuht aus dem Ge⸗ 
borfam feiner Mutter, und gehet ifr nicht nah, fons 
dern fie muß ihm nachgehen; zur Beſtätigung deß, 


⁊ 


Bas fie vom Engel gehöret hatte: „Er wird ein Sohn 


des Allerhöchften genennet werden.“ Solches mußfe 
fie bier erinnert werben, daß fie e8 nicht vergefs 


fen fol. Reimet fih alfo diefe Offenbarung fein mit . 


der andern. Denn hier fiehet man, daß Chriftus ein 


fonderliher Menfh tft; wie denn die Wirten und. 


Eimeon von ibm gezeuget hatten. Darum. wollte er 
aud nicht gehalten feyn, wie andere Kinder, ob er 
wohl zuweilen mit Andern Kindern rumgelaufen, und 
gefpielet hat. 2 
Mas er aber im Tempel gethan habe, zeigt der 
- Evangelift fein an, daß er nicht gefraget hat, mas 
das Korn gelte? wie man eſſen und trinten folte; 
fondern ex hat mit dem Schtiftgelehrten gered’s vom 
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Work Gottes, Kat ihnen zugehoͤret anfänglich, wie fie 
die Schrift gedeutet haben und fle alddann darum 
ı geftraft; doch alio, wie ed einem jungen Ruaben 
gebuͤhret. Als dab ich das zum Exempel feße, wie 
wir in Matthäo fehen, wenn fie, die Gchriftges 
lehrten, von dem fünften Gebot geprebigt, unb 
daffelbe allein dahin gedeutet haben, man ſoll mit 
ber Hand nit tödten, ift er hervorgefaßren, und 
bat gefagt: Waprlih, es wird fih nah diefem Gebot 
auch nicht leiden, wenn man den Leuten übel nachres 
den, ihnen fluchen, oder mit ihnen zürnen wollte. 
Denn diefed Gebot fordert ein freundlih Herz gegen 
den Naͤchſten. 

Auf eine ſolche Weiſe hat er ſich hier auch laſ⸗ 
ſen merken und offenbaret, daß er, wie ein jung 
Kind, nach ſolchem und anderm, wie man es verſte⸗ 
. ben ſoll, gefragt bat, daß fie, die Schriftgelehrten 
ſelbſt, fih foldhe& verwundert und gedacht haben: Wo 
fommt doc der Knabe zu folden Gedanken und Ders 
ſtand ? Denn opn? Zweifel wird er nicht gelitten 
noch unwiderredt' haben laffen, was unredt gewe⸗ 


fen it, Es wird auch nicht gefeblet Haben, er 


wird die Lehrer haben gefragt, mas fie vom Meſſia 
alten, wo er berfommen, und was fein Amt ſeyn 
erde? Aber von foldem allem wird er mit fonders 
liher Demuth, Zucht und Schaam geredet haben, 
und fih gefteßet, al& babe er’3 irgend von feiner 
Mutter oder andern alten, frommen Leuten gehöret. 
Daß jedermann gehabt hat, der Knabe hat den heis 
figen Geiſt, e& wird ein Wundermann aus ihm wers 
den. Denn e& pflegt fih ohndas um biefe Zeit an 
der Jugend zu erzeugen, baß man fpüren kann, 
was Daraus werden, und wie fie gerathen ſoll, 

Das ift kurz die Hiftoria, wie das Kindlein Je⸗ 
fu fih gegen feine Mutter und dem Joſeph bat 
vffenbaret, als fey er mehr, denn ein ander Kind; 
fintemal er fih zu biefemmal aus ihrem Gehorſam 

thut, und will noch darum ungeftraft feyn. , 
’ Run beſchleußt St. Lucas das Evangelium, und 
fast: „Er fey mit Ifnen hinab gangen gen Nazareth, 
und ifnen untertban gemefen.“ Daß alfo diefes Kind, 
das um feines Vaters wilen im Himmel, fi feiner 
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Mutter entzogen hat, jetzt wiederum ber, Mutter ges 
borfam wird, und dem Joſeph, ob er's wohl nicht 
fihuldig war. Wie denn Lucas fein meldet in bem, 
daß er fagt: „Er war ihnen untertfan.“ Als follte 
er fagen: Er that e8 aus freiem Willen gerne, ob 
er wohl Bott war, und ein Herr Mariä und Joſephs. 
Daß er aber ihnen gehorfam war, das that er feis 
nem himmlifhen Vater zu Gehorfam, und aus herz⸗ 
licher Liebe zu feinen Eltern, und allen Menſchen. 
zum Exempel unfers fdhuldigen Gehorſams und De: 
muth. Denn dafür foll man's achten, baß das Kind 
Jeſus Hat im Haufe alles gethan, was man ihn ges 
heißen hat, Späne aufgelefen, Eſſen, Trinfen geho⸗ 
let, und ihn nichts werdrießen laflen. 

Dieb Erempel fol die Jugend fleißig merken, 
baß der Herr. der unfer aller. Gott iſt, folhes in 
feiner Rindpeit gethan hat. und fih nichts verdrießen 
laffen, was man ihm geheißen hat, ob es glei ges 
ringe, Peine und 'unanfehnlihe Werke find gewefen. 
Auf daß fie dergleihen auch tun, und ſich an fols 
hen Gehorſam und Demuth begeben lernen. Denn 
ſolches gefällt Gott wohl; und wie daß vierte. Gebot 
mitbringt, will er’d von allen Kindern alfo haben, 
daß fie den Eltern gehorfam und willig follen ſeyn. 

Bor Zeiten war eine Frage in den Kloͤſtern uns 
ter den jungen Mönden, was Chriftus in feiner. 
Kindheit gethan Hätte? Mie denn die Mönde ein ef- 
gen Buch, De infantia Christi, gebihtet haben, ba 
fehr viel ungefshicfte Rarrentheidinge inne find. Da 
faget man eine Fabel von einem. Bifhof, der folte 
au begehret haben, folhes zu millen. Dem habe 
geträumet, er fehe einen Zimmermann ein Holz bes 
"hauen, und ein flein Knäblein bei ihm, das da Späs 
ne eintrüge, bis endlich eine Jungfrau in einem blauen 
Rod fommt, mit einer Pfannen, und rufet beide, 
dem Mann und dem Söhnlein, zum Elfen. Da däucht 
ihm im Traum, wie er beimlih hinnach kröche, und 
fih hinter die Thür ftellete, daß er möchte fehen, was 
fie .effen. Wie nun die Mutter dem Kind fonderlih 
in ein flein Scüffelein anrichtet, hebt das Kind an, 
und fpriht: Ja Mutter, was fol denn jener Mann 
hinter der Thuͤre effen? Von ſolchem Wort fol der 


\ 
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Biſchof erſchrocken, und daruͤber erwacht feym. Solch 
Gedicht laß ich gut ſeyn; denn es ſcheinet, daß, der 


ſolches erſtlich gedichtet, Habe damit wollen anzeigen, 


dag man nicht folte fehen nad fonderlihen ſeltſa⸗ 
men Werfen, die Ehriftus in feiner Kindheit und Ju⸗ 
gend gethan habe (wie die Mönche hievon geträumer 
und gelogen haben),; fondern bei feinen Eltern in” ges. 
meinen Werfen des findliden Gehorſams gedienet, 
wie ein. ander fromm Kind mochte gethan haben ıc. 
Aber fo du eigentlich wilft wiffen, mas Chriſtus 
in feiner Jugend gethan habe, fo höre dem Evanges 
fiften hier zu, da er fagt: „Er war ihnen unterthan.“ 
Das ift, er that, was Vater und Mutter ifm hießen, 


und ließe fich nichtd verdrießen., Da follte. ein jeglich 


Kind und Gefinde fih in fein Herz hinein fchämen, 
die folhe Hiftorien von dem Kinvlein Jeſu hören, 
und dennoch dergleihen Gehorſam weder den Eitern 
noch ihrer Derrfchaft leiften, ja im fohandliden Un⸗ 


gehorſam leben. Es thut's niht, daß du mwollteft 


fragen, gedenken, oder davon reden, wie gemeinig— 
lich jedermann thut: Wenn ich wüßte, was das Kinds 
fein Jeſus gethan hätte, wollte ich's auch thun. Wie 
die Mönde fagen: Franciſcus hat das getan, fich 
alfo gefleidet, fo gewachet; ih will auch fo thun. 
Aber niemand weiß, was Gpriftus gethan hat? Da 
fage ih nein- zu. Denn bier ftehet geſchrieben: „Er 
war ihnen unterthan.“ - Mit folhen Worten faffet 
er Evangelift die ganze Jugend unfers lieben Herrn 

riſti. Zu 
’ Was Heißt es aber: „Er war ihnen unterthan ? 
Anders nichts, denn daß er ift gegangen in den Wer⸗ 
fen des vierten Gebots. Das find aber ſolche Werke, 
deren Vater und Mutter im Haufe bedürfen, daß er 
Wafler, Trinfen, Brot, Fleiſch, geholet, des Haus 
fe8 gewartet, und dergleichen mehr gethan hat, was 
man ihn hat geheißen, wie ein ander Rind ; das Bat 
das liebe Sefulein gethan. Da follten billig alle Kin⸗ 
der, fo gottfelig und fromm find, ſprechen: Ah, td 
bin’8 nicht werth, daß ih zu den Ehren fol fommen, 
und dem Sindlein Sefu gleich werden, in dem, baß 
ih thue, was er, mein Herr Chriſtus, gethan hat. 
Hat er Späne aufgelefen, und andere, was ihm ſei⸗ 
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ne Eltern befoßlen haben, gethan, welches gemeine... 
geringe Werke anzufehen gemwefen find, wie fie im 
‚Haufe vorfallen; ei, wie feine Kinder wären mir, 
wenn wir feinem Erempel föülgeten, und auch dasje⸗ 
nige thäten, was und unfere Eitern beißen, ed wäre 
auch fo fhlecht und geringe, als es feyn fünnte. Als 
fo darf man nicht große Bücher davon fehreiben, was 
dad Kindlein Jeſus gethan babe. Man habe nur 
Darauf Achtung, was Bater und Mutter im: Haufe - 
bedürfen, und was fie bie Kinder pflegen zu heißen. 
Denn bier ftehet Mar, daß er ‚nicht in ein Klofter ges 
laufen, und ein Mönd worden; fondern „mit ihnen 
gen Razareth gangen,“ unter den Leuten blieben, 
und da des Gehorfams gegen Bater und Wutter gen 
wartet, und fih, wie ein ander Kind, fein habe 
sieben laſſen. u Ä 
Es ſchreiben die groben fantaftifhen Mönche, der - 
Herr Jeſus habe in feiner Jugend neue Bögelein und - 
andere Tpierlein ‚gemacht. Aber ſolches find Werke, 
die nicht zum Gehorfam und in das vierte Gebot ger 
hören. So werden die Eltern ihm ſolches nicht ges 
heißen haben. Denn der findlihe Gehorfam erfordert. 
andere Werfe, die zum Haushalten gehören, und die 
(wie wir {ehen) fohier niemand thun will. Von fole 
hen Werten meldet der Evangelifi, die da heißen der 
Gehorſam gegen die Eltern. 
Auf dag man ſolches fleißig merfe, und ja nicht _ 
daran zweifele, daß ſolche Werke Bier durch das Kinds 
Icin Jeſus fo geheiliget und gebenedeiet find, daß wir 
foßten da8 Maul darnach zufallen, daß wir nur auch 
dazu könnten fommen. Aber die Welt läßt ihr nicht 
-fagen. Darum haben wir folhe Werfe und Gehorfam 
anftehen laffen, und find ind Teufeld Namen hinge⸗ 
laufen in Kföfter, gen St. Jacob, und anderswo. 
Hat jedermann gemeinet, er wolle es beffer und fölts 
liher machen, denn der liebe Herr Jeſus. Daben 
nicht geſehen, daß ſolche Hauswerke und Gehorfam 
gegen Bater und Mutter geheiliget find, durch diefe 
heilige Perfon, den Sohn Gottes, weicher ſelbſt in 
feiner Jugend Holz getragen, eingefhürt, Waſſer 
geholet, und dergleihen andere Hausarbeit gethan 
. Bat, daß wir nicht werth find, ihm folhes nachzuthun. 


. 


Derohalb folten wir biefe Hiftoria mit Fleiß 
fernen‘, uns für felig achten, wenn wir in ſolchem 
Gehorſam und Werfen hergiengen, da wir fchen, daß 
Chriſtus felbft ihn folde Werfe nicht Hat verdrießen 
laſſen. Denn es find taufendmal beffere und heiligere 
Werte, denn allee Mönche Werfe in Klöftern immer 
mehr können feyn. Denn dad Kindlein Jeſus iſt nicht 


. im ein Klofter gelaufen, fondern im Daufe blieben, 


bat dem Joſeph und feiner Mutter gedienet; uns. 
sum Erempel, auf daß wir lernen, wie folches eitel 
föltlihe, edle, heilige Werke find, bie Chriſtus, un⸗ 
fer lieber Herr felbft gethan hat, | 

Das alfo diefes die Summa des heutigen‘ Evans 
gelii iſt: Chriftus ift ein Herr über alles; und bens 


‚noch, uns zum Erempel, läßt er fich herunter, iſt 


* 
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Vater und Mutter gehorfam: auf daß wir beides ler⸗ 
nen, erfilih den Gehorfam. gegen Gott; darnach aud 
genen Vater, Mutter und afe Obrigkeit, treutich 
Jeiften. So können wir zu beiden Theilen rühmen, 
wir haben recht gethan, und wird derobalb alles Glüd 
und Gegen bei uns feyn, Das verleife uns unfer 
lieber Herr Chriſtus, Amen, 


‘ 





Predigt am zweiten Sonntage nah Epiphaniä 
. uͤber das 
Evangelium Joh. 2, 1 11, gehalten im Jabre 1532. 
.. (Nach Diete id.) 
Dieß iſt das erſte Wunderzeichen, das unſer lie⸗ 
ber Herr Jeſus auf Erden gethan hat, damit er, wie 


Johannes ſelbſt meldet, ſeine Herrlichkeit ſeinen Juͤn⸗ 


gern hat wollen offenbaren, auf daß ſie an ſolchem 
Munderzeichen ihn kennen lerneten, und für den Sohn 
Gottes und rechten Meſſias hielten; ſintemal er das 
kann, das ſonſt fein Menſch auf Erden kann, näms 


ich, die Creatur ändern, und aus Waſſer Wein mas 


chen. Solche Kunft ift allein Gottes Kunſt, der ein 


“Herr über die Ereatur if; die · Menſchen koͤnnen es 


t. | | 
Derohalb fol diefes Wunderwerk vornehmlich bas 
en, daß wie unfern lieben Deren Chriftum. 


} 
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recht lernen fennen, und mit gewiſſer Zuverſicht, wu 
Mangel und Roth fi bei uns findet, gu ihm Zus 
flucht Haben, Hülfe und Gnade bei ifm ſuchen; die 
fol uns gewißli zu rechter Zeit wiederfahren. Gols 
Get ift das vornehmſte Stüd aus dem heutigen Evan⸗ 
gelio. 
Weil man aber. bei allen Wunderwerken Chriſti 
ſolche Lehre und Troſt findet, wollen wir jetzt inſon⸗ 
derheit von dem handeln, daß der Herr ſolch Wun⸗ 
derzeichen eben auf der Hochzeit thut, auf daß die 
Lehre vom Eheſtand auch unter den Chriſten bleibe; 
denn es iſt viel daran gelegen. 

So iſt's auch ſonderlich darum hoch vonnöthen. 
Denn, wie ihr wiſſet, iſt der Eheſtand unter dem 
Papſtthum ſehr verachtet, und allein die Jungfrau⸗ 
ſchaft geruͤhmet worden, Wie aber Gott die eheloſen 
Geiſtlichen wiederum bezahlt und geſtraft habe, wiſſen 
wir zu guter Maaß, daß ihnen nicht allein Luſt und 
Liebe zum Eheſtand genommen, ſondern auch die Lie⸗ 
be zu den Frauen ſchier ausgeloöͤſcht iſt. Daß ed groß 
Wunder ift, daß nicht Fängft der gottlofe Sodomiti⸗ 
fhe Haufe, in Stiften und Klöftern im Papfttfum, 
allein diefer Sünde halben, welche aus Verachtung 
des ehelichen Lebens gefolget, mit hölifhem Feuer 
angezündet, und in Abgrund der Höllen verfentt iſt. 
Daß mir aber-andere Gedanfen vom Eheſtande 
faffen, und denfelben niht, wie der Papſt, fliehen 
und haften, dienet biefes Evangelium zu; darin wir 
ſehen, daß der Herr fein. erft Wünderzeihen auf ber 
Hochzeit zu Cana in Galiläa, in dem armen Tleinen 
Sleden tut, da er dreißig Jahr alt, von Johanne 
fhon getauft, und jeßt angefangen hatte, ein Predis 
ger zu ſeyn. Des Papfts Heiligfeit und Weisheit 
nah, hätte e8 dem Herren Chriſto viel beffer ange 
ftanden, daß er’8 zuvor gethan hätte, ehe er in das 
geiftlihe Amt getreten, und vom heiligen Geift zum . 
Prediger gefalbet und berufen wäre worden. 

- Aber es iſt folches ein trefflich, nügliches Exem⸗ 
pel, nicht allein wider bes Papſts Irrthum, der bei - 
uns, Gott Iob! todt und hin iſt, fondern auch wider 
bie zufünftigen Rotten, die es für eine große Heilige 
keit halten, ven Eheſtand und ander bürgerlich We⸗ 


3 


Sn + 


fen laſſen, und Bin in die Waͤſten oder Einoͤde lau⸗ 


fen, da man beſſere und ruhlichere Tage hat, benn 
im Sheftande, da man fih mit Weib, Kindern, Knech⸗ 


‚ten, Mägden, böfen Nachbarn zanfen, fohelten, „und 


‚zuweilen au fchlagen muß. Daher der Eheſtand wohl 
möchte ein mübhfeliger Stand genennet werden, da 
Mühe und Arbeit genug inne tft, wenn du Gottes 
Geſchoͤpf, Stiftung, Segen und Wort aus den Aus 
ge: willſt feßen. Dagegen baben die Mönde ihr Les 
ben ein heilig vollfommen Leben geheifen. Aber, wie 


vor Augen, iſt's wahrhaftig ein faul, ruhefam, gut, 


füge und eptcurifh Leben, da fie alle8 gnug gehabt, 
und die armen Leute in der Welt gelaffen haben, des 
nen ihre Nahrung hat müffen fauer werden, und. has 
ben dennoch des Namens gerathen müllen, daß fie in 
einem. feligen guten Stande wären. 

Wiewohl nun das Erempel, welches uns Chris 
ftuß bier vorgebildet hat, groß und treffiih ift; fo- 
hat's doc bei den heillofen Leuten nicht geholfen. Man 
hat's wohl in den Kirchen gelefen; aber da ift feiner 
gewefen, der dieſes Licht hätte können fehen, und 
fagen: Wenn e8 denn fo gut iſt, in die Wüften gehen, 
pder in das Kiofter laufen, warum ift Ehriftu$ auf 


. „bie Hochzeit gangen? Iſt's denn fo böfe, in der Welt 


⸗ 


leben, und ehelich werden; warum ehret denn ähri 
ftus den ehelihen Stand mit feiner Gegenmwärtigfeit, 
und mit fo einem berrlihen Wunderwerk? 

Nun: hätte es feine Meinung gehabt, wenn fol 


Kloſter⸗ oder Einſieblerleben auf zwei oder drei Wo⸗ 


ben, auf ein Jahr oder zwei angeſtellet wäre. ‚Aber 
dag man die Ehe nicht allein fleucht, fondern aud in 
Emigfeit verſchwöret, das heißt ben ehelihen Stand 


auf's hörbfte verachtet und geunehret, und anftatt defe 


felben, nicht einen heiligen Stand, fondern Ruhe, 
und ein ſtilles Leben gefucht, wider Gottes Befehl 


. und Ordnung. 


Derohalben fo lernet hier, daß unfer Herr Gott 
ba8 vierte Gebot felbft chret. Denn wo Hochzeit, 
daB ift, Vater und Mutter ift, da muß ein Haushals 


ten feyn, da wird Weib und Kind, Knecht und Magd— 


Vieh, Adler, Handwerk und Nahrung feyn. Diefes 
alles zumal wiß des Herr und, als ein. heilig Leben: 
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md feligen Stand, hiemit befohlen haben, dab ihn 
niemand verachten, ſondern ehren, und für ‚groß hafe 
ten fol, wie er ihn ehret. ' 
Darum ift dieſes Evangelium eine rechte. Dres 
digt für das junge Volf, daß es lerne, wie man uns 
fern Herrn Gott auch wohl im Hauſe dienen fann, 
und nicht vonnöthen fey, etwas fonderliches anzufahen; 
wie der gefchmierte und befhorne Haufe gethan. Denn 
ein Hausvater, der fein Haus in Gotteöfurdt regies 
ret,.feine Rindlein und Gefinde zu Gottedfurdt und . 
Erfenntniß, zu Zudt und Ehrbarfeit zeucht, ter iſt 
in einem ſeligen, heiligen Stande, Alſo eine'Frau, 
die. der Kinder wartet, mit Efjen, Trinfen geben, 
Wiſchen, Baden, die darf nach feinem heiligern, gott» 
feligern Stand fragen. Knecht und Magd im Haufe 
auch alſo, wenn fie thun, was ihre Herrfchaft fe 
heißet, fo dienen fie Gott; und fo ferne fie an Chris 
ftum glauben, gefällt es Gott viel befier, wenn fie 
aud die Stuben fehren, oder Schuhe ausmwifchen, denn 
aller Mönche Beten, Falten, Meffe halten, und was 
fie mehr für hohe Gottesdienfte rühmen. 
Derohalben fol man ſolch Hausleben im Ehe⸗ 
ftand keineswegs beraten, noch, wie ed die Mönche 
geläftert Haben, für einen meltlihen, unfeligen Stand 
halten. Denn hier fehen wir, daß der Berr Epriftug 
felbft zur Hochzeit gehet. Solches gilt aber nicht als 
lein der Hochzeit, fondern dem ganzen Haushalten; 
das will Gott. geehret haben, wie das vierte Gebot, 
welches das höchfte in der andern Tafel ift, ausweiſet. 
Dershalb- bift du Vater und Mutter, fo bleibe 
in folhem Stande, und lerne, daß Gott ein Gefals 
len dran gefhicht, wenn du thuft, was du ſolchen 
Stande halb thun ſollſt. Biſt du ein Knecht oder 
Magd, ſo lerne, daß Gott ein Gefallen an deinem 
Stande hat. Denn Gott hat den Eheſtand ſelbſt ge⸗ 
fegnet und geehret, hat die Dodyeit geehret mit feis 
ner Gegenmwärtigfeit und erftem Wunderwerk, da er 
fhon ein Prediger war. Er hätte auch mögen fagen: 
Ich will nicht fommen, will meines Predigend wars 
ten; es ift ein weltlih Thun; mir ift ein geijtlich Amt 
befohlen, nach dem muß ich mich halten. Aber er, 
als der hoͤchſte Biſchof, lapt das Amt, da er fonders 


lichen Befehl zu hatte, an ſolchem fih nit irren, 
verachtet die Hochzeit nicht, welche bes Daushaltens 
Anfang ift; fondern ehret, lobet und preifet alfo die 
" Werke ſolches Standes, daß jedermann dazu full wils 
lig feyn, und fagen: Weil Gott mid fo gefeßt und 
geordnet hat, daß ich als eine Magd, als ein Knecht, 
als ein Kind, als ein Ehemann, als eine Hausmut⸗ 
ter, fol dem Epeftand und zum Haushalten dienen, 
fo will ich’8 gerne tun, und meinen Gott in ſolchem 
Stande mit Freuden bienen, Denn ich fehe, daß 
der hohe Prediger, mein Herr und Bott, Epriftus 
Jeſus, ſich felbft hieher giebt, und fommt auf bie 
Hochzeit, diefem Stand nicht allein zu Ehren, fon» 
dern au zur Huͤlfe und Erhaltung. . | 
Dieieeſe Lehre ift nöthig gewefen, wider bie Ketzer 
- and Papſt, und ift noch heutiges Tags Noth wider 
die NRottengeifter, als Widertäufer, und dergleiden, 
die da fommen, und fagen: Es fit nichts mit dem 
Haushalten, es gehet fo und fo zu, jet hat man 
-  antreu Gefinde, jeßt muß man fi mit den Nachbarn 
zanken, jegt ſtebet einem ein ander Unfall mit Weib, 
Kintern, Nachbarn gu; wie fann man bei fo viel Uns 
rufe, der fein Maaf noch Ende im ehelihen Leben 
ift, an Gott denfen, und Gott dienen? Ih wollte 
es nicht anfehen, will in ein Kloſter faufen, da ich 
folder Unruhe aller entladen: bin ꝛc. ind alfo Hin» 
gefahren in des Teufels Namen, der in dieſen, der 
andere in einen andern Orden und Stand. . 
Sslches fol man merfen, auf daß dergleichen 
tolle Beifter nicht wieder fommen. Denn hier ſtehet's 
tar, wie der Herr Chriftus felbft, da er auf die 
Hochzeit fommt, Braut und Bräutigam nicht von eins 
. ander gefhieden, fondern fie bei einander gelaſſen, 
und felbft dazu geholfen habe, daB die Hochzeit des 
ſto eprliher ausgerichtet würde, Wit folhem ſchönen 
Erempel hat er uns wollen lehren, daß es ihm auch 
wohl fol gefallen, wo man zum Haushalten treulich 
Bilft und dienet. Denn ob fih ſchon Mangel finden 
würde, laſſe dich's nicht erfchreden; fiehe nur, daß 
' du Ehriftum bet dir habeft, und nicht gottlos jeneft: 
fo will er aus Waffer Mein machen, und deinen Stand 
fo fegnen, daß du ſollſt genug haben, und fol ſich 


* 
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endlich finden, was man bedarf, ob es gleich cine 
Weile mangelt und anſtößet. | 
Solches ſiehet man aud) in der Erfahrung. Wenn 
Mann und Weib fein hriftlih mit einander leben, fo- 
nähret fie unfer Herr Gott fo leichtlich, daß fie mehr 
erarbeiten, denn fie meinen. Und id halte es ganze 
lich dafür, e8 ſey fein Handwerker, der anders —* 
ner fleißig obliegt, und gottfuͤrchtig iſt, wenn man 
ihm ſo viel Gelds auf einen Haufen auf einen Tiſch 
vorſchuͤttet, wie viel er ein ganz Jahr erarbeiten kann, 


der fih damit getrauet zu erhalten Aber da gehet 


Gottes Segen heimlich, dab man heute‘ reinen Pfens 
nig, morgen wieder einen löfet, und ſich dermangen 
bepilft, daß man muß Gottes Segen bei ſolchem ftils 
Ten Haushalten fpären. Daß alfo unfer Lieber Here 
Epriftus noch heutiged Tages in meinem und deinem 
Daufe (wenn wir nur entefelin und fromm find, und 
ihn forgen laſſen) Waller. zu Wein macht. Item, er 
macht, dag aus einem Städ Brots zehn moͤſſen wer⸗ 
den, und ein Rod fo lange währen, als fünft drei. 


- 


Daß wir auch ſolcher Erfahrung Kalb, wenn wir nur , 


die Augen auftbun wollten, follten fagen: Herr, die. 
Werfe der Haushaltung gehören dit an, dir dienet 
man damit; denn du haft fie geehret, und ehreft fie 
noch mit deinem Segen. Darum will ich's auch nicht 
verachten, fondern fleifig dazu Helfen in meinem 
Stande. x 

Der Evangelift meldet infonderpeit, wie bie 


Mutter Jefu auch fen da gewefen. Die wird vielleiht - 


der Braut Mutter auf der Hochzeit gewefen feyn. 
Denn fie nimmt fi des Thuns an, als fey ihr fons 
derlih dran gelegen , da fie Mangel fiehet. Denn ed 
ſcheinet, als fey es eine Mattheshochzeit gemefen, 
auf welcher nichts denn Wein und Brot gemangelt 
habe. Da denke nun abermal, ſo Gott der Eheſtand 
nicht gefiele, ſollte nicht Jeſus zu ihr geſagt haben: 
Ei Mutter, du biſt zu herrlich und groß, biſt allein 
unter allen Weibern eine Jungfrau, und eine Muts 
ter des Sohns Gotted, ſollteſt derohalb allein der 
Kirchen und des Gottesdienftd warten; fo begiebft du 
dich bieher in diefe Arbeit, wie man die Hochzeit wohl 
verrichte ? Und ift wahr, lächerlich iſt's, daß die hei 


\ . 
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‚Hpe- Mutter ſich ſoll geben in daB geringe Werk, und 
auf der Hochzeit eine Magd ſeyn, und den Leuten 
:mit Kochen, Zuſchicken, und anderm dienen. Aber 
es gefchieht alles, wie ich jet oft gemeldet habe, auf 
daß wir lernen, diefen Stand recht erfennen, welden 
Chriſtus und die Jungfrau Maria fo hoch ehren. 
Dennoch hat ſolch Erempel nichts geholfen im 
Papſtthum, und Hilft bei dem ungehorfamen, untreuen 
Hausgefinde auch nichts. Denn niemand will e8 glaus 
ben noch für wahr halten, daß ed Gott gedienet fey, 
wenn man-im Haufe treulich und fleißig bDienet. Sonft 
würden Knecht und Magd, Sinb und Gefind Iuftig 
und guter Dinge feyn zu aller Arbeit, und ihnen‘ 
aus ihrem Hausbienft ein lauter Paradies machen, 
und fagen: Ich will meinem Herrn, meiner Frauen 
zu Gefallen thun und laffen, was fie wollen. Ob 
ih zumeil geſcholten, was ſchadet's; fintemal ih das 
fürwapr weiß, daß mein Sfand unferm Herrn Gott 
ein Dienft, und wmohlgefälig Leben ift. Denn mein 
Erlöſer, Chriſtus ſelbſt, ift zur Hochzeit gangen, und 
hat diefelde mit feiner Gegenmwärtigfeit, und feiner 
Mutter Maria Dienften geehret; foltte ih nun fols 
.hem Stand zu Ehren und Dienft auch nicht gern ete 
was thun und leiden? Aber man findet folder Ehes 
balten oder Dienftboten fehr wenig; der meifte Theil 
At fo verftodt, ob er gleich diefe Hiftorie höret, daß 
er's dennoch nicht bedenfen, noch fih bewegen laffen 
will, daß er’8 im Haufe befommen und haben fann, 
Daß er Gott dba aufs Beſte diene, mehr denn feine 
Nonne noch Möndh im Klofter, wenn es ihnen gleich 
noch fo fauer würde. Aber niemand nimmt’s zu Ders 
zen, niemand glaubet’8. Darum gefchieht alles mit 
einem Unwillen und Unluft, und tft nicht möglich, 
daß Glück oder Heil bei foldem "unmwilligen Gefinde 
fönne feyn. | 
Denn follte nicht eine gottesfürdtige und froms 
me Magd im Haufe, die kochen und anders fhun 
muß, folhes Erempeld der Wutter Gottes fi trös 
ften und freuen? und ſagen: Daß ich fochen und ans 
ders thun muß, Das ift eben ver lieben Jungfrauen 
Maria Dienft auf ber Hochzeit gewefen; die machte 
ihr auch zu fhaffen, fahe zu, wie es alles wohl aus⸗ 


x 


- 


‘ . . 0 
17 — 


gericht würde ıc. Und ‚obs wohl ein gering Werk 
it, das ih im Haufe thue, und fein Anſehen hat, 
fo thue ich's dech Bott zu Ehren, der da befohlen 


bat, und will, Daß ich folhen Gehorfam mit Fleiß . 


tbun fl, und weiß, wo ich dem nachfomme, daß es 
ihm woblgefält. Es achte nun die Welt folden Ges 
borfam, wofür fie wolle; fo follen doc. die, fo da 
Epriften wollen ſeyn, ihn für groß und einen rechten 
Gottesdicnft halten, und mit alem Wilen ausrichs 
ten: Alſo fünnte eine Magd oder Knecht im Haufe 


ihn ſelbſt in jeinem Stande und über feiner Arbeit 


eine Freude ſchöpfen, und Gott einen Wohlgefallen 
tbun, und fügen: Ich danfe dir Herr, daß du mid 
in diefen Dienft geordnet halt, da ih weiß, dab id 
Dir mir diene, mehr denn ale Mönde und Nonnen, 
die ihres Dienftes feinen Befehl haben. Ich aber 
habe Gottes Befehl, im vierten Gebot, daß ih Bas 
ter und Mutter ehren, Herrn und frauen mit allem 
Fleiß und Iren dienen, und zu der Haushaltung hel⸗ 
fen fol; will despalb mit Luft und Liebe demfelben 
nachfonmen. 


Wer fi fo’ in die Sache ſchickte, der thaͤte, was 


er thun folte, mit Freude und Luft, und wäre bier 
bereit im Paradies; und unfer Herr Gott würde 
auch rin Worlgefalen dran haben, mit allen feinen 
Engeln. Deödgleihben Herr und Frau, die würden 
wiederum folde Treue und millige Dienfte reichlich 
vergelten. Denn treu, fromm Gefinde- wird allents 
halben werth gehalten. 


Aber, Da fiehet man, daß nit hernach will, 


und. ed jedermann che für einen Gottesdienft will 
kalten, wenn man in ein Klojler gehet, denn Laß 
man Herrn und Frauen fleißig zum Hauspalten dies 
net. Weil man aber daß vierte Gebot fo mit Füßen 
getreten, und den Ehpeftand fo veradtet hat, hat 
Bott recht gethan, daß er fie zu Mönden und None 
nen hat werden und in einen folhen Stand gerathen 
laffen, daß fie fi felbft zeMmartert, und Gott den 
höhften Ungehorfam und Undienft mit gethan haben; 
denn er hat fie ed je nicht gefeißen, nocd ihnen befoh⸗ 
 Ien. - Darum laffet uns dieß Erempel wohl lernen, 
daß jedermann willig und gern diene, und heife zu 
Luthers Werke. 2830. 2 
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bem Stande, welchen unfer Herr Gott ſelbſt hoch ge: 
ſetzt und geehret, und einen Brunnen und Quelle al⸗ 


. Ier andern Stände auf Erden gemacht Hat. Denn 


das Haushalten oder Epeftand muß alle Könige und 


Fuͤrſten erhalten: nicht allein deshalb, daß Könige - 


und Fürften aus dem Efeftand fommen; fondern daß 
man weder Leute noch Zinfe würde haben, werin 
niht Eheleute wären. Denn der Haushalter muß 
erwerben, davon alle Stände in der Welt, vom Höchs 
ften bis auf dem geringften, erhalten werden, 
Solches fol man lernen, und willig und gehors 
fam dazu feyn, daß diefer Stand von uns auch ges 
ehtet und gefördert werde; auf daß ein jeglicher Ehes 
halt’ oder Dienſtbot' lerne ſagen: Herr, es iſt dein 
Wohlgefallen; du bift felbft auf der Hochzeit zu Cara 
eweſen, und teine Mutter, die Gefegnete unter al- 
en Weibern, bat eben das auf der Hochzeit gethan, 
Daß ich in meined Herrn Haus und Dienft tur. So 
fie nun folder geringen Arbeit fid nicht geſchämet, 
fondern fih dazu felbft erboten hat; warum wollte 
ih armer Madenfad mich beffer laffen dünfen, und 
mid folher Hausarbeit fhämen, ver ich ein lauter 
Unflat bin, gegen dir reine Jungfrau Maria? 
Inſonderheit aber follen die Eheleute den Troft 
hier faffen, wenn fie fromm und gottesfürchtig find, 
daß fie Gott nit laffen, fondern mit feinem Gegen 
gern bei ihnen zufeßen will, und allen Diangel wen» 
ben, wie er Hier thut. Denn da wird anders nichts 
aus, Eheleute müflen viel Anftöße haben in ihrer 


Nahrung und anderm. Uber fp man Ehriftun auf 


ber Hochzeit hat, daß ift, fo man gottesfürchtig ift 
im Ebeſtand, und im Glauben ihn anrufet, fo fol der 
Segen und die Hülfe nicht auffen bleiben. Daß fellt 


{hr heut lernen und wiffen; denn daram wird ed ge». 


prediget, Daß ihr defto williger in den Dienften, fo 
zur Haushaltung geordnet, bleiben folt, und euch 
nicht verführen faffen von denen, fo fommen, und 
fagen: Haußhalten, ehelich werben, ift ein weltlich 
Ding; wer Gott dienen will, muß es anderd angreis 
fen, daß es ihm fauer werde, und wehe tur. 

Wie die Wiedertäufer, das blinde Volk, jeßt 
aur Zeit thun, laufen von Weib und Kindern weg; 


\ 
s 
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ſolches ruͤhmen fie für ein groß Fetz und Heiligkeit, 
das wehe thue. -Aber es iſt lauter Buͤberei mit den 
Schälfen. Urſach, das thut nit meh, was einer. 
ihm felbft vornimmt und auflegt. Jenes thut viel 
weher; darum fcheuet man fih auch dafür, dag man 
bet Weib und Kindern bleiben, vom Geſinde, böfen 
Nachbarn vich leiden muß; denn ba iſt einer gefans , 
gen mehr denn mit zwanzig ÖStriden. Von folden 
Strifen machen die argen Buben fi los, und leben 
nad ihrem eignen Willen. Das heißt aber ifm nit 
wehe tfun. Das aber thut wehe, daß du nach Gots 
tes Befehl gebunden mußt feyn an dein Weib, Zürs 
ften, Nachbarn, Dienftboten,, da du auf allen Seiten 
alle Hände vol haft, chriſtliche Liebe und Geduld gu 
bemeifen. Denn da mußt du hören, fehen, leiden, 
des du lieber gerathen wollte; mußt dennoch bleiben, 
und nicht davon laufen, fondern fagen: Ich ‚will e8 
‚alles gern thun und leiden; denn ich weiß, daß Gott 
Bei dem Haushalten mit feinen Gnaden will feyn. 
Ja, ich danfe Gott von Bergen, der mich in biefen 
feligen, und ihm wohlgefäligen Stand gefest hat. 
Wird etwas. mangeln, fo fann er helfen. Und, bes 
weiſet's hier auf diefer Hochzeit, daß er’d gerne und 
mit Luft thun wolle. 
Solches folt ihr aus dem Heutigen Evangelio 
fernen „und Gott um feine Onabe anrufen, daß wir _ 
es behalten, und uns alfo hriftlih in unfern Beruf 
ſchicken fünnen, Amen. 


Predigt am dritten Sonntage nach Epiphania, 
| über das Evangelium Matth. 8, 1-13. *). 
J Nah Dietrich.) 


Im heutigen Evangelio werben und zwei Stuͤcke 
vorgehaltzn; das erſte von dem Ausfägigen, welchen 


v 


*) Dieſe Predigt iſt aus der Auslegung des Evaugeliſten 


Matthaͤi genommen. 
2 * 
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ber Herr rein macht; das andere von einem Daupts- 
mann , der einen franfen Knecht hatte. Solche Wun⸗ 
derzeihen, meldet der Evangelift, habe Chriſtus bald 
nad der langen Predigt auf dem Berge gethan. Denn 
alfo follte es gehen, daß er erſtlich predigte, Und 
darnach ſolche Predigt mit Wunderwerken bezeugete, 
daß jedermann fünnte urtheilen, daß die Predigt recht, 


und. nid, falfh wäre, und defto eher glaubete, 


‚ Wir dürfen, Gott Rob! der Wünderzeihen 
nicht; denn die Lehre ift bereit mit Wunderzeichen 


alſo bezeugrt, daß niemand dran zweifeln foll. Aber 


dennoch will es fonderlid mit denen, fo dad Wort 
führen, vonnöthen feyn, baß fie nicht “allein als 
Chriften reden fönnen, fondern auch als Chriſten le⸗ 


‚ben, and mit dem Berk der Lehre Zeugniß geben, 


und ihren Glauben fehen laffen. Denn das Rei 


\ 


Gottes ftehet nicht (wie St. Paulus fagt) in den 


bloßen Worten, fondern in der Kraft! Wo nun Leh⸗ 


ve und Werk zufammen fiimmen , da fehafft ed Frucht. 
Da dagegen jedermann fib muß ärgern, wenn das 
Leben böfe ift, und fi) mit der Lehre nicht reimet. 
Nun find aber folhe zwei Wundermwerfe hier 
nicht allein anzufehen,, als Zeugniffe der Lebre; (denn 
weil es folhe Werke find, die über alle menſchliche 
Kraft und Vermögen find, muß die Vernunft für 
fih ſelbſt fchliegen, mie wir an Nicodemo, Joh. 3 
hören, „daß ſolche Zeichen niemand thun kann, denn 
Gott ſey mit ihm;“/ fondern find auch anzuſehen, 
als Exempel des Glaubens und der Liebe. Denn 


wer ſiehet nicht, was fuͤr ein freundlich Herz unfer 


lieber Herr Chriſtus hat, daß er ſich mit einem Wort 
laͤſſet aufbringen und hilft, da ſonſt alle Welt nicht 
helfen kann? Das iſt je eine Anzeigung, daß er's 
mit den armen, betrübten, elenden Leuten nicht übel 
meine; ‚fonft würbe er tfun, wie wir tfun, wenn 
wir unluftig und zornig find, fo man fommt, und 
etwas von uns begehrt oder haben will, geben wir 
niemand fein gut Wort. Das thut Chriftus nicht. 


. Der Ausfagige bat den Mund noch nicht recht aufges 


than, bald it Chriſtus da, rühret ifn an, und faget, 


‚er wolle ibm gern helfen; und hilft itm auch. 


Solche Gutwilligkeit ſoll nicht allein uns reizen, 


- 
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daß wir in unſern Noͤthen auch Hüffe bei ihm ſuchen, 
und hoffen, er werde uns nicht laſſen: ſondern ſollte 
uns vorleudten, daß wir dergleichen Liebe und Freunds 
kichfeit unferm Räpeften auch bemeifen, und in fol 
hem Wert, gleih wie Chriftud, auf nichts anders, 
denn auf-den Gehorfam gegen Gott, und des Nähe⸗ 
ſten Roth und Beſſerung ſehen. Denn Chriſtus fus 
het mit folder Hülfe weder Ehre no But; allein 
fießet er dahin, daß der arme Menfh folder Hülfe 
bebarf, und daß Gottes Ehre damit gefördert, und 
tim alfe der Gehorſam geleiftet wird. 

Damit aber diene du Gott nicht, wenn du eis 
stem etwas zu Gute thuſt, daß er bir wieder dienen, 
und du folder Wohlthat wieder genießen mögeſt, fons 
dern dieneſt dir felbft damit. Wer aber Gott und 
feinem Näpeften recht will dienen, der fehe nicht auf 
feinen Ruß, fondern nur auf die Noth, fo vworhans 
den tft, und daß ed Bott haben wilf, und alſo bes 
foplen hat, daß man den Räheften in der Roth nicht 
fott ſtecken laſſen, wenn man's glei nimmermehr um 
einen Strohhalm genießen, ja, noch allen Undank 
damit verdienen follte. Wie wir in einer andern His 
ſtorie fehen, ba Chriftus sehen Ausfätzige reiniget, 
und nur einer wieder fommt, der ihm für bie Wopls 
that danket, die andern Neune Hätten ihn nit ans 
gefehen. Run bat Chriſtus ſolchen Undank wohl zus 
vor fünnen wiſſen. Aber unängefehen ſolches, da fie 
ihm bitten, hilft er ihnen, und befiehlet Gott das 

r 


e. 

Eben fo mag man von ber Liebe ſagen im an⸗ 
dern Bunderzeihen mit dem Hauptmann. Alles mit 
einander rechnet's Chriſtus dahin, daB Gottes Gna⸗ 
de und Güte gepreiſet, und den armen Leuten tim 
ihrer Noth geholfen werde. Das Heißt eine rechte 
Liebe, die auf nichts, denn auf Gottes Wort und 
Befehl ſiehet. | > 

. Das Erempef des Glaubens ift au aus ber 
Maſſen fihön, daß ber ausfüßige Menſch, ber fonft 
des Geſetzes halben unter die Leute nicht geben, mit 
ifnen in der Nähe weder reden noch anders darf thun, 
fi zum Herrn. Eprifto ohne alle Scheu findet, fällt 
vor ihm nieder ‚und bittes: „Herr, fo bu will, fo 
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Fannft du mich Wohl reinigen.“ Da ſiehet man bes 
bed: zum erften, glaubt er feft und ungezweifelt, 
Epriftus fey fo gütig, und daneben fo allmädtig,. daß 
gr ihm könne helfen in der Krankheit, da fonft allen 
Menfhen unmöglih war zu helfen; fo do er, der 
Herr Chriſtus, gleih wie. andere -Menfhen, daher 
‚gieng, feinen fonderlihen Pracht noh Schein führes 
te; zum andern, ob er wohl: folhes feft glauber, 
feget er doch folhe Bitte dem Herrn Eprifto heim, 
wo er ihm nicht walle helfen, dad ift, wo ed wider 
Gotted Ehre und feine Seligfeit wäre, fo wolle er 
folhen Sammer gern dulden und tragen, 
. Das heißt nicht allein recht glauben. fondern 
auch recht beten; wie denn allewege bei einander ift, 
wer recht glaubet, der betet recht. Wer nicht recht 
glaubet, der kann nicht recht beten. Denn mit dem 
Gebet muß eés erftlih alfo feyn, daß das Herz gewiß 
fey, Gott fey gnädig und barmherzig, daß er unfere 
Noth gern wenden, und uns helfen wolle. 2 
Sonderlid aber foll folh Vertrauen feit und 
gewiß feyn in den Stüden, fo Gottes Ehre’ und uns 
ſere Seligfeit belangen, als da ift Vergebung der 
Sünden, Rettung wider den Teufel, und Tod, daß 
Gott feinen Heiligen Geift in unfere Herzen geben, 
. und in feinem Wort erhalten, in feine Anfechtung 
finfen, im Glauben und Liebe ale Tage zunehmen 
wolle laffen ıc., Solche Stüde dienen vornehmlih zur, 
Ehre Gottes und unferer Seelen Seligfeit. Derohals 
ben fofl das Herz nimmermehr zweifeln, wenn man 
Gott darum bittet, er werde ed gern geben, und 
und, folhe Bitte nicht verfagen. Denn dazu bürfen 
wir der Hülfe Gottes, und Bott hat fie uns in feis 
nem Wort verfproden. 

Wer nun in folhen Sachen bitten wollte, wie. 
ber Ausfägige hier, „Herr, fo du willſt,“ fo vergich 
mir meine Sünde, made mich felig zc. der betete un⸗ 
rcht. Denn da fünnen wir an Gotted Willen nit 
geifeln, daß er ſolches thun wolle, fintemal er uns 
n feinem Wort feinen Willen ſchon offenbaret ‚hat, 
daß er wolle, baß jedermann felig werde, :und folder 
Urfahen halben feinen Soph, ‚unfern Herrn Jeſum 
Ehriftum, am Kreuz für aller Welt Sünde bezahlen 
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hat laſſen, und geboten, iedermann ſoll ihn zoͤren, 


annehmen, und an ihn glauben. 

Warum ſtellet aber der Ausſätzige feine Bitte 
alſo, daß er dieß Wort hinzufeßet, und fpriht: „So 
du wilft, fo fannft du mich reinigen?“ Hier muß 
man auf.den Handel fehen, warum e8 zu thun fey. 
Bor babe ich gefagt, mad. unfere Seligfeit, und ohne 
Mittel Gottes Ehre belangt, da dürfe man dag Br, 
bet in feinen Zweifel frgen.: Denn Gottes Wille ift 
offenbar, daß er feine Ehre und unfere Seligfeit will 
ungehindert haben. Aber ſolche Weinung bat e8 nicht 
mit dem Zeitlihen. Es fann einer arm, krank, elend 
und verachtet feyn, und dennoch felig werden, wie es 
denn mit allen Chriften gebet. Weil nun an folhem 
zeitlihen Mangel die Seligfeit. nicht liegt, fondern 
folher Mangel kann oft gu etwas Gutes verurfachen; 
darum wer um Rettung und Hülfe bittet, der foll 


wohl glauben , daß Gott fünne helfen und werde hels- 


fen ; aber doch foll er feinen Willen in Gottes Willen 
fegen ; wo es zu Gottes Ehre nit dienen, oder und 
an unferer Seligkeit foll nachtheiltg ſeyn, fo wollten 
wir ſolch Kreuz nern länger tragen. | 

Das heißt in folhen Sachen recht beten, näms 
lich glauben, Gott fünne .. helfen; und dennoch Bott 
. weder Zeit, Maaß noch Ziel feßen, wie und wann 
er und helfen fol. Denn es; hat gemeiniglih mit 
- und den Mangel, Daß wir nicht allweg willen, mas 
und wie wir bitten follen, wie St. Paulus fagt Rom. 
8. Dagegen aber müffen mir befennen, dag Gott 


- 


wohl wife, was zu feiner Ehre und unferer Selig: - 


fett am Beten fey. Derohalben follen wir unfern 
Willen in feinen fegen, und gar nicht zweifeln, fo 
folhe Bitte zu feiner Epre und unferer Geligfeit ges 
seihen foll, er werde gemwißlich uns erhören. 


Darum follen wir dieß Erempel . wohl merfen,. 


daß wir aud) alfo fernen beten, und ja in unfern 
Herzen feinen Zweifel haben, Gott fey und gnädig, 
er wiffe unfere Noth und Sammer, und wolle unfes 
re Noth und Anliegen ihm laffen befohlen ſeyn. Sol⸗ 
ches follen wir fet glauben „ und dennoch uns herun⸗ 
ter werfen, und ſprechen: Herr, du weißt Jeit und 
Stunde, darum thue, was mir nüße, und deinem 
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Namen ehrlich if. Wie der Ausſätzige Bier auch thut: 


Daß Chriſtus ihm belfen könne, Ta zweifelt er nicht 
an; daß er ihm belfen wolle, da zweifelt er auch nicht 
an; denn ſonſt würde er ihn nicht angeſchrieen haben, 
wo er an ſeinem Willen Zweifel hätte gehabt. Aber 
neben dem muß er bekennen, Daß ihm nicht gebüh⸗ 
ren wolle, Ort, Stunde, Weife und Wege zu beftims 
nien, mann und wie ihm foll gebelfen werden. 

Solcher Slaube und Gehorfam gefällt dem Herrn 
Eprifto fonderlih wehl; darım Bilft er dem Armen 
eben_zu der Stunbe, an dem Ort, und auf bie Weis 
fe, da er's nicht hätte begehren dürfen. 

Daher kommen bie ſchoͤnen Sprüde aus ben 
Propheten, Pfal. 27: „Darre des Herrn, fey getroft 
und unverzagt, und barre des Herrn. Pal. 1350: 


Meine Seele wartet auf den Herrn, und ih koffe 


auf fein Wort. Meine Seele wartet auf ben Herrn, 


. von einer Morgenwadhe zur andern. Habac. 2: Ob 


die Verheißung verzeucht, fo harre ihr, fie wird ges 
wißlih fommen, und. niht verziehen.“ Denn das 
ſiehet man in allen Hiftorien, daß die Hülfe endlich 
nit außen bleibet, ob ſich's glei lange verzeudt. 
So hat Gott au feine fonderlihe Rechnung drauf. 
Denn darum erhöret er nicht fo bald, und verzeucht 


bie Hälfe, auf daß er Urſach habe mehr unb reidlis 


cher zu geben, denn wir beten oder verftehen fünnen, 


‚wie St. Paulus ſagt Eph. 3. 


Was meinet aber der Derr bamit, nachdem er 
den Ausfägigen rein gemacht hat, daß er ifn zum 
Prieſter weifet, und heißet ifm dad Opfer bringen, 
wie Moſes befohlen hat? Es ift nicht unrecht geant⸗ 
wortet, daß man-fagt: der Derr Chriftus babe in 
biefem Fall uns ein Erempel der Liebe vorgeftellet; 
weil er, der es doch Macht hatte, den Prieftern das 
nit entziefen will, was ihnen von Gott gegeben 
und gegönnet war; daß wir auch jedermann bei feis 
nen Rechten bleiben laffen _ und niemand, was ihm 
gebüpret, entziehen follen. 

Aber die vornehmfte Urſach folches Befehls gehet 
dahin, daß der Herr fein Wunderwerf will öffentlich 


bezeuget Gaben, auch von feinen Feinden. Denn daß 


der Priefter das Opfer von dieſem annimmt, und 
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giebt itm das Zeugnißz, er fey rein, das dienet das 
zu, bad er und.ale Menfhen Chriſtum follten angea 
nommen und an ihn geglaubt ‚haben, als an den 
vechten Meſſiam. Denn da’ ftunden, die Prophezeiun⸗ 
gen, Chriſtus föllte ſolche Wunderwerke than, wenn 
er in die Welt kommen würde. _ 

Darum führet der Herr dieſe Worte, und fpridt 
„Dpfere die Gaben, die Mofeb befohlen bat, zum 
Zeugnig über fie.“ Als ſollte er fpreden: Sie wer: 
den befennen müſſen, du feyeft rein, und dir ſey 
recht geholfen; daß fie aber dennod an mid nihk 
glauben, und mid vor deu Meſſtam hit wollen ans 
nehmen, das iſt ein lauter verftodter Muthwille, ber 


fod wohl gerochen werben. , Indeß fol dennod fold 


Zeugniß wider fie den andern bienen, daß fie mid 
annehmen, und an mich glauben. | 
Der Yupft hat aus diefem Befehl feine Ohren⸗ 
beihte wollen gründen, weil die Sünde dem Ausſatz 
kann vergleicht werden, daß man ſich dem Prieitee 
eigen, und alfo von Sünden reinigen fol laffen. 
ber es ift ein fehr fauler Grund. Denn was geher’8 


uns an, was Gott den Juden des Ausfages halb gr . 


boten hat; haben wir doch Feine folde Priefter ? 

Und wenn wirk fon hätten, fo iſt's gewiß, die 

Priefter haben die Ausfäßigen nicht rein gemadt; ſon⸗ 

- dern wenn fle rein gewefen, fo haben ſie ifnen das 
Zeugniß gegeben, daß fie rein find. 

Wie reimet fih aber das auf die Beichte, da 
man dafür hat gehalten, daß fie zur Vergebung ber 
Sünden dienlich fey ? Denn die Ausfägigen haben den 
Mrieftern nicht den Ausſatz, fondern einen ſchönen reis 
nen Leib mweifen follen, wenn fie mit dem Opfer vor 
den Priefter fommen find. 

Aber es iſt unnoth, ſolche faule Zoten widerle⸗ 
gen. Wir haben von der Ohrenbeichte anderswo oft 
anug gelehret *2). Wir willen aber nur von einer 
nöthigen Beichte, wenn das Herz fi gegen Gott 
euftfut, und feine Sünde befennet. Daß fft eine 





*) Diefen Sat hat Walch nicht, dagegen aber die Wor⸗ 
te: „Wer da beichten will, der mag 66 Kun,“ 
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„OHerzensbeichte, die nicht läugnet, wie die Ohren⸗ 

oeder Mundbeichte thut. Dennoch macht ſolche 
Beichte, ſo gegen Gott geſchieht, nicht rein noch fromm; 
wie fünnte ed. denn die Ohrenbeichte thun? Das 
aber macht rein und fromm, Daß man mit dem Ölaus 
ben fi an den Herrn Sefum und fein Wort hängt, 
und glaubt im Namen: Zefu Vergebung her Sünden, 
wie diefelbe im Wort und gugefagt wird. Das fey 
genug von dem erſten Exempel. 


a Das andere Wunderwerk mit bem frau 
fen Knechte des Hauptmanns, ift au ein Zeugniß 
der Lehre Chrifti. daß man muß befennen, weil Gott 
mit Wundermwerfen alfo bei ipm hält, daß fraıe Lehr 
re rein, recht und gut, und ver rechte Meffind oder 
Epriftud ſey. Aber daneben ift Hier ein trefflich Er, 
empel eines fonderlihen hohen und großen Gtaubens 
in dem Hauptmann; wie denn ber Herr felbft folden 
Glauben dermafjen rühmet, daß er desgleichen in 
Siracl, und unter dem heiligen Volk nicht funden 
habe. | ’ 

Solden Glauben fpüret man erftlih in bem, 
daß bdiefer Hauptmann, ob er gleich fein Jude, fons 
bern ein Heide ift, dennoch zum Herrn Ehrifto ſchit— 
tet, in vollem Bertrauen, er werde ihn nichts entgel« 
ten laffen; fondern wie er Helfen könne, alfo werde 
er ihm aud helfen. Denn wo biefe Zuverfiht nicht 
feſt in feinem Herzen gewefen, fo würde er (wie 
Lucas fhreibt) die Aelteften der Juden nicht bemühet, 
und zu Jeſu geſchickt haben. Daß er fie aber zu ihm 
ſchickt, ift je eine Anzeigung, daß er hoffet, er wer« 
be feine ‘Bitte erhören. 

Bei foldem Bertrauen und Glauben ftehet eine fons 
Derliche hohe und-große Demuth, daß er ſich nicht würs 
dig achtet, daß er felbft zu Chrifto gehen, und ihn bitten 
fo; fondern ſchickt erfilih die Aelteften der Schulen. 
Und darnach, wie er höret, daß der Herr kommt, ſchicket 
er, wie St. Lucas fagt , feine Zreunde im entges 
gen; laͤßt ibn bitten, er wolle fih nicht bemüßen; 
denn’ er erkenne ſich unwuͤrdig, baß der Herr ihm 
nachgehen fol. Go fünne er, der Herr, bie Sache, 
darum ex gebeten fey, mit einem. Wort ausrichten, 
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ob er gleich nicht perſoͤnlich da fey. Solches glaubet 
dieſer Hauptmann fo gewiß, daß er fein eigen Efems 
pel anzeucht, und fpriht: „Ih bin ein Men ber 
Obrigkeit unterthan,. und babe Kriegsknechte unter 
mir, und fpreche zu einem: Gehe hin, fo gehet er. hin, 


zum andern: fomm her, jo kommt er; und zu meinem 


4 


Knedte: thue dad, fo thut er's.“ Iſt nun mein  . 


Wort fo fräftig, der ih ein Menſch bin; wie viel 
“ mehr muß fräftig feyn (ſpricht er zu Ehriſto) wenn 
du ein Wort ſageſt. Das Heißt nit allein glauben, 
fondern vom Glauben auf das befte und Herrlichfte 


predigen und lehren. Darum wäre ed wohl zw wüns 


fhen, daß wir an Chriſtum dermaſſen aud fünnten 
glauben, der dur fein Wort fo reichlich bei uns 
wohnet, ob wir glei feine Perfon, nicht fehen. | 
. Ein fehe trefflihd Erempel. ift e8, daß bdiefer 
Mann fo gewiß und eigentlich auf das Wort Chriſti 


füßen fann. Erftlich verfiehet er fih zu Ehrifto alles 


Guten; darnach bittet er niht mehr, denn er fol 
nur ein Wort fagen. Auf daffelbe harret er mit hoͤ⸗ 


heftem Vertrauen und Freude, als auf den einigen’ 


Schatz; wenn er den habe, daß feinem Knechte nichts 
mehr fehlen, fondern er frifh und gefund werde 
eyn. Eu 
ſey Das lerne ihm nachthun, der du das Wort 
ſchon haſt. Denn da ſind die troͤſtlichen Zuſagungen, 


daß Gott durch Chriſtum gnädig ſeyn, und wir durch 


“den Glaäuben an Chriſtum Vergebung der Sünden 


und das ewige Leben follen Haben. Aber e8 mangelt 


und an dem Herzen, daß dieſer Hauptmann hier hat; 
der denket: Wenn ich das Wort habe, fo habe ich’8 
alles, fo wird aldbald folgen, was dad Wort zufas 
get. Solches fünnen wir nit tun; darum folget, 
daß wir bes Worts niht achten, und dieweil auf 
andere Dinge gaffen; fo doch das Wort allmädtig ift, 
und, wie dieſer Hauptmann hier glaubt, nicht Tanız 
lügen, Was er verheißt, das fol gewiß alfo geſche⸗ 
ben, und und wiederfaßten. | 


Nrun iſt aber ſolcher Glaube auch darum deſto⸗ 
mehr p preiſen, daß dieſer Hauptmann ein Heide iſt, 


ber Feine Verheißung hat wie die Juden, darf dero⸗ 
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zalb die Ehre ſich nicht anmaßen noch ruͤhmen, wel⸗ 
che die Juden, als dad Volk Gottes, hatten. Denn 
das iſt des Glaubens eigene Art, daß er demüthige 
Herzen macht, die von ſich nicht viel halten, noch 
Npoffaͤrtig ſind, und derohalb ſich an die bloße Gnade 
‚und Sarmherzigieit Gottes bängen. 
Solches ſellen wir uns auch tröften, auf Daß, 
wenn dieſer Gedanke in unfere Herzen auch fommt, 
‚ daß mir müffen befennen, wie mir arme elende Süns 
ber find, und uns feiner Würdigkeit noch Verdienfts 
rüfmen fönnen ; wir dennoch nicht. verzagen, fondern 
und an die Verheißung Gottes Hängen, und feiner 
Gnade begehren. Solches gefällt Gott wohl, und 
- will eö von und haben. Denn fonft wäre und hieße 
ed nit Gnade , wenn wir nicht allerdingd unwärs 
Dig und unverbient zu der Verheißung kämen. Wie 
Diefer Dauptmann; der fann nicht rühmen, wie 
die Juden, daß ihm Bott etwas ſchuldig fey; deros. 
Kalb darf er nicht felblt vor den Herrn Ehriſtum, 
fondern denkt: Mit mir iſt's verloren, ih muß- an«: 
rer Leute genießen; bält dennoch feft an dem: Der 
Mann ift fo gütig und freundlich, er wird mich nicht 
Ballen. - 
- Das heißt und tftein xechter Slaube und redte 
Demuth, daß man fich der Unwürdigkeit halb fürchtet, 
und dennoch nicht verzaget. Denn Gott will beides 
won und haben ; daß mir erftlich nicht ſtolz ſollen ſeyn; 
und zum andern, daB wir nicht verzweifeln, fondern 
auf die Gnade, mit feftem Glauben, warten follen,. 
mie der 147. Pſalm fagt: „Der Herr hat Wohlgefals 
len an denen, die. ihn fürdten. usb die auf. feine 
Güte warten.“ | 
Solches tbaten die Juden nit, bie ließen ſich 
bünfen, daß Gott ihnen hold wäre, unb alle Gutes 
t6äte; das thäte er billig; denn fie hielten: fi feines 
Willens, und verdienten es um ihn; wurden Rolz 
und fiher, und verachteten die Gnade. Darum fällt 
ber Herr fo ein ſchwer Urtheil über fie, und fpridt:- 
„Biel werden fommen von Morgen und von Abend, 
und mit Abraham und Iſaac und Jacob im Himmels 
seid figen. Aber die Kinder bes Reichs werden. aus⸗ 
geftoßen in das Zinfterniß hinaus, da wird ſeyn Deus 
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(en und Zähnffapren.“ Das maht ber ſchaͤndliche 
Unglaube, daß fie fo hoffärtig find, und die Gnade f 
verachten. Darum, ald wenig fie das hilft, da fie, 
Abrahams Saame find; eben fo wenig foll es den 
Heiden fchaben , daß fie nicht Abrabamd Kinder find, 
wenn fie ih nur an Chriſtum mit feftem Glauben 
halten, und nad ber Gnade und Barmherzigkeit jeufe 
zen. Denn dazu has Bott Luft, daß er die, .fo ſatt 
find, "läßt hungern; wiederum. aber die Hungerigen 
fättigen will, unangefehen, e8 fegen Heiden vier Zus 
Den. Denn „vor Bott gilt weder Heide noch, Jude, 
weder Befhneidung noch Vorhaut, fondern aflein 
der Blaube an Epriftum,“ daß man in aller Demut 
fh herunter werfe, und nichts denn Gnade bes 
gehre. 
Alſo lehret dieß Evangelium neben der Liebe 

ſehr fein vom Glauben, was Art er ſey, wie er ſich 

on das Wort halte, und auf die Gnade Gottes in 

aller Demuth harre. Wer ſolches thut, dem wird 

ed gerathen, wie dem Ansfägigen, und darnach Dies 
ſem feinen Hauptmanne, daß ihm geſcheben wird, 

wie er glaubet; das ift, wie er allein Gottes Guͤ— 

te und Gnade im Herzen hat, derſelben begehret, - 

und. fih.barauf verläßt: alfo will Gott allein nab 
Gnaden mit ihm handeln, ifn annehmen, und ihm 

helfen. Bott verleihe und feinen heiligen Geiſt, 

ber folhe Zuverfiht auf die Gnade durch Erriftum ‚ 
in. unfern Herzen auch erweden, und alfo und zur | 
Erligfeit führen wolle, Amen. . 





1 


Predigt am dritten Sonntage nah Epiphanid, 
ee über das ' 


Evangelium Mattb. 8, 4—13, gehalten im Jahre 1633. - 
Mach Rörer.) \ 


In diefem Evangeliv find zwei Wunderwerke. 
Daß erfte von einem Ausfägigen, den der Herr vom 
Ausſatz reiniget. Das andere von einem Hauptmann, 
deß kranken Knecht der Herr gefund macht. 
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"Das hochſte aber und vornehmſte Stuͤck, fo das 


rinnen it, if, daß unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus 
‚fo hoch rühmet und preifet des Hauptmanns Glauben, 


welcher ein Heide war, und faget, daß er in, Sirael 
folhen Glauben nitht funden habe. Denn rin groß 
Wunder ift’8, Daß der Heide, welder ſolche Verheiſ⸗ 
fung nicht gehabt hat, melcderlei die Juden hatten, 


fo großen treffliden Glauben haben fol, daß er audy 


da8 ganze Iſrael übertrifft, Solhen Glauben nimmt 
ber Herr an, und tfut, was er begehrt, und fpricht 


du dem Hauptmann: „Gche hin, dir geſchehe, wie du 


geglaubet Haft.“ | | | 
Da fehen wir, welches der befte, und Gott 


‚wohlgefällige Gottesdienft ift, nämlih, daß wir uns 


ferm Herrn Gott nichts lieber thun fönnen, denn ihm 


- Son Herzen vertrauen "und glauben. Unfer Herr 
‚Gott will nicht fragen nach ſchönen Tempeln, gleifs 


fenden, f&heinenden Werfen ; fondern nad dem inner: 


‚lihen Dienft des Herzens fragt er, nämlich, nad dem 


Glauben, wie der. Proph. Jerem. 5 ſpricht: „Derr, 


+‘ 


deine Augen fehen nah den Blauben.“ Darum follen 
wir wiffen, baß, wenn wir Gott mit demfelben Dienft 
bes Herzens, mit dem Glauben dienen, wir feine 
Diener, Priefter, Kinder und Erben find, und im 


Himmel fißen follen. 


Es iſt zumal eine fhöne Predigt, daß der Herr 
Epriftus den Hauptmann fo hervor zeudt, und höher 
hebt, denn das ganze Pole Iſrael. Hannam, Cats 
pham, unb ale Prieſter, Phariſäer und Schriftge⸗ 


lehrten läßt er auſſen, und macht aus dem heidniſchen 


Hauptmann einen ſolchen Heiligen, den er allen Ju⸗ 
den ſetzt zum Exempel. Gleich als jemand zu unſer 
Zeit ſagen moͤchte: Da hab' ich einen Tuͤrken funden, 
der hat fo einen ſchönen Glauben, daß weder Papſt 
noch Bifhöfe, weder Geiftlihe noch Weltlihe, weder 
Gelehrte noch Ungelehrte folhen Glauben haben. 
Alſo iſt's von Chriſto auch gered’t, da er fpridt: 


— „Ich Habe in Sfrael folben Glauben nicht funden.“ 


Die Juden. waren Bürger, hatten die Kindſchaft 
und die Herrlichfeit, hatten den Bund und das Ges 
feß, hatten die‘ Gottesdienfte und die Verheißung, 
EHriftus fam von ihnen her, nach dem Fleiſche, Rom. 
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9. Sie hörten Chriſtum käglich predigen, und faßen 
feine Wunderwerke; dennod glaubten fie nicht an ihn. 
Dagegen aber ber Hauptmann war ein. Gaft, und 
Fremdling, auffer der Bürgerfchaft Ifrael, Fremde 
von den Teftamenten der Verheißung, Ephef. a. 
‚Summa, war ein Heide und derfelbe Heide ohne 
Beſchneidung und alle Gefeb, fähret zu, und hänget 
ſich mit ſolchem Vertrauen und Glauben an den Herrn 
Ehriftum, daß er von ihm erlanget, mehr denn er 
at wünfchen oder begehren fönnen. 
Es meldet der Evangelift, daß der Hauptmann in 
feinem Glauben zwei fonderlihe Stücke beweifer habe. ' 
Als, erftlih if.bei feinem Glauben eine große tiefe 
Demuth, daß er ſpricht: „Herr ich bin nicht werth, 
"dag du unter mein Dach geheft.“ Als folt er fagen: 
D Herr, was wollteft du bei mir mahen? Ih bin 
böfe, du biſt Heilig; ich bin ein Sünder, du bift ges 
recht. Ich Habe wohl gepöret, daß du große Wun⸗ 
der thuft in Sfrael, die Kranfen gefund madheft, und 
ih wollte von Herzen gerne meinem franfen Knecht 
geholfen haben; aber ih achte mich für unwuͤrdig, 
daß du in mein Haus zu mir eingeheft. Ä 
7 Zum andern ift bei feinem Glauben’ ein’ fonders 
lich Licht, daß er erfennet, dag Epriftus wahrhaftiger 
Gott ift, und ihm ſolche Gewalt und Araft zufcreis 
bet, daß er aud) abmefend feinen Knecht gefund mas 
chen fünne. Er befennet nit allein, daß er unwerth 
fey, dag Epriftus in fein Haus eingebe, fondern daß 
e3 auch folher Mühe ganz und gar nicht bedürfte; 
denn Chriſtus fünne das, darum pr ihn gebeten habe, 
mit einem Wort ausrichten, ob er fchon nicht per« 
fonlih gegenwärtig ſey. Denn er hat gehört; daß 
ber Herr zuvor Todte aufermeder hat; aus denifels 
bigen Gefchrei hat er einen folhen Glauben gefaßt, 
daß ers für unnoth. adhtet, dag Chriſtus yerfönlich 
zu feinem Knechte komme.“ Wenn er nur ein Wort 
fprede , fo fey fein Knecht gefund. Und ſolches hält 
er fo gewiß, Daß :er. fein eigen Exempel anzeudt, 
und fpriht: „Ich bin ein Menfh, dazu der Obrigfeit 
untertfan, und habe ünter mir Kriegsknechte; nod 
wenn ich fage zu einem: Gehe hin; fo gehet er, und 
zum anderw: Komme her: fo kommt er, und zu meis 


/ 
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no 


nem Knecht: Thue das; fo thut ers.“ Ih bin ein 
Menſch, ſpricht er, darzu ein unterthäniger Menſch. 
Ich bin nicht Hohe Obrigkeit, die OÖbergewalt bat, 
ſondern bin der Obrigfeit untertban: dennoch fann 
ih mit einem Wort fchaffen und ausrichten, was ich 
wid. Iſt nun mein Wort fo fräftig; vielmehr if 
dein Wort Praftig; fintemal du nicht ein ſchlechter 


Menſch, fondern aller Ereaturen Herr und Gott bift, 


und folhe dein Gewalt und Kraft mit großen Zeichen 
und Wundermwerfen allenthalben beweiſeſi. 

Das heißt nicht allein glauben, fondern aud 
vom Glauben, und feiner Natur und Art aufs befte 
und herrlichfte predigen und Ichren. Denndes Glaus 
beng rechte Art if, auf's Wort, ald auf den cinis 
gen Schag und Troft, mit ganzem Vertrauen fih ers 
wegen, und nicht baran zweifeln, «8 werde Ja und 
Umen ſeyn, was dad Wort zufaget. Gleichwie der 
Haupmann oh’ alles Wanfen auf dem Wort beruhet, 
und am Wort fih genügen läßt. Darum er auch zu 
Jeſu fagt: „Spoich nur ein Wort, fo wird mein 
Knecht geſund“ Als ſollt' er fagen: Wenn ih nur 


. das Wort habe, ſo habe ich alles, und fehlet mei⸗ 


nem Knechte nichts mehr, fondern. wird frifch und 
gejund ſeyn. | ; 

Solches ift nun ein fo großer trefflicher Glau⸗ 
be, und fo fhöne, tiefe Demuth im Hauptmann, 
daß Ehriftus ſich felbft darüber vermuntert, d mif 
fröflihem Herzen heraus fähret, und fpriht: „Wahrs 
lich, ih fage euch, folhen Glauben babe ih in Iſrael 
nicht funden. Ih fage end; Viel werden fommen 
vom Morgen und Abend, ıc.* Will alfo fagen: Die 


Juden wollen nicht glauben die Heiden aber begeh⸗ 
‘ren zu glauben. Was gilt’3, das Spiel wird fi 


umkebren? Die Juden, fo des Reichs Kinder find, 
und bie Verheißung haben, werben ihres Unglaubens 
halben verworfen werden; und die Heiden, fo die 
Derpeißung nicht haben, werden zum Himmelreich ans 
genommen werden, darum, daß fir glauben. 

Sd gar wohl ift der Herr zufrieden, und läßt 
ibm des Dauptmannd fchöne Demuth und feinen Blaus 
ben alfo aefallen, daß er flugs bereit ift alles zu thun, 
was der Hauptmann begehrt: „Gehe hin, fpricht er, 
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dir geſchehe, wie du geglaubet Haft“ "Der Haupt⸗ 
mann darf nichts weiter bitten, noch anzeigen, waferlet 
bes Knechts Krankheit fey ; fondern der Herr hat dem. 
Mann fo lieb, daß es alles Ja ift, ehe er recht bit⸗ 
tet, So wohl gefälter ihm der ſchöne Glaube, vb 
bon der Hauptmann ein Heide und unmürdig iſt: 
niht daß er. an Unwürdigkeit Gefallen habe; fondern 
am Erfenntniß der Unmwürdigfeit, daß der Hauptmann 
feine Ummürdigteit fühlet umd erfennet. Solche Des 
muth und Glaube madt, daß der Herr nicht alleim - 
den Knecht gefund madt, fondern auch anfähet, des 
Hauptmannes Glauben hob zu rühmen und zw 
preifen. Ä 
Das if ein Stüd in diefem Evangelio uns zur 
Lehre und Reizung vorgefehrieben, auf das wir ler⸗ 
nen glauben, und und unmwürdig achten, und do 
ans erwägen, umd fpreden: Bin ich's nidt mwürs 
dig, fo. nehme ich's unmwürdig; hab ich's nicht verötes 
net, wie ich mich feines Verdienfted zu rüßmen weiß, 
- fo nehme ich's als ein Gefhen!. Das beißt denn ein 
rechter Glaube und rechte Demuth, daß man fich der 
Unmürbdigfeit halben fürchtet, und dennoch nicht vers 
zaget, wie der 147. Palm faget: „Der Herr hat 
Gefallen an denen, die. ihn fürdten, die auf feine 
Güte warten“ Das folt ihr heute fernen, es tft 
zu hoch für die Hauspredigt, gehöret auf die Kanzel 
weiter auszuftreichen. " / - 
Den Yusfäßigen machet der Herr rein von fels 
nem Ausfaß, und heißt ihn zum Priefter gehen. Alſo 
thut er nicht mit des Hauptmanns Knecht, noch mit 
andern Kranken, die er gefund maht, wie er mit 
dem Ausfägigen hie thut. Urfah, warum er alfo 
tue, zeiget er felbft an, da er fpridt: „Gehe bin, 
zeige dich dem Priefter, und opfere die Gabe, die Mo⸗ 
TEE Gefoplen ‚Hat, zu einem Zeugnig über fie.‘ Als 
wolt er fagen: Cie haben ein Zeugniß, das will ich 
- ihnen niht nehmen. Sie haben ein Geſetz und 
Recht, daß fie die Ausfäbigen befihtigen, und für fie 
Gaben opfern; dasſelbe Gefeg und Recht will ih 
ihnen nit nehmen. Zum Hauptmann faget er nicht 
olfo, er fpricht nit: Gehe hin, laß did beſchneiden, 
werde ein Jude; viel weniger fpriht er: Laß bein 
Luthers Werke zter ‘BD. 3 > | 
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Amt anſtehen, Tauf in ein Kloſter, und. werde ein 
Moͤnch; fordert niht, daß der Knecht nidt mehr 
Sucht ſey, fondern läßt den Hauptmann Hauptmann, 
und den Knecht Knecht bleiben. —— 

,Damit zeiget er an, daß fein Reich das weltli⸗ 
he Reich und die äußerlihen Stände auf Erden nicht 
zerftöre. Ale Stände, fo von Bott geordnet und ges 
"boten find, find gut, und daß man ein Chriſte wers 
de, da darf man keined äufferlihen Standes zu. Es 
it nicht vonnöthen, daß Mann und Weib von eins 
ander laufen, und in ein Klofter gehen, auf daß fie 
Ehriften werden, und Gott dienen; fondern fünnen 
in ihrem Stande und ehelihen Leben Chriſten ſeyn, 
und Bott dienen, ja beffer Ehriften feyn, und Gott 
mehr dienen, denn wenn fie ihren Stand fahren liefs 
fen, unb von einander Tiefen. Der Papft hat alle 
andere Stände genennet weltlih; alein feinen, und 
feiner Mönde und Pfaffen Stand Hat er genennet 
geiſtlich. Solches if ein gefährliher Strid gewefen 
aller Welt, und iſt doc falſch und erlogen. 

‚. Daß ift’8, daß der Herr der Juden Gefeß und 
Recht hie ſtehen und bleiben läßt, und wenn fie ihn 
angenommen hätten, fo hätte er das ganze Serufalem 
mit Mofe, Tempel, Königreih und Prieftertum fie, 
hen und bleiben laſſen, wiewohl ed böfe Buben was 
ren, dennod hätte er fie laffen bleiben. Daß er 
aber nachher Jeruſalem mit dem Tempel, Gottes 
dient, und Sönigreich zerreiffet, das fommt daher, 
daß fie ihn nicht annehmen wollten. Denn alfo pfles 
get er zu thun, wenn man. ihn nicht will laffen blei⸗ 
‘ben, fo zerreiffet er’d gar. Den Juden wollte er 

. den Tempel laffen, alein dad Voll folte ihn erken⸗ 
nen, und ihm dienen, Da fie aber ſolches nicht thun 
wollten, ließ er alles in einen Haufemmreiffen. 

-  Öleihwie ein großer König und Herr eine 
‚Stadt ftürmet, nicht der Meinung, daß er fie gerreifs 
fe, verheere, und vertilge,,  fondern baß fie fich erges 
be, ihm untertpänig und zinsbar werde, und ihm ben 
Dienft gebe, den fie vorbin feinem Widerfaher und 
Feinde gegeben hat; wenn aber die Stadt fih nicht 
ergeben, fondern den König zerreiſſen will, fo zerreifs 
fet er fie; alſo wollte Epriftus mit feinem Evangelio 


- 
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der Juden Regiment, ehelich Leben, und Auiferlichen 
Stand nicht zerreiſſen, ſondern fprad) allein zu ihnen: 
Ihr folt mid zum Herrn annehmen „ mir dienen, fo 
will ich euch laſſen bleiben. Aber fie wollten ihn 
niht zum Herrn annehmen, noch ihm dienen. Er 
mwarnete fie treulich, vermahnete, bat, flehete und 
fprah: Sch rathe e8 nicht, daß ifr euch wider mid) 


+ feßet; ich will euch laſſen bleiben, laſſet mich auch bleiben, 


und euren Deren feyn. Aber fie wollten nidt, 
und fpraden: „Wir wollen nicht, daß bdiefer über 
uns berrfhe.“ Ja fie fuhren zu, und wollten ihn 
gerreiffen. Was gefhah aber? Sie fhlugen ihn wohl 
an das Kreuz, aber er blieb dennoch vor ifnen, und 


gerriß fie, 


Alfo geſchahs auch mit dem römifhen Reid, 


 Ehriftus fam zu ihnen, begehrte, daß fie fein Evans 


gelium annehmen folten, und, ifm dienen mit rechter 
Furcht, Erfenntniß und Glauben, fo wollte er ihr 
Reih und Gehorfam bleiben laſſen, er wollte dem 
römifhen Kaiſer fein Regiment nicht nefmen, fons 
dern lehret: „Man follte dem Kaifer geben, was bes 


Kaiſers fit,“ Matth. 22, Ja, da er auch vor dem 


Landpfleger Pilato fund, gab er der weltliden Ges 
walt ihre Ehre, Johan. 18. Aber der römifhe Kai⸗ 
fer feßet fi mit feinem Reich wider Epriftum, vers 
folget das Evangelium, und ließ bie einen Ehriften 
kreuzigen, da einen hinrichten mit dem Schwert, und 
wollte Chriftum mit den Seinen gerreiffen; darum 
gieng er unter mit feinem Regiment und Kaiſerthum, 
alfo daß Rom jeßt liegt zwei Stuben tief in her 
rden. 

Kurz, Chriftum und fein Evangelium follen wir 

vor allen Dingen annehmen. Thun wir das, fo wird 


"und das andere wohl bleiben; und fo wir's ſchon vers 


lören, fo werben wir's doch finden. Nehmen wir 
aber Epriftum und fein Evangelium nit an, fons 
dern verfolgens, fo werden wir dad andere nicht 
lang befalten. Darum, wenn eine Roth kommt, daß 
ich entweder Epriftum foll verläugnen, oder Weib und 


Kind fahren laffen, ſo ſoll's alfo heißen: Kann ih 


Ehriftum erhalten, dag man mir gleichwohl laſſe 
Weib und Kind, fo iſt's gut: m mis aber Weib 
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und Kind, Herrſchaft, Gewalt, ꝛc. nicht bleiben, ich 
verläugne denn Chriſtum, fo laffe ih Weib und Kind, 
errſchäft, Gewalt, Leib und Leben fahren, che ich 
hriftum verläugne, 
Heutige Tages bieten wir an dem Papft und 
den Seinen, daß wir fie wollen bleiben laflen, ihnen 
fein Leid thun, fondern ihnen Gewalt, Herrlichkeit und⸗ 
Ehre laffen, ohn allein fie folen niht Herren ſeyn 
in der Kirchen, fondern Ehriftum annehmen, und ihn 
‚allein in feiner Kirchen laflen Herr feyn; oder fo fie 
ihn für ſich ſelbſt nit annehmen wollen, daß fie 
doch daflelbe uns und andern, die ihn annehmen wol⸗ 
ten, nit verbieten‘, viel weniger jemand zur Abs 
götterrei und Gottesläfterung zwingen, noch’ jemans 
den darüber tödten, Uber das will der Papft mit 
feinem befhornen Haufen nicht thun, Sondern will 
Ehriftum vom Stuhl floßen, und fih an bei Statt 
.  feßen, würget und tödtet die, fo Chriſtum annehmen. 
+ Feuer her, fpriht er, und die Reber verbrannt, und 
ihren Chriftum verfludt, ıc. Darum gehets ipnen auch 
alfo, daß Epriftus wiederum fpricht: Lieben Junkern, 
Papſt, Bifhöfe und Herren, ihr habt's böfe vor, 
mwollet mid aus dem Stuhl heben, und euch an ‚meine 
Statt feßen; das fol nicht ſeyn: Tondern alfo fow’s 
eyn, ih will auf meinem Stuhl bleiben fiten, und 
' apſt, Bifhöfe, Prälaten, Fürften, Derren :und als 
le böfe Buben, fo mid vom Stuhl flürgen wollen, 
follen bald auf einem Haufen liegen. 
" Summa, Chriſtus willjedermann bleiben laffen ; 
allein wer vorhin dem Teufel gedienet Hat, ber fol 
forthin ihm dienen. Wer das thut der fol nicht als 
lein bleiben, fondern auch gebauet werden, Jerem. 
31: „Gleichwie ich über fie gewachet habe, auszu⸗ 
> xeuten, zu reiffen, abzubrechen, gu verderben, und 
zu plagen; alfo will ih über fie wachen, zu bauen, 
und zu pflanzen, fpricht der Herr.“ Wer daB nit 
thut, fol zerftöret werden. . Dean Gott fann und 
will die, fo ihm nicht zum Herrn haben wollen, fons 
bern dem Teufel dienen. nicht ungeftraft laffen, wie 
Moſes 8* 5. Moſ. 18: „Wer ſolches thut, der iſt 
dem Herrn ein Greuel, und um ſolcher Greuel wils 
ien vertreibet fie der Herr bein Gott, vor dir ger.“ 
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‚Uber bie Welt fann und will Chriſtum nicht. 
zum Herrn haben, nod ihm dienen. Darum werden 
aud) Land und Leute gerftöret und vermwüftet, So eis 
ne Stadt nicht wollte zunr Herrn haben, den, der 
fie exrettet hätte, gefbähe ihr. nicht unrecht, wenn 
derfelbe Herr und Erretter fie zerftörete und gu. Bruns 
te vertilgete, und ſpräche zu ihr: Wilft du daran ? 
Wiſlſt nicht: allein- aller erzeigter. Wohlthat vergeffen, 
jondern mih dazu aus dem Lande jagen, für-die 
@öste, daß ich dich errettet Habe, und einem andern 
Herrn dienen? Wohlan, fo gehe es über. dir aus, 
weil du fo untreu bift. Alſo gefhicht auch denen 
nieht unrecht, die Chriftum, ihren Erlöfer verwers 
fen,. wern fie geftraft und verwüftet werden. 

Das meinet hier der Herr, ba er ben Ausſaͤz⸗ 
zigen zu dem: Priefter weifet,. dab man den chriftli 
hen Glauben nicht alfo veritehen ſolle, wie ihn bie 
Rottengeifter verftefen, welche zufahren, und alsbald 
alles über einen Haufen werfen, oder auch mie. bie 
Pupiſten verftehen, welche den. geiftfihen. Stand als 
lein nach dem äufferlihen Zehen von dem meltlichen 
Stande unterfcyieden haben ; fondern. daß man wiſſe, 
daß ein Chrift und Gläubiger allein einen andern 
Herrn friegt: Gonft, was das Äufferlidye Leben ans 
geht, bleibt er, mie er vor geweſen if. Wie St. 
Paulus auch fpriht, Galat. 3: „Hie ift fein Jude 
noch Grieche, hie iſt kein Knecht noch Freier, hie iſt 
fein Mann noch Weib; denn ihr ſeyd allzumal einer 
in Eprifto Zen.“ Es gilt nicht alfo, daß man um 
des chriſtlichen Glaubens willen, dad Aufferlide Leben 
. wolle ändern;- fondern das Aufferlihe Leben fol bleis . 
ben. Biſt du berufen ein Ehemann, Ehefrau, Knecht, 
Magd,“ re. ſo bleibe darinnen bei Gott, worinnen du 
berufen- bift, wie St. Paulus lehret, ı. Cor. 7. Dars 
um: fol- man recht unterfcheiden lernen den driftli« 
chen Stand, und- das äufferliche Leben, auf daß man 
recht: wiſſe zu-erörtern, was der chriftliche Stand fey, 
nämlich Chriſtum erfennen, daß er ber einige. rechte ” 
‚ Herr fey, der-und erloͤſet hat, und dem wir zu die⸗ 
nen fhuldig ſeyn | 

Solches hat: der Papft und feine Rotte nit 
werftanden,. noch verftehen wollen ; fondern den chriſt⸗ 


? 
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Iihen Stand: und Auferlid, Leben in einander gehräu- 
et und gemenget, und Feinen Unterfheid gehalten 
zwifhen geiftlih und weltlid, Die Bifhöfe und 
Geiftlihen find weltlihe Herren worden, haben Land 
und Leute regleret; aber nicht defto weniger haben 
fie ihre Herrihaft, Poſſeßiones und Güter genennet 
geiftlihe Güter; fo doch geiſtliche Büter allein fols 
&herlei Güter find, die man mit leibliden Augen 
nicht fehen, noch mit Händen taften fann, ald Vers 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit fo vor Gott gilt, 
ewiges Leben und Seligfeit. Denn diefe Güter kann 
man weder fehen noch faften, der Glaube allein muß 
fie im Worte ergreifen und fallen. 

Große Blindheit ift es, wenn man ein hriftlidh 
Leben von anderm äufferlihen weltlihen Leben nicht 
unterfheiden fann. Darum, wie ic gefagt habe, fol- 
len wir dieß wohl lernen, auf daß wir’& recht unters 
ſcheiden, und fagen: Ein riftlic Leben ift, daß wir 
den unfihtbaren Chriſtum annehmen und glauben, 
daß er unfer einiger Here und Heiland it. der uns 
von Sünden, Tod, Teufel und Hölle erlöfet hat. 
Darnach, wenn wir ihn alfo für unfern Deren -ers 
fannt. haben, daß wir auch mit dem ganzen Leben 
ifm dienen, .und ihm als unferm Herrn ginfen, und 
fpreden: Herr, zuvor bin ich unter des Teufeld Ge⸗ 
walt und Dienft gewefen „ und habe deiner Gaben, 
bie ich dazumal zum Tpeil auch gehabt Kabe, auf 
das fhändlichfte unter dem Teufel mißbrauchet; aber 
nun hab’ id gelernet, und weiß gewiß, bag bu allein 
mein Gott und Herr bit. Ich glaube an bi; dar⸗ 
um will ih dir aud in diefem Glauben dienen, von 
Herzen glauben, daß du mein Herr und Heiland bift, 
und in meinem Stande dir gehorfam feyn, und thun, 
was dir mwohlgefällig iſt. Das heißt recht unterfheis 
den das chriftlihe und das äufferlihe Leben. Doc 
fol beides Chriſto unterthänig feyn und bleiben, ob 
wohl ein Chriſt nah dem Leibe, weltlicher Obrigfeit 
unterworfen ift. Denn wir che Leib und Leben, Gut 
und Ehre, und alles wa& wir —5 fahren laſſen 
ſollen, ehe wir Chriſtum fahren faſſen. 

Das will der Herr anzeigen, da er zu dem 
Ausſaͤtzigen ſpricht: „Gehe pin, und zeige. dich dem 
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 Brieftene Er Hat ſolches neben dem, daß er feine 


Herrlichkeit durch diefe Wunderzeichen offenbaret Hat, 


hie wollen mitnehmen, auf daß er nicht dafür ans 
gefehen, noch mit Wahrheit befculdiget möchte wers 
den, als lehre oder errege er Aufrußr wider ber ' 
Juden Regiment und Prieftertfum. Als wolr er far 
‘gen: Der Juden. Gefeg und Recht, durch. Mofen ih⸗ 
'nen gegeben, fol mir mohlgefallen, und mich gar 
nichts hindern, wenn fie mid nur für ihren Herrn 
halten, wenn fie ſich befchneiden laſſen, den Ausfag 
‚nah bem Grfeg Mofi befepen, Gaben opfern, und 
andere Werke des Geſetzes tun, das fol mir alles 
wohlgefallen ; afein daß fie mich. ihren Herrn. bleiben 
laffen. Wenn fie aber mich nicht wollen ihren. Herrn 
ſeyn laſſen, fo wird die Freundſchaft aus feyn. 

Solches fehen wir aud,allenthalben in. den Evans 
geliften, daß ChHriftus der Juden Geſetz nicht ange; 
fochten hat, wenn fie ihn frey. haben laffen lehren 
und Wunder tun, und. haben ihn, angenommen, 
Wenn fie ihn aber nicht Haben wollen, Annehmen, 
und dazu feine Lehre und Wunderwerk läftern, und 
mit ihrem Gefeg Urfach, nehmen ihn zu. tadeln und 
ſtrafen, iſt en hindurch geriffen, wie durch eine Spinne: 
mebe, hat von. feinem. Gefegp wollen gefangen feyn, 
und gefagt: „Des Menfhen Sohn iſt ein Herr auch 
über den, Sabbath“. 

Heutiges. Tages thut er auch alfo und ſpricht: 

Es fol alles ſchlecht und recht feyn, allein. daß bie 
Welt mi zum Heren annehme. Will man mid aber 
nicht annehmen , fo werden wir und raufen, Dazu 
will's mein Vater nicht leiden, daß man mid verads 
te oder verwerfe. Verachtet und. verwirft man mic, 
fo will mein Vater die Welt in einen Haufen fchlas 
gen. So Iehret auch der andere Palm: „Heiſche 
von. mir, fo will id dir. die. Heiden zum, Erbe geben, 
und der Welt . Ende zum. Eigentfum. Du folft fie 
mit. einem eifernen Scepter zerfhlagen, wie Töpfe 
ſollſt du, fie gerfchmeigen. So laßt euch nun meifen, 
ihr Könige, und. laßt euch. züchtigen, ihr Richter auf 
Erden. Dienet dem. Herrn mit: Furcht, und freuet 
euch mit Zittern. Küffet: den Sohn, daß er nit 
zürne, und ihr nicht umlommet auf bem Wege, ıc.“ 


I _ 

Als wollt er fagen: Die Welt fol gute Tage Bas 
ben, Leib, Leben, und alles vom Herrn Ebriſto zu 
Lehn haben; alein dag fie ihn für ihren Deren erfens 
ne, annehme, und ihm Riene. Thut fie das nicht, fo 
iſt ihr Urtheil ſchon geſprochen. 

Wenn wir nun ſolches lerneten und thäten, ſo 
thäten wir Gott zu gefallen, und würden ſelig. Aber 
die ſolches nicht thun, iſt die Welt. Ja, ſpricht die 
Welt, wenn ih Chriſtum ſolte zum Herrn annehmen, 
und ifm dienen, fo würde mit der Weife alles zers 
züttert, und gienge alles über einen Haufen. Wohl 
on, ſpricht Gott zu der Welt: Es fol alfo gefhehen, 
wie du fagft, es foll alles über einen Haufen geben: 
niht durch Echuld meines Wortes; fondern durch 
Schuld deiner Halsftarrigfeit, daß du mein Wort 
nit annehmen, noch meinen Sohn zum Herrn has 
ben willſt. Zu 

So ſprachen die Juden: „Laſſen wir biefem ale 
fo gehen, fo kommen die Römer, und nehmen uns 
Land und Leute.“ Ich meine ja, die Römer famen 
recht über fie, und die Juden weiffagten ihnen felbft, 
daß fein Stein auf dem andern blieb. Und bie Rs 
mer ſprachen nachher aud alfo: Weil diefe zwei Bette 
ler Petrus und Paulus herfommen find, fo iſt's nun 
mit und Römern aus. Ich meine ja, es war recht 
mit ihnen aus, und fie waren Propheten über ihren 
eigenen Hals. Unfere Widerſacher ſprechen jetzt auch 
' alfo: Wo wir der Lutherifhen Evangelium anneh⸗ 
men, und ’an ihren Epriftum glaubten, fo müßte uns 
fer ganze® Regiment, Land und Leute untergehen. 
Solches reden fie frei öffentih, und wiflen doch 
wohl, daß es uiht wahr iſt: denn unfes Evangelium 
ließe fie wohl bleiben, wenn, fie felbft wollten. Weil 
fie aber nicht wollen, fo fol ihnen mwiederfahren, das 
fie fürdten. Bir wollen Chrikum und fie zufammen 
loffen, und feben, wer ba ftärfer feyn werde, 

Zum Hauptmann faget Chriſtus niht, daß er 
fol zum Priefter geben, wirft ipg nicht unter ber 
Juden Geſetz, fondern läßt ibn einen Hauptmann 
unter ber heibnifchen Obrigteit bleiben. Run war bes 
Dauptmannd Amt ein Mordamt; denndch laäßt ihm 
Chriſtus das Schwert, Läßt ihm nach bes Belehrung 
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zum Blut: dienen, verbeut ihm nicht, bag er im 
Kriege, und in feinem Amt haue, ftehe und morde; 
fondern beftättiget den Hauptmann mit folhem Wun⸗ 
" derwerf. daß er feinen. Knecht. mit einem- Wort ge⸗ 
fund macht. Gleihwie er den Juden ihr Geſetz und- 
Recht nicht nimmt, alſo nimmt er auch nicht den. 
Heiden-ihre Stände und Aemter, ja nimmt aud nicht 
den Kriegsleuten ihren. Stand und Amt: nicht daß, 
ibm alles gefalle, was die. Heiden. oder Kriegsleute ' 
‚ sbun; fondern- daß er. die Stände und Uemter bie 
ben läßt. Denn diefe zwei muß man wohl unterſchei⸗ 
den, Amt und Mißbrauch des Amts; wie Johannes: 
. der Täufer auch lehret, da-er-zu den. Kriegsleuten 

foricht,, Luc. 3: „Shut niemand Gewalt no Unrecht, 
und. laffet euch begnügen an. eurem Solde.“ 


So gehet: nun des. Herrn Chrifti Amt und Werk -- 


dahin, und darum ift er. fommen, daß. er. des Teufeld 
Reid. von. und hinweg nehme, Daß die Leute, ſo 
vorhin dem Teufel gedieneb haben, nun fort- ihm dies 
nen ſollen. Alſo lehren wir auh: Ber unter dem. 
Papſtthum gedienet hat dem Teufel mit Abgötterei, 
Meſſen, Gelübden, ꝛc. der laſſe nun ſolches anſtehen, 
und diene Gott, und glaube an Chriſtum, daß er 
durch ihn allein, ohne Verdienſt der Werke, vor. Gott 
gerecht und ſelig werde. So das feſt ſtehet und-, 
bleibet, ſind wir wohl zufrieden. Dat jemand an. 
einer: Platten nicht: genug, der laſſe ifm zwei machen; 
u ba fraget Gott nicht: viel nad, aber ohne und 
r Eprifto. auf. Kappen, Platten. fih. verlaffen, 
ba fann Gott nicht keiden, da fchlägt er alles in eis 
nen: Haufen. Darum ſpricht Chriſtus: Ich will dir. 
nichts nehmen; nimm du mir auch nichts; ſo bleibeſt 
du, was du biſt, und ich, mas ih bin. Sollſt di, 
denn. a fterben , fo weiſſeſt du, wo du hinfah⸗ 
sen ſollſt. 
Summa, Chriſtus will nur des. Teufels Reich 
Kae font will ex uns nichts nehmen. Der lie 
Gott verleife und feine Gnade, daß wir ſolches 
mögen: faffen und bepalten. "Darum, wir. ihn wollen 
anrufen und- beten. 7 J 
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Prebigt am vierten Sonntage nah Epiphania, 
über das. 
Evangelium Matth. 3, 23—27, gehalten im Sabre 1533. 
(Nach Dietrid.) 


Mir fehen' im heutigen Evangelio, daß uns eis 
‚ne folhe Hiftoria. darin. vorgehalten wird, dus wel 
chet wir nicht lernen, was man thun fol; denn von 
unfern Werfen wird hier nichts gehandelt; fondern 
was man in Nöthen und Miderwärtigfeit glauben, 
und wie man fi tröften fol. Darum iſt's der has 
hen Predigten eine vom Glauben, welche bod jeder, 
mann fih dünken läßt, er könne fie wohl; ale. fey es 
ein fhleht und gemein Ding, . 

Dorum wollen wir's theilen, erſtlich reden, vom 
Kreuz und Leiden, darnach vom Herren Chriſto, und 
vom Glauben an ihn, daß derfelbe allein, al& der 
einige und. befte Troft, gelte und. helfe. Zum brits 
ten, von der Frucht und dem Ruß, fo. nah der Ans 
fehtung aus dem Blauben folget. Solde Stüd 
werden fein anzeigen., wie eine tröftlihe Hiſtoria der 
Evangelift uns mit-fo wenig Worten vorpält, der 
wir je nicht gern gerathen. follten. 

" Das erfte. Stück ift, daß ber Herr Jeſus mit- 
feinen Jüngern in das Schiff tritt. Da ift noch fein 
Ungewitter, fondern ein fein freunblid fill’ Wetter ; 
fo ift dad Meer auch fanft und ftil. Sonſt würden. 
‚ ih zum wenigften die Jünger gefcheuet haben, . bag 
fig nicht ins Schiff geferfen wören. Sobald aber 
Ehriftus mit feinen Juͤngern in das. Schiff figet, und. 
fie vom Lande abftioßen, und auf da8 Meer fommen, 
ba erhebt fi fo. ein groß Ungeftüm, dag das. Schiffs 
fein mit Wellen bededt wird, als. folte es jetzt uns 
tergeben. ur 
Diefe Hiftoria laßt uns ja wohl merfen, und 
ein Sprihwort. baraus& mahen, daß wir fagen: So 
‚gehetd, fommt Chriſtus in das Schiff, fo wird's nicht 
lange ftille bleiben, es wird ein Wetter und Unge; 
: Hüm fommen, Denn gemwißlich gehet es alfo, wie 
Chriſtus Luca am 11. auch fagt, daß der ftarfe Ges 
- wopnete feinen Pallaſt in Rufe und Friede befiget, 








Bis ein Stärferer Tommt ; alsdann gehet ber Unfriede 


an, und hebt fih ein Schlagen und Kämpfen. 

Alfo fiehet man in der Hiftoria des Evangelit 
„auch; wenn es zuvor alles ſtill ift, alsbald Chriſtus 
ſich mit einer Predigt hören, und mit einem Wun⸗ 
derwerk ſehen läßt, da brennet es in allen Gaſſen. 
Die Pharifder, Schriftgelehrten, Hohenprieſter rotten 
ſich, wollen ihn ſchlecht todt haben; und ſonderlich 
der Teufel hebt erſt recht an zu toben und zu müs 
then. Solches ſagt Chriſtus lang zuvor, Matth. 10: 
„Ihr folt nit wähnen, daß ich fommen fey, Friebe 
zu fenden auf Erden. Ich bin nit fommen Friede 
zu fenden, fondern das Schwert :, denn ich bin kom⸗ 
men den Menfhen zu erregen wider feinen Vater, 
und die Tochter wider ihre Mutter, und die Schnur 
wider ihre Schwieger. Und. des. Menfhen Feinde 
werden feine eigenen Hausgenoſſen feyn.“ 


Das dienet aber alles mit einander dazu, 


daß dir dich. wohl zuvor bedenkeſt, ob du wolleſt 


ein Chriſt ſeyn oder nicht. Denn fo. du willſt ein 
Chriſt feyn, fo fehide dich auf: dieß Ungemwitter und 


diefen Unfrieden, da wird nichts anders aus; „Wer. 


in: Eprifto will gostfelig eben (fast: Paulus) der muß 
Verfolgung leiden.“ Daher vermahnet au Jeſus 
Sirach Cap. 3 alle Gläubigen und fpricht: „Mein Sohn, 
willſt du Gottes Diener feyn, fo. ſchicke Did zur An⸗ 


fehtung, halte feſt, und leide dich.“ Als follte er 


fagen : Wenn du Gottes Diener nicht willft feyn, fe 
‚fahre immer hin, der Teufet wird. dich wohl zufrie« 
den laffen, bis zu. feiner Zeit. Wiederum aber, fo. 
du begehreft Gott zu dienen, und ein Ehrift zu feyn, 
fo gieb dih nur willig dahin: das Wetter und die 
Verfolgung werden nicht auffen-bleiben. Darum faf« 
fe einen Muth, daß du davor, als vor einem unver⸗ 
febenen Zufall, nicht erſchreckeſt. Fuͤrchte dih vor 
folhem Wetter nicht, fondern fürchte Dich vor Gott, 
daß dır der Welt Halb von feinem Wort nicht abmeis 
heit, und wage ed troßig drauf: es fey. um der 
Welt Gunſt willen nicht angefangen; barum müffe 
es ihres Ungunft und Zorns halb. au nicht gelaffen 
werden. Das ifP8, das der Evangelift ung will leh⸗ 
zen, indem da er fagt: Die Ungeftüm habe fih alleü⸗ 
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orſt erhoben, ha Chriſtus in das Sir: getreten, und 
auf dad Meer vom Lande weg fommen fey. 

Es dienet aber ſolches und auch dazu, daß wir 
ben böfen, unnügen Läftermäuleen miffen. zu: antwor⸗ 
ten,. die mehr nicht können, denn das Evangelium 
läftern, und fpreden.: Vorhin, che diefe Lehre aufs 
fommen, war es fein ftil, und alles‘ voll auf-;. jegt iſt 
fo viel Ungläds, daß niemand erzählen fann, Rot 
ten, Krieg, Aufruhr, theure Zeit, Türte und aller 
Sammer. Ber nun folde ſchändliche Läftermäuler 
ftopfen will, der ſpreche zu. ihnen: Licher, baft du 
es nie im Evangelio gelefen, als bald Chriſto im das 
Schiff. und. auf dad, Meer fommt,. daß ſich ein- Unges 
ftüm. erhebt % 

Nun iſt's aber nicht ded Herrn Chriſti, fondern 
des Teufeld Schuld, der ihm feind- tft, und will ihn 
nicht leiden. Alſo ift er dem Evangelio auch feind, 
wollte berohalben gern fo viel Unruße. und Jammer 
auf Erden anrichten, daß. es müßte zu Boden gehen. 
Aber das blinde, verftodte Volk will ſolches nicht 
feben noch merfen, Allein ſiehet's auf den Unrath 
und Mangel, und läftert, es ſey des Evangeki Schuld. 
Mad aber Gutes aus Dem Evangelio komme, mie 
man. Gott dadurd. erfennen, zur Vergebung der Süns 
den fommen, und felig tönne. werden/ folches wollen 
ſie nicht ſehen. 

‚ Eben wie das undanfbare, ftörrige und unbäns 
- dige Voll, die Juden, in ber Wüften auch thaten. 
Da ſie in Eaheten waren, und einem zweier Mann 
Arbeit aufgelegt war, da ruften- fie zu Bott, er ſoll⸗ 
te ihnen von dem Jammer helfen, fie wollten fromm 
feyn.. Aber was geſchah? Da ſte Gott: von ſolchem 
Sammer. erlöfete, und fie in die Wüſten kamen, da 
war. e8 alles vergeffen. Das. aber war. daß ärzſte, 
Daß alles bei ihnen vergeflen war, was und wie viel 
fie in Egypten hatten arbeiten und leiden muͤſſen. 
Allein gedachten. fie an bie Fleiſchtöpfe und an daß | 
Brod in Egypten. Die konnten des Papſtes Kunft 
auch, tlaubten fein. heraus, mas fie Gutes “gehabt 
. hatten; was fie aber daneben gelitten hatten, des 
Tonnten fie wohl ſchweigen. Daher da ihnen Gott 
zernach das Himmelsbrod .gab,. verachieten fie es auch, 
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ließen fih bänfen, €8 wäre nicht fo gut, aks dad 
Fleifh in Egypten. Alfo ift unfere Natur und böfe 
Art durd Die Erbfünde verderbt; es, made es Gott 
mit und wie er» wolle, fo fann er und nicht recht 
thun. Darum gehört ine: große und göftlide Ge 
Duld dazu, daß er ſolche böfe Buben fo lange dul⸗ 
den fann. u 
Ber und vor zwanzig Jahren gefraget hätte: 
ob wir lidber ein Jahr Theurung haben, oder und 
von Mönden und Pfaffen immerdar fo fhinden, plas 
gen und treiben wollten faffen, wie dazumal gefchah; 
meineft ou nit, jedermann würde mit Freuden bie 
Theuerung gemwahlet haben, daß man der fihweren, 
_ unträglithen, dazu, als fie anzufehen war, unendlis 
hen Schinderei wäre ablommen? Denn da wäre bie 
Hoffnung 'gewefen, was ein Jahr nicht wählt, das 
würde dad andere geben; fo dod jene Schinderei 
für und für gienge, umd von Tag zu Tag fe länger: 
je mehr zunähm. Solches und anders Unraths has 
ben wir fo. rein vergeffen, rühmen bie Ruhe und das 
vorige Weſen, fehen nicht was ‚für eine 'greulide 
Klippe dran gehänget, daß man uns nicht allein in 
folhem Frieden um Geld und Gat, fondern auch um 
Leib und Seele, durch falfıhe Lehre und Abgötterei, 
gebraht bat. Und haben dennoh anders Unglüds 
auch niht koͤnnen überhoben. feygn. Denn es find 
auch zur felben Zeit theure Zeit, Peftilenz, Krieg 
und andere Plagen mit zugeſchlagen. Weil jegt ders 
egleihen auch gefhicht, will mans dem Evangelid 
Schuld geben, ° | 
Wie meineft du aber, dag Gott ſolches gefallen 
werde, der feinen höhern Schaf hat, denn fein Wort, 
und uns beffer and mehr nicht heifen noch" rathen 
Tann von Sünde und Tod, denn dur das Evanger 
lium; und es Doc fo greuli ungeehret und geläftert 
wird, in dem, daß man ihm Schuld gibt, es errege 
alles Unglück x.% Was wird aber für Eine Strafe 
auf ſolche Fäfterung folgen? Diefe, daß Gott folder 
Läfterer Herzen und Angen gar verblenden wird, daß 
fie die herrlichen großen Wohlthaten Gottes nicht fer 
ben, und mit den Juden alfo müffen verftodt wer⸗ 
den und bleiben, baß fie nicht mehr Fünnen, denn 
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Bott laͤſtern, und zuletzt zum Teufel fahren. Bol 


‚her Lohn gehöret auf fie, und wird ifnen gewißlich 
begegnen. Mußt du doch fonit leiden, wo gleich das 
Evangelium nit iſt, daß dir nidt jedermann Hold 
ſey/ nnd du Feindſchaft habeſt. Alſo Hat Rom Krrieg 
und allerlei Unglück müſſen leiden, ehe das Evangeli— 
um fommen iſt. 

-- + Derohalb hat dad Evangelium an foldem Feine 
Schuld. Alle Schuld iſt des Teufels, und unferer Uns 
dankbarkeit. Der Teufel fann dad Evangelium nidht 
leiden, und wollte ed gern dämpfen, barum richtet 
er alles Unglüd an. Und je gewaltiger dad Wort 
gehet, je zorniger und wüthiger er drüber wird, 
Menn wir benn gegen ſolchem großen Schaß uns fo 
undankbar ftetlen, ihn nicht annehmen noch brauchen, 
ja noch haſſen und verfolgen wollen, fo kanns Gott 
auch nicht dulden 5 ' muß derohalb mit’allerfei Stras 
fen und Plagen Tommen, daß er der Undankbarkeit 
wehre, | 

? Das iſt das erfte Stüd, daß du Terneft ſo bu 


. ein Cprift willſt feyn, daß du dih auf dad Ungemwits 
"ter ſchickeſt. Willſt du es aber nicht tun, To fahre 


pin ; du wirft es wohl erfahren, wenn bu fterben ſollſt, 
was du gethan halt. ' \ 

Das andere Stüd ift von der rechten Art bed 
Glaubens, der gehet in ſolchem Kampf und Ungemit: 
ter Ser, und findet fih zu Chriſto, und wedet ihn 
ouf. Dad lerne auch wohl merfen. Denn unfere 
Widerfarher, die Papiften, halten den Glauben für 
ein fehr gering Ding. Dagegen Halten fie viel vom 
freien Willen. Ich wolte ihnen aber wuͤnſchen, daf 
fie auh mit im Schiff wären, daß fie verfuchten, 
was in folchen Aengften und Nöthen der freie Wille 
vermöhte.e | - I 
Die Apoſtel haben's Hier fein gelernet. Es ſey 
der Glaube ſo ſchwach und geringe bei ihnen geweſen 

wie er wolle; dennoch, wo folder ſchwaͤcher, gerin⸗ 
ger Glaube nicht wäre geweſen, hätten fie des freien 
Willens halben verzweifeln wüllen, unb wären in 
Abgrund des Meerd geſunken. Aber weil ein Meiner 
Glaube da ift, wie Epriftus felbft geuget, da er fpridt: 
so ihr Kleingläubigen“ fo haben fie einen Behelf, 
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derben.“ u 
Alfo macht ber Glaube, ob wohl dad Verder⸗ 


daß fie nicht gar versagen, und laufen zu Chriſto, 


weden ihn auf, und begehren feiner Huülfe. 


Sp nun ſolches der Meine, ſchwache Glaube thut, 
was follte wohl der ftarfe, große Glaube thun? Wie 
vor acht Tagen das Erempel von dem Ausfäßigen 
und dem Hauptmann Ak Capernaum zeuget. Darum 
iſt's mit dem freien Willen oder menſchlichem Vermö⸗ 
gen nichts, ver verleuret fi und fann nicht beftchen, 
wenn die Züge herfommen, und es an das Treffen 
sehet. Denn da find unfere Gedanken anders nichts, 
denn daß wir ſchreyen, und uns hundert Meil Weges 
davon wünſchen. Das ift, der Freiwille tröftet daß 
Herz nit, fondern macht's nur je länger je mehr 


verzagt, daß es fih auch dor einem raufchenden Blatt 
fürdtet. _ 


Aber der Glaube, ob er gleich Mein. und ſchwaqh 
ift, ftepet er dennoch, und läßt fi nit gar zu Tos 


de fhrefen. Wie man hier an den Juͤngern ſieher. 


Der Tod war ihnen vor Augen; denn da ſchlugen 
die Wellen fo mit Macht allenthalben zu, daß fie das 
Scifflein gar bederften. Wer folte in. folder Noth 
und Todesgefahr nicht erblaffen? Aber der Glaube, 
wie ſchwach er au ift, hält er doch wie eine Mauer, 
und legt fih wie der Fleine David wider Goliath, 
dad fft, wider Tod, Sünde und alle Befapr, verzaget 
nicht, fondern ſuchet Hülfe, da’ fie zu ſuchen ift, nams 
lih bei dem Herrn Chriſto, weder ihn auf, und 
fhreiet ifn an: „Ab Herr, Bf uns, Wir vers 


ben vor Augen if, daB man dennoch Dülfe gewar⸗ 
tet, und betet, wie der Pſalm fagt: „Ich glaube, 
darum rede ih.“ Denn niemand Tann beten, er 
glaube denn. Der Freiwille kanns au niht: denn 
er fieher allein auf die gegenwärtige Roth und Gea 
fahr , die Perfon aber, fo in folder Noth und Ges 
fabr helfen Tann, fiefet er nicht; "und muß alſo des 
frejen Willens halben der Menſch in feinen Sünden 
fierben. Der Glaube aber ift’8, wenn er gleich Fein 


und ſchwach ift, der diefe Perfon, den Herrn Epriftum 
ergreift, und Hülfe erlangt. re Ä 
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Mo nun folder Glaube ſtark und feſt wäre ges 
weſen, wie des Propheten Jonas, der im Walfſfiſch 
bis am dritten Tag bliebe, fo Hätten fie zum Meer 
und Wellen fünnen fagen: Schlaget immer herein; 
fo ſtark folte ihr nicht fegn., daß ihr das Schiff ums 
flürget, weil wir diefen Heron Chriſtum bei uns ha⸗ 
den: und wo ihre ſchon vollendet, wollen wir doch 
mitten im Meer ein Gewölbe filden, da wir truden 
figen, und nicht -erfaufen, enn :wir haben einen 
Gott, der kann und erhalten, nicht allein auf dem 
Meer, fondern aud in und unter dem Meer. 

Das heißt ein reihter Glaube, der niht, wie 
der Freiwille allen auf dad Geyenwärtige fiehet, 
und derohalben erſchrickt und verzagt, fondern er 
fiehet auf das Künftige und Widerfpieh Darum, 
wenn er gleich in des Todes Rachen drinnen ftedt, 
ermannet er ſich doch, und Hält fih an dieſen Troft, 
ed könne hm geholfen werden, wie wir hier fchen 
an dem ſchwachen Glauben der Jünger. Darum ift 
es nicht eine geringe Kunft, noch ein ſchlecht Ding, 

am den Glaaben; es ift eine göttlide Kraft, pie 
nicht vom freien Willen kommt, Tondern durch's 
Wort vom heiligen Geift uns gegeben wird, 

Das wiſſen unſere Widerfaher, die Papiften, 
nicht; font würden fie es nicht fo hart widerfechten, 
wenn wir fpreden: Der Glaube madit allein felig „ 
das iſt, der Glaube allein findet Troſt, wenn Sins 
de, Tod und ewige Verdammniß einher Dringet, und 
ung zu Boden will fivfen. Darum ſiehet man, daß 
fie frech und ſtolz find, fo lange dad Meer ftille ,- 
and ſchön Wetter it. Wenn aber Ungewitter fi 
erpebt, und übel zugehen will, da fällt. Muth und 
Troft alles dahin. Denp da ift kin Glaube, for 
dern der ohnmächtige, troftfofe Freiwille, der Gots 
tes und feines Worts vergiffet, und nirgend weiß, 
wo aus. " 

Nun ft aber Hier ein fonderlih Unglück, daß 
Chriſtus eben in folder Todesnoth ruhet, and fihläft 
eines rechten natärlihen ftarten Schlafs, der viel 
Teiht ihm daher kommen ift, daß er fih den Tag 
müde gearbeitet und -geprediget, vder die Naht 
über gebetet, und feine Anfehtung gehabt Hatte, 


N 











-- —u — — — — 
. 


— 49 — 
Denn ich achte es dafüe, daß. er bei Nacht ſehr viel 
Unfedhtung vom Teufel erlitten Habe, wie er im 88. 
Pſalm flagt: Pauper sum ego, et in laboribus a jur 
venlute mea. „Von Jugend auf bın ich elend gewe⸗ 
fen, und Habe viel erlitten., ich teide deine Schreden, 
daß ich ſchier verzage.“ Daher ift er felten fröhlich 
gewefen, immer. in ſchweren Gedanken einher gangen, 
als der vol Jammers und Traurigkeit gemwefen if, 
wie zuvor derfelbe Pſalm anzeiget: „Meine Seele if 


vol Jammers, und mein Leben it nahe beider Höfe. 


Und dennoch, obwohl folder Schlaf recht und natürlich 


it, fo Hat er dennoch zum Glauben feiner Dünger, 


dienen müſſen, wie feine Werfe alte. 

Soldyes geſchieht noch heutiges Tags, daf der 
‘Herr fih gegen feine Ehriften ſtellet, als fehe er uns 
nit, ja hätte und gar aus der Acht gelaffen; wie 
er bier im Schiffe thut, biegt und ſchläft, befümmert 
fih gar nichts um das Wetter, für feine jünger, 
noch für das Schiff. Uber er iſt dennoch mit im 
Schiff, ob er gleich ſchläft. 

Dad find nun die Unfehtungen, die immer mit 
sufblagen, daß unfer Here EhHriftus die Wehen über 
Das Schifflein fallen läßt; das ift, er läßtiden Teus 
fel und die Welt wider die Ehriften tobeh, daß man 


muß beforgen,, wie es denn heutiged Tags auch vor , 


Augen ift, es werde ganz und gar zu Boden geben, 
Der Papft und fein Haufe ift om Worte feind, hetzet 
immerdar bie großen Potentaten wider und. Go 


1äßt der Teufel den Türken and wicht feiern. Da 


figen wir im Schiff, und haben Wetter und Wind, 


daß wohl beifer taugte. Denndch fol der Herr wohl. 


ftil dazu fißen, ‘und fih nicht merfen faflen, daß er 
und helfen wolle. Das ift ein Schlaf, den er im 
Schiffe thut. Aber da müſſen wir und ermannen, und 
denfen, es habe noch nicht Roth. Denn er, der Herr, 
ift au bei und im Schiffe. Ob er fih nun alio ftel: 
fet, als fühe er uns niet; fo ſollen dab wir und 
stellen, daß mir: ihn fehen, und ihn dafür halten, 
daß er das Meer fünme Hill mahen, wenn 88 nod 
fo fehr tobet and wuͤthet. | . 

Alfo follen wir auch thun in privatıs tentafıo- 
nibus, in unferer eigenen Gefahr und Anfechtung, 

Luthers Werke. 2r Bd. « 
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bie einem jeglichen infonberheit begegnen. Wenn ber 
Zeufel kommt, bir deine Bünde vorpält, und dic 
mit dem Zorne Gottes erſchreckt, und die ewige Ver: 
dammniß dräuet; dadente und Zweifle ja nicht: Mein 
Derr Epriftus iſt nicht weit von mir, ‘aber er fchläft. 
Da gepörs denn zu> daß 'ich mi zu ihm durd ern⸗ 
ſtes Gebet finde, und ihn aufwede,; wie die Jünger 
hier thun. Denen liegt mehr an ihrem Verberben, 
denn an ded Herrn Schlaf; darum benfen fie: Kurz 
und gut, wir müffen jebt einen wachenden Chriftum 
haben, fonft iſt's aus ‚mit uns; Taffen ihm derohalben 
feine Ruhe, bis fie ihn aus dem Schlaf werfen. Als 
fo lerne du auch tfun; denn ed muß beides alfo ges 
ſchehen. Winft du mit Eprifto in das Schiff, fo wird 
das Wetter nicht auffen bleiben, und Chriſtus wird 
hlafen wollen, auf dab wir die Anfechtung recht 

uͤhlen. Sonft, wo er nicht fchliefe, und dem Better 
bald weprete, würden wir’ nimmermehr erfahren, 
was es um einen Chriften wäre, und folten nod 
wohl denfen, wir thäten es aus unfrer Kraft. Hier 
aber wird der Glaube durch die Verfuhung gneftärft, 
dag man muß fpreden: Keine menfhlihe Kraft Kat 
können helfen; allein hat es Gott und fein liebes 
Wort getban. 

Neben diefer fchönen und tröftlihen Lehre wird 
uns der Herr Chriſtus bier auch vorgebildet , wie ein 
sechter natürlicher Menſch, der Leib und Seele hat, 
und derohalben Effens, Trinkens, Schlafens, ‚und 
anderer natürlihen Werte, fo ohne Sünde gefhehen, 
bedarf, wie wir: auf daß wir nicht in der Manichäer 
Srrtpum fallen, die Epriftum für ein’ Gefpenft, nicht 
für einen rechten Menſchen bielten. 

Gleichwie aber der natürlihe Schlaf eine gewiſſe 
Anzeigung it, baß der Herr Epriftus ein rechter, 
natürlicher Menſch ſey: alfo beweiſet er feine allmäch⸗ 
tige Gottheit in dem, daß er mit einem Wort das 
Meer flilet, und macht, daß fih der Wind legt; 
weldes nicht if ein Menſchenwerk; es gehört eine 
‚göttlihe Kraft dazu, der Unftüme bed Meers mit ei- 
nem Wort gu wehren. 

Daß alfo dieſes Wunderwerk auch darum fol 
deſto lieber feyn, daß wir fepen, wie Gott und Menſch 
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in Chriſto eine einige Perſon iſt. Derohalben er in 
‚allen Noͤthen und Anfechtungen Helfen Tann und wid, 
alten, die Hülfe bei ihm ſuchen. Ob wir nun etwas 
Darüber Teiden und wagen müffen, wenn’s nicht an⸗ 
ders feyn Tann, Bas liegt dran? Müſſen doch die . 
Gottloſen auch Ihr Leiden und Kreuz tragen, dennoch 
ein bös Gewiffen dazu haben, und endlich ber ewigen 

Derdammniß gewarten, N 
Das dritte Stüd ift von der Frucht, die aus 

ſolchem Glauben entfteher, nämlich, daß aud andere 
ſolches Wunderwerks wahrnehmen, fi befehren, vers 
wundern, und fpreden! „Was iſt das für ein Mann, 
daß ihm Wind und Meer gehörigm it?“ Diefe haben 
ihn bisher vielleicht Für einen ſchlechten Menfhen ans 
efehen und gehalten, und nicht gewußt noch geglaubt, 
daß man bei ihm in Todesnöthen Hülfe fuben und 
finden ſoll. Aber jetzt Iernen fie ihn fennen, daß ee 
der Höchste und beſte Nothhelfer fey, da fonft fein 
Menſch helfen fann, | Ä 
Alſo gehet ed allewege, daß bie Anfechtung, je 
ſchwerer fie ift, je größere Frucht und Nuß fie ſchaf⸗ 
fet. Die Belt jebt und jegt ſehr hart zu, daB uns 
immerdar duͤnkt, wir müſſen herhalten, das Meer 
und Ungewitter werde uns überwachſen, und zu Grun⸗ 
de reißen. Aber laßt und nur feſt am Wort und 
Glauben halten. Was gilt's, es fol eine fhöne herr 
liche Frucht folgen, darüber wir lachen und fröplich 
werden feyn, Der bittere Haß, der im Papſt und 
ZTürfen ftedt wider die Kirche , darüber uns, als 
einem Weibe in Kindesnöthen, bange ift, kreiſchen unb 
aͤchzen müfen, ber fol, ob Gott will, etwas mits 
bringen. Dergleichen fol ein jeder für feine eigene ' 
Derfon aud hoffen, wenn bie Anfechtung ihn ergreis 
fet, daß fie ohne Frucht nicht werde abgepen. 
iſo fehet ihr, wie dieſes Evangelium fehr troͤſt⸗ 
ch ift, und und eine treffliche ſchoͤne Lehre vorhaͤlt, 
daß, fo wir wollen Chriſten ſeyn, mit dem Herrn 
Chriſto in das Schiff treten, und da des Wetters 
und der Ungeſtuͤne warten muͤſſen. Wenn nun ſol⸗ 
ches angefet, daß wir alddann feſt am Glauben und 
Wort halten ſollen, und hoffen, daß nit allein dem 
Wetter ober ber Anfechfnng sewehtet, und wir Das 
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son follen errettet werben; fondern daß auch Time ge⸗ 
wife Frucht und Rug daraus folgen fol: dag wir 
nicht anders follen wünfden, denn wir hätten’s ver⸗ 
. fuht, und dur eigene Erfahrung des Wortd bed 
GSlaubens Kraft und Tugend erlernet. Wer wolte 
Denn bes Kreuzes fi befchweren, weil fo gewiſſe 
Hülfe und Frudt folgen fou? Aber «6 Ihut. dem al⸗ 
ten Adam web, ber rümpft fih über foldem bittern 
und fauern Trunk, und wollte es tieber überhoben 
ſeyn. Derohalben ift e8 vonnöthen, daß wir an fol 
de Exempel oft und viel gedenfen, und mit dem 
Wort fleißig umgeben, auf daß, wenn die Anfechtumg 
tommt, wir gefaffet find, und uns zu Chriſto, Der 
bet uns ſchläft, und fich ſtellet, als nähme er fi 
unfer nicht an, finden, Hülfe und Rettung bei ihm 
durch emfig Gebet fuchen. | 

Solches verleihe und allen unfer lieber Vater 
im Himmel, um Chriſti willen, durch feinen Heitis 
gen Geiſt, Amen, 





Predigt am flnften Sonntage nach Epiphaniä, 
Über das Evangelium Matth, 1%, 24—30. 
(Nach Dietrich.) 


Dieß Evangelium ſcheinet leicht zu ſeyn, und 
gut zu verſtehen, ſintemal es der Herr ſelbſt auslegt, 
was der Acker, der gute Same, und das Unfraut 
fey. Aber da findet man fo manderlei Deutung in 
den Lehrern , daß Aufſehens wohl vonnöthen ift, wie 
man die rechte Meinung treffe. 

Denn etlihe deuten das Unfraut auf bie Ketze⸗ 
zeien, und fhließen aus diefem Evangelio, dab e8 
weltlicher Obrigfeit nicht will gebüßren, die Keger 
würgen, weil bier ftefet, mar fol es nicht ausgäten. 
Und Auguftinus felbft befennet , er ſey auch in folder 
Meinung gemwefen; aber nachher durch Exempel und 
unmiderfprechliche Urfahen gezwungen, daß er folde 
Meinung habe fallen laſſen. Etliche machen feinen 
Unterſcheid zwifchen weltliher Obrigkeit und den Knech⸗ 
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. ten dieſes Hausvaters, und deuten das Unkraͤut auf 
bie Öffentlihen Aergerniſſe, und fchließen, daß chriſt⸗ 
lihe Obrigkeiten fein peinlich Gericht befigen follen. 
Etlihe, als der Papft und fein Haufe, unangefchen 
daß der Herr hier verbeut das Unfraut quözurotten, 
weil fie die Lehre des heiligen Evangelii für Unfraut 
urtheilen und verdammen, laflen fie ed dabei nit 
bleiben, fondern fünnen au dawider nicht gnugfam 
toben und mwüthen mit Morden und allerlei greulis ' 
her Tyrannei. Ä 
Weil nun der Meinungen fa viel find, fo wob 
fen wir erftäih die rechte Deutung fehen, und dar⸗ 
- nad) von bemeldter Frage, wie ed mit den Ketzern 
ſoll gehalten werden, unfere Meinung auch anzeigen. 

So ift nun dieß die Meinung, daß Chriftus 
hier nicht infonderheit von den Ketzern redet, fondern 
legt und ein Gleichniß vor vom Himmelreich, daß 
ift, von der ganzen driftliden Kirchen, wie. fie hier 
auf Erden ift, und bleiben. wird bis an der Welt 
Ende, nämlich, daf die chriſtliche Kirche werde ſeyn 
wie ein Ader, ber mit autem Samen befäct. wirb. 
Aber da findet fih der Teufel, und ſäet des Nachts, 
ebe fih’8 die Menſchen verfehen und inne werben, -. 
Unfraut drein. Das alfo allweg in ber Kirchen gu⸗ 
ter Samie und Unkraut mit einander wählt, das 
it, Gute und Böſe find unter einander; das wird 
nimmermehr verhütet werden, hier in diefem Leben. 
Aber in jenem Leben dort, da follen Äramme und 
Böfe unterfchleden und abgefondert. werden, wie der 
Herr fagt, Daß er ſolches zur Zeit. der Erndte feinen: 
Sinechten befehlen wolle. 

Das alfo dieß Evangelium ſonderlich wider die 
Donatiften, Novatianer, Wiedertäufer, und bergleis 
chen Rotten gehet, welche damit find umgangen, und 
noch, mie fie. eine Kirche fünnten anrichten, ba gar 
fein. Nergerniß innen. wäre, ſondern ettel lauter Hels 
ligen. Derobalb, wo fi mit einem Chriften ein Fall 
aus Schwachheit oder fonft. zutrug, wurfen fle ihn 
fo bald aus der Gemeine, und wollten ihn für feinen 
Bruder, mehr halten. So doch ber Befehl Ehriftt 
Yauter und far ift, daß. man ſich Befehren, und Buße 
fo thun, und bie Kirchendiener fonderlich dahin ſol⸗ 


en arbeiten , baß die Leute nicht In Sünden fortfaßs 
ren, fondern durch rechte Buße davon abftehen. 

Daß dem alfo ſey, weiſen auch bie Erempel 
aus. David that einen fehr ſchweren, greuliden Bad; 
aber da es ihm. leid war, und wieder Gnade begehrs 
te, ward ipm Gnade zugeſagt. Petrus deögleichen 
fiel au hart; aber er fommt wieder zu Gnabden, 
weil er feine Sünde erkennet, bitterlid drüber weis 
net‘, und Gnade begehrt. Auch. faget der Herr furz 
vor feinem Fall: „Ih Habe für Did, gebeten, daß 
bein Glaube nit aufhöre 20.“ Und Matth. 18, da 
er fraget, ob er fiebenmal feinem Bruder vergeben 
ſollte, der wider ihn Sündiget, antwortet ifm Cdri⸗ 
Mus: „Ich fage dir, nicht ſiebenmal, fondern ſieben⸗ 
zigmal fiebenmal.“. 

Das find je klare und gewiffe Anzeigungen, baf 
die Chriften hier auf Erden fo. rein niht werden 
ſeyn, fie werden zumeilen firaudeln und fallen. Wer 
nun damit umgehet, wie er eine Kirche. fönne zus 
sihten, da feine Sünde noch Fall innen, fey, der 
wird folde ſchwache Epriften alle, ja aub die flars 
fen, (denn ihr feiner iſt fo ftarf,. er ftrauchelt zuwei⸗ 
. Ien) als Undriften verdammen, und aus der Kirden 
ausfchliegen müffen. 

Derohalb hat’& eine folde Meinung mit der. hrifts 
lien Kirche, daß nicht. allein viel Heuchler und. 
falfhde Chriſten darin find, die. dennoch den. Namen 
Haben, al& wären fie Chriſten: fondern aud bie rech» 
ten Chriſten felbft werben nimmermehr fo. rein und. 
Heilig ſeyn, es wird ſich ber alte Adam fehen Laffen, 
“und zuweilen ftraudeln. Was bürften fonft die Chri⸗ 
fien der Bitte im Vater unfer, ba fie alle Tage bes 
ten: „Vergieb uns unfere Schuld, wie wir. vergeben 
unfern Schulbigern 7“ Item: „Führe uns nicht in Vers 
fuhung?“ Soiche Bitte ift ja eine gewiſſe Anzelgung, 
daß bie rechten Epriften ale Stunden in, Anfechtung 
‚ fallen und geratfen Tönnen, Wer nun folhe auds 

fließen. und nicht Chriſten wollte laſſen ſeyn, der 
wuͤrde die chriſtliche Kirche gar verlieren, und nir⸗ 
gend feine Chriſten finden. 

Aber es Hat diefe Meinung nicht. Rechte Chri⸗ 
ſten, wie gefagt,, And ſchwach, fallen auch oft; abe: \ 
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ſie ſtehen durch Buße und den Glauben an Chriſtum 
von Sünden wieder auf. Gleichwohl eben unter den⸗ 
ſelben Chriſten, die der rechte gute Same, aber 
dennoch ſchwach, find, findet. ſich das. ſchaͤndliche Un. 
kraut, die falſchen Chriſten, die dennoch den chriſtli⸗ 
ben Namen führen, und ſich des guten. Ackers rüh⸗ 
men. Das. muß man gemohnen. und leiden, und wife 
fen, daB. man. fol Unkraut nicht könne ausrotten, 
noch die Kirchen. aller Ding, rein, davon. machen. 

Run Ichret aber Chriſtus uns ſolches nicht als 
lein, fondern zeiget, auch, Urfah an, wo dad. folder 


Unrath herlommt:, daß in deu Kirchen, da der rechte 


Same gefüet, das. tft, da Gottes Wort: rein- und 
lauter geprediget wird, dennoch fo. viel fehändliches 
Unfraut3, fo. viel Deuchler und falfcher. Ehriften. find. 
Er. zeiget aber jolhe Urfade an, uns. zu warnen vor. 
dem Aergerniß, das font ale Welt: vor- den Kopf 


fößet, daß. fie fariht: Es. fomme nichts Gutes aus 


der Predigt des Evangelii ıc., auf daß wir nit aud 
in den, falſchen Gedanken gerathen , da ſonſt alle Welt 
innen iſt. | | 
Wir fünnen, uns, Gott: Lob, heutiges Tags 
rühmen, daß wir das. rechte. Evangelium. haben, und 
tönnen mit Wahrheit: unſere Widerfaher übermeifen 
daß fie eine: falfehe, ungegründete Tepre haben. We 
aber, auch. unter: und. das Unkraut ſich mit Haufen fins 
det., daß. manderlei, Aergerniffe von den Undriften 
unter uns erreget: werben; denn. e8 gehet Geiz, Wus 


her, Unzucht, Schwelgen, Fluchen, Lügen. und Trüs 


gen: mit ganzer. Macht, ja. mehr. denn. vorzeiten unter 
dem. Papfttbum ; bringet folh wüfte Wefen dem Evans 
gelio und. den. Predigern, diefe Nachrede faſt bei jeders 
mann, daß. man. ſpricht: Wenn diefe Lehre nicht wäs 
re, fo würben. die Leute frömmer ſeyn. ar 

Aber. Epriftus. entfchuldiget hier beide, die Leh⸗ 
re und die. Lehrer, und fagt, Daß unter. dem Haufen, 
der die rechte. Lehre hat, und. ber. gute. Ader ift, den⸗ 
noch viel, Unfrauts und böfer Buben find. Solches 
fey nicht. die. Lehre, Schuld, die rein. und heilfam if; 
der Prediger Schuld ſey es auch nicht, die. ed gern 


gut ſehen, und allen Fleiß vorwenden, ob. die Eeute 


wolten frömmer werden: fondern es fey des Fein⸗ 


l 


’ 


des, des Tehfela Schuld, der thue wie. en Böfer 


Bauer oder Nachbar, wenn man. fchlafe, und ſich fei« 
nes Schadeng beforge, fo fchlafe er nicht, fondern 
komme und ſäe Unfrauf in den guten. Uder. Das 
iſt, wie im Öfeichni$ vor diefem flehet: Cr nimmt 
die Herzen ein, das fie des Worts nicht achten, und 
alio von Tag zu Tag je länger je weiter dargu - fonts 
men, und fih den Teufel führen und. treiben Iaffen 
wie er wilk, in allerlei Sünde und Schande. 

Da fiebe aber du zu, ob ed nicht ein teufliicher 
Irrthum und greuliche Gottesläſterung fey, daß man 
Chriſto und ſetnem Evangelio will Schuld geben und 
auflegen, das der Teufel ſelber und allein thut; und 
Dennoch gehet heutiges Tags in folder Läſterung faft 
bie ganze Welt. Denn. e8 errege fib für ein Uns 
glück, was da wolle, bald ift man da, und ſchreiet 
über das Evangelium, als fey es der Lehre und des 
guten Samens Schuld; fo doch der gute Same fei; 
ner Ratur nach, je anders nichts denn gute Frucht 
bringen fann; wo er aber nicht gute Frucht bringt, 
da muß zumal ein bös Land, und ein. heillofer vers 
fſuchter Boden feyn. 

Derohatb bat es mit biefem Gleichniß hier. bie« 
fe Meinung, daß ein jeder Chriſt, fonderlid aber 
ein jeder Prediger, an dem verzagen und. verzweifeln 
fol, daß er's nimmermehr dahin werde bringen, daß 
er in feiner Kirchen eitel Heiligen babe. Denn der 
Teufel faßt’s nicht, er wirft feinen Samen mit ein; 
welches man allererfi gewahr wird, wenn er hervor 
ſcheußt, und aufwächſt. Alſo ift ed den lieben: Apos 
fteln gangen, Paulo, Johanni und andern; da. fie 
hoffeten, fie hätten fromme Cpriften und treue Arbeis 
ter im Evangelio, waren’s die ärgſten Schälke und 
bitterften Seinde. Uns gehet's auch alſo; die wir für 
fromm und rechtfhaffen Balten, thun und den größ⸗ 
ten Stoß, und richten bie meiſten Wergerniffe an, 
weil wir fchlafen, und uns Feines Unglüds beforgen. 

Da ift num. biefeß der einige Troſt, daß Chris 
ſtus felbft fagt, e8 werde fo zugehen. Derohalb trös 
ſtet ſich der heilige Johannes in feiner Epiftel wider 
fol Aergernib, und fpriht: „Sie find von und aus⸗ 
gangen; abes fle waren nicht vom und.“ Denn es 
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pflegt alſo zuzugehen, was am beſten ſeyn ſollte, da 
wird am ärgſten, und geväth am, übelſten. Aus den 
Engeln. find die Teufel worden. Einer auß den Apo⸗ 
ſteln hat Chriftum verrathen. Aus den Epriften ıwerz 
den Ketzer. Aus Gottes Volk werden. ſolche Buben, 
die. Ehriffum and. Kreuz bringen, Alſo geber’d und 
nicht anders. Darum ſollen wir. unerfchroden ſeyn, 
unfer Amt nicht fahren. laſſen, wenn wir ſehen, Daß 
Unfraut zwifhen dem Weizen aufgehet; fondern dany 
erſt -getroft anhalten, die Leute zu ermahnen, Daß. 
fie fih daran nicht ärgern. Denn. dag Unkraut milk 
und fann nit alein wachſen auf einem böfen. Boden, 
fondern auch unter dem Weizen, und in einem guten. 

er. . 


Urfach ,. ber. Teufel, mie. im. Evangelis ſtebet, 
kann nicht- an wuͤſten, dürren Stäten baufen; er wid. 
im Himmel: figen. Auch iſſet er gern gute. niebliche, 
Bißlein, und thut ſich gerne.an reine Derter: denn. 
er hält. feinen Unflat: für Bifam und Balfam. Das, 
reine Früchtlein, mil. unter den Roſen wohnen, daß. 
it, en will in der Kirchen. ſeyn, figen und regieren. 
Dad. müſſen wir gewohnen und leiden, bis an jenen. 
Tag, da. wird’8 ander& werden. 


Wiewohl⸗nun folches fehr weh. thut, daß man. 
unter fo böfen Buben bleiben, und alle® dulden und 
keiden, muß; fo mögen wir doch und def tröften, daß 
die Schuld nicht unfer if. Darum will's und Gott 
auch nicht entgelten Laffen. Wenn wir nur am Wort, 
treulih und fleißig halten, fo fol es eine ewige Frucht. 
fbaffen. Dagegen follen die böfen Buben, fo allers 
kei Yergerniß anrichten, und fih nicht mie Chriften. 


halten wollen, ihre Strafe finden, nicht allein hier 


auf Erben, fondern auch in jenem. Leben. mie der, 
Herr hier. fagt: „Die. unreht thun, werden in den. 
Feuerofen geworfen werden, da wird fen Heulen 
und Zähnflappen, Aber die Gerechten werden, keuchs 
ten. wie die Sonne in ihred Baters Reid.“ Auf 
daffelbe Stündlein foßen die Gottfeligen fehen, und 
daB Aergerniß, dem fie nit wehren koͤnnen, ſich 
richt küͤmmern laffen, Will der meifte Theil nicht 
seht thun, fo laſſe ers. Wir mögen Gott danfen, 


\ 
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daß dennoch efliche. das. Wort annehmen, ihm folgen, 
und frömmer werben. 

So ift nun dieſes die. Summa von dem, heuti; 
gen Eovangelio, daß auch unter den rechten. Ehriſten/ 
da der rechte, gute Same, das Wort Gottes, in 
. einem, guten. Felde oder Acker liegt, allweg böſe arge 
Buben. und. Undriften..feyn. werden. Und. niemand 
foQ ſich unterſtehen, -foldes, zu. äpdern. Denn die. 
Böfen werden. unter den. Frommen gemenget bleiben, 
fpricht Epriftus , bis. auf, den jüngften’ Tag, Da fols 
len fie denn, durch, die Engel von. ihnen abgefondert - 
werden; von. uns. Menſchen fol e8 nit geihepen. 
Wer aber. ſich's unterfteben, würbe, der. würde daß. 
Uebel, ärger machen, und mit dem, Unfraut auch Den. 
guten Weizen entmeber augraufen. oder zertreten. 

Hier erbeben ſich zwei Fragen. Die exfte Ob. 
die Kirche ihre. Macht: brauchen, und: bie, fo in, öffents, 
lichen. Aergernifien liegen, aus der Kirchen ausfchliefs 
fen möge® Die andere: Ob. weltliche Obrigteit mit. 
bem Schwert den Kegern mehren. foll? 

Auf die erfte Frage iſt dieſes dje Antwort: Der. 
Kirche ift ſolche Macht, die Sünder in Bann zu, thun, 
oder. außzufchließen, in. diefem, Evangelio nit. benom⸗ 
men. Denn der Herr redet von einem. folden, Aus⸗ 
reißen, das mit dem Schwert geſchieht, da man den, 
Böfen das Leben nimmt. Nun aber fuͤhret die. Kirs. 
he oder das. Predigtamt. das Schwert: nicht ;. fondern. 
was es thut, das thut's allein mit dem Wort. Darum, 
ob. gleich, die Sünder gebannet, und aus der. Kirchen. 
außgefchloffen werden, fü nimmt fie doch die Kirche 
wieder an, wenn fie fi; befehren „ und. Gnade bes. 
gehren. Darum reden bie alten Lehrer recht: davon: 
Menn Mattbäuß, da er. noch, ein, Zöllner war, und. 
Paulus, da. er die Chriften. verfolgete, und der Shas. 
her am Kreuz bald nad frifher. That. mären gerich 
tet und erwürget: worden, als. böfe Buben, - wie fie 
denn in der Waprheit waren, fo. wäre. der Weizen, 
fo naher aus ihnen, da fie fich. befehret haben, ges 
wachſen ift, mit ausgeriffen. Aber eine folhe Beis 
nung fol e& nicht haben, daß die Kirche die Böfen 
mit dom Schwert hinrichten folte. Wannen und außs 
fhließen fol fie fe, wie. Heiden, auf daß fie zu Er» 
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Fenwtnig ihrer Sünde fommen, und fi beffern., ‚umd, 
andere darnach an ihr Erempel fih flogen, und vor 
Sünden Büten. 

Ja, ſprichſt bu, warum thut man, mit Dieben, 
Mördern und andern nicht auch. alfo, daß man's bei 
dem. Banne bleiben ließe, und fla mit. bem Henfer. 
nicht firafte Da könnte auch mander erhalten. wers 
den, der. ohne Glauben in, feinen Sünden. hin Rirbt ? 
Antwort: Dier mußt du. wohl merken, daß. der. Here 
redet vom. Reihe. Gottes. “Da. foll. es alfo. zugehen, 
daß man fein. Schwert brauche; deun man möchte 
font. den. Weizen, mit. dem. Unfeaut außreißen., Aber 
in. der. Welt Reich, da, hat Gott. einen andern Bex 
febl gegeben, der heißt alſo: „Wer das Schwert 
nimmt, fol. mit. dem, Schwert greichtet werden.“ Don, 
ſolchem Weltreich redet: hier. Chriſtus gar nichts. 
Darum, muß. man's: nicht mengen, fondern im, Hims 
melreich geben laflen, was da gehen fol, wiederum im, 
BWeltreich, auch gehen. laſſen, was da gehen foll. Doc. 
fol, weltliche. Obrigfeit den, Fleiß haben und.brauden,, 
daß man die verurtheilten Leute. recht unterricte, 
auf daß, weil der. Leib, feine Strafe tragen muß, 
dennoch der Geiſt erhalten. werde, bis in jenem Les 
ben der. Leib, in Ehren. auferſtehe, welcher hier fü. 
ſchaͤndlich hingerichtet, wird, 

Aus. diefem iſt gut. zu vernehmen, ob auch welts 
lie. Obrigkeit, mit dem, Schwert den Ketzern weh⸗ 
ren möge, weib Chriſtus bier ſagt: Wan fol das 
Unfraut nit außreißen, fondern. ſolch Urtheif fparem 
bi8 auf den jüngften Tag. Denn diefed. Evangelium. 
vermag nicht mehr, denn. daß diefes. Herrn, Knechte 
daB Unfrauk nicht follen. ausreißen. Daß. find. aber. 
Rnedte, wie voxgemeldet, nit in dem Weltreich, 
fondern. im, Himmelreich. Die ſollen das Schwert 
nicht brauchen; denn Gott hat es ihnen nicht gege⸗ 
ben. Nehmen ſie es abey, wie der Papſt, ſo rich⸗ 
ten ſie nichts, Gutes an, und. thun nur. Schaden. 
Aber weltliche. Obrigkeit hat das Schwert mit. 
dem Befehl, daß fie allem Mergerniß foll wehren, 
daß es night. einreiße „. und Schaden thue. Nun iſt 
aber das das „gefährlichfte und greulichfte Yergernig, 
wo falſche Lehre und unrechter, Gottesdienſt einreißt. 
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Derohalb einer chriſtlichen Obrigkeit am meiſten an 
folchem Aergerniß ſoll gelegen ſeyn, ſintemal es als 
weg Zerrüttung. der Regiment, und allerlet Strass 
fe und Unglück mitbringet, wie man in allen Hiſto⸗ 
rien fiedet.. 

Derum iſt es fehr fein vom heiligen Auguftino 
geredt, da er fpridt ad Vincentium: Serviant re- 
ges Christo, leges ferendo pro Christo. Die Köni⸗ 
gr follen bem. Herrn Chriſto alfe dienen, daß fie mit 
Befegen dazu helfen ſollen, daß feine Ehre gefördert 
werte. Et ad Parmenionem: Non dormiat seve- 
ritas disciplinae, quando crimen cujusque notum, 
et omnibus execrabile apparet. Die ernfte Strafe 
foll nicht fohtafen, wenn die Simde am, Tage if, und 
jedermann fiehet, daß ein. fheulid Ding iſt. Die 
Eünde, ſpricht er, fol am Tage und offenbar: ſeyn, 
das ift, man folk mit der Strafe nicht eilen, fondern 
fib zuvor aller Sachen wohl erfundigen. Denn man 
fann zuweilen etwas für eine Keßerei haften; fo man 
scht nad Gottes Wort urtheilet, fo iſt's die rechte 
Iautere Wahrbeit. Darum find-die Papiften verdruͤßliche 
ſchandliche Tyrannen, die niemand-zu feiner Unterrede 
ynd Diſputatton fann bringen, fahren doch immer fort 
mit Morden und allerlei Tyrannei. Das Urtheil fol vor 
der Strafegeben. Wer aber Ketzerei urtseilen will, der 
muß ſolche Urtheile nixgend, denn bei der Schrift fuchen. 

Wo nun mweltlihe Obrigkeit ſchändliche Srrthik 
mer befindet, dadurch des Herrn Chriſti Ehre gefür 
ſtert, und der Menſchen Seligkeit gehindert wird, 
und Spaltung unter dem Volke entſtehet, da gern ers 
was ärgerd zu folgen. pfleget,. wie wir nun mehr 
denn eins erfahren ꝛc. wo folche irrige Lehrer fi 
nicht weiſen faffen, und vom Predigen nicht ablaffen 
wollen: da. fol weltlihde Obrigkeit getroft wehren. 
und wiſſen, baß: e8 ihr Amts halb anders nicht ges 
bühren will, denn daß fie Schwert und olle Gewalt 
dahin wende, auf daß: bie Lehre rein, und. der Got: 
tesdienſt lauter und ungefälfht, auch Friede. und Ei: 
ninfeit erhalten werde. Auf daß alfo eins dem ans 
bern. die Hand gebe; bie im. geiftlihen Regiment mit 
dem Wort und Bann; die Dbrigfeit mit dem Schwert 

d Gewalt dazu helfe, daß die Leute in der, Lehre 


einig blieben, und allen Aergerniß und Uebel geweh⸗ 
ret werde. Go gehet es denn fein zu, und Gott 
will das Gedeihen zu beiden Regiment geben. Was 
aber noch für böfe Buben überbleiben, die nah dem 
Wort nichts fragen, und von weltlicher Obrigkeit 
auch nicht geſtraft werden „ die werden ihr Urtheil 
an- jenem Tage wohl finden. Da wolle und Gott . 
. gnädig vor behüten, und in feinem Wort, ohn’ alles 
Aergerniß, bis an dus Ende, erhalten, und felig ma— 


Sen, Amen, 





Predigt am funften Serintage nah Epiphanich 
uͤber das 


Evangelium Math. 23, 24-30, Behalten im Jahre 1570 
Mach Röürer.) 


Ja dieſem Gleichniß wärnet und unfer lieber 
Herr Jefus Chriſtus, daß wir uns nicht daran finfe 
fen noch ärgern follen, wenn wir fehen und erfahren, 
daB e8 dem lieben Evangelio fo gehet, daß Unfraut 
zwifhen den guten Samen gefäct it, das tft, daß 
böfe und gute, falfehe Chriſten und rechtſchaffene Chris 
ften unter einander- gemenget ſind. Vornemlich aber 
redet er von denen, fo Bifhöfe oder Lehrer fern wol⸗ 
Ien in der Kirchen, und find doch das Unfraut, und 
Epriftin Feinde, die Chriftum und fein Evangelium 
gerne dämpfen wollten, Als wollte der Derr fagen: 
Wer dad Evangelium hat, der rüfte fih, und (hide 
fein Herz gur Geduld. Denn neben der rechten reis 
nen Lehre des Evangelii werden viel Rotten, Ketze⸗ 
seien und Aergerniſſe auffommen. » Da habe er Ach⸗ 
tung, — er ſich nicht aͤrgere. 

Es iſt ein gemein Sprichwort: Wo Gott eine 
Kirche bauet, da bauet der Teufel ein Kretzſchmar 
darneben. Und vor Zeiten ſagt man eine Fabel: Da 
Gott den Menſchen gemacht hat aus dem Erdenklos, 
und ifm eingeblafen den lebendigen Odem in feine 
Nafen, dab der Menſch worden ift eine: lebendige 
Seele, habe ber Teufel wollen ſolches Gott nachthun, 
babe auch einen Erpenfias genommen, und Menſchen 
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Daraus maden wollch, es ſey aber rim Wröte bar 
aus werden. Damit hat man anzeigen wollen „ baf 
ber Teufel allezeit iR umfers Deren Gottes Affe, ſtel⸗ 
ler fi$ immer dar ih göttlider Gehalt, und führet 
Den Schein, ale ſey er Gott. 

DaB ficpet man bentiges Tages wohl, wie der 
Teufel dach feine Schwarmgeiſter und Rotten rüd 
met Gottes Wort, und unter dem Schein und Ra 
men des Boris Gottes audgenbt feinen Gift, und 
alle Welt verführet. Item, Wie et herein gebet in 
grauen Röcken, firllet fi) andächtig, und firhet fauer, 
dab man mwähhe, da fey eitel Geiſt, und iR doch eitel 
Teufels Trug und Lügen, winter folder gleißenter 
Demuth und Geiſtlichkeit. Und was iſt dad ganze 

Papſtthum anders, denn eitel fhöner Schein umd 
gleiffende Heiligkeit, Daranter der leidige Teufel vers 
borgen liegt. So mil der Teufel allezeit Gott nachah⸗ 

- men. Wenn er fiebet, daß Gott redet, fo faun er’ 
nicht leiten. Kann er’d nit wehren, noch Gottes 
ort mit Gewalt bindern, fd legt er fih dawidet 
mit einem ſchönen Schein, nimmt an fi eben dieſel⸗ 
ben Worte „die Gott führer, und verfehret fie, daß 

x er feine fügen und Gift darunter vertaufe. 

—Soolſches ärgert fehe viel Leute, und verführet 
aub wohl die, welche Gottes Wort haben und wiß 
fen. Als da wir jebt prebigen die Freiheit der Ges 
wiffen, fommt der Teufel durch feine Rötren, Wie⸗ 
dertäufer, Sacramentfhwärmer, und aufrührifge Geis 
ſter, und führer eben daffelbe Wort, aber doch vers 
kehret. Denn bie Freiheit, welche Bott den armen 
Gewilfen, die unter des Geſetzes Anflagen und Fluch 
gefangen find, zu Troft gegeben hat, drutet er auf 
"bie Freiheit des Fleiſches, und richtet ritel wüſte, 
unordentlih Wefen an, daß fie aller Dinge frei und 
Herrn feyn wollen über ale Obrigfeit, und herrſchen 
über ale. So fhmüdft fih der Teufel ünter dem 
Schein des Evangelii und der dhriftlihen Freiheit, 
und ftößt doch beide, Evangelium und chriſtliche Freis 
heit, zu Boden. Da wir predigen, der Glaube macht 

, allein felig, dafjelbe Wort nimmt er, und verfehret's 

aub, beutet's fälfchlih wider die heil. Taufe, und 
ftärlet damit die Wiedertäufer. Weil der Glaube 
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allein ſelig macht, ſpricht er, ſo thut's die Taufe 
nicht; darum iſt die Taufe ſchlecht Waſſer und hilft 
der Seelen nicht. Eben unter dem Schein, da ſich 


der Teufel ſtellet, als predige er den Glauben, 


aerftöret er den Glauben. Das ft des Teufels 
unſt. nn nu 2. 
Wenn nun 'unter den Epriften ſolche Teufels⸗ 
mäuler auftreten, die Alles verfehren, und fälfhli 
deuten, Secten und Rotten anrichten, das ift fo groß 
Hergerniß, daran ale Welt fih Ttöpt, und Augen, 
Dpren und Herz vom Evangelio nbivenden Denn 
was Vernunft hat, klug und weiſe if, das fpricht 
von Stund an: Wer mwolte die Lehre annehmen, 
weil die Lehrer felbft unter Tinander uneins find? 
Das hat denn ſolchen Trefflihen Styein, den feine 
menfhlihe Vernunft überwinden kann. Wach unter 
uns, wenn wir ſchwach, und mit Gottes Wort nicht 
wohl gerüfter find, kann der Zeufel folden Schein 
aufbringen, daß über alle Maap iR. Ats, Gottes 
Wort lehret alfo: Man Tolle an den einigen Cpriftum 
glauben; unter den Ehriften fole ein Glaube, ein 


. Herz, einerlei Sinn und Muth ſeyn. Diele Lehe 


re Tann wohl feine Vernunft trafen hoch tadeln. 
Wenn aber die Vernunft Tiedet, daß diefer rühmet, 
er. fey. ein Chriſt, und lebet doch als cin Undrift; 
jener rühmet, er habe den rechten Glauben, und leh⸗ 
ret Doch wider den rechten hriftlichen Glauben, und 
fo fort an, wie denn die Aergerniſſe unzäplig find: 


Da fann es nicht fehlen, Vernunft muß fih dran 
ftoßen, ob fie fon die Lehre an ihr felbft nicht firas 


fen Tann. 0 

Sonderlich Aber, weil das Wott lehret, Chriſten 
ſollen eins ſeyn, und findet ſich doch unter denen, 
die ſich Chriſten ruͤhmen, größere Uneinigkeit, Zwie— 
tracht und Spaltung, denn unter dem Papftttum; 
weil das Wort lehret, Chriſten follen ſich nicht vers 
dammen, und gehet doch alſo, daß die den Namen 
führen, und Chriſten heißen, ſich unter einander mehr 
verbammen , denn unter dem Papſtthum; bie fchleußt 
die Vernunft und ſpricht: Die Lehre ift vom Teufel, 
und iſt darum fo hübſch erdacht, daß nur folder 
Sammer und Roth in der Welt angerichtet würde: 
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Trotz ber Vernunft, und aller Weisheit diefer Heft, 
daß fie über ſolch' Aergerniß ſpringe; denn fie katen 
nichts anders ſchließen, dern alſo: Bo fih’8 mitt 
der Lehre im Wert alfo fände, fo wäre es die rechte 
. Rehre; weil aber im Werk das Widerſpiel fi finder, 
wie fann’s denn die rechte Lehre ſeyn? FJus der U 
ſachen geſchiehtrs auch, Daß unfere Widerfahrr feſter 
bleiben auf ihrer eigenen Gerechtigkeit, und die Leoh⸗ 
ze ded Glaubens, fo wir previgen, je mehr und 
mehr veradten, Hafen und verfluben. Denn die 
Rotten [reden fie vom Evangelio ab, und ffärfen 
fie in fürer Deuthelei, dab fie immer härter! werden, 
Darum ärgern unſere Rotten vielmehr beide, 
uns felbft und andere, thun auch größern Schaden 
unſerm Evangelio,, dem die Tyrannen und VBerfols 
ger des Evangelii, Denn die Tyronnen müßten fi 
endlich fhamen, würden müde werden, aufhören zu 
Herfolgen, wenn unter und felbft Einigkeit ware, 
Weil aber unter und Uneinigfeit, Zwictradt und 
Trennung tft, und wollen doch auch die, fo folde 
Zrennnng anrichten, alleſammt gute Chriften und 
Evangeliſch feyn ; fo balten’d die Tyrannen dafür, fie 
haben gut Aug und Recht, uns gu verfolgen und zu 
tödten. Derohalben unſere Rotten und Schwärmer 
nichts amders thun, denn daß fie unfre Feinde und 
Iyrannen färfen. So that der Verräther Judas 
dem Herrn Chriſto, und feinen Jüngern; da fi der 
Schall von Eprifto trennete, und fid zu den Phari— 
faern und Hohenprieſtern hielt, da wurden fie.tropig. 

Sp gehet's und heutiged Tages aud. 
arauf gehet nun diefe Gleichntß, und warnet, 
daß man fih vorfehe, und ſolche Yergerniffe nicht zus 
mefle dem Worte, und der driftlihen Kirchen, fons 
dern dem Feinde, dem Teufel, der durd feine Apos 
. stel das Untreut füet zwifhen den guten Weizen, 
Denn hie ſtehet's, daß das Unfraut vom Feinde ges 
fäet werde, nicht am einen befondern Drt Auf dem 
Ader, fondern „zwifhen ven rigen.“ Darum follſt 
du Flug feyn, dich hüten, und nicht fagen: Auf Tem 
Ader ſtehet viel Unfraut, darum tawgt der der 
nichts: oder auf dem Ader ftehet viel Unkraut zwi⸗ 
[hen dem Weigen, darum fiehet fein Korn noch Wet; 
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sen drauf. : Rein, fondern fprid: Der Tenfel fäet 


fein Unkraut nirgend lieber Hin, denn zwiſchen den 
Meizen; und feine Yergerniffe wirft er nirgend lies 
ber hin, denn unter die rechten Epriften. Dan darf 
"Darauf nicht hoffen no warten, daß, gleichwie die 
Lehre des Evangelit gut und einig iſt, alſo au ale 
les Volk, fo ed höret, gut und einig feyn werde. 
Sondern es wird wohl fo bleiben, daß du ihrer viel 


finden wirſt zwiſchen dem Weizen, welche niht Weis 


gen, fondern Unkraut find. > 

Ih wollte auch wohl gerne, daß der Weizen‘ 
auf einem fondern reinen Ort ſtuͤnde, und fein Uns 
traut daranter gemenget wäre, wie es des Hausva⸗ 
ters Knechte hie gerne Hätten. Es gehet aber nice 
on. Wo der Weizen ftehet, da findet fih auch Das 
Unkraut, Bo Epriften find, da finden ſich auch Rot⸗ 
tengeifter, falfihe Lehrer und falfhe Chriſten. Mir 
dürfen und nicht weit darnach umfehen, ich ‚meine ja, 
wir haben ihrer gnug neben ums auf allen Geiten, 
Hie zu Wittenberg, Gott Lob, ſtehet jetzt ein klein 
Büfhlein reines Weizens; wiewol wir des Unkrauts 
auch nicht gar Üüberhoben find: aber rings um uns if 
alles voll Unfraut, faft an allen Orten, wenig auds 
genommen, Wer nun ein Chrift fem will, ber muß 
leiden, daß, die fih Chriſten nennen, feine ärgeften 
Feinde, und daß falfhe Lehrer und falſche Chriſten 
unter den rechtſchaffenen Lehrern und Chriften ſeyn 
werden. 

Iſt's doch mit dem menſchlichen Leibe alfo ger. 
than, daß er nicht ganz rein und fauber feyn. fann. 
Unfer Leib muß fo feyn, daß nicht alles eitel rein 
Fleiſch, Blut und Bein ſey; fondern es muß auch 
etwas Unreines im Leibe ſeyn, welches der Leib nicht 
bei ſich behält, ſondern von ſich auswirft. Der Mund 
bat Speichel, der Bauch iſt vol Miſtes und Unflats, 
Augen, Ohren, Nafen, haben ihren Ueberfluß, ꝛe. 
Da will ſich's nicht feiden, wenn bu ein junges Kind 
ſteheſt, daß bu fageft: Das ift fein Menſch, fondern 
Unflat. Soö bald des Kindes Mutter das hören 
würde, ſpräche fee: Du Schelm, wie ein großer 
Narr und Thor Hift du? Sieneft du nicht weiter, 
denn auf den Unflat? Sieheſt bu niht, daß das 
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Kind Hat einen gefunden Leib, feinen Hals, fchöne 
Augen, und alle Gliedmaſſen eines natürlichen ges 
funden Menſchen? 

Gleichwie es nun gethan ift mit dem menfchlis 
hen Leibe, daß er in diefem Leben nicht ganz rein 
feyn fann; alſo iſt's aud mit der Chriſtenheit, die 
ein geiftliher Leib ift, gethan , daß fie hie auf Erden 
nicht ohne Unflat und Unreinigfeit feyn kann. Wenn 


unſer natürlider Leib nicht auswerfen folte Miſt, 


4 


Schweiß, Speihel und Unflat, fo müßte er vers 
fhmadten. Und iſt viel beffer, daß er folben Uns 


flat von fih treibe, auswerfe, und fi reinige, 


denn daß alles Fleifh und Blut zu eitel Unflet wers 
de, wenn der Leib alles bei ſich behalten follte. Alfo 
aud, wenn die hriftlide Kirche hie auf Erden ganz 


rein ‚ und ohne Unkraut ſeyn ſollte, und ſollten von 


ihr nicht ausgehen Rotten, Secten, und Widerchri⸗ 
ſten, ſo wäre es nicht ein gut Zeichen: denn es 
wäre eine gewiſſe Anzeigung, daß fie nicht ein rech⸗ 
ter geiftliher Leib, das iſt, eine rechte Kirche wäre. 
Gleichwie das nicht ein recht natürlicher, menf&hlicher 
Leib in diefem Leben feyn fünnte, der ohne Unflat 


‚wäre: oder daß die Stiche zu eitel Unflat worden 


wäre; mie das ein verdorbener Leib iſt, der nicht 
mehr ausmwirft. | 

So foll man nun biefes Bleichniß wohl mer: 
fen, und die riftlihe Kirche recht erfennen lernen, 
daß wir ung nicht daran ärgern, wenn wir fehen das 
Unfraut mit Haufen aufwachſen zwifchen dem Weizen, 
Denn wo Chriftus den Weizenfamen hinwirft, da 


‚ wirft ber Teufel gewißlich Unfraut dazwiihen. Chris 


ſtus ſäet nicht den Raten und Bilfen, fondern fäet 
eitel fhönen Weizen; der Teufel aber fäet das 
Unfraut.. Darum follft du meder Chrifte noch dem 
Weizen die Schuld geben, nod fagen: Der Weizens 
famen hat den Raten und Bilfen getragen’; fondern 
ſollſt alfo fagen! Der Teufel will auch in dem Haus 
fen feyn, da eitel Chriften find. Wo der reine 
Meizen ftehet, daſelbſt will er aud feine Raten, 
Bilfen und Unfraut ſteben baben. 

Siebe die Chriſtenheit an, da fie am allerbe⸗ 
ften geftanden ift zu der Apoftel Zeit. „Da Paulus 
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prediget zu Corintho, du faͤet Chriſtus durch ihn 
ſchönen herrlichen Weizen. Aber wie gieng's? Lies 
dieſelbe Epiſtel, ſo wirſt du finden, wie er ſelbſt 
über das Unfraut klaget. Alsbald er den Rücken 
gab, kamen die falſchen Apoſtel, vom Teufel erwel⸗ 
tet, und ſäeten ihren Samen zwiſchen den Weizen, 
und verderbeten alles. Nach der Apoftel Zeit, da 
die Bifchöfe regierten, gieng’& noch ärger zu; da ' 
waren wenig rechtſchaffne Bifchöfe und Lehrer, als 
Eyprianus, Hilarius, Athanaflus, und andere, dur 
welche EChriftus guten Samen fürte. Der Teufel 
aber Hatte dagegen viel taufend falfche Bifchöfe, Artas 
ner, und andere Keber, durch welche er eitel Uns 
traut füete. Da hätte man auch mögen fagen, (wie 
die blinden, verftodten Heiden ohne Zweifel ges 
than haben:) Da ift eitel Zwietraht und Spal—⸗ 
tung, wie fann e8 denn die-rechte Lehre feyn ? 
Sollten das Chriſten feyn, da fo viel Aergetniffe 
find, und da es fo übel gu gehet? Ih will 


lieber ein Beide bleiben, denn ein Chrifte wer⸗ 


ben; und es mit benen halten, die wohl von ber 
chriſtlichen Einigteit fein predigen, aber nichts wenis 
ger denn chriſtliche Einigkeit und Liebe unter eins 
ander beweiſen. 
Da hat der Teufel fonderlih Luft zu, und ba 
arbeitet er Tag und Naht, daß er's dahin. bringe, 
Und das ift heutiges Tages fein befted Argument, 
bamit er fi ftärfet, und unfere.Zehre anficht’, und bei 
jedermann verhaßt macht, daß er uns vorwirft: Aus 
ber Iutherifhen Lehre fommen fo viel Rotten, wie 


Tann es denn die rechte Lehre ſeyn? ChHriftus rüftet 


und ftärfet und wider ſolch Aergernig, daß wir 
niht auch thun wie die Heiden gethban haben, und 
wie die Papiften noch heutiged Tages thun, die ſich 
am Unfraut, welches unter ung tft, nur floßen und. 
ärgern, und den Weizen nicht fehen wollen. Darum 
follen wir's wohl merfen, daß wir antworten fünnen, 
und fagen: Haft du nicht gelefen im Evangelio, daß 
Weisen und Unfraut zugleih wächſet auf einem . 
Ader, nicht ein jegliches befonders, fondern beides 
unter einander gemenget, und daß bad Unkraut für 


den guten Weizen fi verlaufen will? Rotten wollen 


N 


unter den Chriften feyn, und find bo nicht Epri 


.ften. Das fey zum Eingange gefaget ; wollen nun 


den Tert vor die Hand nehmen, und benfelben von 
Wort zu Wort Handeln: „Das Dimmelreih tft gleich 
einem Menſchen, der guten Samen auf Teinem 


Acker fäete.“ 


Der gute Same find die guten frommen' Ehri: 
fien: denn fo deutet 68. nachher der Herr felbft, 
und fpriht: „Der gute Same find die Kinder bes 


Reichs.“ 


v 
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„Da aber die Leute ſchliefen, Tam fein Feind, 
and ſäete Unfraut zwifhen den Weizen, und gieng 
davon.“ Das find vie Rinder der Bosheit, bie fins 
den fi unter den Kindern bed Reihe und rechten 
EHriften, wie auch St. Paulus faget, ı. Cor. 11: 
„Es müſſen Rotten unter euch feyn.“ Denn die Ges 
danfen fol man aus dem Derzen thun, ba viel wäb⸗ 
nen, alles Voll, fo das Evangelium höret, ſoll fo 
rein ſeyn, wie rein die Lehre des Eoangeli iſt. 
Denn viel find, die das Evangelium hören und ans 
nehmen, und doch unrein ſeyn und bleiben. 

Merte aber wohl, daß „der Feind das Unfraut 
füet bei der Nacht, weil die Leute fchlafen,“ und 
wenn er's gefäet Hat, fo drehet er fih fein das 
von des Morgens früße, und ftellet fih, als wiſſe 
er nichts davon. Der Schlaf ik, wenn die Leute 
fiber find; oder auch, wenn die Chriſten (don fleifs 
fig predigen, und fib ſolches am menigften verfe: 
ben. Ws, wir predigen heutige Tages mit allem 
Ernft und Fleiß; können aber nicht fehen noch erken⸗ 
nen, ob die, fo uns hören, unfer Evangelium ans 
nehmen oder nicht. Solches ift uns verborgen. Wenn 
th fehe, daß fie es Hören oder fefen, fo meine ich, 
fie nehmen es an, und können mid doch mit folchem 


. Schein wohl betrügen. Darum tin ih gegen den, 


ber da8 Evangelium höret, ein Schläfer in feinem 
Herzen. Gleichwie die Leute fhlafen, und nicht mweh- 
ren fönnen, daß der Feind bei der Naht Unfraut 
füet auf den Ader; alfo fhlaf ib auh. Das iſt, 
wenn ich geprediget habe, fo fann und fol ich nicht 


- richten, ob der, fo meine Predigt höret, ein rechts 


ſchaffener Jünger und Schuͤler it, oder nicht. Wenn 


- aber non und: ausgehen, bie von uns nit waren, 
wie Gt. Johannes fpricht, fo haben fie uns ausgeholet, 
und alsdann fehen wir allererſt den Unrath. 

Ueber folhe Befellen klaget Chriſtus ſehr Pf. 55.: 
„Wenn mid doch mein Feind fhändete, wollte ich's 
leiden, und wenn mid mein Haſſer pochete, wollte ich 
mid vor ihm verbergen. Du aber bift mein G@efelle, 
mein Pfleger und mein Verwandter, die wir: freunds 
lich mit einander waren unter uns. Wir wandelten 
im Haufe Gottes zu Haufen.“ Und Pf. 4ı: „Auch 
mein Freund, dem ih mich vertrauete, der mein 
Brod aß, tritt mich unter die Füße.“ Item, „Sie 
kommen, daß fie. fchauen, und meinen’® doch nicht von 
Herzen, fontern ſuchen etwas, das fie laͤſtern mögen, 
gehen bin, und tragen's aus.“ 

Wir haben beutiged Tages auch über ſolche zu 
Hagen... Denn die fihb vor Augen ftellen ald treue 
Brüder, die maden uns das größte Herzeleid. Wenn 
wir fröhlich feyn, und in guter Hoffnung ſtehen, als 
fey alles rein und ſtille, ſo erheben ſich diefelben. falr 
fhen Brüder und Rotten wider uns. Unfer Herz 
kann ihr ſchalkhaftiges Herz nicht erfennen; der Teus 
fel ſäet fie unter unfern Haufen , ehe wir's gewahr 
werden, wer kann fi vor ihnen häten? 

„Da nun das. Kraut wuchs, und Frucht bradte, 
da fand fihb auch dad Unfraut.“ Das Kraut wächſet 
zuerſt, darnach fommt die Blüthe und das Körnlein. 
An den. Blättirn fpüret man, ob's Weizen oder Um 
traut if; darnach folget die. Frucht. Alſo fpüret 
man auch die falfchen. Prediger am Blatt, "das ift, 
an ihres Predigt ;. darnach fommen auch die Früchte, 
und geben: den. Baum weiter zu erfennen. Weil fie 
bag Wort noch hören,. und felbft nicht predigen, . 
kennet man fie nicht. Alsbald fie aber. auftreten, und 
felbit predigen, da findet. ſich's: ba fol unfere Lehr 
ze nichts ſeyn; ihre Lehre aber fol allein gelten. Da 
hebt fih’& denn an, daß fie nrebigen: wider uns, und 
wir wider fie, bis endlich die Frucht auch aufs 
bricht, und daB Unfraut meiten gu erfennen giebt. 

Man. fol aber den Ader darum nicht mit Füßen 
treten, noch verachten , obſchon Unfraut zwifchen. dem 
Weizen: waͤchſet, nach fih baren kehren, daß das 


u Weizenblättlein tumd das Ratenblatt zugleich, auf. ei 


nem Ader ſich fehen laſſen. . 

Wenn eitel Raten und Unkraut, und fein Wei: 
zen auf dem Ader ftünde, fo möchte man den Ader 
vertreten und verahten. Weil aber nit eitel Uns 


fraut,. fondern auch ſchöner Weizen darauf wächfet, 
ſo ſoll man ihn nicht verahten. Des Papſtes Predigt 


fol man verwerfen; denn da wächfet eitel Unkraut, 
da fiehet man eitel Ratenblätter, und feinen Weizen. 


Aber die Predigt des Evangelii fol man niht vermwers 


fen; denn da wächfer fhüner Weisen, obfhon das 
Unfraut mit unterläuft, Darum fol ein EChrift den 
Ader lieb Haben, um des Weizens willen, und nicht 
verachten um des Unfrautd willen. Muß man dod 
oft um eines frommen Mannes willen wohl fieben 
Shälfe verfhonen. Wenn das Unfraut gefaet ift, 
Tann man's fobald nicht erkennen; denn der Feind 
gehet davon, wifchet das Maul, ald wäre er nie da 
gewefen; wenn aber das Kraut wächſet, fo wird 
man des Unkrauts gewahr. 

„Da traten die Knechte zu bem Hausvater, und 
fpraden: Herr, Haft du nit guten Samen auf 
deinen Acker geſäet? Woher Hat er benn das Uns 
fraus? Er fprah zu ifnen: Das hat der Feind ges 
than. Da fpraden die Knete: Wilft dus denn, Daß 
wir hingehen, und es ausgäten ? Er ſprach: Nein, auf 
daß ihr nicht zugleich den Weizen mit, ausraufet, fo ipr 
das Unkraut ausgätet. Laſſet's beides mit einander 
wahfen, bis zur Erndte.“ Wo ich einen Chriften 
"weiß, da fol ich lieber ein ganz Land dulden, die 
nicht Chriften find, denn einen Chriſten mit den Uns 

chriſten ausrotten Was ift aber daß, daß der Herr 
bie faget: Laſſet's beides mit einander wachlen ! Soll 
man das Unfraut gar nicht ausrotten ? Das tft eine nös 
thige Lehre für und Prediger; denn ich wäre auch 
gerne der Knechte einer, der dazu hülfe, daß man 
das Unfraut ausrottete. Aber es fann und fol nicht 
feyn. Soll man benn nichts dazu thun, und das 
Unkraut ungehindert wachen laſſen? Da find unfere 
Papiften einmal flug worden, Halten uns biefen 
Text vor, und fpreden: Wir hie zu Wittenberg Bas 
ben unrecht gethan, daß wir die Winkelmeſſe nigbers 
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gefeget haben, wir follten Meffe und öfter bleiben 


laffen. Aber fie fehen den Text nicht rerht an. Denn - 


der Herr fpridt nicht, man folle dem Unfraut nidt 
wehren, fondern ſpricht: Man ſolle es nicht aus⸗ 
rotten. | 
Darnach führen fie ben Tert weiter, und weil 
nun yiel Stlöfter dur der. Bauern Aufruhr, aus 
Gottes Zorn, zerfiöret find, wollen fie daraus bes 
weiſen, daß man die zerftörten Klöfter wieder bauen 
ſolle. Das find verzweifelte Buben, Sie befennen 
felbft, daß ihre Cleriſey, Pfafferei und Möncheret 
böfe fey; und wollen's doch nicht allein unzerftöret, 
fondern auch gebauet und aufgerichtet haben, ald fey 
ed gut föftlih Ding Denn daß fie fagen: Laſſet 
-unfere Pafferei und Möncheret wachfen, weil, Chriftus 


ı befoplen hat, man folle das Unfraut wachſen laflen; ' 


damit befennen fie, daß ed Unfraut fey, und hal 
ten’d doh für Weizen, weil fie es wollen gebauet 
und gepflanzet haben. on 

. Run faget Chriſtus nicht, dag man daß Unfraut 
füen oder bauen fole; fondern faget, „das Unfraut 


werde gefüet vom Feinde weil die Leute fchlafen.“ 


Daraus folget nicht, dab man mit fehenden Augen . 


fole zulaffen, daß das Unfraut gefüet werde, fo 
man's mohl wehren fann. Wenn’s aber gefäet tft, 
und zwifhen dem Weizen wädfet, fo full man bei- 
des mit einander wachſen laffen. Die Papiften ers 
Bafher das Wort („laſſet's wachen“) und fehen nicht, 


ja wollen nicht fehen, daß dabei ftehet: „Laſſet's bei⸗ 


des wachen.“ Sie wollen, man folle das ihre allein 
"bleiben laffen, aber das unfere folle man hinweg 
hun. Das Wort „beides“ fol ifnen fo viel heißen, 
als das Wort „unfers.“.- Denn fie deuten’s allein 
auf daß ihre, und fpredden: Laſſet das unfere wachſen 
oder bleiben. Wenn das gülte, fo hätten die Juden 
auch fagen mögen zu ben Apofteln: Thut euer Evans 
gelium hinweg, und laſſet unfer Judenthum allein 
bleiben. Desgleichen Hätten auch bie Heiden thun 
mögen. 


niht von Saͤen, Geben oder Pflanzen. „Laflet’s 
beides. mit einander wachſen,“ fpriht er, und ſpricht 


. } 


Zum andern ſaget Epriftus vom Wachfen; und. 


— 
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nicht: Laſſet beides mit einander füen oder pflanzen. 


Dad Unkraut fol man nicht ſäen, ſetzen oder pflans 
‚gen; wenn’d aber geſäet, gefeßt oder gepflanzt iſt, 


bei unferm Schlafen, und wächſet zwilhen dem Weis 


den, fo fol man's nicht ausgäten, fondern mit dem 

igen machfen laffen. Darum thun die Papiſten 
Diefem Tert zweimal, Gewalt. Zum erften, aus dem 
Wort, das. Chriftus faget: „Laſſet's beides mit eins 
ander wachſen,“ machen fie: Laßt eins, das it, um 
fers allein wachſen. Zum andern, daß Chriſtus fas 
get: „Laſſet's wachſen,“ machen fir Laſſet's faen 
oder pflanzen, 


Des Heren Eprifti Meinung aber if diefe, er 


| 
| 
| 


will anzeigen, daß fein Reich unterfahteden fey, und 
ſeyn fol von ber Wels Reid, Chriſtus Neich thut's 


sicht mit der Kauft und Schwert. Dem weltlichen 
Rei Hat Bott befohlen‘, daß es das Schwert füß 
sen, und das Böfe audrotten ſoll, Ehebrecher, Dies 
be, Mörder und Todfhläger firafen. Aber in Ehris 
fi Reich ik kein Schwert noch Fauſtrecht. Wir 
Prediger und Chriſten haben allein mit dem. Wort zu 
friegen und zu flreiten. Wie der Prophet Jeſai. Cap. 
2 Märlih faget: „Von Zion wird. das Gefeg ausge⸗ 
Ben, und des Herrn Wort son Serufalem, und er 
- wird richten unter den Heiden und firafen viel VöL 
fer. Da werden fie ihre Schwerter zu Pflugfharen, 
und ifre Spieße zu Sicheln machen. Denn es wird 
fein Volk wider das andere ein Schwert aufpeben, 
und werden fork nicht. mehr friegeu lernen.“ Und 
Chriſtus, Joh 18: „Mein Reich iſt nicht von Diefer 
Belt; wäre ‚mein Reich von diefer Welt, meine 
Diener würden darob fämpfen, daß ich ben Juden 
nicht überantwortes würde, - Uber nun iſt mein Rei, 
nicht von dannen.“ Item: „Ih bin dazu geboren, 
und Pal die Welt Sommen, daß ih die Wahrheit zeu⸗ 
gen fol.“ \ Ä 

- Darum will ber Herr hier fo viel fagen:.. Chris 
ſten ſollen die Ketzer nicht ausrotten, noch mit dem 
Schwert wider die Rotten ftreiten; wie ber Papſt 
thut. Der rottet aus, henket, ertränket, brennet, würs 
get, und tödtet was Wider ihn ift, und feine Fürften 
thun au alſe. Solcher Art war aud Thomas Müns 
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zer, der geiff- zum. Schwert, und trieb gewaltig. das 
„Gleihnip uom Senfkorn, weldes,“ wie Epriftus 
fagt, „daß kleinefte it unter. allem Samen, menn 
es. aber erwähfet, fo iſt e& daß. größelte unter dem 
Kopf, und wird ein. Baum. dag die Vögel. unter feis 
wen. Zweigen. wohnen.“ Das deutet er dabin.. daß 
man dad Evangelium. mit Gewalt ausbreiten. mjäte. 
Aber dieſes Gleichniß vom. Unfraut, meldes. man. 
wachſen laffen. fol zwiſchen dem Weizen, bis zur- 
Erudte, fabe er nidt an. 

Es hat ein. groß. Anfehen, und feheinet, als habe 
es eine billige Urfahe, daß man die... Keßer und 
Schwärmer mit dem Schwert ausrotten. fole. Sole 
chem Anfehen und Schein vorzufommen, fpricht Chris 
Rus: „Laſſet's beides mit einandet. wachſen bi& zus 
Erndte.“ Als wollte er fagen:: Laſſet's doch alfo ges 
ben., ihr. ſollt's nicht mit dem Schwert richten; gehet 
ihr nur fort mit dem Wort, und prediget. getroft wia 
ber die Keßer und Rotten. Könnet ihr dem Unkraut 
mit. dem. Wort nicht wehren, fondern. es wird gefäet, 
weil. ipr ſchlafet, fo. laffet’& mit dem Weizen zugleich, 
wadhfen, bis zur Erndte. Alsdann wird fi. wohl. 
einer finden, der es ausrotten wird. 

St. Paulus lehret auch alſo, Tit 3: „Einen 
ketzeriſchen Menſchen meide, menn. er einmal und, 

abermal ermahnet iſt.“ Er faget nicht, daß man ek 
nen fegerifhen. Menſchen tödten. fol; fondern ſagt, 
man. fol ihn einmal oder zwei ermahnen. Wenn er: 
aber fich nicht will vermahhen laffen, fo fol man ihn 
meiden, al& einen, der verfehrtift, und ſich felbit nera 
urtheilet hat. Darum iſt dieſes Gleichniß ung. zum, 
Troft gefeßt, dag wir wiffen follen, wir fündigen, nicht 
daran, wenn wir die Rotten und Schwärmer les. 
ben.laffen. Denn daß der Herr hie faget: „Laſſet's beie. 
bed mit.einander wachſen,“ das gehet auf das: Schwert, 
daß die-Chriften nicht- zum Schwert greifen, noch mik 

‚beim Schwert das Unfraut außrotten follen. 

Der Papſt giebt uns Schuld, ale wären wir. 
Aufrüßrer. Er thut und aber unrecht. Penn. Aufs 
sührer find, die zum Schwert greifen, und der Fauſt 
brauchen ;. welches ihnen nicht befohlen iſt. Nun grei⸗ 
ſen wir ja nicht: zum Schwert, krauchen auch, nicht 


= 


Ba wollte jedermann gerne, mie Diefe 
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der Fauſt, ſondern kriegen allein mit dem Wort; 
darum ſind wir keine Aufruͤhrer. Der Papſt aber 


ſolle das weltliche Schwert bleiben laſſen, und die 


laſſet's beides mit einander wachſen bis zur Erndte.“ 


und feine Biſchöfe find Aufrührer. Sie ruühmen ſich, 
ſie ſind die Kirche, und fuͤhren doch das Schwert, 
würgen und tödten mit dem Schwert. An denſelben 
Früchten kennet man fie, welches Geiſtes Kinder fie 
find. Muͤnzer wollte unfers Theils feyn,. und gehöre⸗ 
te doch dem Papfl näher zu, denn und, ob er ſchon 
des Evangelii fih ruͤhmete. Wir aber predigen, man 





weltlihe Obrigkeit, welcher Gott das Schwert befoße 
Ien hat, in Ehren halten; mir führen nicht Das 
Schwert, wie der Papft thut. Dem Bapft ald einem 
Bifhof ift befoplen, daß er mit dem Worte Gottes 
das Volk meiden fol; fo fähret er zu, und greift 
nach dem Schwert, nimmt dag Schwert dem Kaiſer 
aus der Hand, und fhlägt ihn damit auf den Kopf, 
und wil doch der Obriſte feyn über die Chriftenbeit. 
Damit zeiget er anugfam an, daß er und feine Bifhöfe die 
rechten Bluthunde und Uufrührer find in der Welt. 
Chriftus hat's wohl geſehen, daß die Biſchöfe 
würden der Sache zathen mwolen mit bem Schwert. 
Darum bat er treulih davor gewarnet, beide in dies 
fem Gleihniß, und anderdwo. Es hat aber wenig 
geholfen. Denn es ift ein fehr unfuftiger Dandel, 
guten Samen  füen und feiden, daß das Unfraut 
wachfe zwifhen dem Weizen ; das Evangelium lauter 
und rein predigen, und fehen,. Daß allerlei Rotten 
und Secten aufgehen, und dennoch nicht drein fihmeis 
fen, fondern allein mit dem nord varıniber fechten; 
nechte, das 
Unkraut ausgäten. Aber Chriſtus ſpricht: Nein, 





Als wollt' er ſagen: Könnet ihr die Rotten nicht 
gewinnen mit dem Munde, und bekehren mit dem 
Worte, fo ſollet ihr fie auch mit dem Schwert ungus⸗ 
gerottet laffen.ı " 

Was ift aber. die Urfahe, daß man mit dem 
Schwert nit drein greifen fol? „Auf däß ige nie 
zugleich den Weizen mit ausraufet,“ fpricht Chriſtus, 
„fo ihr, das Unkraut audgätet.“ Das ift fo viel ges 





Sagt: So ih den Motten mit bem Schwert wehren 
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wollte, oder ein Heer zuſammen leſen wider den 
Papſt, das Papſtthum auszurotten, wad würde id 
machen? Viel, ſo unter dem Papſt und Schwärmern 
noch zu bekehren find, würde ich mit umbringen, 
und alſo dem Weizen Schaden thun. Darım will's 
Chriſtus nicht keiden, daß man dem Papft oder Rot— 
ten ein Härlein, um ber Auserwählten willen,. früms 
men fol. Zu unfrer Zeit werden viel getödtet, da 


ed möglih und gläublich ift, daß etlihe aus denfch 


ben, «8 feyen gleich Wiedertäufer oder Schwärmer, 
wieder fommen wären. Wenn ih fo thäte, wie 
Münzer that, fo würde ich ohn Zweifel in einen 


Stadt ihr viel finden, die noch hätten Ehriftum ers 


kennen lernen. Denen würde ich zuvor fommen, und 
ſolches wehren. Ä | | 
Darum giebt Chriſtus bie Gleichniß, ſolches zu 
verhüten, und fpriht: Ich fage es eud zuvor, ihr 
werdet Unkraut zwiſchen dem Weizen, Rotten und 
Secten zwifhen den rechten Chriſten babes. Wie 


ſollt ipr ihm aber thun? „Laſſet's beides mit einander \ 


wachfen bi8 zur Erndte.“ Es wird ſich wohl finden zu ſei⸗ 


‚ner Zeit. Daß alfo dieſes Gleichniß fonderlih gehet wis 


der die Aufrührer, ald wider den Papft und Münzer, die 
zum Schwert greifen, welches ipnen nicht befoplen iſt. 


Das mag man aber thun; wenn an einem Drf 


zweierlei Predigt gebet, da mag ein Fürft oder 
Stadt ein Einfehen haben, und nicht leiden, daß 
zweierfei Predigt in einem Lande, oder in einer 
Stadt fey, Uneinigkeit und Aufruhr zu verbüten, 
Pan verhöre beide Theile, und richte die Sahe nah 
der gewiffen Regel, nämlih nah der Schrift und 


Gottes Wort. eiher Theil num recht: Ichret, der 


Schrift und dem Wort Gottes gemäß, den Theil laſſe 
man bleiben. Welcher Theil aber unrecht lehret wider 
die Schrift und Gottes Wort, dem Theile gebe man 
Urlaub. Aber ausrotten fol man nit. 

- „Und um der Erndte Zeit mil ich zu den Schnit⸗ 
tern fagen: Sammlet zuvor das Unkraut, und bindet 
ed in Bündlein, daß man es verbrenne; aber den 
Weizen fammlet mir in meine Scheuren.“ „Laſſet's 
beides mit einander wachſen“ ſpricht Chriſtus, "auf 


daß ich meinen Weizen behalte, anf daß mir derſel⸗ 
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be nicht mit außgeräufet noch verberbet werde. IE 
wid wohl veroränen, daß bie Schnitter zu feiner 


Zeit das Unfraut fammlen follen, daß ed ins feuer 
geworfen werde. Da höreſt bu, daß das Unkraut 


bereitö. verdammt und ‚zum Feuer verurtheilet if 
Was willſt du dean einem Ketzer vie Marter anlegen? 
Höreft du nicht, daß er bereits allzufchwer zu feiner 
Etrafe verurtheilet it? Wer bift du, der Du zugreis 
fett, und willſt den Rrafen, der fhon in eined mäch⸗ 


Maerm Herrn Strafe gefallen it? Was will ih einem 


Dieb anhaben, der [bon zum Galgen verurtfeiterifit 


Wenn der Dieb zum. Tode- verurtheilet it, und fies 
bet da gebunden, und einer käme, und wollte den 
Dich todtichlagen im Haldeifen oder Banden, wäre 
der" nicht werth, daß man ihm den Kopf abſchlüge, 
old «inem, der an dem Gericht gefrevelt hätte, da er 
teinen. Befehl hat? 


So tun beutiged Tages unfere Bifhöfe und 


Fürſten, welche die Ketzer tödten. Gott hat ſchon 
feine Engel verordnet, die follen zu feiner Zeit: Den: 
ker ſeyn über die Ketzer. So fahren. diefe Junfern 


gu, geben vor, fle wollen Gott dienen. und flrafen | 


die, welche Gott zu firafen ihm felbft vorbehalten hat. 
Wahrlich fo jemand vom PBapft fonft nicht abfallen. woll; 
te, der follte doch von ihm abfallen, um des Blutes wik⸗ 
len, damit fi der Papft fammt den Seinen beladet, und 


Gott in fein ®eriht und Urtheil greifet, Es. | 


find doch Bluthunde, und wollen Gott einen Dienft 
aan, thun, daß fie die Leute tödten und Blut vers 
gießen. | 


Chriſtus aber ſpricht hie: Meine Diener werden 
zur. Erndtezeit dad Unfraut fammeln, und in. Bünde 
ein binden, Gleichwie ein Adermann das Unfraut- 
fammiet. und Bündlein daraus. machet, und wenn er 
das thut, fo.gilt’8 zum Feuer zu: alſo auch, ots 
48 Engel werden das Unkraut vom Weizen ausdfons 
dern, und in Bündlein binden, dad if, fie werben 
die Böfen verurthpeilen zum ewigen Tod und Feuer, 
daß fie barinnen brennen ewiglid. Du Kebermörder 
fofiteft für die armen Leute beten, daß fie ſich bekehr⸗ 
gen, und nicht fh. gerihtet, und verdammet würden; 
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3 faͤhreſt du zu, md verdammeſt fie vor der 
eit. 

Das iſt die andere Urſache, warum Cdriſtus nicht | 
will, bag man das Unkraut ausrotten folle mit dem 
Schwert; denn es iſt ſchon zum Feuer verurtheilt, 
wie Sanct Paulus auch ſaget, Tit. 3: „Ein ketzeriſcher 
Wenſch iſt verkehret, und Hat fich ſelbſt verurtheilet.“ 
Solches ſoll man ſich mehr jammern und erbarmen 
laſſen, denn ‚daß man einen Ketzer tödten wolle. Die 
gottfeligen, frommen Prediger und Epriften thun dad. 
Die Gottloſen und Heuchler können nichts mehr, 
denn würgen und tödten, wie. ber Papſt, Mänzer und 
Rottengeifter thun. _ 

So Iepret nun Epriftus in diefem Gleichniß, daß 
in feinem Reich hie auf Erden auch Unfraut, Ketzer 
und Schwärmer zwifchen dem einen, Apofteln. und - 
Ehriften feyn werden, und wie wir und gegen den« 
felben Halten follen. Gott gebe uns feine Gnade und | 
-@eift, daß wir der gute Weizen fegn, und Gottes 
Willen allezeit tbun mögen, Amen. Ä 





Prebigt am Sonntage Sepningefimä, 
Über das 
Evangelium Matth. 20, 1—16, gehalten im Sabre. 1634, 
(Nach Dirtrich.) 


Das iſt ein ſcharfes Evangelium, aus welchem 
das junge Volk und einfältige Leute nicht viel kön⸗ 
nen lernen. Dennvch, weil man's auf den heutigen 
Sonntag liefet, wollen wir ein wenig davon fagen. 

Eure Liebe höret in diefem Gleichniß, mie der 
Hausvater am Morgen frühe audgehet, und beftellet 
Arbeiter in feinen Weinberg, die zwölf Stunden aw 
"beiten. Darnad andere, die neune; item, wieder ans 
dere, Die nur ſechs und drei; suleßt, die nur eine 
Stunde arbeiten. Da ift die Arbeit fehr ungleich, 
und iſt doch der Lohn gleihd. Denn der Hausvater 
machet mit feinen fein Gedinge, ohn mit den Erften, 
giebt aber ben Lezten, die nur eine Stunde arbeiten, 
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eben To viel, als den erften, mit benen er eins warb 
um einen Grofhen zum Tagelofn. Das taugte vor 
der Welt gar nichts, wäre auch nicht recht; Da Hat’s 
feine Maaß und Regel: Wer viel arbeitet dem giebt 
man viel zu ohne; wer wenig arbeitet, dem giebt 
man menig zu Lohne. Doch alfo, wo einer feinen 
bedingten Lohn Hat, da fol und darf er dem Derrn 
nicht drein reden, ob er glei einem andern rt 
was aus Gutmwiligfeit ſchenket. Aber natürlich iſt's 
anrecht, gleichen Kohn geben , da’ ungleiche Arbeit ift. 

Nun führet aber der Herr dieß Gleichniß dar 
am, daß er damit fein Reich mil fcheiden von der 
Welt Reid, und uns lehren, dag es viel anders in 
feinem Reihe zugehe, denn in der Welt Reich, da es 
nit fann gleich zugehen , fintemal bie Perfonen uns 
gleih find. Denn daß diefe Ungleichheit auch in ber 
Welt funden wird, daß der Herr im Haufe mehr 
Güter hat, denn fein Knecht, und doch ter Knecht 


. mehr arbeiten muß, denn der Herr; das hat feine 


fonderlihe Meinung ; gehöret derohalben nit hieher 
gu diefem Gleichniß, in welchem der Herr alle Un 
gleichheit aufpeberz; und will und lehren, daß in feis 
nem Reich alles gleich fey, und einer fo viel Haben 
und gelten fol, als der andere. Aber im äufferlichen 
weltlihen Leben, da fol die Ungleichheit bleiben; 
wie denn die Etände ungleich find. ' Ein Bauer füßs 
ret ein ander Leben und Stand, denn ein Bürger; 
ein Fürft einen andern Stand denn ein Edelmann, 
Da ift alles ungleich, und fol ungleich Bleiben. Aber 
im Reich Ehrifti, es fey ein König, ein Fürft, ein 
Herr, ein Knecht, eine Frau, eine Magd, oder wie 
fie mögen genennet werden, fo Tind fie doch ale gleich. 
Denn feiner bat eine andere Taufr, Cvangelium, 
Glauben, Sacrament, Ehriftum und Gott, denn der 
andere. Da gehet man auch zugleich zur Predigt, 
und höret ein Knecht, ein Bürger, ein Bauer, eben 
das Wort, das der größte Herr höret. Alfo die 


Taufe, die ich habe, die empfähet ein jeglih Kind, 


es fey, weß ed molle. Den Glauben, den St. Peter, 
©t. Paulus, Haben, bdenjelben hat die Magdalena und 
ber Schäher am Kreuz auch. Ich und du, wenn 
wir Chriſten find, haben ihn auch. Alſo eben den 
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Gott und Chriſtum, den Johannes der Täufer het, 
den haben alle Sünder, wenn ſie ſich bekehren. Da 
ift alles glei, obgleich einer höher oder geringer in, 
denn der andere, von wegen ſeines Standes, Amts 
oder Gaben, 

Sp ift nun dieß das! vornehmſte Stüd dieſes 
Evangelii, daß wir den Troſt daraus faſſen ſollen, 
daß wir Chriſten in Chriſto alle gleich ſind. Vor der 
Welt muß die Ungleichheit bleiben, daß der Vater 
mehr ſey, denn der Sohn, der Herr mehr, denn der 
Knecht; daß ein König und Fürſt mehr ſey, denn 
feine Untertfanen. Das will Gott alfo haben, . der 
hat die Stände alfo geftiftet und geordnet. Wer nun 
da wollte eine Gleichheit machen , daß der Knecht fo 
viel gelten follte, als. fein Herr, bie Magd fo viel 
Gewalt haben, als ihre Frau, ein Baner fo viel als 
ein Fuͤrſt, der wird ein ſehr löblich Regiment anrich⸗ 
ten; wie man an den aufrühriſchen Bauern geſe⸗ 
hen hat. 

Es gehe nun in der Welt fo ungleich zu, als 
e8 immer fann, fo follen wir und doch def tröften,. 
wie hoc oder niedern Standes wir find, daß wir 
ale zugleih. einen Chriftum, eine Taufe, ein 
Evangelium,. einen Geiſt haben; daß niemand kein 
beſſer Evangelium, keine beſſere Taufe, keinen andern 
Chriſtum hat, denn der geringſte Knecht, und die 
geringſte Magd. Denn ob ſchon ein andrer mehr 
‚Geld, Gut und anders mehr hat, denn du, ſo hat 
ot bob darum niht einen andern oder .befferm 
ft. 

Das, ſage ih, fol man lernen, und mit Fleiß 
merfen, auf daß ein jeder in feinem Stande Gott 
von Herzen und Luft diene, und fprede: Sich bin 
fein Kaifer, fein König, babe nicht Städte und 
Shlöffer wie die großen Fürften; aber ih Habe dens 
noch eben fo eine heilige Taufe, eben ben. Ehriftum, 
der für mich. geftorben, und mir das ewige Leben ern , 

worben hat, welden der Kaiſer ıc. hat. Solche groß 
fe Öüter nun, die wir durch unfern Deren Jeſum 
haben, ſollen uns hoffärtig machen, daß mir bie. 
weltliche Herrlichkeit dabei lernen verachten, und un⸗ 
fern Trotz und Troſt allein daran hahen, uf wir 
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getauft ſind im Namen Jeſu, und er für un® ger 
ftorben ift, und aufgefahren gen Himmel, da er figt 
zur Rechten Gottes, daß er uns aud helfen wolle 
von Sünde, Tod und altem Unglüd. 

Ber nun ſolches hat, und weiß, daß wir Ir 
Chriſto alle zleich find, der gehet hin un feine Arbeit 
mit Freuden, und läßt fi nicht kümmern, "ob er 
gleih Hier auf Erden, diefe furge Zeit, in eimem ges 
ringern Weſen und Stand ift, Denn ein andrer, 
Denn da fol es fü zugehen, daß im Auflerfiden Lo 
ben eine Ungleichheit ſey, finer viel, der andere mes 
nig habe; einer Herr, der andere Nacht fen. Da 
Fährt ein Chriſte fi nicht anfechten, Yondern fpridht: 
Sm Namen Gottes, auf Erden fol es andersnidt 
ſeyn; ob ih gleich "einen ſchwerern Stand habe, denn 
mein Derr und Frau im Daufes ob ich gleich wicht fo 
gewaltig bin als ein Fürft, König oder Kalfer: fo 
will ih dob darum nicht 'murren, Tondern gern und 
willig in meinem Stande bleiben, bis e8 Gott mit 
mir anders ſchaffet, und mich auch zum Herrn vder 
Frauen machet. 

Will mich dieweil deß tröſten, daß ich weiß, daß 
weder Kaiſer noch König einen andern Chriſtum, 
oder mehr von Chriſto haben, denn ich. Wollen fie 
aber mehr haben, fo weiß ib, daß fie in dieſem 
Reich feinen Plaß finden; denn da foll es alles gleich 
feyn, fintemal wir ale nur allein darum Gott anges 
nehm find, daß Jeſus Chriſtus für und gelitten , 
and uns alzumal, einen fo viel ald den andern, von 
unfern Sünden gereiniget hat mit feinem Blut. Den 
Schatz habe ich ganz und vollkommen. Deshalb ſell 
mi) nichts anfechten, ob ih im Anfferlichen und zeit⸗ 
fihen Wefen etwa einen Mangel hate; fo nur hier 
fein Mangel tft, und ich in den Twigen Ödtern allen 
Heiligen glei bin. —. 
Diefes fey nun von unferm Troß und Troſt nen 

mia gefagt, daß Mir willen, daß im Reid Ehrifti 
feine Ungleichheit iſt; follen derohalb in folder chriſt⸗ 
lihen Hoffart wilig hingehen, und thun was wir 
foflen: fo fönnte ein jeder in feinem Stande fröß: 
ih ſeyn. Denn da muß e8 alle mit Freuben abge; 
hen, wenn ein Chriſte von Herzen fagen Tann! Was 
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du ich meined Standes halber mirten, ber gut und 
Sott gefällig IR? Daß er aber gering ‚und müßefee 
lig ift, maß fihabet bad? Iſt's kein Zürftenkand., 
fo ift’8 doch ein Chriſteüſtand; was will und kann ich 
mehr Haben oder begehrten? 

Solches thun die erfien nit, die da murren , 
und ſcheel darum fehen, daß. fie nicht mehr empfahen, 
denn die andern c. Unfere Geiſtlichen thun's aud 


nicht. Die wollen, unfer. Here Bott fol innen Iope - 


nen nad ihren Werfen, fol anfehen, daß fie mehr 
gethan haben denn andere, und fie derohalb höher. 
im Himmel fe en,: und ihnen einen andern, größer 
und befiern Cpriftum geben. Denn alfo haben fie 
gelepret. Wenn ein Priefter über dem Altar ftehet 
und Meife liefet, fo thue er fo ein föltlih Heilig Werf, 
Daß er andern mittheilen, und ihnen dadurch auch in 
Himmel heifen könne; deropalb er auch beffer ſey, 
and vinen befern Stand im Reihe Chriſti Habe, 
denn rin Laie. Diefe murren über folder Gleichheit, 
die im, Reich, Chriſti iſt, und wollen's zu einer Un⸗ 

gleichheit bringen, wie ſie in weltlichen Ständen iſt. 

Weiter haben ſie gelehret: Eine Jungfrau im 
Kloſter ſey beſſer des Glaubens halb, denn eine Ehe⸗ 
frau. Und wer noch beutiges Tages anders lehret, 
den verdammen ſie als einen Ketzer. Das iſt's, 
daß die erſten hier murren, und wollen beſſer ſeyn 
und mehr haben, denn die andern. ‚zahlen unferm Herrn 
Gott vor, wielange fie gearbeitet, und wie fauer es ihnen - 
geworden ſey. Was faget ader er dazu: Des Ayffers 
tihen Lebens Halb ſeyd ihr ungleih, da mag einer fleifis 
‚ger fegn, und mehr arbeiten, denn der andere; aber kei⸗ 

ner hat eine beffere Taufe und beifern Chriftum, denn 
der andere. Auch prediget man feinem fein ahdereß 
noch beſſers Evangelium, denn dem andern. 

Daß nun Mönde und Nonnen ſich ruͤhmen, bie 
Eheleute Haben nur das gemeine Evangelium, und zes 
ben Gebote, fie aber haben das hohe Evangelium, thun 
uͤnd halten mebr, denn Chriſten zu halten im gemei⸗ 

nen Stand geboten iſt; das iſt eine grobe läſterliche 
‚Lügen, ganz und gar wider Dad Evangelium: denn 
fie wollen damit eine Ungleichheit au& dem: Evange⸗ 
lio machen, fo es doch Chriſtus alles gleich machet. 
Luthers Werke tet Bd. 6 
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Und Iehret fonderlih im heutigen Evangelid, daß in 
- . feinem Reihe einer eben fo viel ſoll gelten ats ber 
andere, An ihm felbft 'iſt's nicht Böfe, auch wehret's, 
noch verbietet's niemand, daß eine Jungfrau bleibe, 
. wer Gnade: dazu hat. Aber dad man's vor “unferm 
Seren Gott rühmen, 'und darum beffer ſeyn "will, 
denn andere, und. mehr Lohns gewarten, das "ift der 
Stoß und das Aergerniß, da ſich der Papſt an ſtößet, 
und uns darum beſchuldiget, wir verbieten gute Wer, 
fe. Aber er thut uns Gewalt und Unrecht: "denn 
gute Werte verbieten wir nicht. Das fagen mir :aber, 
bag im Reihe ChHrifti ‘alles gleich fey, va Gott mit 
‚ uns allen niht nach Verdienft, ſondern aleih aus 
- + Bnaden und Barmperjigfeit , um feines Sohns Jeſu 
Eprifti. willen, handeln wil. on 
-.. Wenn du nun Toldhe Gleichheit in Chriſto durch 
den Glauben Haft, alsdann, du_feyft ein Schulmeiſter 
opder Prediger, ein Herr oder Frau, ein Knecht oder 
Magd, ‚fo arbeite, und 'thue fo viel du kannſt in dei⸗ 
nem Beruf, und bleibe iin Aufferlicher folder Uns 
gleichheit. Aber, wie 'gefagt, in Chriſto fol die 
Bleichheit unzertrennlich ſeyn und 'bleiben. Daran 
ſtoͤßet fih bie Welt, "und die Juden fonderlic "wollen 
unfinnig und tofl-dDrüber werden, wenn fie hören, daß 
‚wir Heiden follen eben fo wohl feltg werden, die wir 
nicht befehniften find, den Sabbath und ‚andere Be⸗ 
ſchwerung des Geſetzes nicht halten, al& fie, 'bie_fols 
de Laſt mit größer Müpe ragen, das ſie drüber 
ſchwitzen; wie der Derr, im Gleichniß fein am 
’ "zeigt, und ſagt: „Die erſten meineten, fie würten 
| mehr empfahen, und Mmurreten darum, ba Fin jeder . 
‚ feinen Grofhen empfieng,* fie ſowohl, als die, fo nur 
eine Stunde ‘gearbeitet Hatten. . 
Aber der Herr des Weinberges will ‘gar feine. 
: Mngleichpeit Teiden. „Freund, ſpricht et, Ih thue 
Dir nicht Unredt; nimm, was dein iſt, und gehe | 
bin ;“ das ift, ihr Habt euern Lohn, das Land Eanaan, 
bereits Hin; aber jetzt will Sch ein anders und neues 
Reich anrichten, da pa ed alles innen gleich feyn. 
Denn das Gut ift mein; mag berohalben mit. ma- 
hen wie und was ih will, ihr dürft mich nicht Ich 
» sen, wie. ih meine Knechte Halten fol,  . 
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Alſo verzuͤrnen die Juden das einige, Leben, 
sollen mit uns Heiden nicht gleich ſeyn; beſchuldigen 
azu unſern Herrn Gott drüber, 'ald thue er ihnen 
nrecht; daß er Ti verantworten muß, 'und ſagen: 
zſt doch das Gut mein, Mit deinz gebet 'derohalb 
ih nichts an, 'wie und was ich damit made. Dee 
Japft und fein Haufe thun auch alſo, "wollen 'in das 
Reich nidt, da es alles innen gleich ſoll ſeyn, ſon⸗ 
eru wollen etwas fonderlih8 Teyn und haben, und 
erzürnen ‘che das ewige Leben. Därum fol 'mak 
iefen Unterfeheid wohl "und fleigig 'merfen, zwiſchen 
veitliihem "und hriftiihem Leben, vder zwiſchen ‘det 
Belt Reich und Chriſti Reid. Denn im Reich Chr 
ti fol es alles gleih Tem; ſintemal wir Ale nur ei⸗ 
ıem einigen Bott, Chriſtum, 'peiligen Geiſt, Evange⸗ 
ium, Taufe, Sacrament, Glauben haben. Solcher 
Sleichheit halben tft "einer ‘eben fo gut, fromm 'und 
eilig, 'ald der andere, , Zell. 

Wenn wir nun Tolhes haben, ſollen wir "Gott 
ür ſolche Baben danken, 'und diefelben recht erken⸗ 
ſen, rühmen, und faden: Man fehe mich an wofür 
nan wolle, ‘man achte mich fo ‘geringe man wolle) 
o freue ich mich doch deß, daß ich eben fd viel Habe, 
18 alle Räifer und Könige; ja, als alte Heiftgen "und 
Fngel im Himmel, Wodurh? Dur Chriſtum. 
Mil derohälb auf Gottes Befehl tin meinem "Beruf 
ingehen, als ein Hausvater, oder Hausmutter, ein 
dnecht oder Magd, und mit fröhlichem Muth, Luft 
ind Liebe alles thun, was mein Strand erfordert; 
intemal ich ſo dinen großen Schatz an meinem Herra 
Chriſto habe. u un 

Das ift die Lehre aid dein heufigen Evangelid, 
saß wir bier auf Erben ’üngleih_ bleiben, gleichwie 
sie Perſonen ungleich ſind. Ein Fürft iſt eine ande⸗ 
se Perſon, denn ein Prediger, 'eine Magd Tine Ans 
yere Perſon, dein ihre Frau, ein Schulmeifter 'eine 
ındere Perfoh, denn ein Bürgermeiſter. Darum ſol⸗ 
en oder konnen ſie nicht einerlei Weſen oder Weis 
ſen führen. Solche Ungleichheit muß bleiben. Aber 
m Reich Chriſti heißt's Ich will einem fo viel ‚ges 
en, als dem andern: Urſach, dad Himmelreih, di 
Erlöſung vom Tode und ©änden;, ‚dat mir Niemand 
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fonmme vor u CEbriſto, und. lerne benfefben erfennen, - 


namlich alfo: Edriſtus IM Gottes Bohn, und als 
mächtiger, emwiger Gott. Was tdut nun der Bohn 
BorteöR? Er wird Menſch um unferntwilen, er gibt 
fih unter dab Geſetz, daß er uns vom Geſetz erlüfe, 
ce lädt ſich Preuzigen, und flirbe am Kreuz, daß er 
für unfere Sünde bezahle; und ſteht wieder auf von 
ben Xodten, daß er und durd feine Auferfichung den 
Eingang zum cwigen Leben made, und wider den 
ewigen Tode helfe; und fißt gur Rechten. Wortes, daß 
er und vertrete, und den Heiligen Geiſt (dene, 
und durch denſelben vegicre und führe, und wis 
dee ale Nufehtung und @ingeben des Teufels 
feine @täubigen bemapre. Das Heiße Cheiſtum recht 
ertennen. 

Wo nun bdiefe Erkenntnis fein und feit im Her⸗ 
gen it, alsdang fahe an und feige hinauf in Dimmel, 
und made deine Rechnung: Weil der Sohn Gottes fols 
ches um der Menfden willen getban hat, wie doc 
Wortes Herz gegen und Menſchen flebe, ſintemal fein 
Cohn aus ded Vaters Wilden und Befehl folches 
tur? Da wird dich aewißlich dein eigen Perg zwin⸗ 
ven, dad du fagen mußt: Weil Gott feinen eingebors 
nen Sodn um unſerntwillen nicht verfchonet hat, ſo 
mud er’d jr mit und Menſchen nicht übel meinen, 
Er will je nicht, daß wir verloren follen werben ; 
fintemal er die böchſten Mittel ſuchet und braucet , 
dad cr und zum eben helfe. f diefe Weiſe kommt 
man recht gu Wott; wie denn Chriſtus ſelbſt predigt, 
Job. 3: FAlſo bat Wort die Welt geliebet, daß er 
feinen eingebornen ®obn gab, auf daß ale, die an 
ipn glauben, nicht verloren werben „ fondern das ewi⸗ 
ae Reben haben.“ Wan balte aber diefen Brdanten 
nezen jene, fo aus der vorigen Meinung wachſen, 
fo wird man finden , daß jene Gedanken des leidigen 
Teufeld Gedanken find, da ein Menſch über geärgert 
muß werden, und entweder verzweifeln, oder gar 
verwegen und gottlod werten; Denn. ex kann fich zu 
Bott nichte Outes verfehen. 

Ctliche fhöpfen ibnen andere Bebanfen., und 
deuten die Worte alfo: „Viele find berufen,“ das 
iſt, Gott beus feine Gnade vielen an; „aber wenig 
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- Pr außermäßlee „« das if, er. Taßt- aber. role Gna⸗ 
de wenigen. wiederfahren; denn. es werden. ihrer we⸗ 
nis- ſelig. Das, iſt zumal; ein. gottloſer Verſtand: 
denn mie kanns möglich ſeyn, wenn einer von Gott 
nichts anders hält. und. glaubt, daß er Gott nicht ſoll⸗ 
te, darum, feind. werden „ an. dep Willen, eg. allein Feh—⸗ 
let, daß wir. nicht: alle. felig werden ?: Man, halte. aber 
diefe Meinung. gegen jene. die fi findet, wo man 
am, erften, den, Derrn. Chriftum erfennen. ferner; fo 
wırd man. befinden, daß «8. eitel teufeliſche Gottes 
läfterungen. find. 

Derohalben. hat?s meit, eine. andere Meinung, mit 
dieſem Spruch: „Viel: find. berufen. 1. Denn bie 
Mredigt, des. Evangelii'gehet in gemein. und öffentlich, 
wer ed. nur, hören und. annehmen, will; und. Gott. laͤßt's 

\ au, darum. fo. gar- in- gemein, und. öffentlich predigen, 
: DaB es jedermann, hören, glauben und. annehmen fol, 
und felig. werden. ber wie. gehet's? Wie. nachher 

im Evangelio. folget:; „wenig, find auserwählet,“ das 
iſt, wenig, ‚halten. ſich alſo gegen; das Evangelium, 
daß Gott ein, Wohlgefallen an. ihnen. hat: denn etli— 
he hoͤren's und. achten's nicht; etliche hören’s. und 
halten. nicht. feſt daran, wollen. aus. nichts drüber. 
zuſetzen noch leiden. Etliche. hören's, nehmen ſich aber: 
mehr um Geld und Gut, und. weltliche Wohlluſt an. 

Das gefällt: aber. Gott n? ht, und. mag, folder. Leute. 

nicht. Das; heißet- Chriftuß, „nicht ausermählet, ſeyn,“. 
das iſt, ſich nicht fo. halfen, daß Bott. einen Gefal⸗ 

Ien an. ihnen. hätte. Das aber, ind Auserwählte, 

und Gott wohlgefällige- Leute, die. das Evangelium 

‚fleißig, Bören, an Chriſtum. glauben, den Glauben mit. 

guten Früchten beweiſen, und darüber. leiden, was. 
ſie ſollen leiden. 

Dieſer Verſtand iſt der. rechte Verſtand, der. nie 

mand ärgern kann, fondern. beſſert die. Leute, daß 
fie gedenken: Wodhlan, ſoll ih. Gott. wohlgefallen, 
und ‚ausermählt ſeyn; fo. wird. ſich's nicht leiden, daß 

- Adr in böfem ‚Bewiffen. leben, wider Gottes Gebot 
fuͤndigen, und der Sünde nicht. wehren. wollte ; fon 
‚dern ich. muß zur Vredigt gehen, um feinen "heiligen 
Geiſt bitten, das Wort. nicht aus dem Herzen laffen, 
m wider den Teufel und fein Eingeben wehren, und 
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um Shut » Geduld. und. Beiftand. bitten; da werben. 
Denn feine Shriften aus, Dagegen jene ‚die dafür Hals. 


“* ten, daß Gott nit jedermann, die. Seligfeit. aönne, 


entweder, verzweifelte oder. fichere- gottlofe: Leute.wers. 


den. die hin, leben. wie dag. Vieh, und denfen: es ik - 


Doch fhon geordnet, ob ich foll felig werden oder. nicht; 


was will ich, mir. denn. faſt weh.tfun? Rein, nichtalſo; 
du haft Befehl, du follt Gottes Wort hören, und an.‘ 


Chriſtum glauben, daß er dein Hetland-fey, und für 


deine. Sünde bezaplt Habe. Dem. Befehl gedenfe,. daß. 
du nachkommeſt. Findeſt du dich ungläubig oderfhwah; 


bitte Gott. um feinen heiligen. Geiſt, und.zweifle nicht, 
Epriftus tft. dein Ariland,. und. du. ſollſt durch. ihn, 
fo du an, ihn: glaubeft, das ift, dich fein kröſteſt, 
felig werden. Das verleife und. allen, unfer, lieber, 
Hers. Jeſus Chriſtus, Amen, - 





Predigt, am. Sonntage Seragefind ,. 
| über das. 


Evangelium. Luc. 8..4— 15, gehalten im. Jahre 16834. 
Na. Diertic.) - 


Euere Liebe, höret tm. heutigen. Evangelio, da: 


viererlei. Schüler find, die das veine Wort Gottes 
hören, und. doch. nur: die. lezten es behalten, und 
Frucht: bringen. Welches man fleißig heute. im Evan⸗ 


gelio ‚dem. Volk: anzeigen. foll,. auf daß- ein: jeder 


ſich wohl umjehe, und: fleißig. erforfhe, unter. welchen 
Haufen er. fey, und fi alfo. lerne. fihiden., daß er 
doch auch einmal: zu. denen. fomme, die, ein: gut: Sand 
find, und das. Work. Frucht: bei.ihnen. fhaffe. - 

- Die erften. fagtdber- Herr, find. „der. Saame, der 
an. den- Weg. fällt ;*. derſelbe kommt. nicht. zu. Frucht; 
denn, er wird. entwederÖzertreten, ober die. Vögel 


freffen. ihn.-auf: Die-andern: find, „die e8 hören, - 


und. heben. an,“*. nicht- allein. davon. gu. reden, fondern 
auch: zu: gläuben,“ wachen. auch. fein. daher, als das 
Korn, To auf: ſteinigten Ader: fället. ber. ſo bald. 


ein wenig. ein heißer. Sommertag fommt:- fäpet es 
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an zu dorren; denn es hat nicht Wurzel noch Saft. 


Alfo wenn Verfolgung und, Anfehtung kommt, fab 
len folhe Leute dahin,’ ehe die rechte Frucht dei 


Glaubens durch Geduld folget. Die dritten find hier 


om kenntlichſten; das find Chriften, wie dad Komm 
unter den Dornen, dad, ob e8 glei aufmädnf, 
Tann es doch nicht zus Frucht kommen, muß erftiden; 
Denn die Dornen überwadhlen ed. Die vierten aber 


find die frommen Schüler, da das Wort fälle in ein, 


gut Herz." und bleibt darin bis es Frucht Bringt 
durch Geduld: denn fie leiden über dem Wort, wa 
ihnen‘ zu leiden vorfältt, und .uben fih in Der Liebe 
. und Gehorjam gegen Gott, und bringen, etlide 


hunderfältige, etliche fechzigfältige, etliche dreißigfäl⸗ 
tige Frucht. 


Das find die vielerlei Schüler. Da gebe nun 


. ein jeder in fein Herz, bedenfe fih, unter welchen 
Haufen er doch fey. Die erfien drei Tpeile find fein 
nüget fonderlich aber die Erften find die ärgiten,. 


die daB Wort hören, und wenn fie es hören „ fpridt 
der Herr, fo fommt ber Teufel, nimmt ihnen bad 
Wort vom Herzen, daß fie nicht glauben, und felig 
werden. Das merte ja fleißig. 

So hätte ih nimmermehr dürfen. gedenfen noch 
urtbeifen, daß die Bergen mit dem Teufel follten bes 
feffen feyn, die das Wort hören, und achten dod 


ſein niht, vergeffen ed, und denfen nimmer dran. 


Uns duͤnket, es fey ohne Gefahr, Gotted Wort hir 


ſeyen ſchlechte, unachtſame Leute, und gebe natürlid 


= 


* 


ren, und es doch nicht behalten; und die ed thun, 


fo zu, daß fie die Predigt hören, und dennoch vers 
geffen. Aber Chriftus urtheilet Hier ander, umd 
fagt: „Der Teufel nehme den Reuten das Wort aus 
dem Herzen.“ | 


Da fieheft du, mas man von ben Leuten, Kin | 
‚bern und Gefinde: halten ſoll, wenn fie Predigt Ki: 


sen, und unachtſam hingehen als hätten fie e8 nicht 
gehört, und gedachten ungern einmal dran. Diefels 
ben fünnen fi des heiligen Geifts nicht rüpmen: denn 
der Teufel ift ihnen fo nahend, daß ex ifnen in’s 
Derz greifet, und nimmt ihnen das Wort draus. 


\ Darum muͤſſen aud andere Untugenden folgen, daß fie 
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ungeborſam, untreu, eigenſinnig, eigennuͤtzig, ſtokz, 
unverföpnlid find: denn wo dad Wort im Herzen 
bliebe, und fie ed mit eis hoͤreten, würde es fei⸗ 
ne, gehorſame, willige, treue, demuͤthige, milde 
Herzen machen. 

Das ſind die erſten und argſten: und verdreußt 
ſolche Unart den Herrn ſehr übel, ſchilt auch keinen 
Haufen ſo ſebr, als dieſen. Denn er fagi: Die Teu— 
fel, die in Lüften ſchweben, nehmen ihnen das Wort 
aud dem Herzen, daß fie des Worts ſich nicht ans 
nehmen, und denken, es ſey ohne Gefahr, daß ſie 
die Predigt zu einem Ohre laſſen ein und zum andern 
wieder ausgehen. Aber willſt du wiſſen, mie eine 
große, Gefabr es ſey, fo höre, was Chriſtus ſaget, 
der es eigentlich beſſer weiß, denn alle Welt; der 
ſpricht: „der Teufel thue ſolches.“ 

arum, wo du einen Menſchen ſieheſt, den is 
ſich läßt reden und predigen, wie ein Klotz, wie un⸗ 
fere geizigen Bürger und Bauern, und fonderlich wie 
unfer Gegentpeil, die Papiften thun, mad man ihnen“ 
predigt, finget und. faget, iſt alles, als flüge man 
in ein. Waffer; da denke nicht anders, denn daß 
der Teufel fey ihnen ins Herz geſeſſen, und reife 
den Saamen, das Wort Gottes weg, daß fie nicht 
glauben und felig. werden. Denn mo der Teufel nicht. 
da wäre, oder ſolches eine natürliche, angeborne Vers 
geffenheit wäre, wie denn Immer ein Menſch gefch« 
riger tft, denn der andere; fo würde doch das Der 
langen da ſeyn, daß ein Menſch gedädte: Ad Gott. 
daß ich fo gar nichts werfen: fann! Gieb mir doch. 
aud. deine Gnade, und thue mir mein Der; auf, 
daß ih drauf möge Achtung haben und . behalten füns 
ne, was ich in des Predigt höre! Bei folden Leuten, 
die ein Verlangen nad: dem Worte haben, und wolls 
ten's gern behalten, hat der Teufel feinen Plaß noch 
Raum; fonft würde fol Berlangen wohl dahinter 
bleiben. Aber jene wendeten fih nicht drum; ja laf« 
fen ih dünten, wenn fie einen Groſchen, Pfennig, 
oder etwaß, das noch geringer ift, einer Predigt hals 
ben verfäumen. folten, e8 wäre ein großer Schade, 


Da if gewißlich der. Teufel bei, und denle nur nie⸗ 
mand anders. 


7 


L 


‘ _ . t 


— 90 — 

Das iſt nun der. größte Haufe, bie das Wort 
hören, und achten e& nicht ; denn der. Leuſel reiger’s 
‚ ifnen aus dem Herzen. 

Die andern, zween. Haufen (ind. nicht fo. gar bs 
fe ; aber ſchwach fi find fie, heben ein wenig an, und 
merfen etwas, laſſen's ihnen. auch. gefalten. Darum 
giebt fie der. Herr nicht fo gar. dem Zeufel, wie die 
erften, ob wohl die Frucht bei ihnen auch nicht. fo; 
get. Das find. nun die,, fo in der Verfolgung. nicht 
beharren noch. beftändig bleiben.; fondern ,. wie daß 
wurmſtichige Dbſt am Baum bleibt hangen, weil es 
Kille iſt, fo. bald aber ein, Wind kommt, fället es 
haufenweiſe ab. Alſo find. dieſe auch; „Eine zeit⸗ 
lang ‚“ ſpricht der Herr, „glauben ſie;“ aber. fa. bald 
dag. Kreuz kommt, Laflen. fie. fih ſchrecken, wollen 
und können nichts. leiden. Da, muß. bie. Frucht, des 
ewigen. Lebend auch, auffen bleiben; fammt. andern 
guten. Früchten, fo aus dem Dort. und. ‚Glauben. bers. 
wachen. Ä 

Der. dritte. Haufe f nd, bie vor Geiz, Sorge 
und vor Wohlluſt diefeß Lebens. des Worts nicht. adhs 
ten. Denn mer mit zeitlichen ‚Sorgen. umgeßet,. ſchar⸗ 
ren und kratzen, und allein, denken will. wie er boch 

nd reich werde, der beſchweret das Herz, wie Chris 
fus fagr Luc, Au. Daß. alſo die rechte Frucht erſtickt, 
'wie das Rorn unter den Dörnern. Arbeiten ſoll man, 
und ein jeder. in feinem Beruf auf daß. fleißtafte. und- 
emfigfte fich. halten, das ift nicht verboten, fondern 


"geboten: Genef. 33 „Im; Schweiß deines Angeſichts 


ſollſt du dein. Brod effen rc.“ „Aber daß man ſo ſchar⸗ 


ret und geizet, wie jetzt die Welt. tbut, und allein. 


darauf. geflieffen ift, wie man viel Gülden und Tha⸗ 
ler fammle, reich; und hoch. empor komme; das find 
die Doͤrner, die das Wort Gottes erſticken im Her⸗ 
ven, daß es: nicht. kann üker ſich wachſen noch Früch⸗ 
te bringen: denn man denkt mit. Ernft nicht dran, 
weil das Herz. am zeitlichen Gut: hänget,, baran. ihm 
mehr gelegen iſt. 

Wei dieſen dreien Haufen iſt das Wort umſonſt 
und vergebens, Das-ift. aber nicht. ein geringer, ſon⸗ 
bern cin großer, greuliher. Schade, den ein menſch⸗ 
*Herz nicht genugſam bedenfen fann. Darum. vers. 
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mahnet der. Herr mit. Fleiß: und, alle, und ſpricht: 
„So. ſehet nun. drauf, wie ihr zuhöret: denn wer 
da. hat, dem. wird. gegeben ; we® aber. nicht hat, von. 
dem wird genommen auch daß, er vermeinet zu. baben.“. 
Mit. djefen, Worten. giebt- er. gnuafam, zu, verftehen,. 
daß er nicht. rede von ſchlechten Sachen: denn es iſt 
hier. nicht. zu, ſcherzen, daß man wollte denken: O, ich, 
will eine Weile. fo. hingehen, ſorgen und thun, mas. 
mir nuͤtzet und zutraͤglich iſt, will, dennoch noch wohl 
Gottes Wort Hören und glauben, wenn, ib einmal. 


müßiger werde, und ypr gefammlet, habe, ſo viel ich, 


bedarf, 


Siebe aber: mit zu „ daß du, dich. felbft. nicht. täus. , . 


ſcheſt. Wer. meiß, wie, (ange. du. lebeft?. Wie lange. 
du. das. Wort: hören, kannſt? Oder mwie- did. Gott. ans, 


greifen. und- heimfuchen, werde ?- Dich. allein fannft dw, 


täufchen, und betrügen ; Ehpriftum. wirft. du. nicht, täu⸗ 
ſchen, der. dich. fleidig und. ernſtlich gnug vermahnet, 
da er ſpricht: „Wer Ohren hat zu hören-, der. höre.“-. 
Er milk: nicht, daß. du. es auf. eine. andere, Zeit aufs 
ſchieben ſollſt; wie wir gemeinigli thun. Jetzt, ſpricht 
er, wenn du, es höreſt, ſo nimm, ed an, es wird dir. 
fonft. übel. gerathen,, 

Darum laſſet ung. Fleiß ankehren, dag wir une, 
ter. dem, Meinen, vierten, Yäuflein. erfunden. werden; 
darum, auch mit. Ernft. bitten, daß. wir. gute Herzen, 


taben ,, Gottes: Wort- annehmen... bepalten „ und gute- | 


Früchte bringen.mögen, . 1. | 
Dieß Haͤuflein find nun, die, lieben Heiligen: nicht. 
bes Papſfts Herligen- gleich. die. Kappen, und. Matten. 


tragen, Meffe hatten, falten, fonderliche Kleider. umd. , 


deraleichen haben; fondern,, die. Gottes. Wort hören, 


welches, der. Papſt mit feinem .Anhange,, wie.man fjeßt - - 
vor. Augen; ſiehet, ärgfte Feinde, und heftigfte Were . 


fölger. find. „Die aber. das Wort. Hören, die bringen 
hundertfältige „daß. iſt, viel und. ungäpliche Fruͤch⸗ 
fe. Oder, mie ed. Matthäus. theilet-, „etlihe. hun⸗ 
bertfältige, etliche. ſechzigfältige, etliche dreißigfältige 
Früchte“. Denn, gleich. wie. die äuſſerlichen Aemter 
ungleich. find ;. alfo. find. auch die. Früchte ungleich, 
Ein- Prediger. bienet: ber, Kirchen mehr, denn ein Hands 


werlämann, bex nur. feinem, eigenen. Haufe vorftefetz,, 


J 
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und find doch beide Epriften, durch Chriſtum von Süms 


- den und Tod erlöfet, und Erben des ewigen Lebens. 


Unter dieß Häuflein „. das. das Fleinfte ift, laßt un 


auch fommen. 


Es gebört aber ein. „fein. rein Herz dazu „“ wie 
Chriſtus fagt, das iſt, ein fol Herz, das erſtlich 
nicht unachtſam ſey, fondern Laffe es ihm einen rech« 
ten Ernft mit dem Worte Gottes feyn. Ein fold 
Herz muß vor allen Dingen da ſeyn, foll anderd Der 


- Teufel nicht kommen, und das Wort wegreißen. 


Zum andern, fol das Herz gewiß und befländig, nicht 
weich noch feig ſeyn, das ſich weder verführen, [hreden, 
noch der Menfhen Gunſt oder Abgunft laſſe anfech⸗ 
ten: denn wo wir nicht Gott über alles fürdten 
uno lieben, wird das Wort nicht lange bleiben; fine 
temal es in. der Welt nicht unangefohten bleibet: 
benn der Teufel fann ed .nicht bulden nod. leiden. 
Er iſt ein unmüßiger Herr, der feine Knechte im⸗ 
merdar treibet, und nicht feiren läßt: wie wir an 
den Papiften ſehen, und werden’s. täglich noch mehr 


‘erfahren. 


Zum. dritten. muß ed auch gereiniget und aus⸗ 
gefeget ſeyn, daß nicht Dörner drinnen find; das ift, 
wir müffen uns Gut, Geld, Ehre und Wohlluſt nice 
mehr laſſen lieben, denn das Wort Gottes und fünfs 
tige Leben; auch mit andera Weltbändeln nicht. höher 
befümmern, denn mit Gottes Wort, wie Chriftus: 


ſagt: „Trachtet ans erften nach dem. Reiche Gottes ꝛc.“ 


Wa das Herz alſo achtſam, dee Sache gewiß, bes 
ftändig. und auögefeget iſt, daB ift „ein fein, rein 
Herz,“ da gewißlih Frucht folgen wird; aber doch 
in. Geduld: denn ohne Kreuz und Anfehtung, ohne 
Widermärtigfeit und Anftöße, gebet's nicht ab,. wie 
St. Paulus fagt; „alle, die in Eprifto Jeſu wollen 
gottſelig Leben, die müflen Verfolgung feiden.“ Da 
mögen wir und auf ſchicken, und „unfere Seele (mie 
Chriſtus fpriht) mit Geduld faſſen,“ und des Ges 
bets dabei nicht vergeffen: denn es feßlet nicht, wie 
wir felbft befennen müſſen, baß leider alentpalben 
mit und anftößet, und uirgend fort will, und natürs 
lich alſo gehet, daß mir das Zeitliche hier auf Erden- 


nicht fünnen. verachten. So feiret ber Teufel auf 
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nicht „ verfichet ed auf alle Weife „05 er das Work ' 
und nehmen, und dagegen dad Derg mit Sorge, Geiz, 
SHoffart, Zorn und allerles Unart befehweren fünne, 
ie wir jehen, daß viel feinere Leute wären, wo 
nicht der Geiz, Ehrſucht, Unzucht und anders fie 
übergienge, und vom Wort abhielte. 

Darum iſt hoch vonnöthen, daß wir auf folden 
Mangsl und Gebredhen nunferer Natur gute Achtung 
haben, nicht in Sicherheit fortfahren, fondern Gott 
um feinen heiligen Geift bitten; (mie wir denn eine 
Hark, tröftlihe Zufage haben, Luck 12: „Der Bas 
ter wird feinen heiligen Grit geben denen, die isn - 
darum bitten ‚“) daß derfelbe ſoiche Slöde und Vlöcke 
ausreuten, folhe Dornen und Difteln aus dem Ders 
zen ausfegen wolle, auf daß wir Gottes Wort kös 

“ ren und behalten‘, und die rechte Frucht, den Glaus’ 
ben an Chriſtum, bringen fönnen; durch melden 
Glauben wir nicht allein im Gehorfam Gottes leben, 
fordern auch Gottes Kinder und Erben werden: denn 
das ift die vornehmfte Urfadhe, daß. diefer Saame ges’ 
füet, das tft, das heilige Evangelium in aller Melt 
gepredigt wird, daß es eine folhe Frucht in uns 
fhaffen und witfen fol, die da ewig bleibe. 

Ueber das dienet dieß Gleihniß aud) Dazu, daß 

wir und nicht wundern laffen,, obgleih dad Wort nicht ° 
allenthalben Frucht bringet: denn Hier hören wir, daß 
es der Herr felbft alfo theilet, und ven vier Daufen 
redet, da nur der eine, und der kleineſte rechtichafs 
fen ift. "Die andern drei großen Haufen taugen gdr 
nichts; die fol man gehen laffen, und fih an ihnen 
niht ärgern: ‚denn wo das ‚Evangelium geprediget 
wird, da fol es alſo gehen, daB diefe drei unrüchtige 
Schüler‘ erfunden werden; und ift doch die Schuld 
weder des Worts, noch bei, der ed führet oder pres ' 
diget: wie die blinden Papiften immerdar, wie teffe, 
raſende Leute, ſchreien, Taffen ſich bedünfen‘, fie füns 
‚nen unfer Ebangelinm nicht höher ſchänden, noch 
häßliher machen , denn fo fie die Aergerniffe hervor, 
jiehen, die der Tenfel erreget hat, feit der Zeit das! 
Evangelium geprediaet iſt worden. 
Aber wenn's deß fell gelten, fage mir, da Chri⸗ 
Kus felbft prediget, mit Johanne und ſeinen Apo— 
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Mein, find 'da-niht auch grokze Aergerniſſe geweſen, 
und die größten Sünden geſchehen? Da -Ichanne 
der Täufer 'aufftund und predigtes lief jede rmann 
zu, höreten feine Predigten, faben , 'daß er ein Hi 
"ger Wann war; noch müßte er hören, er wäre bes 
fefen, und bätte den Teufel. Und der Wönig. Here 
des, der ihn’, wie die Evandeliſten zeugen⸗ viel und 
gern hörete, ließ ihn endlich gar würgen. Ja⸗ 
haben Chriſtum, Gottes Sohn, ſelbſt gehörer-, 
fehen Todten 'auferweden-, und große Wahderiserfe 
thun; gleichwohl ‘haben fie ifn an das Kreuz- gefchla 
don. Warum ſagſt du nit da auch: Ei Jobannes, 
Thriſtus, die Apoſtel find nicht die rechten Prediger 
geweſen, ſonſt follten die Leute nicht fo böſe ſeyn ge 
weſen, und ſich der zerhten Lehre gebeſſert Haben? 
‚Aber da müllen fie Das Maul zuhalten; ſonſt moͤch⸗ 
te man an ihrem Ürtheil fpüren; , ddp fie Feinde und 
Läfterer Chriſti find. Sie Taffen ſich aber bünfen, fie 
Haben beſſer Zug, und und unfere Lehre zu fiheiten. 
. Nün, wir 'wöllen es "mit unferer Lehre laſſen 
berufen, und jegt nicht jagen, wofür wir fie_ halten, 
und. warum wir uns davon nicht wollen läffen” ab» 
treiben.” Man fehe nur hier die Worte unfere Herrh 
Jeſu, der ſagt: Ider Saame ſey das Work“ Nun 


wird je kein Papift ſo toͤll und thöricht ſeyn⸗ der da 


Tagen dürfe, das Wort, da Epriftus Hier von. redet, 
fcy ein böfe Wort, vder falfhe Lehre. Was ſagt 
"aber Chriſtus von folhem Saamen, der Bee AL 
und aut iſt? Wie gerath er? Nämlich alfo, daR nur 
‚ der vierte Theil beffeibet, und Frucht bringe? "Wer 
“ Fann nun läugnen, daß die Welt nicht Döfe ‘bleibe, 
"obgleich das Wort und die Predigt recht, 'tein, gut, 
nd An ihr ſelbſt fruchtbar If? 

Nun hab ich geſagt, von unſerer Lehre ‘wollen 
Wir noch nicht reden, wofür wir 'ffe halten. Das 
muüſſen aber die Papiften bekennen, und folen feinen 
Dant dazu haben, "daß, .obgleiy die ‚Predigt recht, 
ünd der ——WB fromm ft, dennoch die Welt boͤſe 
bleibt, und am Work ſich nicht beſſert: denn da ftepet 
nicht allein diefe Predigt, Chriſti, daß nur der vierte 
Theil des Saamens Frucht bringe, fonderh auch fein 
eigen Erempel wollen Johannis und der Apoſtel 
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ſchweigen) daß er's nicht kann dazu bringen‘, daß jes 
Bermann glauben, und das Wort annehmen wollte, 
Der meifte Theil ift und fiber böfe und ohne Frucht; 
Der wenigfte und geringfte Theil beffert ſich, und 
glaubt. 

SR nun das Chriſto, “dem Sopne Gottes, dein 
höchſten Prediger, wiederfahren; was Wunder iſt's, 
daß es Johanni dem Täufer, den Apoſteln, und uns 
heutiges Tags auch wiederfähret? Will man darum 
bie Lehre ftrafen, und fagen, fie fey, unreht? So 
fage man auch, der. GSaame_fey nicht rechtſchaffen 
der auf den Weg, Helfen, und unter die Dornen 
fänt. Aber man fol es umfehren, und Gott nicht 
laſtern. Sein Wort ft der Saame, der gefärt wird; Zu 
daffelbe Wort ifk rechtſchaffen, gut und peilfam, und ‘ - 
Tann feiner Ratur halben anderd nicht, denn Frucht 
bringen. Daß es aber nicht allenthalben Frucht brins \ 
get, da befhuldige ja Bott und ‚fein Wort nit um, 
fondern das Land, Das nicht gut ik, und derohalben Bi 
folüyer "Saante darin verderben, und 'ohne Frucht 
bleiben muß. 

Derdhalben ſollen die Papiſten unfere ‚Lehre nicht 
ſtrafen noch unrecht heißen, darum daß viel Aerger⸗ 
niſſe ‘dabei ſich finden ; ſondern ſollen ſich Fels und. 
alle andere Leute ſtrafen, die kein fein, rein Herz 
haben. Denn die Schuld iſt nicht des Worts, fons 
dern der Herzen; die find unrein und untuͤchtig., Zu— 
denen kommt der Teufel, “der hetzt und treibt fie 
wider Gottes Wort, wie der Herr im andern Gleich⸗ 
niß fagt, Matth. 12 von dem guten Ufer, der mit 
gutem Saamen bofäet ift, und dennoch Unkraut drin⸗ 
nen wädhft. Frageſt du, wo das Unkraut her Ton» 
me? Sp höre und lerne es von Chriſto: „der Zeit 
fel,“ ſaat er, „ſäet's unter den Weizen ‚der Tan 
nicht leiden, dag ed alles rein fey. Und ob er's wohl -- 
nicht alles fan. ausrotten, fo fäet er doch das Um 
kraut dagwifhen, Wer. wid aber dem Worte Gortd - 
darum die Schuld geben, und fagen: € Se eine \ 
Urfade folder Aergerniß? 

So lerne nun jedermann bier, daß mit demn 
Evangelio nimmermehr anders wird zugehen, denn 
hier der Herr bush dieß Bien anzeiget, nämlich, 
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daß etliche ſich daraus eher ‚end frömmer werden; 


aber dagegen find alwege dreimal mehr, die ſich dran 
ärgern, Darum gehet’s au, wie der Herr im näße: 


ſten Evangelio befchleußt, dab ihr viel berufen, aber 


wenig auserwählet ſind: denn weil fie fein rein, fein 
Hebz haben , fondern dem Teufel Raum geben, um 
das Wort fahren Iaffen, ins nicht möglih, das Gott 
ſolches gefallen fönnte, Derohalben folgen nicht allein 
die Auferliden Sünden und Aergerniſſe, fonpern, 
wie der Herr bier fagt, wird folde Unart mit Blind: 
heit geftraft, daß fie mit fehenden Augen nit fehen, 
und was fie hören, nicht vrriiehen, noch fi Darein 
. foiden fünnen, 

Derohalben ärgere fib niemand dran, läſtere 
aud ‚darum dad Evangelium nicht‘, obgleich manden 
lei Aergerniſſe dabei ſich Anden: Denn die Schuld if 
niht des Worte, fondern ‘der unartigen, bodhaftigen, 
vom Teufel bejeffenen Herzen. Eben mie es des 
Saamens Schuld nicht it, Daß er an dem Wege, 
auf dem Felſen, und unter den Dornen nidt. Frucht 
bringt. Darum laſſe fih niemand folhe Aergernife 
anfechten, fondern arbeite dahin, daß er biefen Saa⸗ 
men möge haben; und Bitte Gott um Gnade, daß et 
durch feinen heiligen Geiſt ihm das Herz auftbun, 
und .rein zurichten wolle; auf daß, wenn: wir das 
Mört hören‘, es in unferh Herzen bleiben, und mir 
in Geduld Frucht bringen mögen; und durch ven 
Glauben an Epriftum, welchen der heilige: Beift durch 
‚das Wort und heilige Sarramente in uns pflanzet, 
mögen Selig werden. Daffelbe arleibe und allen um 
fer lieber Berr Jeſus Chriſtus, Amen. 





Erſte Prebige am Teage ber x Heinigung Mari 
über das 
" Evangelium Eued 2, 2232 , gehalten im Jahre 1534, 
Nah Diertic.) 


Enere Liebe hören in dem heutigen Evangello 
die Geſchichte, wie das Kindlein Jeſus, da es feche 
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Boden alt zeweſen, it in den Tempel gebracht. 


Und nennet der Evangeliſt ſolche ſechs Wochen, nach 


Dem Geſetz, „die Tagk der Reinigung;“ denn Moſes 
nennet's auch alfo. Run war aber folches kein na⸗ 
tuͤrlich Gefetz; darum haben es die Heiden nicht ges 
Halten, ſondern Gott Hat fein Bott alfo gefaflet, 
und ihnen ſolch Gebot aufgelegt, daß fie es alſo 
hielten, naͤmlich, daß eine jegliche Mutter, wenn fie 
gebiert, na) ſechs Wochen, wo es rin Sohn, und 
nah zwölf Wochen, fo es eine Tochter ift, mußte 
in Tempel gehen, und fi mit einem Opfer darftelten. 
Solch Gebot Hat der Papft unfern Kindelbette⸗ 
zinnen aud aufgelegt, dag fie nad dem SKinbelberte 
ſich vor der Kirchen Haben müflen einfegnen Taffen, - 
ald wären fie unrein, durften aud fonft nicht in die 
Kirde, ober unter die Zeute gehen. ber es tft uns 
recht; denn die LUnreinigfeit, die im Gefeh dem, 
SKindelbetterinnen gugemeffen war, {ft nicht eine na⸗ 
türfihe,, fondern eine aufgelegte Unreinizfeit, Die 
aufer dem Geſetz nicht gilt, foll auch derohalb nies 
mand aufgelegt werden WW 
Sonderlich aber war tm Gefetz auch dieſes befoh 
len: dab man den erfien Sohn, nach ſechs Wochen, 
ſollte dem Herrn darſtellen, und zu eigen geben; 
denn alfo ſtehet im Moſe, Ztes Buch Gap. 12: „Al⸗ 
Jerlei Männlein, das am erſten die Mutter bricht, 
ſoll dem Herrn geheiliget heißen,“ nicht allein die Men⸗ 
Shen, fondern auch dad Vieh, Ochfen, Sthafe ꝛc. 
das follte alles unſers Herrn Gottes heißen und ſeyn. 
Daber der erſtgeborne Sohn auch feine ſonderliche 
Herrlichkeit hatte, dag er der Herr im Hauſe, RKös 
ig und Papſt, Hausvater und Priefter unter den 
andern Brüdern war. Weil aber fuldes zuniel uns 
tee fo einem großen Volk wollte feyn, daß das Erſt⸗ 
geborne follte alweg bei dem Tempel bleiben, und 
des Herrn vigen fen, gab Bott den Eltern dieſe 
Freiheit, daß fie das Kind wieder löſen möchten um 
einen halben ®ülden, oder einen Ort eines Göülden, 
und ein jährig Lamm , oder ein paar Dprteltäublein, 
darnad eins arm oder reich war; fo nabmen fie denn 


ihren Sohn wieder, und hieße do gleihwohl,unfer ı . 
Herrn Gottes Sopn, vr ur ’ 


Luthers Werke, 2755, 
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Es ſcheinet, als fey die Jungfrau Marta nicht 
eines fondern Vermögens gewefen, meil fie nar das 
Dpfer bringt, das die armen Leute zu bringen pflege 
ten, ein paar Dorteftäubleln. Mit foldem Opfer 
loͤſet fie ihren Sohn, und befennet, ob fie wohl die 
rechte Mutter fey, daß doch der Sohn nit ihre, 
fondern Gottes Sohn und eigen fey; denn er war 
der Erfigeborne. = 
Es hat's aber unfer Herr Gott darum ..bei den 
"Qubden georbnet, und die Erfigeburt wollen rigen has 
ben, daß fie wüßten, fie hätten einen ſolchen Gott, 
‚der ſie aus Egypten erlöfet, und alle Erfigeburt in 
ganz Egypten In einer Nacht gewürget hatte. Zum 
Ziaen folder Erlöfung bieße er das erfigeborne 
Annlein, unter Vic und Menfhen, im Tempel 
opfern und darftelen. Das ift nun auch aufgehoben, 
und bindet und Chriften eben fo wenig, als andere 
Dee nie und Geſetz, die den Juden allein geges 
-ben: find.’ | Ä 
Hier iſt nun nichts fonderlihes für uns, das 
wir lernen follen, ofne daB wir fehen, wie Epriftus 
fih unter das Geſetz giebt, fo er's doch nicht fchuls 
big war. Da haben wir am Feſt der Befchneibung 
Chriſti von gehört, was wir ſolches uns tröften fols 
Ion. Deropalb wollen wir folhen Gehurfam jegt 
herunter ziehen, daß, eben wie er und dort bienet 
um Blauben, daß er auch uns hier diene zum äuffers 
lihen Leben und guten Werfen. Denn hier wird 
ber Gehorfam des Kindleins Jeſu und feiner Mutter 
‚gerüßmet, und und zur Schande vorgehalten; finte- 
mal ed Bott mit uns nit Fann dahin bringen, daß 
wir. nur die Hälfte das thäten, das wir zu thun, 
bei Berluft unferer Geligfeit, und Verwirkung der 
ewigen Verdammniß und hoͤlliſchen Feuers, ſchuldig 





| Solcher Ungehorfam und greuliche Unarf reimet 
ih ſehr übel mit diefem Exempel, daß das Rindlein 
ZJeſus, welches ein Herr über dad Gefeb und alles 
Ät, und dagegen Mofe fein Knecht ift, dennoch fid 

fo demüthiget, und thut, was Mofes fein Knecht ans 
dere Kinder bat thun heißen, die unrein und Suͤn⸗ 
der waren, „Die Jungfrau Maria thut auch alfo; die 
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wußte wohl, baß-fle Jungfrau, und derohalb bem Ges 
seg nichts fhuldig war (benn Moſes redet von fols 
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chen Weibern, die gemeiner Weiſe ſchwanger wer⸗ 


den;) dennoch gehet fie Hin, will ſolcher Freiheit nicht 
vBrauchen, weil es andern, fo um ſolchen Handel 
michts wußten, möchte ärgerlich ſeyn, thut, was ans 
dere Weider zu than, nach dem Geſetz, ſchuldig 


waren. 
, - Diefe beide Erempel des Kinbleins Jeſu und 
"und Paria feiner Mutter, folten uns billig ſcham⸗ 
 xot$ maden, werden aub darum gefchrieben und 
gepredigt, daß wir dafür folten uns in unfer Der 
: Shämen, daß wir um bes Herrn willen, da wir a 


1e8 von haben, dennoch das nicht thun, das wir zu 


| thun fhuldig find; fo er doch um unfertwilen tut, 
das ihn fein Knecht Mofes heiffet, und er von Rechts 


wegen nicht fhuldig zu thun if. Wer nun hier Far⸗ 


be Hätte, daß er fönnte roth werden, der follte fi 
anfpeien, und-fagen: Ich bin nicht wert, daß mich 


die Sonne befcheint; fintemal mein Herr und Erlös. 


fee fi alfo unter das Geſetz wirft, und, mit feinem 
eigenen Exempel unfern Ungehorfam fo hoch verdammt, 
Daß er nicht könnte ſchändlicher gefchändet werden; 
denn daß er fih fo tief herunter wirft, und einen 
ſo überflüßtgen Gehorfam leiftet. Mit demfelben hoͤh⸗ 
net -und verdammt er- uns, die wir dem Herrn nicht 
gehorfam find, ber und doch in die Hölle werfen, 
oder den Simmel geben fann. . 
Afo fhändet der Gehorfam Chriſti unfern Une 
gehorſam, daß wir uns in unfer Derz fhämen, und 
. fagen folten: Ih armer Madenſack, was made. ih 
doch? will ih denn nicht auch dem Herrn gehorfam 
feyn , und feinem Exempel folgen, der um meinents 


2 


willen Menſch worden, und ſich in die Wiegen le⸗ 


gen, und gen Jeruſalem hat tragen laſſen, und iſt 
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-feinem Knecht Moft gehorfam, dem er doc feinen - 
- Gehorfam fehuldig war ® Denn er if felbft der Herr; 


Moſes aber tft faum werth, daß er fein Knecht fol 

Heiffen: dennoch thut er, was er zu thun nicht ſchul⸗ 

dig iſt. Wiederum tue ich das niht, dad ich ſchul⸗ 

. big bin, und mir bei meiner Verdammniß zu eu 

aufgelegt if. Daß ift die erſte einfältige Kinder 
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re, baß-wir uns fhämen ſollen, um des Exempel 
willen unferd Herrn Jeſu Chriſti, daß wir Fo böfe 
und usngehorfam find. - . 

Die andere Lehre iſt von der Herrlichfeit dei 
erften Sohas, daß Bott denfelben fo hoch Hält, daf 
er foll Gottes eigen und fein Sohn Heifen. Das ik 
eine ſehr große Herrlichfeit und-Zceigeit gewefen, wel 
her die Juden ſich auch redlich übernommen, und 
andere ihre Brüder dafür gehalten haben, eis 
adte ihr Bott niht, fie feyen allein die lieben Riw 
der. Wie die Erempel gewaltig vor Augen ſtehen, 
in weldhen man fichet, daß die Erftgebornen gemeis 


niglich am übelften gerathen, und am fehändlichften 


ſich gehalten haben: denn die Hoffart hat fie betrer 


ten, daß fle fih allein für unfers Deren Gotte® Hei⸗ 
ligthum gehalten, und alle andere veradtet haben, 
Und wenn es noch wäre, würden wir auch ſolches 
Ruhms Halb folge Jungherrn wollen feyn; wie man 
an den .Mönden fpüren mag, wenn fie den Ruhm 
könnten führen und fagen: Ich bin Gottes Heilig 
Kind, da ftehet fein Wort und Ordnung; mie mei 
neft du wohl, daß fie ſich brüften würden, weil die 


laufigte Kappe fie fo hoffärtig macht? 


Diefe Hoffart nun hat denen Erftgebornen den 
Stoß gethan, daß fie gefallen find, mie Lucifer, ber 
böchfte Engel. Gain war der erfte Sohn, und war 
köſtlich Ding mit ibm, daß Deva ihm darum den Ra 
men giebt, als follte er der rechte Wann feyn, der 


‚ber Schlangen den Kopf zertreten follte, ba fie ſpricht: 


„Ich babe den Mann, den Herrn.“ Uber wie auß 
dem Engel. Lucifer durch Doffart ein Teufel ward; 
alfo ward aus Kain ein Erzfchall und Bruder 
mörder. Ä 0 
Iſmael war auch Abrahams erfigeborner Sobn; 
daher, ſpricht die Schrift 1. Moſ. 21 „war er ein Spoͤt⸗ 
ter,“ der Iſaac feinen juͤngern Bruder gar verachte⸗ 
te, und gegen ſich gar gering hielte, als wäre er der 
Erbe, nicht Iſaac. Alſo ſind ſie gemeiniglich alle in 
Hoffart hingegangen, fie ſeyen allein unſers Herrn 
Gottes Heiligthum, und ſonſt niemand; darum kat 
fie Soft müffen ftürgen. Eſau meinete auch, es koͤnn⸗ 
te ihm wicht fehlen, daß er der Oberfte feyn follte; 
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der unfer Herr Gott machts anders: denn da er 
fich ließ dünfen,.er wäre darum ber Erftgeborne, baß 
er ſollte Koffärtig feyn, feinen Bruder brüden und 
verachten, wendete es Gott alfo,, daß er hinter dem 
Segen mußte: hingehen, eben fo wohl ald Gain und 
Iſmael. 

Alſo gehet es den Juden auch. Sie waren Bil« 
Kig der erfigeborne Sohn in dem Reiche Gottes und 
der Ehriftenheit, und wir Heiden der andere Sohn. 
Aber da fie ſtolziren wollten, fagte unfer Herr 
Gott: Rein, ihr ſollt's nit feyn: denn darum habe 
th euch nicht zum Volk geheiliget, daß ihr fol; feyn, 
und andere verachten follt;-fondern daß ihr mir deſto 
mehr dankbar „ und defto herzlichern Gehotfam leiften 
ſolltet. Weil ihr aber ſolches — 88— wollt, ſo trollet 
euch, und laſſet mir die Heiden herzu, die ſollen den 
Vorzug haben, ihr aber ſollt hinten nachgehen, ja 
gar ausgeſchloſſen ſeyn. | 

Alfo mußte David au thun; der nahm den Als 
teften. Söhnen allen das Recht der Erfigeburt, und. 
fezte Salomon, den jüngften Sohn, zum König: 
denn unfer Herr Gott wollte es alſo haben; ſinte⸗ 
mal ex fonft der Hoffart nicht ſteuern konnte. 


Sa, mit David ſelbſt iſt's auch alfo gegangen. 
Da ber Herr den Proppeten Samuel ſchickte, dag er 
ben Sonn Iſati folte zum König ſalben, an Saul 
©tatt, da trat erfilih der Yeltefte hervor, der war 
eine tapfere Perfon, und ftolzer Gefell, wie man fies . 
det, 1. Samuel. 16 daß er David hart anfähret im 
Lager, als wäre er fein Knecht. Aber der Herr faget: 
Derin’s nicht ;. bis Die Söhne Iſai alte ſieben vorüber 
giengen, und der Prophet fragen mußte: „Haſt du 
deinen Sohn mehr, denn diefe?“ Da antwortete fat, 
fein Vater: „Sa, es ift noch übrig der Kleinſte, 
und hütet ber Schafe. Denn Iſai fonnte nit ger 
denken, dab Gott aus bem Füngften füllte etwas ſon⸗ 
derlihes machen. Aber er war's, der Gott gefiel. 
Der Uelteſte und Erftgeborne geflel Gott nicht, wie 
er zu Samuel fagt: „Es gehet nit, wie ein Menſch 
fiepet; der ſiehet was vor Augen iſt, Gott: aber fies 
- get dad Herz an.“ 
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Barum aber. hält Bett feih eigen Recht micht, 


. und macht aus David einen König, der der jüngſte 


Sohn war, fo doch nah Gottes Wort und Ordnurz 
der Erſtgeborne ſollte König ſeyn? ‚Darum thut er’s, 
daß er niemand feiren wid, noch fein Geſetz, Seger 
und Gaben darum uns wiederfahren lafien, daß wir 


ſtolz werben, und und ſolches überheben ſollen. Er 


⸗ 


will demüthige, und nicht ſtolze Kinder haben. Wer 
aber will ſtolz ſeyn, ob er ihm gleich ſebr hoch geſetzt, 
ſo kann er ihn ſehr wohl herunter werfen, und nie— 
derer ſetzen. Derobalb da Cain, Iſmael, Eſau, Eli 
as, die Juden, und die Engel ſelbſt ſtolzirten, und 
ihren Vortheil, der ihnen aus Gnaden gegeben war, 
für ein Recht haben, und andere darum verachten und 
pochen ‚wolten, mußten fie unangefehben ihrer Erfiew 
geburt, zum Teufel in Abgrund der Höllen, wie ber 


3135. Palm aub fagt: „Wer ift wie der Herr unier 


Gott, der fih fo boch gefezt bat, und auf das Nic 
drige fiebet, im Himmel und auf Erden? Der ben 
Geringen aufrichtet aus dem Staube, und ersöbet 
ben Armen aus dem Koth?“ Und die Jungfrau Ma⸗ 
sia in ihrem Gefang: „Er ſtößet die Gemwältigen 


. som Stuhl, und erhöhet die Riedrigen.“ 


So iſt's nun unferd Deren Gottes Art und Wert, 


daß er bie Hoffärtigen ſtürzet sc.: denn er wii feis 


nen Stolz noch Troß leiden; giebt auch feine Gaben 
sicht darum, daß wir's achten follen, als hätten wir’s 
von uns ſelbſt. Zeucht derohalb oftmals eines ars 


men Manns Kind hervor, hebt ihn empor, und wirft 


Dagegen einen König vom Stuhl, in Tod und alles 
Inglüd. 
Afo ift unter den Juden die Erfigeburt Hoch ge 
ehret gemefen. Denn das Regiment, im weltlichen und 
geiftlihen Wefen, Kat den erfigebornen Söhmen, nad 
dem Wort und Ordnung Gottes, gebühret. Aber 
weil fie folhe Ehre zu eigenem Stolz und Hoffart 


wollten mißbrauchen, hat ihnen Gott fol Recht umd 


Drdnung gebroden. Ruben war aub der erfte 
Sohn; aber Jacob läßt den Fluch hinter ihm, daß 
ifm weder Königreich no Prieftertfum, welches ihm 


bdoch beibes, ber Geburt halb, gebüßrete, bleiben ſoll⸗ 


*, Abrafam, wie man meinst, if auch ber jüngfe 
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Sohn geweſen; aber- Gott giebt ihm has Recht, wwels 


ches auf den Melteften und Erſtgebornen geftifs 


tet war. - - 

Daß es alfo durchaus ein gemein Esempel iſt, 
daß die erften Söhne felten find wohl gerathen. Das 
hat nichts gemadit, denn die große Hoffart,. daß fie 
dachten : Ich bin der erſte Sopn, darum bin ih Herr 


im Haufe. Sch bin. unfers Herrn Eottes Heiligthum, 


and fein eigen; meine Brüder find nichts, Gott fehe - 


ſie niht an, Solchen Stolz fann unfer Herr Gott 
nicht leiden; darum miderfieht er den Hoffärtigen, 
und Küraet fie zu Boden, und den. Demüthigen giebt 
er Önade. " ' 


Derohalb überhebe fi niemand feiner Gnaden - 


no Gaben. Bift du gelehrt. kannſt mehr denn ein 
anderer; brauche. folher Gaben Gott zu Ehren, und 
deinem Nächſten zu Ruß. Ueberhebſt du bich’8 aber, 
fo ladeſt du Gottes Ungnade auf dich. Alſo, bift du 
heilig, ſchoͤn, rei, in Summa, es feyen Gaben wie 


fie wollen, fo hHüte dich vor Hoffart: denn Gott 


hat es an den erften, und höchſten Patriarchen bewies 


fen, baß er feinen Stofz und Hoffart wolle leiden, 


find derohalb faſt alle mißgerathen; aber er fait iſt's 
‚allein. Chriſtus mußte wohl gerathen; denn an ihm 
war Beine. Sünde. 

Die andern Erfigebornen gemeiniglid alle haben 
folhe Herrlichfelt mißbraudt, find Hoffart und Hoch⸗ 
muth halb davon geftürzt, bis endlich dad ganze Aus 
denthum dahin gefallen, und die Heiden, welche fie 
für ein Greuel hielten, an ihre Statt fommen find, 
Denn die Chriſtenheit ift jezt unferd Herren Gottes 


’ 1 


eigen. und feine Erſtgeburt, nicht Aufferliher Macht - 


noch Pracht halb, wie ber Papft fih rühmet ; fondern 
bed Worts und der heiligen Sacramente halb. Denn 


ob wir wohl nad; der aufferkihen Geburt unter einans 
der ungleich. find; ſo find wir doch. der Taufe halb . 


alle gleih: denn wie alle werben geboren von ber 
hriftlihen Kirchen, die iſt eine reine Jungfrau, im 
Geiſt; bie hat das reine Wort Gottes und die heili⸗ 
gen Sacramente , davon gehet fie ſchwanger, und ges 
bieret immerdar Chriften; bie find bie rechten Erfis 
linge, und unfers Herrn Gottes eigen, ich fo wohl als 
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„ du, du fo wohl ald ih. Da gehet es recht im Werl, 


d 


I, 


weldhes dort nur im Bild und Figur ıft gewefen. 


' Wenn aber Bott bätte etwas fonderlidhes ges 


macht, mic oder dich laffen fonderlid taufen,, mir 
sder dir ein fonderlih Wort und eigen Sacrament 
geben, wären wir aud zum Teufel dur Hoffart ge 
fahren. Weil aber Gott unfer feinem etwas eigenes 
macht, fonderr wir alle müflen fagen und befennen: 
Bir haben einerlii Taufe, einerlei Mutter, die 
&riftlihe Kirche, einerlei Glauben, Wort und Su 
cerament; fo fann feiner den andern veradfen, du 
mußt mi chen fo. wohl laffen einen erfigebornen 
Sohn ſeyn, als dich, und ich dich eben fo wohl als 
mid; Sind alfo alle zugleich, einer fo wohl als der 
‚andere, Könige und Briefler; aber allein nach dem 


Geiſt: denn im 'Aufferlihen Wefen muß Unterfcheid 


> 


- 


" wir Gottes Kinder und Erfigeborne werben. 


bieiben. . 

» . Daß aber der Papft, dem geiftliben Regiment 
nah, ſich beſſer achtet denn andere, deß hat er Fels 
nen Befehl, und hat's ihm niemand, denn der leidige | 
Zeufel, geheiffen. Denn unter den rechten Chriften 
fol und muß du fo feyn, daß feiner beffer, denn der 


. andere, if. Daß aber Prediger, Pfarrherr und ans 


dere Kirchendiener ſeyn müffen, das macht. fie nicht 
zu Gottes Kindern, fonbern die Taufe, dad Wort, 
und der Blaube an dad Wort müflen es thun, daß 


So lerne nun jedermann, daß jene im alten Te⸗ 


ſtament ein. Exempel ſind geweſen, an welchen unſer 


Herr Gott uns hat ſeben laſſen, daß er feinen Stolz 
kann leiden, ſondern ſtürzet alles, was empor will; 
es ſey denn, daß jemand ſich demuͤthige, und ſetze 
ſich ſelbſt herunter. Das will die Welt nicht glauben, 
mißbraucht noch heutiges Tags auch der ſchlechten ge⸗ 
ringen Gaben zur Hoffart. Derohalb ſtürzet Bott 
einen nad dem andern, daß fie dahin porgeln, wie 
Lucifer und feine Engel von dem Himmel, , | 
Das ift das eine Stüd von dem heutigen Evan⸗ 
. gelio, fo viel die Hiftorte von der Opferung im Tems 
pel belanget. Darnad meldet der Evangelifi, was 


Sch im Tempel babe zugetragen, da man bad Rind: 


lein Jeſum, ald den erfigebornen Sohn, dem Herrn 











1) 
[ 


20 - 

2) | a. 
tim Tempef bargeftellet,,. und mit einem Opfer gefäfee 
Bat. Davon wollen mir in der folgenden. Predigt 
Bandeln, jezt Gott: um. feine Gnade bitten, daß er var 


aller. Hoffart uns hüten, und durch feinen. heiligen 


Geiſt unfere Herzen zum. rechten und ernften Gehor⸗ 


fam erweden, und gnädigkich darin, bis and. Ende. 


erhalten wolle, Amem 





Die zweine Prebigt am Tage: der Reinigung 
Mariä. | 


Vom alten Simeon. 
Ueber das Evangelium Luc. 2, 22—32. 
n (Nach Dietericde), 


Das: ift eine ſehr treflihe Hiſtoria, fammt einex- 


ſchönen Predigt und Weiſſagung, melde der Altvater 


Eimeon von dem Rindlrin Jeſu öffentlich im Tempef- 
getban Bat: Und gehöret zu den andern DOffenbas 
zungen, durch welche biefes Kindlein in der Welt, 
und ſonderlich unter. feinem. Voll, hat. follen befannt: 
werden. 


Die erfte Offenbarung iſt der Jungfrauen Mar 


ria durch den Engel Babriel. fund gethan, Lucaä 1. 


Die andere dem Joſeph auch hurd den Engel, Mate 


thäi a, Die dritte- ift geicheben durch Eliſabeth, des 
heiligen: Johannis des Täufer Mutter, Luck ı, da 


‚fie die Heilige Jungfrau Maria. des Herrn Mutter 


empfieng, und das Rind in. ihrem. Leibe hüpfete, Die 
vierte Offenbarung ift gefhehen duch. Zachariam, 
ben Vater Sohannis, Lucä ı.. Denn'ob er. wohl die 
‚Berfon nicht anzeigt, fo. zeiget er doch Mar, Chriſtus 
ber Herr iſt vorhanden, und Gott habe an. feinen 
Bund gedacht, und ihn geleiftet, 


1 % 


Auf: diefe Offenbarungen, ſo vor ber Geburt 


Chriſti geſchehen, ſind (nachdem er geboren iſt) auch 


andere gefolget. Erftfih bes Engels zu ben. Hirten, 


auf dem Felde; welche Hirten audy nicht ſchwiegen, 
fondern, wie Lucas meldet, des Engeld Predigt abe 


fi ‘ 


- 


lenthalben ausgebreitet haben, Luca ». Darnach be 

Dffenbarung durch den Stern in der Heidenſchaft, 

Matth. 2. Und lezlich biefe zwei,<durd. ben alten 

Simeon und die Prophetin Hanna, welche beide frei 
und Öffentlih.von biefem Kindlein Jeſu im Tempel 
geprediget haben, er fey der Troft Iſrael, der 
—J— oe, von Sünden, und wider den Tod hel— 
fen fol. - 

Run iſt's aber ein fehr wunderbarlicher Handel 
mit diefem. Simeon. Der Evangelift geuget, „er fey 
fromm und gottesfürdtig gemefen,, und habe gewar—⸗ 
set auf ben Troft Iſrael,“ das iſt, ale feine Hof 
nung fey darauf geſtaänden, daB bob Gott fein 
Verheiſſung bald. erfüllen, und den Herrn Chriftum 
fenden wollte; ſey auch im feften. Vertrauen geſtan— 

x. ben, er werde nicht ſterben, er habe es denn erlebt, 
und. den Herrn Chriftum gefehen. Solches ift nidt 
‚ein bloffer Gedanfe gemefen, wie wir oft bloffe Ge⸗ 
danfen von einem Ding fallen, und es fo "gerät; 
‚fondern der heilige Geift hat fein Herz gerüßrer „ of 
ne Zweifel durch dad Wort Gottes, das er im ber 
Tropbege‘ des heiligen Patriarchen Jacob, 1 Mof. 
49. gelefen, wie Chriſtus alsdenn fommen follte, 
wenn dad Scepter von Juda hinweg: gefallen, und 

‚auf ein fremd Volk fommen wäre. tem, daß er die 
Rechnung Danielis von den 72 Wochen fat wor fid 

‚genommen. Solche Weiffagungen. haben dem alten 

ı ‚frommen Wann fo viel Anleitung gegeben, daß er 

Bat fönnen denken, es müſſe nun au ber Zeit feyn, 

daß Ehriftus geboren follte werben. Weber das aber, 
Bat der Heilige Geift ihn nad) .meiter bracht, daß er’s 
gewiß dafür hat gehalten, er würde es noch erleben, 
“und ben Herrn. Cpriftum. mit feinen: Augen fehen, 
und in feine Arme nehmen. 
Darum eben jegt in ber Stunde, fe Maria und 
Joſeph, nach Gewohnheit des Geſetzes, in den Tem⸗ 
pel geben, und das Kindlein dem Herrn darſtellen, 
‘ und e8 mit einem Opfer löfen wollen, kommt ber 
alte Simeon aud; in den Tempel, Nicht ohngefähr, 
oder wie er. fonft pflegete; fondern daß er durd ben 
heiligen. Geiſt, das Vorwiſſen in feinem Deren hat, 
und denkt: Jetzt iſt das Stündlein,. de mid Gott auf 


- 
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vertroͤſtet hat, jetzt werde ich im Tempe finden, da 


ih nie drin fynden, aber fo ‚lange mit großem Vers 


langen drauf gewartet habe. Und bald zum Kindlein - 


zu, nimmt ed der Mutter mit. fröhlihdem Herzen aus 
den Armen, herzet und füffet es, und thut eine furze, 
aber fehr jchöne Predigt für jedermann, was er vom 
diefem Kindlein pAlte. : on 
Spihes wird nen Leuten eine ſehr feltfame Pres 
bigt gewefen ſeyn, ſonderlich aber die Priefter wers 
den den alten Simeon für einen Narren gehalten has 
ben. Dann das Kindlein Jeſus war ein ſechs Wochen⸗ 
Kindlein, wie ein anderes; und hieng noch das Aex⸗ 


gerniß an ihm, daß es armer Leute war, die kein 


Anfehen hatten. Aber Simeon läßt fih nicht irren. - 


und fagt frei heraus: Dos Kind iſt's, bed wir.müllen 
ale genießen, wo wir anders mollen felig werden, 


nicht allein wir Juden, fondern .aud die Heiden und 


alle Welt, -Licher ‘alter Simeon, woher weißt du 
das? Wie fieheft du es ibm an? Iſt's doch ein Kinde 
fein, wie ein ander Rindlein? &o trägt man folder 
Kindlein daB ganze Jahr viel in Tempel, ‚die. großer 
‚Herrn Rinder find, da man ſonderlich Gepränge mit 


+ 


bat. Wer hat dir's gefagt, daß dieß Kind der Dein 


land ſeyn fol? 

Das ift nun das rechte Wunderwerf und Offen⸗ 
barung bed heiligen Geiſtes, dep fih Joſeph und 
Maria müffen verwundern , und ſchließen, der heilige 


Geiſt fen in dem alten Manne, und rede aus ihm. 


Denn fonft war es unmödglih, daß Simenn willen 


folte, was fie beide, Maria und Sofepp, allein von 


bem Engel gehört und gelernet hatten. 3. 
Daraus ſiehet man, was dazumal für eine Kite 


he gewefen, und wie der heilige Geift Diefelbige ers . 


leuchtet und regiert hat. Zu Serufafem waren bie 
Hohenprieſter, Derodes, die . Schriftgelehrten, Levi⸗ 
‚ten und Pharifäer;- die Tümmerten ih weder um bie 
Schrift noch den Meſſiam; allein war’s ihnen. barum 
zu thun, daß fie in großen Ehren, Macht und Pracht 
möchten leben. Dagegen war ein arme, kleines, ges 
singe& Häuflein, Maria und Joſeph, Zacharias gr 
Eliſabeth, die Hirten, Stmeon und Hanna die Prv⸗ 
phetin, bie hatten ihre Hoffaung und Troſt, nicht 
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on dem Weltlichen, ſondern an der Verheißung von 
Ehrifto; derſelben warteten fie, derſelben freueten⸗ſſle 


#5; darum iſt's ihnen auch zu Theil worden. Die 
. Bopenpriefter aber mußten darbinter hingehen. " 


Alfo gehet's noch. heutiges Tags: die rechte Kirche 


iſt ein armes, kleines, elendes, verachtetes Häuflein, 


das bat feinen Troft an Gott und ſeinem Wort, ba 


gehet’s. mit um, fümmert fih fonft nichts. Dagegen 


der Papſt und fein Haufe, die den Ramen haben, 


ald ſeyn ſie die Kirche, willen von Gott, von Ehrifte 
und. feinem Wort fauter nichts; follen auch nichts das 
von willen, ſintemal fie fihb nur um das. Zeitliche 
annehmen, und barum für Chriften wollen gerühmet 
ſeyn, daß fie mehr Macht, Ehre, Gewalt, Geld und 
Gut Haben, denn andere gemeine Chriſten. 

Da muß man zu beiden Theilen fih nicht aͤrgern. 
Die Hohenprieiter Haben das Amt, und fißen drin, 
und find doch die rechte Kirche nit. Eben wie jet 
Papſt und Bifchöfe mit iprem Haufen haben den Ras 
nen ber... Kirchen Gottes, figen in der Regierung, 
und rühmen daß ardentlihe Amt und Gewalt, barein 
fie von Bott gefegt ſeyn; und find. doch weder Kir 
hen noch Ehriften; fonft würden fie das Wort nicht 


verfolgen, fondern annehmen und fördern Dagegen 


Maria und Joſeph, Simeon und Hauna. find ſchlech⸗ 
te, einfältige Leutlein, dev niemand achtet. Aber 
fie finds aflein, die Chriftum haben und erfennen, 
bei melden deu heilige Geiſt wohner, fie feitet und 
füpret, daß fie Chriſtum erfennen und felig werben 

Zu beiden Theilen, fage ih, fol: man ſich nicht 
ärgern. Riemand fol denten: weit dee Papft und 
fein -Haufe in einem großen. Amt und Macht fißen, 
darum Pünnen fie nicht irren, fie müffen Gottes Volt 
feyn. ‚Rein, folches fehlet Bier, wie du ſieheſt, da 


Chriſtus geboren ward. Dagegen fol man. ba. arme 


"" Häuflein and nicht veradhten, no). deuten: was folb 


ı ken die: Leute ſonderlichs wiſſen? Denn Gott. führer 


fein. Rei; auf Erben alfo, daß die Welfen und Ver 


fändigen fein nicht: begehren, die. Armen. und Elen— 


ken aber werden ſeyn froh; denn fie haben: und wiſ⸗ 
fen: fonft feinen Troſt: da. dagegen jene ſich ihrer 
Gewalt, Macht, Reichthum und -anber& troͤſten. 
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Das jey genug von dem eriten. Städt biefer Wis 


fiorte, daß der alte Gimeon durch den Heiligen Geiſt 
das Kindlein Jeſum erfennet, daß er ber rechte Chriſt 


fey. Run wollen wir auch feine Predigt vor uns 


nehmen, in welcher er und Tehret, weß er fich dieſes 
Kindleins tröften, und wie er fein genießen wolle, 
Darnach mas es fonft auch bei andern in der ganzen 
Welt werde ausrichten; auf daß wir den Herrn Chri⸗ 
ſtum auch alſo erfennen lernen und felig werden, 


Zuvor hat der Evangeliſt angezeigt, „daß denk 


alten Simeon eine Antwort fey vom heiligen Geiſt 
worden, er folle den Tod nicht fehen, er habe denn 


zuvor den Eprift des Herrn. gefehen.“ As nan fol 


ches jet im Tempel erfület iſt, und er das Kindlein 
Jeſus mit feinen Augen gefehen, und in feine Arte 
‚genommen bat, ift er frößlich und guter Dinge, und 


fagt: „Bere, nun läffeft du deinen Diener in Friede 


fahren, wie du gefagt. Haft.“ 


Das ift, nun will ih gern, ohne Furcht und 


Schrecken, ja mit allen Freuden, ſterben. Das iſt 
zumal eine wunderbarliche, ſeltſame Rede Denn 
wie die Welt ſich pflegt zu ſtellen, wenn's an die Zuͤ⸗ 
ge gehet, und der Tod herzu tritt, iſt vor Augen. 
Da iſt feine Freude, ſondern lauter Unruhe, Angſt, 


Noth, Furcht, Schrecken, Heulen und Weinen. Und 


iſt unmöglich, daß die Natur anders fünne; wie man 


au an ben unvernünftigen Thieren -fiehet, da es 


doch nur ein natürlicher Tod iſt. 


* 


Aber wir Menſchen haben einen Tod, das heißt 


der Sünden Tod: denn der Sünden halb iſt uns 
der Tod aufgelegt. Was aber die Sünde uns für 


ein zaghaftig Herz made, erfahren wir alle. - Deras 


halb ift unfer Tod unzaͤhlich ſchwerer und ſchreclicher, 


denn anderer Greaturen Tod: denn wir müflen uns 


fürdten vor Gottes Zorn und Urteil, Das nach dem: 


Tode folget, und ewig währet. Wo folhes nicht wä⸗ 
‚re, würde ein Menſch fih des Todes nicht ſo fehe 
annehmen. Es thut wohl auch weh, Weib und Kind, 
gute Freunde, föltlihe Häufer und anders, was man 


auf Erden lieb Kat, laffen,'und davon fahren; aber 


es ift noch alles nichts gegen den Jammer, daß wir 
wien, daß wir Sünder find, und Gottes. Geriht 
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Dig geben, er ſey ein armer S 
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vor uns haben, und vor dem Tod keinen Augenblick 
ſicher ſind, koͤnnen üns weder davor ſchuͤtzen noch 
retten. 

Derohalb kehret die Welt des lieben Simeons 
Geſang um, und ſinget, wenn das Stuͤndlein herzu 
tritt: O Gott, th bin bein ‘Diener nicht gemefen, 
und fahre jetzund hin in Unfrieden, mein Herz iſt 
BL und beträßt, weiß nicht mo aus noch ein. 
„Wos ih bier auf Erden Taffe, dad weiß .ich wogl; 
was ich aber dort haben werde, das fann ih nicht 
wiffen, und muß noch mich beforgen vor. Gottes Zorn 
und ewigem Verdammniß. Alfo. find aler Menſchen 
Serzen gefinnet, wenn's zu diefem Stuͤndlein fommt, 
daß fie von binnen ſcheiden follen. Und ift unmögs 
lich, daß die Vernunft Tich Hier fünnte tröften, oder 
andere Gedanken faſſen; fie. muß verzagt und ängftig 
feyn, und in Furcht und Schrecken verſinken. 

Darum iſt's eine Kunſt über alle Künſte, wenn 
wird nur wohl lernen, und in uns bilden koͤnnten, 
daß diefer Simeon fo gar andere Sedanfen Bat. Er 
iſt alt, fiehet den Tod vor ihm, ja er fühlet in an 
feinem ganzen Leibe, in allen Gliedern, daß er von 
Tag zu Tag, je länger, je näher herzurüdet; mie 
denn te Leute täglich abnehmen. Aber er läßt fi 
folches nicht anfechten, wuͤnſchet, bag es nur bald 
geſchehe, fagt,, er fey unerfchroden und fümmere fi 
„gar nichts drum, daß er fterben fol, ja der Tod fey 
ihm willfommen , weil er den Heiland gefeßen habe: 
denn wo daß nicht wäre, könnte fein Friede noch 


‚'fröplih Herz bei dem Sterben feyn. 


Was macht nun ein folh Herz? Er ift ja au 
ein Menſch geweſen, hat nicht allmege alles gethan 
was er ſollte, muß derohatb fi aus vor Gott fhuls 

nder. Wie fohidet 
ſich aber Sünde und Friede zufammen? Sünde und 
Unfriede, das ift ein böfe Gewiffen, reimen ſich mit 
einander ; Friede aber fann fi bei der Sünde nicht 
teiden. Dennoch wie Simeon fih den Tod nicht Täßt 
verzagt machen noch fihreden; alſo laͤßt er die Suͤn⸗ 
de ihm den Frieden im Herzen auch nicht nehmen. 
Das laffe eine hohe, trefflihe, übernatürlihe Kunſt 
feyn, die wir gern lernen und Tönnen -folten: Denn 


wir werben doch aud) ‚einmal in ſolche Noth und Ges 
fahr fommen müflen.‘ " Der liebe Simeon ift nit 
neidiſch, und will und biefe trefflide Kunft gern und 
mit Freuden mittheilen, und fagt, wo ihm ein fold 
friedlih Herz berfomme: denn (Eſpricht er) „meine 
Augen. haben deinen Heiland gefehen.“ ur, 

Er redet.von dem -Rindlein Jeſu, und giebt ihm 


einen herrlihen Namen, und heißet ihn einen Heis- 
land. Ob er nun (wie ed wohl gläublih if) die, 


Mutter Zuvor gefraget habe, mie bas Kindlein heiße, 


Dder nit, fo trifft er Doch den Namen recht und fein, . 


und taufet das Kindlein eben wie der Engel, daß es 
ein Heiland ſey, und ein folder Heiland, der Gpts 
tes Heiland heiße, das ift, den Gott felbft zum Hei⸗ 
Iand gefegt -und geordnet habe. Bon diefem Nameh 
haben wir in dem Weihnuchtsfeſt und am neuen Jahres 
tag gehöret. W 

Gott hat in weltlichen Sachen bereits zuvor Hei⸗ 
lande verordnet, als da ſind, weltliche Obrigkeit im 


Regiment, Vater und Mutter im Haufe, Aerzte in. 


der Krankheit, Juriſten in Rechtshändeln. Darum 
foden wir nit denfen, daß dergleichen Heiland das 
Kindlein Jeſus fey; denn da würde dem Gimeon 
eben fo wenig wid den Tod und Eünde geholfen 
feyn, als durch die Obrigfeit, durch Vater und Muts 
ter, die ſelbſt Sünder find, und fich wider den Tod 
nit ſchuͤtzen fünhen. 


Weil nun Gimeon frei öffentlich befennet, er 


fahre in Frieden dafin aus diefem Leben, darum daß 
er diefen Heiland gefehen Habe; muß daraus folgen, 
daß dieß Mindlein ein Heiland ſey wider Sünde, Tod 
und Hölle: fonft würde er fich fein nicht tröften, Das 
merke mwoßl; denn es läßt fih bald reden, aber es 
begreift über die Maffen viel. Denn erftlih ift ja 
die wahr, es iſt nur dieß einige Kindlein, dem Si⸗ 
meon diefen Namen giebt. Daraus muß folgen; was 
auffer diefem Kindlein tft, es heiße und foheine wie 
e8 wolle, man halte es auch wofür man wolle, fo 
kann e8 doch Fein Heiland feyn, der wider Bünde 
und Tod Helfen könnte. Wer es aber. für einen Heis 
fand Hält; der muß betrogen werden, und in S 
den und Tod bleiben: 
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‚+ Derohalben greift Simeon bald mit Hiefem No 
men dem Befeg Moſt und ganzem Prieftertpfum, ſammt 
dem Opfer und andern Gottesdienft, in das Maul, 
- will jedermann warnen, daß man foldes für keinen 
Heiland annehme noch Halte: wer nicht mebr dent 
das Geſetz, und feine guten Werke habe, der mü 
damit zum Teufel fahren, da merde nichts Für heb 
fen. Denn weil er Allein dieß Kindlein einen He 
Iand Heißt, aus folchem folget, dab font nichts, dem 
dieß Kindlein, wider Sünde und Tod Yelfan Fönnt, 
Was zeipen Äh denn die Juden, die ihre Opfer un 
‘gehen Gebot für einen Heiland annchmen und rüp 
men? Was zeihet fi der unfelige Papſt und. feine 
Rotte, die aus der Meffe, aus Walfahrten, au 
bem Ablaß und andern Werfen, Heilande machen? 
Denn befdloffen iſt's, daß diefer Name allein diefem 
Kinblein gehöret, und fonft keinem Werte noch Erew 
tur im Himmel und Erden, 

Darum bat auch Simeon fb elgentlih feine Won 
te wollen feßen, und fpridt: „Meine Augen haben 
deinen Helland gefehen ,“ deinen Beiland, welden 

‚su Bater im Himmel geordnet, und zum Heiland 
gemacht haft. Denn die Welt fann ed nicht laſſen, 
fie wid auch Deilande wider Tod und Sände fegen 
und machen. in Jude gedenft, wenn er nidt 

hweinenfleifh effe, den Sabbath halte, beſchnitten 
fey ıc. es fon ihm Hüfffih fenn, Gnade bei Gott zu 
erlangen. Ein Mönd denfet, wenn er ſich in ein 
Kloſter fein lebenlang gelobe , es fol ihm helfen, Der 
Halt ih an diefen, der andere an einen andern Hei 
ligen, daB er für ihm bitten, und fein Heiland wolle 
fegn. Und fonderlih iſt der narriſchen Werfe und 
des abgdttifhen WGottestienftd im Panfttbum meder 
Maaß no Ende gewejen. Da wollte der fromm 
Simeon gerne jedermann für warnen, und uns das 
pin bringen, weil wir doch müſſen betennen, wit 
dürfen eined Heilands, daß. wir biefen annehmen, 
welchen nicht wir erbichtet, fordern Bott felbft vers 
ordnet hat: denn da fünnen wir nicht. fehlen, uns 
muß geholfen werden; denn darum tft dieß Kinds 
lein da, Gott, fein kimmlifher Vater, Hat es uns 
darum bereitet, daß ed uns Seifen fo, 
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Mer nun dieſen Heiland hat, der Gottes Hei⸗ 
Sand iſt, der kann ein friedlich, file Herz Haben: 
Denn es fey der Tod fo fchrediih, die Sünde fo 


mächtig, der Teufel fo böfe und giftig er immer wol⸗ 


Ie, fd. haben wir Gottes Heiland, das ift, einen alls 
maͤchtigen ewigen Heiland; der ift flarf genug, taß- 
er uns aus dem Tode ins Leben, auß ber Sünde 
in Gerechtigkeit feßen fann. 

- Allein liegt's daran, daß wir unfere Augen mit 
dem lieben alten Simeon auftfun, und dieß Kinds 


lein anſehen, in unſere Arme nehmen, ihn herzen 


und kuͤſſen, das it, daß wir unfere Freude, Ver⸗ 
trauen, Troft ımd Herz auf ihn feßen. Denn, wo 
ed in unfern Herzen fe und gewiß tft, daß dieß Kinds 
lein Gottes. Heiland fey, dadurch Gott wider die 
Sünde und den Tod uns helfen wolle; da muß fols 
gen, daß man zufrieden ſey, und,fiih weder. Sünde 
noh Tod fhreden laffe: denn awider haben wie 
dieſen Heiland. 

Wie Hilft, aber die Kindlein? Nicht anders, 


denn wie Johannes der Täufer ſagt, daß er Botteß. . . 


Lamm iſt, welches unfere Sünde yon uns auf fi) 
nimmt, fie. trägt und opfert fich felbft. dafür amt - 
Kreuz. Daß alſo das Kindlein Jeſus der einige rechts 
fhaffene Heiland ift, der von Sünde und Tod erlös 
fet, ohne ale unfer Zuthun, allein durch feinen Tod , 
und Auferftehen. - Denn ob wohl ein Chrift fromm 
feyn, und nah Gottes Willen leben fol; doch vers 
Dienet er dadurch den Hlmmel nicht, noch erlangt da⸗ 
durch Vergebung der Sünden ; fondern es iſt ein Ges 
pesfam, den Gott haben will, Wer ihn aber nicht 
eiſten will, der wird Gott ungehödrfam, und bleibt 


An Sünden. Und if dennoch der Menſch vor Gott 


nicht gerecht oder Gott gefällig um ſeines Gehorſams 
willen; bein errift noch nicht ohne Sünde, und hat 
nicht vollfommene Erfüllung bed Gefeßes; fondern 
wird-von Gott gu Gnaden angenommen und ihm ges 
fülig , allein um: des Heilands und Mittlers Epriftt 
willen, fo er von Herzen an ihn glaubet. 

- Daß .alfo dieß dierechte, einige und.gewiffe Kunſt 
ft: "Ber dem Tod entlaufen, und von Sünden will 
ledig. ſeyn, ‚der halte fid hieher zu dieſem ‚Heiland, | 

rutters Berk, 2, Bi 8 
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welchen Gott ſelbſt geordnet hat, daß er unſere Suͤn⸗ 
den auf ſich nehmen, dafür bezahlen, und uns alfo 
erlöfen fol. Wer das thut, der wird mit- dem Eis 
meon fönnen fagen, e8 trete ber Tod, auch alle ans 
bere Roth Her, wie fie wolle: „Derr, nun läffeft du 
deinen - Diener in Frieden fahren.“ Ber aber fein 
Ser; und Vertrauen auf etwas ander feßet, " ber 
‚wird feinen Frieden, fondern ein ängftig verzagt Derz 
‚ müflen haben; denn er Yat feinen Deiland, muß de 
sohalb im Tode und Derdammniß bleiben. 


Nun folen wir aber nicht denfen, als hätte Ci 
meon einen Vortheil vor und gehabt, fintemal er 
das Rindlein Jeſus mit leiblihen Augen gefepen, 
und in feine Arme genommen hat; denn fold leib- 
- Gh Gehen Hat ihm nichts geholfen. Die andern 
Juden Haben ihn aud gefehen; find dennoch zum 
Teufel. gefahren. Das aber Hilft Simeon, ob er 
gleih mit den Augen mehr nicht flefet, denn, ein 
Kindlein, wie andere Sechswochenkindlein waren, 
.daß er dennoch glaubt, dieß Kindlein fey der Heiland. 
Solches hat er mit den Augen nicht ſehen können, 
fondern mit dem Herzen glauben müffen. 
Aıfo tue du auch, fo wirb Simeon einen ſehr 


geringen, oder gas feinen Vortheil vor dir haben. 


nn ob er ſchon ſiehet, was du mit Augen nicht fe, 

Sen kannſt, fo glaubeft bu doch eben, was er glaubt, 

und Hilft folher Glaube. dir von Sünden und Tod, 

; wie er ihm geholfen Hat. _ Was mollteft-du bir denn 

mehr wünfhen ? Und das iſt die Urſach, daß Simeon 

ferner von biefem Kindlein predigt, und fein nit 

allein will genießen, fondern nimmt auch andere mit 

in folhe Geſellſchaft, und fpridt: „Welchen dus bes 
reitet Haft vor allen DBöltern.“ - 

Ein-Helland iſt dieß Kinblein wider Tod und Sins 
be. Und Simeon tröftet fi fein. “Er fpriht aber: 
Um mi allein ift e8 Gott nicht zu thun gewefen; es 

" gehören: iprer mehr in diefe gnadenreiche Geſellſchaft. 
Denn Gott Bat diefen Heiland berpitet vor allen 
Voͤlkern, daB er aller Welt und nicht mein allein, 
nicht allein feiner Mutter, dieſes ober jenes Hei⸗ 
land ſol feyn, - . 
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Hier lerne wiederum: Simeon macht ganı und 
gar keinen Unterſcheid zwiſchen Juden und Heiden, 
ob wohl des Gottesdienſts und anders Thuns halben 
ein großer Unterfheid zwifchen ihnen war. Uber da 
liegt ibm nichts an; er fiebet, wenn man von Güna 
ben und dem ewigen Tode reden fol, da fft fein Uns 
terfoheib. Juden eben fo wohl als Deiden find Suͤn⸗ 
der, und des ewigen Todes ſchaldig- und hilft jie gar 
nichts, daß fie befchnitten find, Gottes Volt Keiffen, 
DaB Geſetz baben und Halten; dadurch werden fie vom 
Sünden und Tod nit ledig, Sollen fie aber ledig 
werden, fo muß es afein durd dieſen Heiland ges 
ſchehen. Darum wirft er alle in einen Klumben, 
und fpridt: ‚Bott hat dieſen Heiland geftellet und 
bereitet afen Voͤlkern.“ Eben wie die Berpeiffung ; 
fo dem Abrapam gejchehen if, auch meldet, „daß durch 
feinen Saamen alle Geſchlecht der Erben follen ges 
fegnet. werden.“ Wer alle Geſchlechte der Erben, 
oder (wie Simeon bier fagt). ale Völker’ nennet, ber 
fohleuffet ‚weder Juden noch Heiden aus, Golfen | 
aber alle Geſchlechte geſegnet werden, fo folget je, ‘ 
dab alle Befchlechte unter dem Fluch und Zorn. Gottes 
find. Alſo if diefer Heiland allen Vollern bereitet; 
fo fohleuffet es ſich, daß alle Völker opne Hülfe und 
Helland find, wenn fie diefen Heiland’ nit haben. 
Das tft eins, daß Simedn alled gleih madt, und 
ſagt: „Juden und Heiden find verdammte Sünder; 
- fo fie aber wollen felig werden, müße 86 durch diefen - 
Heiland glein geſchehen. ” — 
Zum andern, ſo merke ja fleißig auf dieſe Wor⸗ 
te, und denke ihnen nach, was trefflichen Troſt ſie 
mitbringen. Ale unſere Anfechtung, Kümmerniß. und 
"Sorge ift, weil wir der Suͤnden nicht leugnen fönnen, 
daß wir und vor Gott müßen fürdten, wenn wir 
heute oder morgen fterben folen, er werde mit uns 
nad unferm Verdienſt umgefen, und und um der 
Sünden wider verbammen. Daß er gnädig ſeyn, 
Sünde vergeben, und. uns fo gar lauter umfenft wol⸗ 
le ſelig machen, fünnen wir nicht: glauben, Was find 
aber folhe Gedanten im Grunde anders, denn al$ ° | 
wäre Gott ein unleutfeliger Gott, ein ernfter Rice 
ter, ber nichts überſehen, fenbern bie Schärfe gehen . - 
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Ioffen und brauchen wollte?" Alfo urtbeifen unfere 


8 von Gott, find. derohalben aängſtig, fallen in 


erzweifelung, wiflen weder Rath noch Hülfe zu bes 
fiepen vor Gottes Geriht. Aber was fagt Simeon 
hier? Er malet Gott weit anderd ab, denn du in 
deinem Derzen denkeſt. Denn fo es Gottes Meinung 
wäre, bie Sünder verfloßen, und ihnen feine Gnade 
beweifen; was dürfte er's, daß er uns Chriftum 
ſchenkte, der unfer Erlöfer wäre? Nun aber fagt 
®jmeon, Gott habe folhen Heiland bereitet, dazu 
gefeßt und geordnet, daß alle Völker fein genießen, 
und durd ihn felig follen werden, 


Darum muß es eigentlich Gottes. Wille und 


. Meinung feyn, wie St. Paulus 1. Timotb. 3 auch 


fägt, „daß allen Menfhen durch Chriftum, den Dei 
land, fol gebolfen werden,“ nicht zeitlih , fondern 


“wider die Sünde und den Tod; denn dazu geheret 


biefer Heiland, welden Bott allen Völkern bereitet 
Bat. Wer willnun vor foldem Gott fid fürdten, oder 
vor ihm erfhreden, ber gern wollte, daB es uns in 
Ewigkeit wohl gienge, und felbft alles verordnet und 


fhaffet, das dazu gehört ? 
Daß nun etliche, und. gleich der meifte Theil, 


verdammt, und nicht ſelig werden, das geſchieht ei⸗ 
gentlich nicht, daß es Gott ſo wolle haben, und den 


euten ſolchen großen Unfall goͤnne; ſondern daß 


‘Die Leute fi ſolchem gnädigen Willen Gottes nicht 


had halten, noch diefen Deiland wollen annehmen, 


4 


den doch Gott darum geordnet hat, daß er allen 
helfen ſoll. Wennein reiher Mann allen Bettlern in 
einer Stadt wollte genug geben, etlihe aber mollten 
nicht zu ihm gehen, und Geld von ihm nehmen, weß 
wäre die Schuld, dag folhe Bettler Bettler blieben, 
und nicht auch rei würden? igentlich des reichen 
Mannes nit, fondern ihr felbft, daß fie fo faule 
Schelmen wären, und fi, niht dahin finden wolten, 
da fie hin befchieden find. Eben fo gebet's mit’ ber 
Welt auch zu. Simeon, ber fromme Erzvater, leus 
get nit. Gott hat diefen Heiland_bereitet, daß als 


le Völker ihn haben, fein genießen, "und dur ihn 


felig follen werden. 
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So nun die Juden ſo verzweifelt find, und 
woflen fein nicht, der Papſt, Türfen und Heiden 
wollen fein. auh nicht; mie fod man Ihm than? 
So magft bu immer hinfahren, dir andere Heilande . 
fuhen, und ſehen, wie e8 dir gehen werde. Gott 
wird dir nichts fonderlihes machen. Willſt du bir 
helfen lafjen, fo nimm diefes Kind an. Glaubeft‘ du, 
daß Gott um feinetwillen die wolle gnädig fen, | 
deine Sünde vergeben, und di felig machen, fo 
wirft du gewißlih felig werden; denn er tft der 
Heiland wider Sünde und Tod. Willſt du dir aber 
nicht helfen laffen, das ift, ihn nicht annehmen‘, fo 
bleib in Gottes Zorn und Verdammniß, und danfe 
niemand drum, denn dir felbit, und deinem greulichen, 
fhredlihen Unglauben und Muthwilen. . 5 
Sp it nun an Gott fein Mangel, „er bat ber - 
Heiland bereitet; das ift je eine Anzeigung, daB . 
er nicht ungnädig ſeyn, "und uns ohne Hülfe wol« 
le verderben laffen. Ja das mehr ift, „hat er ihm. 
bereitet für ale Völker,“ daß jedermann fein genief 
fen fol, ntht allein Simeon, Marta, Petrus, Pays 
lus; ſondern ale Voölker, niemand ausgeihloffen 
Wer Hülfe wider Sünde und Tod bedarf,. der fol‘. 
fie finden; denn alfg hat es Bott, als ein gnäbiger 
Vater, verordnet. Darum hüte dih, daß du dih 
nicht felbit Durch deinen Unglauben ausſchließeſt, und 
"dir die Hülfe felbft abfchlägeft, die Bott nicht allein 
dir verheiffen, fondern auch auf da& treulichite geleis 
ftet has, wie. bie Simeon prediget. - Denn daß man | 
nicht dürfte denfen, e8 hätte eine andere Meinung : 
mit. diefen Worten, feßet er fein rund hinzu, wie 
Pe Gott biefen. Heiland bereitet Babe, und’ 
ſpricht J u 
r „Ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum . 
Mreis deines Volkes. Ffrael.“ Da ift doch je die 
Meinung deutlih dargethan, erftlih, was er heiffe 
„ale Volker,“ nämlih Juden und. Heiden. Und zum 
andern, wozu folder Heiland bereitet fey. Die Heis 
den liegen im tiefen Finſterniß. Denn weit fie fein 
Gottes Wort haben, koͤnnen fie von Gott nichts 
wiſſen. Teufel und Gott ift ihnen eins: dem’ fie 
fuͤrchten ih vor Gott eben fo wohl, ale vor dem 
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Teufel; ja, fie ſuchen oft unb Hoffen ehe Huͤlfe bei 
‚bem Teufel, denn bet Gott, wie man fiehet. . Das 
zum folgen allerlei Sünden, wo Gottes Erkennt 
nie nie if, als da find Abgötterei, Gotteslaä⸗ 
re allerlei Unart und Untügend. Das find die 
eiden. 

Nun ‚bereitet Gott biefen- Heiland au ben Hei⸗ 

‘ben, wie die Worte Har mitbringen. Wozu aber? 


Dog er fie in ſolchem Zinfterniß liegen laffen„ oder 
‚fie darum verdammen wolle? Nein, foldes miß ja 


- Gott nicht zu, du thuſt ihm fonft auf das böchſte 
Unrecht; fondern „dazu bereitet er diefen Heiland, 
Daß er die Heiden erleuchten fol,“ das if, zum Wort 
- and Ertenntnig Gottes bringen, und alfo felig mas 
hen. Solches fo Chriſtus den Heiden, ben großen 
/ verzweifelten Sündern thun; und fol ed tun aus 
Gottes des Vater Drdnung, der will e8 fo haben. 

Das muß doch je ein gnädiger Bott feyn, da 
Teine Balle,. fein unfreundlih Herz noch HUngunft, 
‚ fondern lauter Gnade, Gunft, Liebe und Freundlich⸗ 
keit inne. ift, wie der Herr Chriftus fagt, Joh, 5: 
„fo bat Gott die Welt geltebet, daß er feinen eins 


‚gebornen Sohn gab, auf baß alle, bie an ihn glauben, 


nit verloren werden, fondern das ewige Leben Bas 
ben.“ Derohalben fünnen wir Gott feine höbere 
Unepre anlegen, denn fp wir von ihm wollten denken, 
weil wir Sünder find, daß er darum uns feind ſeyn 
und in Sünden wollte verderben laffen. Und wir 
‚fühlen doch, wie folhes fo ſebr uud tief in unfere 
Herzen iſt eingewurzelt; fonft würden wir mehr 


Muths, und ein fröplider Herz haben, und niht fo 


zagen und furchtſam fenn. 


 _. Hie fiehet man wiederum, wie ber heilige Si 


"meon gar fleißig in den Propheten ftudiert Bat. 
Denn. folde Kunft hat er nicht von ihm ſelbſt; . fon; 
bern eben wie er auß der Prophecei Jacobs und 
Daniels vie Zeit gemerft hat, da Chriſtus fommen 


ſollte, und wie er aus der Welffagung Abrabams 


gelernet hat, daß diefer Heiland allen Völkern oder 


Geſchlechten auf Erden angeböre, auf dab fie vom 


Fluch erlöfet, und. ipnen wider die Sünde und den 
> geholfen werde: alfo hat er auch aus dem Pro⸗ 
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pheten. Jefaia ſtudiert und gelernet, daß dieſes Kind 


lein ein Licht fol ſeyn der Heiden. . Denn alfe 


(priht’ Gott Iefalä am 49: „Es ift ein Geringe, 
daß du (er redet mit Chriſto) mein Knecht bift, bie 


Geſchlechte Jacob aufzurihten, und das Verwahrlofer 
.te in. Sfrael wieder zu. bringen; fondern ich Babe 


Di zum Licht⸗der Heiden gemacht, daß du feyeft mein 
Heil Bis an der Welt Ende.“ Diefen Spruch wird 
Siemun wohl ftudiett und eingenommen haben; fonft 
würde er ihn nicht fo artlih tin diefe kurze Predigt 
oder Geſang gefaßt haben. Alſo follen nun die Hei⸗ 
den. bed Kindleins Jeſu genießen, daß er ihr. Licht 


‚ feon, ihnen das. Evangelium. geben, und fie zum’ Et⸗ 
Tenntnig Gottes und in bie ewige ‚Freude bringen. 


fol; dazu, ift. er bereitet. | 
Die Juden find nicht in fo- greulicher Finfternig 
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‚dahin. gegangen als bie. Heiden; denn ſie haben Got⸗ 


tes Wort gehabt; und geheiſſen Gottes Voll, darum 


leuchtet ihnen ein herrlich Licht, das die Heiben nicht has . 
ben. Bas fol denn nun Ehriftus bet den Juden tun? _ 


Oder wozu bat ihn Gott bereitet, daß er. bei den 
Juden ausrihten fol? „Er fol ihr Preis“ feyn. 
Denn ob mohl, Gott diefes Wolf mit feinem Wort, 
Gottesdienft: und. allerlei Gaben gezteret Hatte, fo 


hienge doc. diefer Unflat noch immerda: an .ibnen, 


daß fe in. Sünden, unb unter bem Tode lagen, 
und fie ihnen. ſelbſt davon nicht Kelfen- konnten. 
Solche Schande war weit mehr und gröf:r, denn 
_ jene äufferlihe Ehre. Darum fpridt Simeon: Die 
Juden haben. bisher eine Ehre gehabt in der Welt, 
vor. alen- Heiden; aber es tft eine geringe Ehre ge» 
gen den Schaden, der no auf. ihnen liegt. Nun 
‚aber ſollen fie recht gu. Efren fommen, daß fle nicht 


allein auf Erden eine Zeitlang , fondern auch im. 


Himmel follen ewig Gottes Volk ſeyn, durch diefen 
Heiland. Das meinet eben Jeſaias au, ba er. fagt, 
„Chriftus fol. Jacob aufrihten, und Ifrael wieder 
herzu bringen.“ no nn 


Das Äft nun bir ſchone herrliche. Predigt von 
Chriſto, mas er ausrichten; wie wir alle fein geniefe . 


fen, und: durch ihn, als unfern rinigen Heiland, ſe⸗ 
lig werben, und derohalb im: Iob, Sterben, und al⸗ 
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lerlei Ungluͤck und Anfechtung ein krieblich, froͤhliqh 
Herz haben folgen. Davon ſollte man heutiged Tags 
prebigen weil fonderlid die Hiftorja dieſes Feſtes, 
und der liebe Altvater Simeon mit feiner Weiffagung 
dazu Urſach gicht. “ 

Aber was gefhieht? Der Papſt hat. heute viel 
anders zu thun. Erſtlich muß er Wachs und Kerzen 


- weihen, da ilt fehr viel an gelegen. Denn wie könn⸗ 


n 


te fonft ein Ehrift fterben, man bielte.ihm »enn ein 
geweibet brennend Licht vor? Auch wäre es nicht für 


die armen Rindelbetterinnen ; denn wo fie von folchen 


geweiheten Kerzen nicht Kreuzlein macheten, und an 
Die Wände Mebeten, würde fie der Teufel wegführen, 
‚D ihre fhändfichen heillofen Papiften: da ihr mit dem 
frommen Simeon dad NKindlein Jefum in die Arme 
nehmen, und beide „ Sterbende und Slindelbetterinn, 
auf ihn, als auf den einigen Troft, weilen ſolltet, 
„wollt ihr folh hoch Wert. mir einem Wachslicht auds 
ribten; das fou den Teufel vertreißen, und dem 
ewigen Tod wehren, u 

Darnach halten fle eine Procekion, da muß ein 


‘jeder ein brennend Liht in den Bänden tragen. 


Das iſt heutiges Tags der herrliche Gottesdienſt im des 


Papſts Kirchen; und fol ſolch Kerzehtragen die Pros 


ceßion bedeuten, ba Joſeph und Maria find mit dem 


. Kindlein zur Kirchen gangen. Darnach fisd mans 


&erlei Deutung, was die Kerzen, follen bedeuten, 
. Fragt du, wo doch folche Weife und Gottesdienſt 
Herfomme? fo antworten fie,. die Papiften, es fey 
ein hetdniiher Brauch gewefen, baß man mit brens 
nenden Kerzen den erften Tag des Hornungs, ſey in 
"den Städten und Dörfern umgelaufen ; bad habe ber 
Papſt Sergiud geändert, und zum rechten Gottesdienft 


— geordnet. Wie dünfet dich aber von biefem Papſt 


‚und allen’ Papiften, daß fie von ben Heiden lernen, 
wie und was für Gottesdienft man in der chriftlihen 
Kirchen ſoll anrihten? Sole Blindheit iſt eitel ver 
dienter Lohn, und fommt daher, daß man diefe herr⸗ 
lihe Predigt von dem Kindlein Jefu hat laſſen liegen, 


. und nidhts darnad gefragt. 


g 

Darum ‚follen wir Gott mit Fleiß für. dieſe 

de banfen, daß wir von folder Blindheit erloͤſet, 
- l v - 


! 
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nd nun das fhöne felige Lit feßen, da Simern 
ievon prediget. Unſer lieber Vater im Himmel wol⸗ 
e uns gnaͤdiglich ſolch Licht erhalten, uns dadurch 
rleuchten, troͤſen, froͤhlich und ſelis machen, Amen. 


⁊ 
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Predigt am Sonntage Eſtomihi, 
: über das 


Evangelium Luc. 18, 1 —43, gehalten im Sabre u 
Ma Dierride) ' 


In bem heutigen Evangelio ſind wei Stude. 
Das erſte iſt die Prophecei oder Weiſſagung, in wel⸗ 
cher der Herr ben zwölf Apoſteln von feinen Leiden 
werfündiget. Und diefes find die Worte, welde bie 
Engel am DOftertag den Frauen bei dem Grabe vor 
halten, da. fie fpreden, Luc. ah: „Gebente dran, . 
wie er euch fagete, da er noch in Galilsa war, und '. 
ſprach; Des Menfhen Sohn muß überantwortet wer⸗ 
den in die Hände der Sünder , und gefreuziget wers 
den, und am britten Tage auferftehen.“ Denn der 
Herr Jeſus, da er ſolches redete, war eben auf der 
Reiſe aus Galiläa gen Zerufalem, da er blieben und 
gefreuziget ift worden, Das andere ift das Wunder⸗ v 
wert an dem Blinden. = 

Bon folher Weiffagung meldet der Evangelift 
wohl’ dreimal, daß die Jünger nicht haben veritans 
den. Denn fie gedachten, er redete ungemwöhnlide _ 
Worte, die einen fondern Verſtand Hätten, Dero⸗ 
halb war innen eben, als höreten fie eine fremde, 
anbefannte Sprache, ber fie fein Wort verſtehen fünn» 
ten. Und das darum; denn ihr Herz ftund alfo, daß ' 
fie gedadten: der Mann thut fo viel Wunderzeichen, 

er wecket Todte quf, machet die Blinden ſehend 0. 
daß wir ſehen und greifen müſſen, Gott ſey mit ihm. 
Darum wird und muß er ein großer Herr mit der 

Zeit werden: denn die Schrift ſagt je von ihm 
daß er ſoll ein herrlich Königreich haben, über_ ale - 

Könige und Herrn auf Erden, und wir, feine Dies 

ı ner, werben auch: Kürften und große Deren ſeyn. 


A 
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"Denn-mer wollte fa einem mächtigen Mann, ber ba 

Tod und alle- Plagen mit, einem Wort. beilen ml 

vertreiben kann, mögen. einen Schaden zufügen? & 

Tann, wenn’ er nur will, alle. Heiden. ihm umtersia 

: maden, und alle. feine Feinde unter die Fuüße treim 

Derohalb ftunden ibre Gedanken alfo: Gott iſt y 

wohl an ihm, ber wird ihn nichts leiden, laſſen; dei 

aler feine Worte lauten, als rede er, wie er Jeita 

und fterben fol, daß wird eigentlih eine andere Dev 

vun haben. Das ift ber. lieben Apoſtel Einfalt ge 
wefen. 
Damit iſt nun angezeigt, bad ale Gottes Wer 

fe die Art haben, wenn man davon. redet ehe fie gu 
ſchehen, fo find fie nicht. zu begreifen; aber wenn ſe 
geihehen find, alddann verftehet man be, und flebet’i. 
-Alfo meldet. Johannes etlihemal, baß die Zünge 
„Chriſte erft nachher verftanden haben, was. er mit 
„ ihnen geredt habe. Darum gehören Gottes Worl 
Ä und Blauben zufammen , denn wenn Gott redet, it 
kann er nicht anders reden, denn von Sachen, bie 

“weit über die Vernunft, und wir natürlih nicht ver 

ſtehen noch. faffen. können; darum fol man’s glauben, 

wenn man's nun geglaubet hat, alsdann fol man’ 

. aud.erfapren, daß ed wahr fey, und reiht verſtehen. 

Als, daß ih ein. Erempel gebe. Gottes Wort 

lebret uns, von der Auferſtehung ber Todten; da} 

| verſtehet die Bernunfs, niht. Darum. fiehet man, 

- daß weltweife Leute, und vor andern bie Gelchrten, 

ſo allein der Vernunft Weisheit groß achten, un) 

auch Gottes Wort nad, derfelben richten wollen, un 

.. fer fpotten, und und für Narren Halten, bag mir 
“uns bereden. laffen, gu glauben, es fey ein Leben 
nach biefem Leben. fo, dag Gott Meaſch worden, 
und von einer Jungfrauen in die Welt geboren fey, 

„das verſtehet die. Vernunft auch nicht; derum muß 

es geglaubt feyn, bis wir dorthin kommen, und ed 

fehen werden, und fagen!: Run verftehe ich's, ja 

ſehe es auch, daß es wahr iſt, was idy vor geglauit 

habe, Alſo, daß man.durd die Waſſertaufe, Gott 

Huld und Gnade ohne unſer Verdienſt erlangen, und 

Vergebung der Simbden durd. die Abfolution empfahen 
} ſou, lautet vor der Vernunft auch fehr luͤgerlich; dam 


— 
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ne Hält fie die Chriſten für toll und thöricht, die 
»icheß. glauben :. denn fie denft: Soll man. Gott ver⸗ 


öHnen;, fo gehöret etwas. höhers und beſſers dazu, ' 


‚Aamlich gute Werte, die uns fauer werden, und wehe 
hun. Wie man des Papſts Erempel. vor- Augen: hat, 


ver bie Leute durch feine Predigt. auf. eigene Wera. | 


yienfte meifet,. 


. 


Denn es will ber Bernunft nicht eingehen, daß | 


ie glauben fol, daß allein dur; die Laufe. und den. 
Selauben an Epriftum fol und alles gefhenft ſeyn, 
was zur Seligfeit gehöret; denn fie ſiehet, daß das 


Wort ein gerinz Ding iſt; der es. führet, iſt au. 


ein armer gebrehlider Sünder. , Daß nun ein Menſch 


ſoll Leib und, Leben ‘in Ewigkeit auf ſolche Worte - 


fegen, das tft ihr lacherlich. Darum, ob man gleich. 


Gotted Wort den Leuten fo. Har und deutlich. vorfas. 


get, noch gebet’8 der Vernunft nicht ein, fie glau⸗ 


bet’8 doch nicht. Und muß derohalben das liebe Evans 
gelium den Namen vor der Welt haben und behalten, 


es jey Kegerei und eine Teufeldicehre, da man bie 


Leute mit verführet, und Tehret fie, daß fie nichts 


Sure tpun ſollen; anders. fann Vernunft nicht ure 
thellen. .” N 
| ’ Darum, fo lernet ihr einfältig glauben dem Wor⸗ 
te Gottes, und fpreht in eurem Herzen: Wohlen, 
Sehe, greife und. fühle ich's nicht, daß es alſo fey, 
fo höre ih bob, dag es Gott fagt Er ift aber ſo 


"mädtig, daß er's kann wahr machen, daß ichs zu 


feiner Zeit und in jenens Leben fallen und verftehen, 


ja ſehen und greifen werde, ob ich's jegt gleich nihe - | 


verſtehe. 


der Schrift. Ehe David den Goliath angreift, glaube 
er, er wolle ihn. ſchlagen und erwürgen, wie er gu 
Saul faget: „Der Herr, der mich von dem Löwen 
und Bären errettet hat, ber wird mich auch erretten 
von diefem Ppilifter. Item, dieſer Pbiliſter, der 
unbefänittene, fol gleih fen wie ber Lowe und 
Bär, denn er, hat gefhänbet den Zeug bed Tebendis 


gen Gottes, ı. Sam. 17.“ Item, zum Pbiliſter 


ſelbſt ſagt er: „Deutiges Tags wird dich ber Here 
; in meine Hand überantworten,; daß ich dich ſchlage, 


k 
I 


Solches ſiehet man auch in andern Exempeln 


— 


und nebme bein Haupt von bir.“ Dieſe Worte 
“ jedermann auf dem Munde Davids gehört. aber fü 
eine Kügen und lauter Gefpött gebalten. Und 
wahr, wo es allein Davids, und nicht Gottes We 
te gewefen wären, fo wäre es nidtd. Aber es ſß 
Gottes Worte, und David glaubt denfelben „ ehe cr 
‚erfähret. Darum geher’d auch alfo hinaus, und li 
nichts dran, ob es andern fhimpflid war, und fen 
ten's nicht glauben, daß es folte alſo geden, u 
wahr werden. Denn der Vernunft war es unglas 
lich, daß David, der gegen den Goliath eine geris 
ge Perſon anzuſehen war, ſollte mit einem Stei 
einen fo großen Rieſen hernieder werfen mnd fa.c 
Aber David glaubt's und thut's. Da fonnte manſ— 
fehen, ja greifen, daß es wahr und nicht erloga 


war, 

Aber vorfin, da alein da8 Wort da war, td 
David jagt: „Der Herr wird dic heut mir in mein 
Hände übergeben,“ da war es die größte Lügen, i 
ein unmögliches Ding. Denn die Vernunft mad 
ipre Rechnung (wie Saul ı, Sam. 17) alfo: Davl 
ift ein Rnabe, ein Hirte, ber in feinem Kriege au 
wefen, und ganz bloß daher fommt mit einem Stecen 
und Schleuder, al& wollte er fi eined Hundes er 
wehren; ‘wie ihm denn Goliath boͤhniſch vorwirft, 
und ſpricht: „Bin ich denn ein Hund, daß du mit 

Stecken zu mir kommſt?“ Aber_der Riefe kommt mit 
feinem Harniſch und großem Spieß. IH ſolches nidt 

“ein ungleiher Zeug und Rüftung, bie fächerlich it 
anzuſehen, daß folhes ber Meine junge Schüge Du 
vid thun fol, das fein Mann im ganzen Lager fi 
darf unterfiehen? Run David ſahe e& felbit nicht, 

aber er glaubet's, dab Gott die Gottesläſterung an 
feinem Feind ftrafen, und ihm helfen würde; und es 
geſchah alſo. 

Alſo gehet es durch und durch; Gottes Work 
und Werke pält man allezeit für unmöglich, ebe ed 
geſchieht. Dennoch geſchieht es, und gebet uͤber die 
Maſſen leicht und gering zu, wenn es ind Werk fommt. 

Ehe es aber ind Werk kommt, ſoll man es nicht wiſ⸗ 

ſen noch verſtehen, ſondern einfältig glauben. Denn 
— durch die Taufe. bie ‚Sünde abgewaſchen, und 
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fv m jängften Tage von ben Todten auferſtehen 
erden, ſolches wird die Vernunft nimmermehr vers 


pen; fonderlid weil man fiehet, daB mander hei⸗ 


ger Menfh von Bögeln gefreffen, von Hunden und: 
ZDSlfen gerriffen wird; etliche werden zu Afchen vers. 
rennt, und die Aſche ind fliegende Waffer geimprfen: 
ie dad Concilium zu Coftnig dem heiligen Johanni 
ui getban hat. Da denft die Vernunft alfo: Wo will 


ner Herr Gott den Leib wieder nehmen? Woblan, , 


Agt Gott, ich fag’d, es ift mein Wort. Deropalben 


ſtes wohl nicht allein unglaudlih , ſondern auch uns 


möglich anzufehen. ber glaubeft. du es, fo fol es 
Bahr werden; denn ich bin allmädtig, und fann aus 
nichts alle Dinge machen. | ’ 

Mas find wir Doch vor hundert Jahren gewefen? 
ben fo wenig als das Kind, das über zwanzig, 
dreißig, vierzig Jahren nad) und foll geboren wer⸗ 
den. Weil nun Gott die Kunſt fann, aus nichts, 
alle Dinge machen, fo wird er ja das aud koͤnnen, 
Daß er aus dem, das etwas gewefen, wieder etwas ' 
maden wird, Darum fol man nidt darnach fehen, 
eb ein Ding möglich fey; Ändern: alfo fol man fas 
gef: Gott hat es geſagt; derohalben wirb es gefchehen, 
wenn ed ſonſt fhon unmdglih wäre. Denn ob ich’ 
gleich nicht fehen noch greifen fann, fo tft er doch 


der Herr, der aus einem Unmdglihen ein Möglihes, 


und aus nichts alles machen fann. 
Darum find’8 über die Maffen verdrießlihe Nar⸗ 
zen, die unjerm Herrn Gott fein Wort und Werk 
nah ihrer Vernunft meſſen wollen. Well ich einen 
Zodten nicht fann lebendig machen, fol ed darum 
Gott auch nicht fünnen? Datum Hüte fi ein jeder 
Davor, daß er Gottes Wort und Vermögen nicht 
nad) feinem Sinn und Vermögen. reine. Denn wo 
es unfere Vernunft alles. faflfen und begreifen fünnte, 
ſo hätte unjer Herr Gott feinen Mund wohl fönnen‘ 
gu halten. Aber weil er redet, fo iſt's ein Zeihen, 
daß unfere Vernunft nicht alles wilfe noch verftehe, 


Und daß Gottes Wort über und wider alle Vernunft 


‚fey; wie man in der Erfahrung fießet. 
Ich verfündige dir Vergebung der Sünden, unp: 
abſolvire oder entbinde dich aus dem Befehl Errifti; 
| 575 | 
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da hoͤreſt du das Wort, und wenn du es "gehört, 


and von Sünden entbunden bift, fo füpleft Du dem 


noch noch nit, daß Bott und feine Engel dich an 
lachen. Bon ſolcher Freude weißt du gar nichts, ds 
von der Herr fagt: „Die Engel im Himmet freuen 


-'fih über einen Bünder, der fih befehret.“ 


Alſo wenn du jest getauft bift, haſt du chen die 
Haut und das Fleiſch nah der Saufe, welches di 
vor der Taufe hatteſt. Sol es aber darum beiid 
nihts feyn, die Abſolution und die Taufe? D_nein 
Darum ferne alia fagen: Gott kat mic getauft, Gut 
Hat mich durd fein Wort abjolvirt und ertbunden 
Darum glaube ich fee, od ich's gleich nicht ſehe 
noch fühle, daß Gott mich zu. Gnaden genommen, 
und ſeinen Sohn heiße; und Chriſtus mein Her 
heiget mich feinen Bruder; und bie lieben Engel ga 
ben eine fonderlihe große Freude über mir, Soldei 
fage ich, alaude ih, und habe ganz und gar keinen 


Zweifel drin. Will es der Papſt nicht glauben, ſcha⸗ 


- 
- 
.> 


det nichts; ich will es glauben; denn Bott wird mi 


‚in feinem Wort nicht Idgen. 


Die Jünger bier konnten dieſe Kunſt nicht; ſonſt 
würden fie nicht land davon diſputirt, oder ſtch ver⸗ 
wundert haben, ſondern ſchlechts gedacht haben... chen 
wie er’6 redet, alfo wird ed aud gehen; Denn der 
Mann fann nicht lügen, es geſchehe glei wenn oder 
wie es wolle. Aber der Blinde, da der Evangeliſt 


‚_von meldet, der Tann folhe Kunft überaus wohl. 
‚Seine Augen find ftarrblind, daß er nicht ein Stuͤc 


damit fiebet, aber fobald da das Wort Minger, ſey 
febend,“ glaubt er’d. Darum miederfähret ihm aud, 
wie er glaubt. Cold Wort, da ed voch allein if, 
redet von einem Ding, das nicht vorhanden iſt. Dem 
die Augen find dem Blinden noch su; aber bald auf 
das Wort, weil er's glaubt, folget das Wert, wie 
erꝰs geglaubt hat. Alſo ſollten die Jünger au ha⸗ 
ben gethan. Ob fie gleich nicht ſahen, wie ed moͤn⸗ 
lich war, ſollten ſie dennoch geglaubt haben, weil ſie 
fein Wort hatten. Denn auf dad Wort gehoͤret nichts 
denn der Glaube. | 
Das ift das erſte Stuͤck, bas. wir aus dem heu⸗ 
tigen Evangelio ternen follen nämlih, dem Worte 
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ottes mit ganzem erwegenem Herzen, obne Wan⸗ 
rı , glauben. Bon ſolchem Glauben weiß der Papſt 
ts, lehret auch nichts davon. Ihr aber ſollt's 
äſſen und fünnen, daß ein driftlihes Her; fey, daß 
x Gottes Wort von Vergebung der Sünden nit 
‚Tein pöret, fondern auch feit glaubet,. und baran.. 
icht zweifelt, ob es fhon nichts. davon fühlet noch 
ebet. Denn daſſelbe ſoll allererſt nachher fih fin⸗ 
en und folgen. . Wenn wir feit geglaubt haben, wird 
denn bie Erfahrung auch finden, daß wir faden 
erben: D wohl mir, daß ih geglaubt Habe. Die 
ındern aber, als Papiften, Türlen, Juden, die nicht 
zeglaubt haben, werden flefen, und fehreien: Zeter 
wuordio, daß wir nit geglaubt Haben? Mer hätte 
jich’8 verfepen? Werden alfo miffen am Ende glaus 
ben. Mber es wird verloren ſeyn, und fie ‚nichts 
mehr helfen, es ift zu lange geharret. 

Das it das erfie, daß wir uns nit follen ärs 
gern on dem Worte Gottes, ob es gleich wunderbars 
dich, lügerlih und unmöglich lautet; ſondern feit auf 
Dem beſtehen: / hat es Gott geredt, fü wird's auch 
müſſen geiheben. Denn niemand foll darnad fragen, 
n»b es möglich ſey, fondern allein dapin fehen, ob es 
Gott geredt habe, Hat e3 Gott geredt, fo ift er fo 
mädtig und wahrhaftig, daB er's auch thun kann. 
Derohalben foll man-es glauben; wer es aber nicht 
will glauben, der läftert Gott auf bas doͤchſte. Vor 
folder Sünde follen wir uns fleißig hüten, daß wir 
an Gottes Wort nicht zweifeln, Gott gebe, es faute 
fo lügeriih ald es immer kann. Denn was Gott res 
det, das wird gewißlih wahr, Alſo baben wir Got⸗ 
tes Wort in ber Taufe, im Abendmahl, in ver Abe 
„gelution, und in ber Predigt; da redet Gott felbft 
mit uns, ſpricht uns felbft von Sünden los. Solches 
follen wir glauben, und für wahr halten, md ja 

nicht dran zweifeln. nn 

Im andern Stüf, von bem Blinden, lehret uns 

der Evangelift eine fehr gute bettlerifhe Runft, daß 
man vor Gott’ wohl geilen lernen, und fih nicht foll 
ſcheuen noch ſchämen von ihm zu bitten, noch damit 
ablaffen, .fondern immer anfalten foll. Denn wer 
blöde iſt, der läßt fih bald abweiſen, und taugt nicht 
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gum bettela. Wan muß bier das Schamhütlein ei 


tfun, und denken, unfer Derr Gott wolle es alı 
Basen, daß wir geilen und aubalten follen. Dens di 
it feine Luk und Ebre, Laß er viel geben mil, 
und gefällt ibm wohl, daß man fidh viel gut® zw ikea 
verſiehet, und von ihm bittet; fo iR ed auch unier 
hobe Notbdurft.e Darum fell man ed ja fo gern 
thun, alö gerne er’s kat. Dean wer fo lange wartrı 
will, bis er’d würdig werde, daß ihm Sott etmd 
gebe, der wird freilid nimmermehe nichts bitter. 
Darum iſe's am beften, daß man dad Schamhütlen 
abziche, und den Mund flugd auftfue, und fage: 


: Herr, ih fiede bie und da in großer. Gefahr mi 


⸗ 


Netb, Leibes und der Seelen, darf derohalb deine 
Hülfe und Troſt; die wolleſt Du mir ja wicht verfo 
gen, fondern gewiß wiederfaßren laffen, nad Deiner 
gnädigen Zuſage. 

Die Bettler auf der Straßen und Gaffen fin 
sen dirfe Kunſt wohl, ift ibnen aud oft von. nöthen; 
aber die Leute haben's nicht gern, werben’d üben 
Brüßig, und weiſen folde Bettler mit böfen Worten 
ab. Aber unfer Herr Gott kat folde Geiler gern, 
Bie getroft anhalten und fih nit wollen abweiſen 
laffen. Wie wir hier an biefem Blinden ſeben, der 
Hätte gern fehende Augen gehabt. Darum da er das 
Gedreſch hörte worüber gehen, fragte er erftli, was 
Ba wäre, Da er von Sefu Söret, bebt er fo bald 
an zu fohreien: „Jeſu, du Eopn David, erbarm did 
mein.“ Und da die, f6 vorn an gehen, ihn bedräuen, 
er folle ſchweigen, fehret er fi nidt daran, ja, je 
mehe man ihm mwehret , je getrofter er ſchreiet. 

Das ift ein rechter geiler und feiner Bettler, 
wie fie unfer Hert Gott gern hat. Darum follen 
wir dieß Exempel wohl merfen, und aud zu dieſem 
anferm Herrn Chriſto treten, gu ihm ſchreien, und 
bitten: O Herr, ih bin ein armer Sünder, gieb, daß 
dein Reich auch zu mir komme, vergieb mir meine 
Schuld. Hilf pie, Hilf da 10. Wer fo betitelt, und 
unverfchäntt anhält, der thut reht, und unfer Herr 
Bott hat's gern; denn er ift nicht fo edel, ale wir 
Menſchen. Und kann man mit. Bellen müde, unluftig 
und unwilig machen; ihm aber iſt's eine große Epre, 
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aß man ifn für einen milden Herrn Kalte, und 
sicht ablaffe, fondern fage: Herr, es ift deine Ehre, 
yadur du gerühmet. wirft, daß ich von dir bettles 
Denn fo Haft du ſelbſt geboten, daß wir di anrufs 
ren folen, und willft alfo geehrt feyn, daß man Bus 
tes bei dir fuhe; Halt auch Erhörung zugefagt und 
verheiſſen. . Darum lieber Herr, fiehe nicht an, daß. 
ich unmwürdig, fondern daß ich deiner Hülfe nothduͤrf⸗ 
tig bin, und du der rechte einige Nothhelfer biſt 


aller Sünder, Dir geſchieht's zu Ehren, daß ih dich 
anrufe; fo fann ih deiner Huͤlfe auch nicht ges 


rathen ıc. 

Solch Gebet, dad feit anhält, und fi nicht 
Läßt abfchreden, ihn anzufchreien , gefällt Bott wohl. 
Wie wir hier am Blinden ſehen; fo bald er anfäher 
zu bitten, flugd fordert der Herr ihn gu fih, unb 


muß jedermann aus dem Wege weihen. Und er, der‘ 


Blinde, ſchämet fih auch nichts, läßt ſich weder ſei⸗ 
ne eigene Unmürdigfeit ,. noch der’ andern Bedräuen . 
abwenden. Da fragt ihn der Herr alsbald: „Was 
willſt cu, das ich dir thun ſoll?“ (Daß man fehe, wie 
Die Hände dem Herrn offen ftehen). Als wollte er far 
gen: Bitte, was bu willft, es fol bir wiederfahren. 
Der Blinde faumet fi nicht lange, und fpridt: „O 


Herr, ich bitte, dag ich fehen möge.“: Da antwors 


tete der Herr: „ga, du ſoilſt ſehen.“ Daß heißt je 


unverfhämt gebeten, aber fehr gnädig erhöret. Daß - 


follen wir lernen dem Blinden nachthun, alfv au 
mit unferm Gebet heraus faßren, und Chriſto unfes 
re Noth vorbringen, und gewiß glauben, er werde 
und erhören und gewähren. . 

Im Papſtthum haben wir ſelbſt unfer Geber 
veradtet, und gedacht: Wo nicht andere für uns 
bitten, fo würden wir nichts erlangen. Aber ſolches 
foll bei Leib fein Chrift thun; ſondern al8bald die 
North herdringet, flugs in die Kammer gelaufen, und 
auf die, Knie fallen, und gefagt i Herr hie fomme 
ih, in diefer Noth bedarf ih Hülfe, ob ih wohl uns 
würdig Bin. Aber Derr du haft geſagt: Rufe mi. 
an in der Roth; daher bitte ih, du. wolleft meine 
große Noth und Jammer anfehen,, und mir daraus. . 
helfen, um deiner Ehre willen, Alſo lerne glei uns 
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> gerfhämt beten, und zweifele ja night, Gott werk 
dir um GEbprifti willen geben, was vir nüge umd gu 
il. Denn da ftcht die Verheißung Mar und gewiß: 
„Bas ihr im Namen Jeſu ‚bittet, das foll eucdy wieder 
fahren.“ Allein ſiehe darauf, dag du nicht müde 
werdeft, fondern feft anfaltelt. Je mehr Du es tkuf, 
je lieber e8 der Herr hat; er läßt id Dein Geile 
‚nit müde maden. Ga, dein Gebet möchte fo far 
und ernft feyn, er follte dir tiefelbe Stunde -geben, 
was du begepreft, das er fonft nidyt thäte, und law 
ge verzöge; aber er erföret und gemwähret dich um 
des ängſtigen Betens willens. Wie ich boffe, da; 
der jüngfte Tag nit foll lange auffen bleiben, fon: 
dern, Dur das Ängflige Seufzen der Chriſten, ck 
tommen, denn wird denken fünnen. Wie der Her: 
Lucdä 18 von der Wittwe ein Gleichniß giebt, vie 
nicht nadlaffen wollte, biß der Richter, der doch we⸗ 
der nach Gott noch den Menſchen fragte, ſagte: „Ih 
kannd nit länger leiden, daß mid tie Witwe j 
täubet; id will ihr belfen,“ daß id ihr abfomme, 
und de6 Anlaufens fortan überheben werde. „Selb 
ge aber Gott, ſpricht Chriſtus, nicht auch erretten 
feine Auderwäßlten , die zu ihm Tag und Nacht ruf 
fen, und follte Geduld darüber haben? Ich fage eud, 
er wird fie retten in einer Sürze.“ Als wollte er 
fagen: Das Geber machet, daß Bott eilet, Ta er 
fonft nit würde fo eilen. 

Darum dienet Anhalten des Gebets der Chriſten 
Dazu, daß man ein Ding defto eher erlange, welches 
font länger würde verzogen; ja, wohl gar nichts aus 
würde. Und alfo dieß Erempel uns lehre auch unver: 
ſchämte Bettler feyn, und geilen lernen, ud und 
nicht laſſen müde machen, fondern. fagen: Herr, es 
il ja wahr, ich bin ein armer unmürdiger Sünder, 
das weiß ih wohl, und babe dicjc und viel größere 
Strafe und Plage mit meinem großen, ſchweren 
Ungeborfam wohl verdienet; aber eben darum, daß 
ih voller Sünde und Elends bin, femme id zu dir, 
und rufe di an, auf dein Gebot und Jufagen, tu 
wolleſt mir gnädig feyn,, meine Sünde vergeben, in | 
Diefer North und Gefahr helfen, und mit deinem 
heiligen Geift mich regieren, mir geben was mir fer 





lig und gut ift, vor Böſem bewahren; ic. item, au 
deiner Kirchen helfen, dein Wort bei uns erhalten: 
Denn bier gilt’ nice Difputirens, wie fromm id 
fey ; das einzige Stüd ift gnug, Daß ich's nothdürfe 
tig bin, und du gern geben willft, was mir zu Leib 
und Seel nüzlich iſt. | 

.- Wenn du alfd beteſt, und feſt anhaͤlteſt, fo wird 
er gemißlih zu dir fagen, mie zu biefem Blinden : 
„Was willſt du, das ich thun foll ? Sey fehend, dein 
Glaube hat dir geholfen.“ Denn beten, und nicht 
glauben, beißt unfers Herrn Gottes fpotten. Der 
Glaube aber ftehet allein auf dem, bag Gott um 
Chriſti feines Sohnes und unfers Herren willen, und 
gnädig feyn , erhören, fhüßen, retten und.felig mas 
chen werde. Dazu helfe ung unfer lieber Herr und - 
Erloͤſer, Chriſtus Jefus, Amen, 


Predigt am Sonntage Invocavit, 
über das | 
Evangelium Matth. a, —1i; gehalten im Jahre 1336 
Nah Diertic.) 


In dieſem Evangelio höret ihr, mie ber Here 
Jeſus nad feiner Taufe, dreierlei Weiſe verſucht iſt 
worden, nah dem er vierzig Tage und vierzig Näch— 
te in der Wuͤſten geweſen, und nichts geilen Hatte; 
kıer wie Luca davon redet, fü haben diefe Anfech⸗ 
tungen die ganjeh vierzig Tage über gewährt, daß‘ 
er mit einer etliche viel Tage unigangen ift, und viels 
leicht nicht nah der Drdnung, wie Matthäus Hier 
erzaͤhlet. | \ ne 
Nun aber it bieß ein meitläuftig Evangelium, 
fonderlih wenn man es auf die ganze Ehriftenbeif 
tiehen will, die auch durch Hunger und Verfolgung, 
dur Keberei, und endlich mit dem Reiche der 
Melt verſuchet ift; wie die Hiflorien, mer Achtung 
barauf hat, fein ausmeifen. Aber wir wollen's auf 
biefmal fo weitläuftig nicht handeln; ,ſondern bet 
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ber gemeinen Lehre bleiben. Und aufs erſte wollen 
wir das Exempel unſers lieben Herrn Chriſti vor 
uns nehmen, in welchem wir ſehen, daß ein jeder 
Ehbriſt, fo bald er getauft, wird er geordnet bieher 
in dad Deer, wider ben leidigen Teufel, der wird 
ibm aufgeladen, und verfolgt ifn, weil er lebet. 
So es nun ber giftige Feind nit dabin fann bringen, 
burd feine Anfechtung, daß er bie Chriften zu Falle 
bringe, und ifnen obfiege; fo tut er, wie er mit 
Ehrifto getban Hat, und ſiehet, daß er fie an das 
Kreuz hänge, und umbringe. 

In folder Gefahr feßen alle Epriften. Denn 
daß ift je gut auszurechnen, weil er des Deren Chris 
iſti ſelbſt nicht verſchonet, ſondern fo trefflich ſich wi⸗ 
ber ihn geſetzt bat, wird er unſer viel weniger ſcho⸗ 
nen, da er weiß, daß wir viel ſchwächer und unge 
rüfter find. Derohalb mögen wir und auf ſolche Ges 
fahr fhiden, und am Herrn Chriſto Kier lernen, 
wie wir folhem Feind auch mögen begegnen, daß er 
von und ablaffen müffe. Das geſchieht aber allein 
burd den Glauben an Gott und fein Wort. Wer 
folden Harnifh Hat, und redt braudet, der wird 
vor den Teufel wohl bleiben. Wer ihn aber nidt 
bat, oder unrecht braudet, dem ift weder zu rathen 
noch zu helfen, wider den giftigen Feind. 

erobalb foll ein jeder Ehrift ſich fleißig zur 
Predigt und an dem "Wort Gottes Halten, das mit 
Sleiß lernen, und ſich darinne üben; daneben aud 
immerdar Gott in den Ohren liegen, durd ein ernſt⸗ 
lih Gebet, daß er fein Reich zu uns fommen laffen, 
und und nit in Verſuchung af e fallen, ſondern 
vor allem Uebel anädiglid bemahre. 

Run Nehet Hier, „der Derr Iefu fen vom Geiſt 
in die Wüften geführet,““ das ift, ber heilige Geiſt 
habe ihn in die Wüſten gerufen. Solches hat der 
Evangeliſt inſondetheit wollen melden, daß man 
ſich hüte vor eigener Andacht; ſintemal Chriſtus 
ſelbſt nicht aus eigener Andacht noch Vornehmen in 
die. Wuüſten gegangen, und da mit dem Teufel gerun⸗ 
gen hat; wie viele thun, und manderlei vornehmen, 
ehne Gottes Wort, aus eigener Andadht. Aber es 
“IT keineswegs feyn. Niemand foll nichts anfahen 
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noch irgend hinlaufen, Gott zu dienen, er wiſſe denn 
gewiß, daß Gott ihm ſolches geheiſſen habe, entwe⸗ 
der durch ſein Wort, oder durch Menſchen, die an 
Gottes Statt über uns Macht haben. Denn wer oh⸗ 
ne folhen Beruf etwas vornimmt, wie Mönde und | 
Nonnen in die Klöfter gelaufen find, der thut nicht 
allein Gott feinen Dienft, fondern thut wider den 
Gehorſam Gottes. 

Darum iſt uns dieß Exempel Chriſti wohl zu be⸗ 
denken, daß er nicht von ihm ſelbſt iſt in die Wüs 
ften gelaufen, fondern der heilige Geiſt hat's ihm, ges 
heiffen ; auf daß wir dergleichen auch thun, upd 
nichts aus eigener Andaht vornehmen; fondern in 
allem, das wir tfun, rühmen und fagen fünnen: Es 
geichehe im Gehorfam und Befehl des Worts. Diefe 
Lehre habt ihr oft gehöret, dab man fonderlid dars 
nach fehen joll, daß man gewiß fey, Gott habe es 
befoplen, und .auffer feinem Wort nichts anfahen. 

Mit den gemeinen Ständen und Werfen der 
Liebe darf es feines neuen Befehls; denn ſolches 
iſt bereits in den zehen Geboten befohlen. Da heißt 
unfer Herr Gott einem jeden, daß er Gottes Wort 
hören, Gott lieben, Gott anrufen fol, Vater und 
Mutter gehorfam feyn, niemand tödten, nit Unzudt 
treiben, fondern ehelih werden fol. Solches alles 
ift Gottes Geſchoͤpf und Befehl; deropalben darf man 
da nicht fragen nad dem heiligen Geiſt, daß er did 
oder mich fonderlich berufe, und heiffe ehelich werden, 
Vater und Mutter feyn ıc. Solcher Befehl it vor 
da. Uber etwas fonderliche8 anfapen, in ein Klofter 
laufen, und da wollen Gott dienen, ttem, die Kaften 
über nicht Fleiſch, Eier, Butter effen,. fein Hallelus 
ja in der Faſten fingen, da ift fein Befehl nodh Wort 
Gottes von; derohalben iſt es vor Gott fein Got- 
tesdienſt. 

Nun wollen wir auch die Anfechtungen nach ein⸗ 
ander beſehen. Die erſte iſt, daß der Teufel zum 
Herrn Jeſu ſpricht, da er ſiehet, daß ihn hungert: 
„Biſt du Gottes Sohn, fo ſage, daß dieſe Steine 
Brod werben.“ Solches feheinet nicht fo eine harte 
Anfehtung ſeyn. Denn wir denken alfo: Was hätte 
es Eprifto gefchabet; er hätte leichtlich koͤnnen Steine 
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gu Brob mahen? Hat er doc wohl mehr und gröfs 
fered gethan? Aber er will es darum nicht thun. 
Denn er verfiehet den Teufel in feiner Sprade ſedr 
wohl, der vornemlih dag nicht fucher, daß Chriſtus 
ein Wunder thun fol; fondern,- wie man auß des 
Herrn Chrifti Antwort Mar ſiehet, er wollte ihm 
gern den Glauben und dad Vertrauen auf Got: 
tes Barmherzigkeit nehmen, und ibm den Ge— 
danfen in das Herz fteden: Gott bat dein vergeilen, 
er will fih dein nit annehmen, er wid dich Dun 
gerd fierben laffen, und dir nit ein Stück Brods 
agnnen. Darum antwortet der Herr: Ei Teufel 
niht alfo; „der Menſch lebet nit allein von dem 
Brod, fondern von einem. jeden Wort, das Da gehet 
aus dem Munde Gottes. 

Daß alfo des Teufeld Eingeben dieß ift, er folle 
allein auf das Brod denfen, und Gottes Wort nidt 
weiter achten, benn er Brod habe. Solche Anfed 

tung gebet - noch heutige Tags, daß der Teufel den 
Leuten folhe Gedanken ins Herz ftedet: Biſt bu Got: 
ges Sopn, fo fann Gott mit dir auch nicht zürnen. 
Darum fo foharre nur getroft, und fey nur getroft, 
‚und fey geizig, menge dich weidlich in die Welthän⸗ 
dei, ſchadet alles nichts, du kannſt nit fündigen. 
Denn folte Gott dir die Nahrung und das Brod 
nicht wollen gönnen ‚, fo müßte er doch ein fchlechter 
Gott, und unbarmäerziger Vater feyn. Dit fol 
ben Gedanfen madht er Bürger und Bauern zu 
Shälfen, daß fie fortfahren mit fharren und geizen, 
und balten’s dafür, Gott werde nicht drum zürnen, 
weil es allein um das tägliche Brod und Nahrung zu 
thun il. Sch muß ja, gedenkt ein jeder, für Weib 
und Rind forgen, und ihnen gnug fchaflen ıc. 
Alfo macht der Teufel mit dem Wort einen Del— 
kel über die Sünde, baß er fpriht: „Du biſt, Got 
tes Sohn.“ Als wollte er fagen, du fannft ja nidt 
fündigen noch unrecht tfun. Wie man alfenthalben 
. An der Welt fichet, daß niemand ihm ein Gewiffen 

drüber macht, daß er nah dem Worte wenig fraget, 
und fraget allein nah dem Brod oder Nahrung. 
Darum gehet biefe Anfechtung noch immerbar, daß 
ber Teufel das Wort gering macht, unb bie Leute 
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yabin treibet, daß fie nicht pr feßr nad dem Worte 
trachten, ald nach dem Brod. 

Da mus man lernen fi wider ſolche Anfechtung 
wehren, ‚und ſagen: Teufel, du‘ wollteft mich gern 
nom Wort bringen; nein, es fol dir nicht gelingen.- 
Denn ehe ih Gotted Wortd mangelm wollte, ehe 
wollte ich des Brods mangeln, und Hungers fterben. 
Denn es ift beffer, daß der Leib verderbe, denn 
daß er duch Speife erhalten werde, und bie Seele 
ewig folite ſterben und verloren feyn ꝛc. Zu ſolchen Ger 
Danten fäßt der Teufel uns Menſchen nicht gerne 
kommen, leget ſich derohalben mit der Aufechtung im⸗ 
mer in Weg, und arbeitet dahin, daß wir nur auf 
die Bauchfülle ſehen, und Gottes Wort verachten, und 
denken ſollen, es habe nicht Noth, Gott iſt mein 
Vater, ſollte er mir das Brod und Raprung nicht 
gönnen. 

Wer nun vor folder Anfechtung ſich bewahren 
will, der lerne hier von Chriſto, daß ein Menſch 
zweierlei Brod hat, Das erfie und befte Brod, das 
vom Himmel fommt, ift das Wort Gotted. Das ans 
dere, und geringere, ift das zeitlihe Brod, dad aus 
der Erden wahl. Wenn ih nun das erfte und bes 
fie Himmelbrod habe, und laffe mid davon nicht 
bringen, fo foll jenes-zeitlihe Brod auch nicht fehlen 
noch auſſen bleiben, fo lang ich hier, zu leben habe: 
ed müßten ehe die Steine zu Brod werden. Die 
andern aber , die das himmliſche Brod laffen, fahren, 

und nehmen fih allein um das zeitlihe an, wenn 
fie folhe Bauchfülle haben, legen fie fih hin und- 
ſterben. Denn fie fünnen bad Gut nicht gar freilen, 
fondern müffen es hinter fi laffen, und dort ewig 
Hungers fterben. Es fol aber nicht alfo fen. Dar» 
um, ob did ber Teufel,anfihter durch Verfolgung, 
Mangel, Hunger und Kummer; Teide dib, und fafte 
mit Chriſto, weil dich der Geiſt alfo treibet, und 
laffe dad Vertrauen auf Gottes Gnade nit fallen. 
So werden alsdann die lieben Engel kommen, und 
deine Tifchdiener werden; wie ber Evangeliſt hie am 
Ende von Ehrifto faget. 

Das iſt daß erſte Stüd, von der erften Anfech⸗ 
tung, daß man Gottes Wort ſoll lernen hoch halten, 
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und: bemfelben glauben, ‚und ſich gar keinen Mangel 


noch Unglück bewegen laſſen, daß man wolle fchlier 
ſen: Gott wäre uns ungnädig, er wolle uns nicht 
helfen, er babe unſer vergeſſen. Wider ſolche An 
fechtung tröſtet uns niemand, dern das Wort Got⸗ 
tes. Das iſt ein ſolch Brod und Speiſe. „Wer da— 
von iſſet,“ das iſt, wer dem Wort glaubet, „der hat 


das ewige Leben.“ Das merke wohl. Wiederum das 


zeitliche Brod, da doch alle Welt nach ſcharret, wäh 
set nur fo lange, bis das Bründlein kommt, ſo iſt's 





aus, und muß darnach in Ewigfeit Hunger gefter: 
ben feyn, wo fih der Menſch nicht mit Gottes Wort 
Burh den Glauben, als feine ewige Speife ver 
fehen Bat: 0 

Die andere Anfechtung ift, „dab der Teufel den 
Derrn Sefum führet in die heilige Stadt Jerufalem, 


und feet ihn zu öberſt auf den Tempel, und fpridt: 


Er fol fih Herunter laſſen,“ ibm werde fein Le 


widerfahren, denn er fey Gottes Sohn; darum muß | 


ten ehe alle Engel auf Ihn warten, che er an en 
Steinlein ſich fioßen folte ıc. 


Das ift eine ſchwere und geiftliche Unfechtung 


des Slaubens, da der Glaube auf der andern Seiten 
auch angefochten wird; eben wie er .oben mit der 


‚ Sünde und dem Zorn Gottes wird angefochten. 


Denn wo es der Teufel nicht dabin fann bringen, 
baß wir an Gott verzagen, fo verſuchet er es auf 
ber audern Seiten, ob er und fünne vermeflen und 


poffertig. und. zu viel fühne machen. Als wollte der 


eufel fagen: Wilft dus mit mir aus Gottes Wort 
difputiren; halt ih fann es auch. Da halt du Got 
tes Wort: „Er wird feinen Engeln über dir Befehl 
thun,“ die müffen dir eine Treppe bauen, „und fol 
len di auf den Händen tragen.“ Run fo fpringe 
hinab, laß fehen, ob du au folder Zuſagung Got 


. $e8 glaubeft ? 


Hier muß man Epriftum verftehen und anfehen, 
als einen. Menfhen, ber die Gottheit in feiner Menſch⸗ 
heit verborgen hat. Wie er am Kreuz auch ftehet, 
old ein pur lauter Menſch in großer Schwachheit, 
klaget und fchreiet um Häülfe und Erlöfung : alfo fies 
pet er Hier auch in Schwachheit, als ein pur lauter 
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Menſch. Darum meinet der Teufel, er wolle ihn 
dahin bringen, daß er Gott mit einem unnöthigen 
Wunderzeichen verfuhe. Führet derphalben den g1. 
Palm ein, zum Zeugniß; läßt doch das nöthigfte . 
Stüd darinnen aus, „in viis tuis, der Herr wird 
Di bewahren auf deinem Wege.“ Mit folhem Spruch 
will der Schalf dem Herrn Ehrifto aus den Augen 
reijien, was ihm befohlen war, und ihn führen auf 
eine Weife, die ihm nicht befohlen war. Denn Chris 
ſtus ift jegt da in der Wüften, nicht darum „ daß er 
fol Bunter thun; fondern daß er leiden fol, er ſoll 
ein leidender Menſch feyn; fo will der Teufel ihn 
aus den Weg führen, da ibn Gott zu geordnet hat, 
und bereden,, er fol ein unnöthig Wunderwerk tun. 
Aber Chriftus treibt ihn zurüd, und fpriht: „Es 
ftepet gefchrieben: du ſollſt Gott nicht verfuchen.““ Denn 
da find Treppen oder Stiegen; berohalben es ung, 

Noth iſt, daß ich mich hinunter laſſe. Weil ib nun 
ohne Gefahr die Stiege hinab gehen fann, wäre c# 
unrecht, daß ich mid ohne Roth und Befehl Gottes 
wollte in Gefahr geben. 

Das ift auch eine nöthige und nüße Lehre, daß 
es heißt Gott verfuhen, wo jemand von dem ordents 
lichen Befehl abtreten, und ohne Gottes Wort ets 
was neues und fonderlihes wollte vprnefmen. Wie 
Mönche und Ronnen tfun, die fahren aus eigener 
Andacht zu, nehmen ihnen ein fonderliches Leben vor; 
fagen darnad, Epriftus Habe es befoplen, da er fagt: 
„Verlaſſe alles, und folge mir nad.“ Da ift nit 

allein Vernunft, fondern auch Schrift. Aber hier 
fiedeft du, daß der Teufel auch fann Schrift führen, 
und die Leute damit betrügen. Aber den Mangel hat 
es, baß er bie Schrift nit ganz führet,, „ſondern 
nimmt nur fo viel, als ihm zur Sache dienet; mas 
dm nicht dienet, das läßt er aus, und ſchweiget ſtill 
avon. ' . 
Die Wiedertäufer tun auch alfo, führen fehr 
viel Schrift, wie man auf feine Creatur fih verlafs 
fen, no darauf vertrauen fol, Darnach fagen fie: 
- Die Taufe ift auch eine Ereatur; denn ed tft je nichts 
denn ‚Baffer: darum fol man auf die Taufe fein 
Vertrauen feben, no fih darauf verlaffen. Die 
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wollen. Gottes Gnade nicht bei der Taufe glauben, 
fondern. mit den Händen tappen. An Schrift feyhlets 
ihnen. nicht; aber daran fehlet’8, daß fie vie” Schrift 
nicht recht führen. Denn fo Gotted Wort nicht de 
ftünde, und fo lautete: „Es fey denn, daß jemand 
wiedergeboren werde, durch das Waffer- und den 
Geiſt, fo wird er dad Himmelreih nicht ſeben;“ fü 
wäre ed unreht, Gottes Gnade in der Taufe over 
bei dem Waſſer fuhen. ber da ftehet Gottes Wort 
fett: „Wer da glaubet und getauft wird, der mir 
felig.“ Denn ed muß Glaube und Taufe, Wort un 
Waffer bei einander feyn; das wollen die blinden 
Leute nicht fehen. 

Alfo widerfpridt Ehriftus dem Teufel au, und 
antwortet: Wenn ih auf meinen Wegen gehe, die 
mir Gott befohlen hat, fo weiß ih wohl. daß die 
Engel bei mir find, und auf mich müffen fehen, und 
mich bewahren. Alſo wenn ein Kind in feinem find 
lihen Geborfam gehet, Vater und Wutter, Knechte 
und Mägde in ihrem, Amte und Berufe geben. fi 
ihnen Unfall zuftehet, da will Gott durd feine Engel 
retten und helfen. Geben fie aber aus dem Wege, 
- fo folen die Engel niht da fenn; da fann ihnen der 
Teufel alle Stunden den Hals breden: wie er denn 
pft aus Verhängniß Gottes thut, und geſchieht ihnen 
recht, denn fie folten nicht neue Wege maden; 
denn daß heißt Gott verfucht. | 

Das ift nun eine folche Anfechtung, die niemand 
verſtehet, denn er hab's verfuht. Denn, gleichwie 
Die erfte auf Verzweifelung treibet; alfo treibet dic 
fe auf Vermeſſenheit, und auf folhe Werfe, die Got 
te8 Wort und Befehl nicht haben. Da fol ein Eprif 
die Mittelftraßen gehen, daß er weder verzweifele 
oh vermeffen fey, Tondern bleibe einfältig bei dem 
Wort im rechten Vertrauen und Glauben, So follen 
“ die Tieben Engel bei uns feyn, und fonft nidt. 

Die dritte Anfedtung, ift nur Traditio humana ; 
bie ift gar grob, daß der Teufel durch Ehre und Ge; 
walt uns, wider Gottes Wort, in Abgötterei. ſich un: 
‚ terftehet zu bringen. Zu foldem bilft daß fehr viel, 
.» daß die Aufferlihe Heiligfeit fo einen großen Schein 
‚ bat vor der Vernunft, und weit fehöner -gleiffet, denn 
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‚ÜUer Gehorfam gegen das Wort Gottes. Denn ber 
Papft palt den Eheftand nicht für ein Heilig Leben, 
tem, Rinder nähren und lehren, im Haufe arbeitfam, 
zehorſam und treu feyn, ale er ed für ein heilig und 
zroß Ding Hält, mo einer hingehet, zeucht einen 
rauen Rod oder Kappen an, hält fih nit wie ans 
dere Leute, iffet fein Fleifh am Freitage, faſtet, ger 
bet wallfahrten ıc. Das macht einen folden Schein, 
Daß Könige und Kaffer ſich dafür büden. . 

Mit folder eigener Andaht, und felbft erfundes 
nen Geiftlihteit it der Papft auffommen „' daß er 
und fein Hdufe nicht hat mollen thun, was andere 
Zeute thun; denn dasſelbe wäre zu gering. Das aber 
bat ein. fonderlih Anfehen, wenn einer in ein Klofter 
läuft, ein Mönch, und unfers Heren Gottes (wie fie 
fih rühmen) eigener Diener wird, da man weder 


Geld noh Gut fuhet und der Welt fih gar verzeihet. 


Denn aljo hat man das Mönchenleben gerühmet; wies 
wohl ed viele andere Meinung damit gehabt \ hat, 
wie jedermann mofl weiß, 

Aber Summa Summarum, foldes ift eine red 
‚te teufelifhe Anfechtung. Denn ed ift eine ungebos 
tene Heiligfeit, und heißt nicht Gott gedienet, dem 
man doch, wie Chriftuß bier ſagt, allein dienen fol, 
Dienet man aber Gott nicht allein, fo dienet man 
- gemißlih dem Teufel, Der lohnet au, wie er Ehris 
fto bier verheiffet, und giebt gutes Leben, feifte 
Pfruͤnden, und große Herrfhaften zu Lohn. x 
| Wer aber Gott will dienen, der thue, was 
Gott in feinem Wort befohlen hat. Biſt du ein 
Kind, fo ehre deinen Vater und Mutter. Bift du 
Magd oder Knecht, fo fey in deinem Dienft gehbrs 
fam und treu. Biſt du Herr oder Frau, fo Argere 
dein Gefinde niht mit Worten noch Werfen; fondern 


thue, was dir wohl anflehet, und halte fie auch zur 


Furcht Gottes. Das heißt alddenn Gott und. feis 
nem Wort, und nicht der Perfon gedienet. Denn 
da ift fein Wort, das ſolches befieflt, und haben 
will. Man Heiße es nun vor der Welt wie man 
wolle, baß es Herrn oder rauen, Vater bder Mutr 
ter, Nachbarn oder Kinder gedienet fey, fo iſt's doch 

ein ‚rechter Gottesdienſt. Denn Gott hat je fein 
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Wort gefchrieben über meines Näfeften Haupt, u 
geſagt: „Du. follft deinen Näheſten lieben und ih 
dienen.“ ' 

Das nun der Papft folhes Befehls nicht adıte 
und’ rine fonderliche Heiligkeit daraus madhet, m 
man eine graue Kappe anlegt, feine Butter nd 
Fleiſch, ſondern Del oder Hering in der Karten if, 
Das it ein lauter Teufelsgeſpenſ. Denn Gott 
Befehl und Wort iſt niht da. Reimet fich dercki 
eben zur Frömmigkeit, die vor Gott gilt, ale fidl 
reimet zum fleinernen Gebäu, wenn die Kinder Hau 
‚ Iein aus Kartenblättern machen. Urſach, Gott kanıl 
du nicht vienen, du habeſt denn fein Wort und % 
fehl, Sit nun fein, Wort und Befehl nicht da, 
dieneſt du nit Gott, fondern deinem eignen Willen. 
Eo fagt denn unjer Herr Gott: Wem du dieneſ, 
der lohne dir auch; welcher Teufel hat dich's gebe 
ſen? Ich heilfe dih Vater und Mutter, deiner Ob 
zizfeit, und Deinem Näheften dienen; das Läfjeft 
anftchen, und tbuſt dieweil, das ich nicht befopla 
habe: ja das ſtracks meinem Worte und Befehle ent 
gegen ift, das foll ich mir gefallen laffen. Nein, 4 
wird nichts auß, 

Afo ift der Papſt und fein Haufe ein. lauter 
Bößendiener, und Teufelötnebt. Denn das Bor 
verachtet er nicht allein, fondern verfolget's aus; 
will dennoch heilig feyn um ſolches Aufferlichen Get 
tesdienfts willen, den er angerichtet bat, mit Kar 
pen 'und Platten, mit Faften, Fiſch effen, Meſſe ir 
fen, und was dergleichen mehr if; davon fann it 
niemand bringen, Warum? Darum, daß der Teuftl 
ihm der Welt Reich gewiefen , und verheiffen bat 
Das macht, daß er unfrer Predigt und Gotresdientt 
. fpottet. Denn wir find Bettler dabei, und muͤſer 
und viel leiden, Über feinen Gottesdienft hebt er 
Himmel; denn da hat er Geld und Gut, Epre un 
Gewalt von, und ift ein größrer Herr, denn Kalt 
und König feyn fann. Da fiepet man, wie der Tem 
fel mit Ddiefer Anfechtung fo gemaltig ift bei ihn 
eingefeflen. i 

Wir aber follen dem Teufel unter Augen frü 
ten, und ihm fügen, wie Chriſtus ſagt: „Teufel, 
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be dich von mir weg, es ſtehet geſchrieben: Du - 
uf Gott deinem Herrn allein dienen ‚“. das iſt, ala 
in auf Gottes Wort fehen,, und demfelben folgen, 
ad aufferhalb deffelben feinen Gottesdientt vornchs 
en. Solcher Anfehtung aller breier müſſen wir ges 
arten, weil wir leben. Sollen deropalb hier lers 
en, wie wir und mit Gottes Wort dagegen fhüßen 
ad aufhalten mögen, auf daß wir die Mittelftraße 


»hen, und die Steine uns nicht’ laffen den Stauden . 


ehmen, noch im Glauben vermeffen werden, oder 
ıdlid um Gelds und Guts willen vom rechten Got; 
sdienſt abfallen; fondern zugleih im Glauben und 
er Furcht Gottes beffändig bleiben. Unfer licher 
err Chriftus, der diefe Anfechtung und zu auf, 
[bft überwunden hat, der gebe und auch Stärf 

iß wir dur ihn überwinden und felig werden müs 
'n, Amen. a 





Predigt am Sonntage Reminiſcere, 
/ über das 


vaugelium Matth.ıs, 21—28, schalten im Jahre 1534. 
| (Rah Dierrid.) 


Das ift ein hoch Evangelium. Man bat’s aber 
rum auf diefen Sonntag gelegt, eben wie andere, 
iß au darin ftehet vom Teufel austreiben; - haben 
ſo damit wollen anzeigen, daß man fromm werden, 
ıd beihten fol. Aber es ift eine fchlechte, und rech⸗ 

päpftiiche Frömmigkeit, die fi ein ganz Jahr läßt 

aren, bis auf diefe Zeit. Und wird mit elendem 
ıften und unmwilligem -Beichten, da man Doch feinen 
efehl von hat; verrichtet. 

Darum möffen wir erftlih willen, daß biefes 
vangelium nit von foldem Kinderſpiel und Docken⸗ 
erk redet; ſondern es iſt eine hohe und ſchwere Leh⸗ 
von dem rechten Kampf und Todesangft im Glau⸗ 
n vor Gott, daraus wir da8 lernen follen, daß 
18 fein Ding fol abfchreden, vom Rufen und Bes 
n zu Gott, ob er jchon felbft Nein dazu ſpricht. 


! 
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Wie man erfähret in Todesnöthen; da ſcheubt m 
fhürt der Teufel allenthalb mit Gedanken zu, em 





unfer Here Gott nit anders läßt anfehen „ als mel 
er unfer nidt. Da gehet's denn fheußlih zw, mer 
"die fhwarzen diden Wollen alfo die liebe helle ©: 
ne dämpfen und deden , da tft Noth über alle Rx 
Diefer Kampf ift uns hier vorgebildet in ka 
MWeiblein, da nicht allein die Perfon, fondern ı 
andere Umftände böfe find, daß fie nicht fünnten 
fer feyn. Denn erftlih if’ ein heidnifch Zetb, ? 
ift die erfte Circumstantia, melde die Sache {der 
macht, daß fie fein Kind Abrahä, nob von Abrabı 
Samen ift; hat deropalb fein Recht bier etab ı 
bitten: denn fie ift fremde: Daſſelbe folte fie is 
maflen vor den Kopf haben geftoßen, daß fte gejas 
foüte haben: Was fotl ich bitten? es ift verlore. 
Urſach, ich bin ein heidnifh fremd Weiblein; er akr 
ift ein Jude, und zu den Juden ‚gefandt ꝛc. | 
Wenn wir folhen Stoß gewaltig fDllten in uw 
fern Herzen fühlen, ſo würden wir bald liegen, un 
das Webet fallen laffen. Denn e8 iſt fein Eder, 
wenn das Gemiffen da ftebet und ſpricht: Ach, di 
bift der feiner, die beten follen, du gehöreft zu Chr; 
ſto nit; laffe Paulum, Perrum beten, Dich ber 
unfer Herr Gott nicht; du haft feinen Glauben, bi 
vielleicht nicht erwählet, bift nicht werth noch genus 
fam zu’ foldem hohen Werl, daß du vor Bott treten, 
und ihn um etwaß bitten ſollſt. Mit folchen Gera 
ten fann der Teufel und in Verzweiflung bringen, 
denn es ift ein fehr großer Stoß. 
Da ſiehe nun hieher auf dieſes Weiblein, un 
‚lerne did auch in ſolchem Fall halten, wie fie fd 
hält. Sie gehet bin, und fiehet- folhed nicht, i 
gleih blind im Geift, daß fie ded Stüdd vergift, 
und nicht dran gedenfen fann, daß fie eine Heidir, 
er aber ein Jude if. Denn das Vertrauen und Her 
zu Ehrifto ift fo groß, daß fie denft: Er wird mid 
nit laffen. Mir ſolchem Glauben löfhet fie daß aus, 
daß fie eine Heidin if. Dad würde eim anderer oh 
ne Glauben nicht gethan haben, fondern würde alıı 
ı gedacht haben: du bift des Teufels, es if vergebens, 
daß du beteſt; laſſe fein Volk bitten, mit dit wird 
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ichts thun; würde alfo nimmermehr gebeten Haben. 
Denn wer nicht glaubet, der fann nicht beten. Aber 
as Weiblein läßt ſich's nicht anfechten, diſputirt 
icht bei ihr ſelbſt: Du gehörſt in das Haus nicht, 
u bift eine ausgefchloffene Heidin, und nicht wert, 
aß did die Erde trage. 

Solches ift eine harte und böfe Anfechtung, wenn 
er Teufel alfo im Herzen zuſchüret, und jpridt: 
Bas willft du lange beten, du bift doch mein; hebe 
'afür an, und fluche Gott, es gilt eben gleich viel; 
u wirft doch richt ſelig. Solche Teufelsgedanten 
Önnen efn ungeübt Herz hindern, daß e8 gar nichf 
vetet, und darob in Verzweiflung fällt. | 

Darum ift diefe Hiftoria um unferntwillen ges ' 
chrieben, daß wir uns nit dran ſtoßen, ob der bös 
e Feind und vorhalten wollte, und fagen: Du bift 
ein Chrift, ed thut nichts mit deinem Beten. Rein, 
ei Leibe fehre dich nicht dran, fondern fprid alfo: 
Ich ſey, wer ich wolle, fo frage ich nichts darnadh. Denn 
b ich gleich ein Sünder bin, fo weiß ich doch, ‚daß 
arum mein Herr Ehriftus nicht ein Sünder ift, fon» 
jern er bleibet gerecht und gnädig. Darum mill ich 
jetroft zu ihm rufen und ſchreien, und mid fonft an 
richts fehren; denn ich habe jetzt nicht Weile zu diſ—⸗ 
utiren, ob ich erwählet fey oder nicht. Das aber 
üble ih, daß ih Hülfe bedarf; fomme derogalb, und 
uche fie in afler Demuth. 

Solhes heißt diefem Exempel recht gefolget, - 
Denn das Weiblein war eine Heidin, konnte veros 
alb, ja fie mußte wohl fließen, fle wäre nicht ers 
pählet, dennoch verfhludt fierfolben harten großen 
Biffen, und tritt hin vor den Herrn Jeſum, und 
äßt folhen Gedanken am Gebet fih nicht hindern. 
fo thue du auch, und fprih: Herr ih fomme jetzt, 
ınd muß diefes und anders haben; wo will ich's fonft 
ıehmen oder ſuchen, denn bei dir im Himmel, durd 
yeinen- Sohn, meinen Erlöfer Ehriftum Jeſum? Das 
ft ein Kampffltüf des Blafbens und ein fehr groß 
Bunder an dem heidnifhen Fräulein, | 

Nun ftehet im Tert, das fie ſchreiet: „Ah, Herr, 
mu Sohn David, erbarme dich meih;“ das ift ja: des 
nüthig und mit aller Eprerbietung, dazu ernftlich 
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und mit feinem Glauben gebeten. Denn fie thut hie 
mit ein fohön herrlich Bekenntniß ihres Glaubens vn 
ipm, daß er fey der verheißene Heiland „ der Well 
von Gott gefandt sc. Defjelben feines Amts vermah 
net fie ihn, klagt ihm dazu ihre Roth: „Meine Tot 
ter wird hart gepeinigt von dem Teufel.“ Gold Gr 
fhrei höret Chriſtus wohl, aber er antwortet ik 
nicht ein Wort. Das ift der andere Stoß, daß ſih 


unſer Herr Gott fiellet, eben wie fie ſich fühlt, 
nämlich, daß fie fey eine Heidin, die nicht im di 


Erbe gehöret, foll auch der Wohlthat nicht geniefen 
Darum da fie Chriſto nachlaufet, und ihn bitte, 
fhmeiget er ftod ſtille, als habe er nichts mit ihr zu 
fhaffen. Bon folden zweien Carthaunen folfte ein 
eiferne Mauer umfallen. Denn fie follte je gedadt 
haben: Wo ift nun der Mann, der mir von jeden 
mann fo gerühmt ift, wie er barmherzig ſey, er hör 
bald, und helfe gern? Aber wie ich fehe und erfahtr, 
fo höret er welhe cr will, und wen er will, un 
nit, wenn wir e8 bedürfen. Aber ed laßt ſich da 
arme Weiblein noch nicht ſchrecken. Was begegntt 
ihr aber weiter? | 

Zum dritten, werden die Jünger des Geſchreies 
müde, find-in ihrem Sinn frömmer denn Chriſtu 
ſelbſt. Denn fie dünkt, er fen zu hart und unfreund— 
lid ; fahren deropalb zu, und bitten für das Weib 
lein! Ah, Herr, du fieheft, wie demüthig und mit 
großem Ernft fie dich bittet, gieb und Hilf ihr, fe 
läßt doch fonft nicht ab c. Das ift ein köſtlich Erem 
pel, dag man im Gebet nicht ſoll ablaffen. 

Taulerus fihreibet ‘an einem Ort ein Exempel, 
daß man foll ablaffen. Das bat er auf einen andern 
Derftand geredt, daß der Menſch, fo er lange un 
fefte mit dem, Gebet angehalten, zumeilen ein weniz 
mag ftille halten, und fih auf fol fein Anrufen un 
Beten dur den Glauben zufrieden geben, daß er 
nit an feinem Gebet zweifele, als ashte es Gott 


nicht, oder habe ihn nicht erhört 1c. Aber daß man 


darum die Leute lehren follte, vom Gebet und Anrw 
fen abzulaffen , da8 wäre unredt. Denn das Ablah 
fen findet fih felbit nur allzu früß bei ung. Go zei 
get je dieſes Exempel auch genugfam, daß man. ich 
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reswegs ablaffen, fondern immer fort Beten: ſoll, 
ınd mit dem Weiblein hier fagen:, Ich kann jegt nicht 
iſputiren, ob ich fromm oder böfe, würdig oder uns 
vürdig bin, kann's jegt niht warten; ih hab ein 
nder® und nöthigers auszurichten. Deine Tochter 
sird vom Teufel übel geplaget; da muß ih Rath 
nd Hülfe zu haben. Da fiehet man, daß ſolche har⸗ 
e Stöße Urſach geben dem, der feine Roth füblet, 
ur defto ernfllicher anzuhalten mit Bitten und Flehen, 
aß ihm geholfen werde, unangefehen „ wie boͤſe und 
inwürdig er der Hülfe ſey ıc. 

Da findet fi die dritte‘ Anfechtung , ober ber 
ritte Stoß, daß Chriſtus fpricht: „Ich bin nicht ges 
andt, denn nur zu den verlornen Schafen des Haus 
:8 Iſrael.“ Schlägt dadurd die Jünger auch vor dem 
:opf, will weder das Weiblein noch fie, fo für fle 
itten, hören. ‘ 

Da follte fie gedacht Haben: Das’ muß doch ein 
arter Mann feyn, der auch andere Leute, die von 
h felbt und ungebeten bitten, nicht hören will. 
Ind ift die Wahrheit, Chriftus tft nirgend fo kart - 
emalet im ganzen Evangelio, als hier. Dennod 
ist fie nicht ab, fondern geilet für und für, bat 
un drei große Carthaunen verföhlungen. 

Da nun ihre Schreien und anderer Fürbitte nicht 
elfen will, „fommt fie auch in das Daus hinein,“ 
te Marcus fagt. Das mag, wohl halt ein unver, .. 
hämt Weib heißen. Sie tft ihm auf ber Gaflen mit . 
nem Gefhrei nachgelaufen; da, nun Chriftus ins 
aus gehet, daß er ihr los würde, lauft fie ihm 
ah, fält allererfi vor ifm nieder, Aber ſolches if 
n8 zur Lehre und Troft vorgefchrieben , daß wir lets 
en follen, wie ein herzlich Wonlgefallen- Chriſtus 
ıran hat, weil man alfo geilet und anhält. J 

Dennoch läßt ſich der Herr noch nicht finden, mie 
> iin gern hätte. . Denn höre, was ſagt er zu dies 
m WBeiblein? „Es ift nicht fein, dab man den Kine 
ern ihr Brod nehme, und werfe es vor die Hunde.“ 
zenn er folhe Worte gu mir gefagt hätte, ich wäre 
‚lechtE davon gelaufen, und hätte aedadt! Es ifk 
nionft, mad bu thuft, da ift nichts zu erheben. 
enn es ift Aber. die Mafjen ein part Wort, daß der 
ruthers Werke. 2735, | 10 | 
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Derr fie alſo dahin wirft / vor bie Füße, laͤßt's ba 
dem nicht bleiben, daß fie fein Kind oder Heidin if, 
fondern heißt fie einen Hund. Daß ift ärger, dem 


4 


jo er ſie ſchlecht eine Heidin hätte geheißen. Sa, if 


eben ſo viel geſagt, als ſpreche er: Du biſt des Teu— 
feld, wie du geheſt und ſteheſt, troll dich nur immer 
bin, du haft hier nichts zu, ſuchen. Das beißt ja bed 
verſucht. Wenn St. Peter oder Paul ein fol Wort 
zu mir fagten, id würde mich zu tode fürchten. 
Was foll e@ aber jept feyn, da es Chriſtus ſelbſt zu 
dieſem Weiblein fagt ? ’ 

Darum ift diefes ein hoch und trefflich Exempil, 

an welchem man fiehet, wie ein gewaltig Ding te 
Glaube ſey; der ergreift Spriftum bei feinen Worten, 
da er am gornigften ift, und macht aus einem harten 
' Wort, eine tröftlihe Dialecticam, daß fie ihm fold 
Wort bald umfehret, und für fih zu ihrem Beſten 
deutet. Du fprichfi (ſagt fie) ich fey ein Hund: K 
laſſe es gefchehen, will gern ein Hund feyn; halt 
mich nur wie einen Bund. Gieb deinen Kindern ta 
Brod, feße fie zu Tifhe, ſolches begehrte ich nidt; 
laß mid nur unter dem Tiſche die Brojamlefn auf: 
Iefen , und gönne mir daß, deß ohndas -die Kinder 
nicht genießen, fondern font würde umfommen; daran 
‚will id) mir gerne gnügen laſſen. Fähet alfo de 
Herren Ehriftum mit feinen digenen Worten. . 3a, dal 
noch mehr ift, mit dem Hunderecht gewinner fie Das 
Kinderrecht. Denn womill er hin, der liebe Sjeius, 
er hat ſich felbft gefangen, und muß jeßt fort. Aber 
wer ed nur mohl fünnte, er läßt fi gern fo fangen. 

"Das ift nun das rechte Meiſterſtuͤck, ein fonderlid 

und feltfam Erenpel,:weldes darum und ift vworgs 
fihrieben,, daß wir's lernen follen, und und von tem 
Manne nicht follen‘ abweifen laſſen; Gott gebe, et 
heiße und Hunde oder Heiden. Denn die Hunde 
möüffen auch Derren, und’ zu effen haben. So mil 








- fen die Heiden auch einen, Bott haben. 


Mit ſolchem harten Anhalten und feſtem Glauben 
iſt der Herr gefangen, und. antwortet: D Weib, 
fannft du diefe Stöße in deinem Herzen erleiden um 
audftehen, fo gefchebe dir, wie du glaubelt. Denn 
es ift ihm felbit ein feltfam Erempel. Er ſahe, daf 


- 
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te andern" Juden fi bald an. einem Wort aͤtgerten, 
acer faget: Sie müßten ſein Fleiſch effen. Dieſes 
Beibfein- aber hält immerdar an der Hoffnung, er 
erde helfen, und will 'von ihm nicht ablaffen. 


Hier fiehet man, warum fih der Here fo hart’ ' 


‚eftellet, und ihr die Hülfe abgefhlagen habe, näms 
ih, daß er feine unfreundliche Gebährde nicht darum 
at erzeigt, als wollte er nicht helfen; fondern daß 
fo ihr Glaube offenbar würde, und die Juden „ ſo 


Erben zu feinem Reih und Kinder waren, an der 


Yeitin, fo fein Erbe noch Rind war, lerneten, wie 
ie an Chriſtum glauben, und alles Vertrauen auf 
An feßen follten. Denn folches will Chriſtus haben, 
ınd gefällt ihm fo wohl, daß er feine Güte und 
sreumdlichfeit nicht länger fann bergen, und Tpriht:. 
‚Gehe bin, dir gefchehe wie du nur will.“ Giebt. 
br alſo mehr, denn das Hundereht, machet nicht 
‚Mein ihre Tochter gefund, fondeen erbeut fih zu ges 
en, was fie begeprt und haben will, und feßet fie 


inter Abrahams Samen, Zu folher Gnade brins . 


jet fie der Glaube, daß fie nicht. mehr ein Hund 
roch Heidin, fondern liche Tochter, und ein ref 
eilig Weib Heißt und If. Solch Erempel dienet uns 
»azu, 0b und unfer Herr Gott un aufhält, daß. 
vir doch nicht ablaffen, fondern feft glauben ſollen, 
r werde endlih Ja dazu fagen; und ob er’& ‚fapn 
richt laut und vifentlich faget, daß er's doch heim ich 
ei ſich im Herzen babe, bis die Zeit kommt, daß 
‘u es erfahren und fehen mußt; ſo fern nur du mit 
Beten und Anhalten nicht laß noch faul fenft.  Wie- 


nen in andern Exempeln aud fiehet. Joſeph ſchrie 


os 
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ınd hielt feit an mit Beten wohl Greizehn Jahr, Gott. . 


vollte ifm helfen. Aber es ward je länger je aͤrger 
nit ihm. "SE mehr er betete, je übler es ihm ginge, 
fo gehet es noch heutiges Tags mit den Chriſten; 
venn fle fange gerufen, und zu Gott geſchrien bas 
en, fühlen fie feine Befferung, fondern wird je laͤn⸗ 
wer, wie fih’8 fühlen läßt, je ärger, eben wie. mit 
Joſeph. „Wenn Gott den Joſeph ehe hätte erlöfet, 
wäre Jacob, fein Vater, wohl frob worten. Aber 


Foſeph hätte müſſen ‘pin Schafhirte bleiben.. Da e8 


ih aber fo. lange verzeg, ward er ein Herr Über 
u 10 
a 


. Br 
- + R R 


. 


gang Egypten, unb fhaffte Gott dur ihn viel Gr 

| tes, sit alein die ficben Jahre der Theurung über, 

N föndern- au ſonſt im Welt: und Kirchen regiment; 

daraus nicht allein Egypten, fondern auch die um 
liegenden Länder aebeftert find worten ıc. 

Alſo will Gott no mit uns hun. Wenn ce 

. and lange unfere Bitte verfagt, und immer das Rru 
geben hat, wir aber an dem Ja fell halten, jo jel 
es endlih Ja und nit Rein jeyn. Denn fein Wort 
wird nicht lügen, „was ihr den Vater bittet in mes 
nem Namen, das wird er euch gehen.“ 

Aber unfere Vernunft ärgert ih boch an ſolchen 
Verzug, und wollte gern, daß uns Bott alsbald erh 

. . zete. Da ift von nöthen,, dag man fih nicht ärgert. 
Man laſſe unfern Deren Gott Nein fagen, und die 
Bitte ein Jahr, zwei Jahr, drei Jahr, oder nod 
länger aufhalten; und hüte fih nur daver, daß mir 
bie Hoffnung und Blauben an feine Verheiſſung uni 
sicht laffen aus dem Herzen reifen; fo wird zuleßt 
etwas müflen draus werden, daß er weit mekr gs 

‘ben wird, denn du zu geben gebeten haſt. Wie dir 

ſem Weiblein geſchiebt; kätte fie mehr begeprt un 
Haben wollen, er hätte es ihr auch gegeben. 

&o will nun unfer Herr Gott uns lehren; baf 
es nicht allezeit gut fey, bald geben mas wir bitten. 
In großen Rötken thut er's; als, wenn du in ein 
Waſſer fällt, oder im Kriege bit, ba gilt es nicht 
lange Harrens, wenn die Noth fo nahend und greß 
ft. Aber wo fih dad Harren und der Verzug leiden 
Iann, da fol man lernen, daß er's gern pflegt zu 
verziehen, unfern Glauben in der Anrufung zu üben, 
wie der Prophet. Habacuc lehret: „Db die Werpeifs 

“fung verzeudt, ſo harre ihr, fie wird gewißlich Tom 
men, und nicht verziehen.“ 

Alfo verzeuht er feßund auch, läßt den Papft 
und Türfen wider uns toben. - Wir fchreien und thun 
jämmerlih, er aber ſtellet ih, als böre und kenne 
er unfer nicht, läßt uns fo jämmerlich zurichten, ald 
hätten wir feinen Gott. Aber ed wird nicht alme 
fö bleiben. Darum lofjet uns feinen. Zweiſel dran 
haben ; da8 Jawort im Himmel haben wir, daß ftedt 

Herrn Eprifto und Gott feinem Vater gewißlich 
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im Herzen, ob er wohl hier vier oder fünf eiſerne 


Mauern davor bauet, und der Teufel mit eitel Nein 
Dazu feheußt. 


“Aber ba lerne fagen: Ich halte es ja, daß Gott 
feiner Kirchen werde gnädig ſeyn, und fie erretten, 


wenn ſie um Huͤlfe ſchreiet. Das Jawort ſteckt ihm 
in ſeinem Herzen, laut der Zuſagung Chriſti: „Was 
ihr den Vater bittet in meinem Namen, das wird er 
euch geben.“ Darum will ich night diſputiren, ob ich 


erwählet, und zum Beten würdig fey; fondern glaus 
ben fol ich, daß das Jawort gemißlich werde da ſeyn, 


wenn ich nur bete, und feſt anhalte, 


{' 


Alſo ift diefe Hiſtoria ein ſonderlich ſchoͤn Exem⸗ 
pel eines rechten Glaubens, dab derſelbe will geübt 


ſeyn, und ſoll doch endlich alles überwinden und er⸗ 
langen, wenn wir dieſem Weiblein folgen; die will 
ihr auch den Herrn Chriftum felbit das Jawort nit 
laffen aus dem Herzen nehmen, daß er freundlid 
fey, und helfen werde, 2 u 
Sonderlih aber tröftet uns biefe Hiſtoria wi⸗ 
der. die gemeine Anfechtung, der wir-unfer Lebenlang 
nicht mögen gar abfommen,, daß der Blaube und das 
Vertrauen dabin fällt, wenn wir an unfere Unwürs 


bigfeit und. fündig Leben gedenfen. Denn: fo Chris _ 


ſtus mehr auf unfere Würdigfeit und Verdienſt, denn 
auf feine Barmherzigfeit und unfere Roth fehen woll⸗ 
‚te, würde or dieſem Fräulein nicht geholfen haben. 
Aber er will gnädig ſeyn, und gern helfen, wenn nur 


wir mit dem Vertrauen und Beten anhalten. Unſer 


lieber Herr Gott helfe und, daß wir auch hernach 
fommen, und uns mit feitem Glauben auf fein Wort 
und Zufagung von ganzem Herzen verlaffen, und 
durch Chriſtum, mit Hülfe des heiligen Geiſtes ewig 
felig werden, Amen, 
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Prebige am Sonntage Deuli, 
Über das Esangelium Luc. 1, ab, gehalten im Jahr 


Nach Dieterid.) 


Das heutige Evangelium handelt, wie ihr Köret, 
vom Teufel audtreiben. Und ift cben der Meinur; 
* (wie das vor acht Tagen) auf diefe Zeit gelegt, dai 
man durch Reu, Buße und Beihte fih bat beifern, 
- ‚und Teufel audtreiben follen. Man leſe diefes Ever 
gelium aber beut oder morgen, im Gommer per ü 
der Faſten, fo iſt's ſehr reich, darin uns unſers tin! 
ben Herrn Chriſti Werk vorgehalten wird; welt 
nicht allein dazumal geſchehen tft, fondern es ſoll Bleu 
ben bis an der Welt Ende, und fo fange fein Reid 
auf Erden bleibt. Bon ſolchem Werf hat das van 
gelium heut aht Tag auch gehandelt. Aber Hier fickt 
dabei, wie es von Leuten manderlei gedeutet wer 
ben ſey. Solches giebt au eine feine nüße Lebrt, 
wie ihre werdet hören. Wir wollen aber vor tea 
Werke Chrifti fagen. . | 

)aß nun unfer Herr Jeſus hier einen Teu⸗ 
fel austreibet, iſt uns zum fonderlihen Troft ge 
- fehrieben; daß wir lernen und willen ſollen, baß er 

ein Herr über. den’ Teufel und fein Reih fey; um 
daß folh Werk, fo dazumal leiblich angefangen . nidt 
‚aufhöre, fondern in der Epriftenpeit werde bfeiben, 
bis an ‚den jüngften Tag. Denn zu folbem er 
hat Chriſtus feine Werkzeuge, die heilige Taufe, das 
hochwuürdige Sacrament , das Wort und Abfolution, 
- und anders, was zum Predigtamt.gehöret, hinter r 
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gelaffen, daß man dem Teufel fein Reich damit zer 
fören, ihm die Leute abfangen, und ihn aus dra 
Leuten treiben fol ıc. Denn alfo flehet gefchrichen: 
erbum meum non redibit vacuum : Gleich wir 
“der Regen, der anf ein dürr Land fället, nicht oha 
Frucht abgebet, es gruͤnet hernach, und wird alles 
lebendig; alſo ſchaffet auch gewißlich Gottes Wort 
immerdar bei etlichen Frucht. Denn der heilige 
Geiſt will alweg bei dem Wort ſeyn, dadurch die 
Derzen erleudten, anzünden, und reinigen, und alſt 
on des Teufels Tyrauuei upd Gewalt erlöfen, 
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Ob nun das vor der Welt nicht ſcheinet, und 

mit leiblihen Augen nicht geiehen wird, wie dazu 
mal, ba es von Cprifto leiblich geſchah, da liegt nicht 
Macht an: denn die Welt ift.,ohne das nicht werth, 
Daß fie ein einig Fünklein göttliher Kraft ſeben fol; . 
fondern fie fol blind feyn, fchänden, ſchmaähen, und 
löftern; wie wir bier fehen, daß fie dem Herrn 
CEhriſto thut. Wir aber, die das Wort Haben, 
und annehmen, folen’8 ſehen und willen, und uns 
von Herzen def tröften, daß Gott uns die Gewalt 
bie auf Erden gelaffen hat, daß wir können, ja follen 
und müſſen ohn Unterlaß Teufel. austreiben. 

Denn ein jeglih Kindlein, fo Welt lommt, 
das wird geboren in des Teufeld Reich, da er als 
ein Herr regiert, und alle Tyrannei durh die Süns 
be übet, Dan trage ed aber nad dem Befehl Ehris 
fi Hieher zur feligen Taufe, dadurch man zum Reis 
he Gottes: miedergeboren wird, mie Chriſtus Joh. 
3 fast, fo muß der Teufel weichen und ausfahren. 
Denn dba wird dem Rinde von Gott, durch Ehriftum, 
Gottes Gnade zugefagt, fintemal es in den Tod Chri⸗ 
fti getauft wird, Alſo ein arm betrübt Gewiſſen, 

das der Teufel: mit einem fhweren Ball übereilet. 
oder font Durch Anfechtung verfepret hat, das kommt 
zu mir, klagt mir feine Noth, und begepret Troft und 
Unterriht. Da babe ich Befehl, und ein jeder Chriſt, 
daß ich meinen Bruder tröften und flärfen, und ihm. 
Gottes Gnade durch, das Verdienft Chriſti, zufagen 
"fol. : Da’muß der Teufel auch weichen: nicht mir, 
der ih ein armer Sünder und elender Menſch Binz. 
fondern dem Wort, welches unfer lieber Herr Chris 
ftus uns auf Erden gelaffen Bat. Alſo, wenn du ein 
blöde erfchroden Gewiſſen haft, und fannft den Trof 
nicht feſt genug ergreifen, daß Bott dir gnädig fepn, 
und deine Sünde vergeben wolle; da hat unfer lies 
ber Herr Jeſus fein Abendmahl jum gewiffen Troft 
verordnet; auf daß, weil. fein Leib und Blut dir zur 
‚ Speife und Trank gegeben. wird, du feine Urfade 
babeft ferner zu zweifeln, daß fein Leib für deine 
Sünde hingegeben, und fein Blut für deine Sünde 
vergoſſen fey. Wo aber ‚folder ‚Slaube und Ders 
xrauen iſt, da iſt'h unmöglih, daß der Teufel länger 
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feinen Sig behalten, und bie Herberge nicht räs 
men müßte, 

Alfo muß diefes Wert für und für geben in der 
Ehriftenbeit, Die fih mit der Schlangen beiffen „ um 
. wider des Teufels Reid immerdar mit aller Gewalt 
fegen, und damwider ftreiten muß; wie fie denn thut, 
und mehr denn Ehriftus felbfi, wie er fast Job. 14: 
„Wadhrlich, wahrlid ich fage eub, wer an mich glaubet, 
der wird die Werte au thun, die ih thue, um 
wird größere denn dieſe thun; denn ich gebe zum 

ater.“ j 

Urſach, die hriflihe Kirche treibt ihr Amt viel 
weiter, denn Griſtus: der hat's nur in dem Fleinen 
Winkel des jüriihen Landes getban, und wenig Frus 
ge befebret; denn er bat nur bis in das vierte Jahr 
geprediget. Dagegen treibt aber die chriſtliche Kirche, 
durch Dülfe ihres Daupts und Herrn- Ebrifti. der 
gur Rechten Gottes fipet, ſolches Ami für und. für, 
Daß fie prediget, die Sacramente austheilet und dea 
Teufel in feinem gottlofen Weſen immerdar ftrafet, 
und heute da, morgen an einem andern Ort qustrei⸗ 
bet, auch unter ihr ſelbſt. Denn wir find fein auf 
ob nit aller Dinge gar los, und müßen alle Au 
genblid uns fein wehren, und vor ihm vorfehen. 

„Solches tbut dem Teufel fehr wehe; darum chen 
wie wir ihn dur das Predigtamt und die Beiligen 
Sacramente austreiben ; alfo verſucht er ſich wieder 
um an und, wenn er nicht wieder bei uns einfigen 
Tann, daß er Boch uns durch DBerfolgung zur Welt 
hinaus treibe. Alfo it e8 je und je gegangen, und 
. wird gehen biß an der Welt Ende; wie denn Ehrifio 
felbft begegnet if. Denn er wollte den Teufel nicht 
Jeiden , fondern trieb ibn aus, wo man's begebrte; 
da wollte ihn der Teufel‘ aud nicht leiden, bradte 
ibn dur die Juden and Kreuz, und ftieh ihn zur 
Melt hinaus. Aber es gerieth ibm nicht wohl. 
enn Ehriftus bat nicht allein von dem armen 
Menihen, davon dieſes Evangelium meldet, den 
Teufel audgetrieben ; fondern „er ift erfihienen ‚“ wie 
2. Joh. 3. gefchrieben ftehet, „dab er die Werke des 
Teufels gerflöre ,“ alſo, daß ber Teufel feine Gewalt 
Hat über ale, bie an ihn glauben. Die ipu aber 
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icht annebmen, die bleiben unter des Teufels On 


‚alt, und müffen endlich, wie die Juden, zu Grunde 
eben, da hilft nihts für. Die Glaubigen aber wer⸗ 
en dafür wohl fiber feyn; ja fie treiben ihn, den 
‚eufel, durchs Wort aus, und werden an jenem 
‚age fammt Chriſto Richter feyn, über ie Teufel und 
le Gottlofen. , 

Im Papftthum hat der Teufel, mie ihr wiffet,; 


in Rei und Macht fehr hoch gebraht, daß, ob 


(eich aus Gottes Barmherzigleit und Gnade bie 
eiligen Sacramente und da8 Wort bleiben, doch 
ein rechter DVerftand, weder vom Sacramente noch 
Bort da gewefen ift, wie- jedermann befennen muß, 
Jennoh bat der Teufel au im Papſtthum dem 
Bort weichen ,„ und audfahren müßen, durch bie hei⸗ 


ige Taufe. Denn Gottes Zufagung kann nichts aufs - 


alten, So will der heilige Geift feine Wirfung dar⸗ 
m nicht untermwegen laffen, ob gleich. die Perfon „ 


» das Wort füpret und Sacrament reicher, nicht 


romm, fondern gottloß fi. 

Darum follen wir je billig für. folge reihe Gna⸗ 
e von Herzen danfen, und uns ed nicht befhweren, 
b gleich der Teufel und darum sufeget, und zumeis 


en plaget. "Denn es verdreußt ihn überaus fehr, . 


aß wir armen Sünder ihn, einen folden hoffärtigen, 
nächtigen Geift, allein durch dad Wort austreiben 


len, und er wider feinen Danf und Willen auds. . 


ıhren muß. Derohalb gedenft er fih redlih an uns 
x rähen, und fcheuffet allenthalb mit Verfolgung 


nd andern Anfechtungen auf uns, Das follen - 


ir gern leiden, um der Hoffnung willen, daß wir 
iffen, daß wir ihn nicht allein hier austreiben, fons 
ern am jüngften Tag (wie gefagt) richten und 


erbammen werden in Ewigfeit und in Abgrund der 


‚ölfen. 

Wir ſollen aber je aus ſolchem Werk lernen, 
aß wir von dem Worte Gottes und den heiligen 
Sasramenten nicht fo geringe bielten, noch ſchimpf⸗ 
ich davon redeten, wie doch gemeiniglih,, und fon 
erlih von den Weltweifen geſchieht. Wahr iſt's, 
aß die Sacramente fchlechte Aufferlihe Werke find, 


ie dio Augen urtheilen; fo iR das Wort auch ein 
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auferlih Ding, das man mit den Dfren faffen, un 
in ‚der Schrift fefen Tann; gleichwie vie Chriſtu 
"au leibliche, fihtbare Menihen find. Daß man üi 
aber gering halten, und darum veradhten welfte, ta 
taugt in feinem weg. Urſach, wenn ein Chrift va 
gehet, und führer dad Wort nah dem Befedhl Ehni 
Ri, fo it die Gewalt da, weldhe ner Teufel muß fix 
ben, und fann nicht dafür befteken. 

Dos nun das Wert ınd die Sacramente fo ci 
gering Anſehen haben, foll uns nicht zur Weradtus 
des Woris und der Sacramente, fondern zur henl 
hen Dantfagung reizen, daß mir fpredhen : Dar 
babe ja unfer lieber Herr Bort, daß er vie allerkpd 
fie Kraft in fo ein gering ſchwach Befäg gelegt ki 
"Denn wir Menden. find ja gegen dem Teufel mi 
ein Strohhalm, daß, wo er feine Gewalt mit 
uns üben follte oder fünnte, follte er uns nidı re 
nen Augenblid Leben laſſen. Was thut aber unie 
Herr Bort? Er zündet dad arme Strobkälmlein dur 
frin Wort, das himmlifche Feuer an, und macht fo da 
Licht und Glanz in der Welt, daß der Teufel nicht wei, 
mo er davor bleiben foll; und muß, heute da, morgen 
an einem andern Ort fliehen und ausziehen. Daper ner 
net der heilige Paulus das Evangelium eine Straf 
Botted, dadurch die Menfchen jelig werden. Das il 
eine ſolche Macht und Stärte, die Gottes Stärke heift, 
und bringt den Menfben aus der Sünde zur‘ Gerecd: 
tigkeit, aus dem Tode ind Leben, aus der Hölle in 
Himmel, und auß des Teufels Reich in Gottes Reid. 

Solches follen wir Chriften lernen, und Gott du 
- . für danfen, und fein Wort und heilige Sacramente 
herrlich und groß, ja ald unfern höchſten Schag achten. 
Die Undriften aber find’6 nit werth,-daß fie fold 
- berrlihe Majeſtät und Kraft des Worts Gottes fehen 
foüten, nad dem Sprud: Tollatur impius, ne v 
deat gloriam Dei, „ver Bottlofe muß hinweg, auf 
das er die Herrlichkeit Gottes nicht fehe.“ Und mit 
Jeſaias von den Juden fagt : „Mit den Ohren wer 
det ihr hören,“ und werdet‘ e8 nicht: verſtehen; mit 
febenden Augen - werdet ihr fehen, und werdet ed 
nicht vernehmen." Wir aber follen Bott dafür dam 
ten, daß wir ſolche große Majeſtät und Kraft dei 
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Wort erlennet und erfahren haben; und follen uns 
deſſelßken billig - freuen und tröſten, of wir gleih ars 

me Bettler und Eünder find, daß wir die Kraft bei 

und haben, davor aud der Teufel fich entfegenvund _ | 
fliehen muß. 

Alfo gehet das Wert noch immerdar unter den 
Chriſten, das da heißt Teufel austreiben, die Stums | 
men redend,, and die Tauben hörend machen, ob's 
wohl nit, leiblich geſchieht. Dennd es ift viel größer. 
und mehr, daß man den Teufel, aus den Herzen- 
treibe, denn daß mun ihn aus dem Leibe treibet. 
Denn im Herzen ſitzet er viel fefter.: Chriſtus aber _ 
treibet ihn auch leiblih aus, Auf daß wir. feine Mat 
mir den Augen ſehen, und defto eher glauben follen, 
er werde ihn auch da heraus treiben, dba er am fe 
‚sten figet, und durch fo ein geringe Ding, nämlich 
durchs Wort, die Abfolution, die Taufe, das hoch⸗ 
würdige Sacrament ꝛc. 

Solche Gabe und Gnade hat uns Gott gegeben, 
Dafür foden wir ihm fleißig danken, und derfelben 
wider den Teufel getroft gebrauchen, damit ihn geiſt⸗ 
lich aus den Menfchen treiben, unangefehen, daß er 
ung hier leiblich aus der Welt darum ausftoßen wird. 
Menn aber ber jüngfte Tag kommt, alsdann fol er - 
"Dafür ewiglich ausgeftogen werden. Das ift Dad ers 
fie Stüd, dafür wir Gott danfen, und fröplich drüber 
feyn ſollen. 

Weiter folget im Evangelio, was das. Froͤmmi⸗ 
‚in, die Jungfrau Welt davon fagt. Hier finden. 
wir dreierfei Schüler, Die eriten find die frömmften, . 
nämlich das Volk, das fi über foldem Werk Chrüſti 
verwundert, und ohne Fweifel Gott Dafür danket. 
Die find das Mleine Häuflein, dem die Augen aufge⸗ 
Khan find, und fehen die Herrlichteit und goͤttliche 
Kraft des Worts; vor denen iſt's ſo ein herrlich 
groß Ding, daß ſie ſich nicht genug koͤnnen ver⸗ 

‚, undern,, däß das Wort fo geringe und leichtlic 
ſo viel Leute befehren, und den Teufel mit Macht 
| ſoll, können fid derohalb nicht ſatt daran 
ören. 

Dagegen aber ſind zween andere Haufen, deren 
Herz fo hart verſtoct iß, dag fie Bun nit febenben 
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men, unb fohreiben es tem Teufel zu 
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muß ba ſeyn, daß der ſtumme und taube Wenig ii 
feihtlih reden und hören fol, wie ein andrer Menfk, 
nd fein ftil und vernünftig werden, Der doch zu 
rafend und ungefltüm war, Co find nug der ım 
Daufe folder Schüler, Die da8 Werk Eprifti mit % 
gen fehen, find aber daneben fo blind, toll und tköridt 
daß fie dad Widerſpiel aus ſolchem Wunderwerk nk 


8 « 

Wenn fie doch alfo fprähen: Er treibt Die Tu 
fel aus, darum wird er vielleicht‘ eine fonderlik 
Kunft oder Gnade von Gott haben. Das tpun ii 
nicht , fondern fagen frech heraus: Ss gehe mitt 
Gott zu, der Teufel fey in ihm, es fey nichts dem 
eine Trügeret und Geſpenſt. Als wollten fie ſagen 
Eolte das ein Wunderzeihen feyn? Ja wohl, edit 
bed Teufeld Werft. Alſo ftarrblinde Augen, und 
ein verfchlemmet, verftodt Herz habenifle, daß fie Gottd 
Wunderwerk nicht fehen, fondern kehren es gar um, 
und fagen: Es fey ein Teufels Befpenft, wie de 
Gauckler gaudeln. - 

Zu dem find fie in folder‘ Suͤnde und greulice 
Gottesläſterung fo fiher, Daß fie dem Teufel ein 
fehr verächtlichen Namen geben, heißen ihn „Bert 
bub,“ das ift auf Deutih eine Hummel oder gie® 
Müde. Das ift ja den Teufel hoch veracht, ald mi 
ren fie große Heiligen, und voll heiliges Geiſtes, 9" 
gen die der Teufel:wie eine Hummel wäre. Paulus 
ber große Apoftel, verachtet ihn nicht alſo, fonden 
heißt ihn einen Fuͤrſten und Gott der Wer, ht 


— 





‚biefe großen Heiligen denken, je höher file den Teu— 


fel verachten können, je eine geringere Kunſt ſeh 
ed. an dem Deren Chriſto, daß er die Teufel auß 
treibet. Was Cfagen fie) follte diefes für ein fW 
berlih Wunder , oder hoch Werk feyn? Das it dem 
Teufel eine ſchlechte Kunſt, daß er kinen ande 
Teufel 'audtreibet. ’ ' 

Alfo, ob fie wohl wider die Wahrheit nicht fin 


nen, dennoch Täftern fie wiſſentlich unfers Herrn Chr! 


fi Wert, fehen nicht, daß fie ſelbſt mit Laufen 
Zeufeln befeffen find, fintemaf fie vol Gotteslaͤſter⸗ 
ung find, Mörder, Lügner, Verfuͤhrer, und thun den 


—— 
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zöchſten Willen des Teufels, weil fie fo dahin gehen, 
ils gienge ſie der Teufel gar nichts an. 
Eben alfo gehet's heutiges Tages auch zu. Das 
iebe Evangelium wird, Gott ſey ewig Lob, rein. 
ınd lauter, in aler Zucht und Stille geprediget; . 
a follen wir und deß gemißlich tröften, daß etliche 
fromme foldhe "Predigt mit Herzen annehmen, fröhlich 
rüber, werden, und fihb über folder Gnade und 
Bohlthat verwundern, und Gott dafür von Derzen 


sanfen. Wiederum fehler es nit, man wird der 


eider nur zu viel finden, die nicht wiffen, wie fie es 
yenugfam follen läftern. Unfer Gegentpeil befennet, 
‘8 iey in der heiligen: Schrift gegründet,. daß man 
28 Sacrament unter Beider Geftalt (wie fie ed nen» 
ren) fol nehmen; und daß Chriſtus weder die Ehe 
sch Speife verboten habe: dennoch verbammen fie 
olche unter andere Artikel, old Ketzerei. Da wäre 
licht Wunder, daß vor folcher Sünde die Sonne ſchwarz 
oürde, und folhe Läſtermäuler dad Erbreich vers 
chlünge. Aber fie find fo fiber, leichtfinnig, und 
hne alle Sorge, als ſäßen fie unferm Herr Bott im 
Schooß; will fhweigen, daß fie fib vor dem Teufel 
often fürdten, mie die Chriſten fi fürdten. Die 
onen es in der Erfahrung, daß der Teufel aud 
ven Gerechten fällen, und Gottes Werf (wo ed ihm 
serbänget wird) gurüd treiben fann. Darum beißen 
ie ihn nit einen Beelzebub, oder Hummel; ſondern 
vie Paulus, einen Fürften und Gott der Welt, 
Denn wir fehen, wie ftarf er ift, und fühlen es, 
vo. er jemand einmal ergreift, und in Srrtbum oder 
Reßerel führet, da hält er fo ftarf, daß man ihn mit 
ziel langem Lehren und PVermaßnen kaum heraus, 
ınd wieder zu recht bringen fann. Alſo, wenn er 
inen Menſchen in Hurerei oder Ehebruch, in Geiz, 
Zorn, Haß, Neid, oder andere Lafter wirft, ich 
neine, er hält feft. - Hilft ein Strid, eine Kette ' 
nicht: er nimmt ihr hundert, daß man fih ja nicht 
yerauß fol wideln. Ä I Zr 
Darum verachten die Gpriften den Teufel nicht 
ilſo, wie die Werkbeiligen, heißen ihn nicht eine 
Hummel, fondern „einen gewaltigen. Herrn, Fürften 
ınd Bott der Welt,“ ter dis” Leute würgen, in 


4 
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Ed 


, aß — 


Bünde führen, in Verzweifelung, Herzlekd, Anak 
Sorge, Kummer und ullerlei Roth fteden fann, m! 
Gott nicht wehret. Der Papft aber und fein Da 
willen und glauben folche& nit, ob fie es gleich ſe 
ben und erfahren. 

Darum meil die Pharifier Ehriftum und feir 
Per? fo grenlich läftern , jſt's leichtlich abzunehmin, 
daß, ob fie gleih nicht fo leibraftig befefjen fin, 
wie der arme Menſch bier, fo find fie Doch fleben mil 

'peftiger und gefährlicher beſeſſen; ſintemal fie (mi: 
unfere Yapiften) dad Wort nicht allein nicht verfts 
hen, fondern es ſo täfterlih dazu noch fehänten: 
und find dazu fo fiher Dabei, als thäten fle mell 
daran, ' 

Das ik nun uns zum Troſt geſchrieben, fo um 
ter un® der Teufel fol ausgetrieben und Gotir 
ı » ort geprediget werden, dab wir auch deß geman 

ten, das hier ſtehet, „daß erliche fih verwundern;‘ 

bie andern aber halten’8 dafür, unfere Lehre s 

falſch und verfüßrerifh, die grofen Schaden thur, 

und die Leute nur von Bott megreiße; läftern derw 
halben fie ald Ketzerei und Teufels Lehre. Das jel 
‚uns nicht! ärgern roh müde machen. Wahr is, 
daß es fehr weh thur, daß die Papiſten ſchändlich lö— 

, ſtern, und fo ficher dabei find, dan fie vor dem Ten 

fet fih nicht mehr denn wer einer Hummel fürchten. 

Yber es hat dem Herrn ſelbſt alſo gargen in drm 

bonen Wunderwerf, da er Teufel durch den Finger 

Gorted austriebe:; da Täherten fie, es märe fo eine 

ſchlechte Sache, Teufel austreiben, ald eine Hummel, 

die einen um den Kopf her fhwärmet ,. vertreiben: 
derin ſelbſt dazu hätte ihm der Teufel geholfen. Des 
it der eine Haufe der böfen argen Schüler, die fol 

Wert fehen, aber Gott nicht Barum danfen nod 

lättern, | 

Die dritten Schhler find fehler ſo arg, als hie 

andern, ohne baß fie ed nicht fo grob beraus fagen, 
| fielen fih, als molten fie glaubeti, wenn fie ein 
on . Zeichen hätten, zuie es ibnen gefiele, Diefen feplers 
nicht an Dem, Daß fie das Zeichen nicht ſeben. Eile 
fehen es wohl, aber fie kalten?s für ein irdiſch und 
| > fein recht Zeichen, möchten leiden, fo er, der Herr, 


nm 
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ollte, bas ſie etwas von ihm hielten, daß er ein 
ichen am Himmel, einen neuen Mond, neue Sters 
n, oder dergleiden machete. 


Das find fehr weife Leute, die unfern Heren Sort . 
bren wollen, waß er für ein Zeihen thun,' fol, 


jollten gern, Daß er; wie ein, Gauckler, NRarrens 


ppen anzöge, trete vor fie, und gaudelte ihnen 


as fie wollten. Gerade, als hätte unfer Herr. Bote - 


nft nichts zu thun, denn dag. er ihnen ihren Vor⸗ 
ig büßete.. 


SHeutiges Tages wirſt du ſolcher Schäfer in der _ 


3elt aud finden, und der nur aus der Maffen viel, 
nd am meiften unter den großen Herrn, halt du 
nderd Achtung drauf. Denn waß tft jetzt die geneig 
e Rede allenthalben unter Weltweiſen, mächtigen 
euten, denn dieſe, daß fie ſagen: Was? folte ic 
er Predigt glauben, die. fo von armen Britleru— 
(8 ausgelaufenen Moͤnchen und meineibigen Diaflcg 
st unter die “Leute foınmen iſt? Ich hielte davon, 
yenn’s der Papft, der Kaifer, Könige und Fürſten 
redigten, ‚oder annehmen, Dieſe malen unferm 
Jeren Gott aud vor, mie er ſoll flug werden, der 


comme Mann , und die Sachen weidlider angreifen, 


nd ihnen ſolche Prediger ſchickken, wie fie es gern 
atten. Ja, man jol ed euch beitelen, ihr lieben 
jungherrn. 


Und "zwar bet, uns, bie wir und‘ doch Helen, . 


18° bären wir gut Evangeliſch, gehet's faſt auch fo 
u. Man: fehe beide, an der Herrn Höfe and. in Stäts 
en, da unterftehet fih jedermann die ‘Prediger zw 
'egieren, daß fie predigen follen, wie und was Tın 
Herrn gefällt. Wo aber ein, Prediger feinem Arte 


X 


jach die Laſter ſtrafet, die man doch fo öffentlich 


reibt, daß man die Perſonen leichtlich kann kennen, 
»b man fie gleich nicht nennet, da gehet das Geſchret 


mit Haufen, ed diene zur Aufrubr, ſey deropalben 
ber Obrizkeit nicht zu leiden, Man könne das Evans. 


gelium weht fonft predigen, daß man die Leute nicht ſp 


offentlich ſchaͤnde und ſchmähe. Muß alſo die Obrig⸗ 


keit geſchändet und geſchmäbet heißen, wenn mu die 


Wahrheit ſagt? Wie duͤnkt dich aber um: ſolche Fröͤm 


michen? Meineſt du nicht, ſie ſeyn denen etwas. 


u 
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glei und verwandt, bie das herrliche Wunderz eiche 
bier ſehen, wollen's aber für fein Wunder halten, 
er gaudele ihnen denn, was fie gern hätten? Wolıs 
alfo Herrn feyn, nicht allein über ir Land, Leutt 
“ und Bemeine , fondern aud über das Wort und (Sir: 
he. Das mögen db fromme Kinder ſeyn, da Gt 
foüte Euft an haben. 5 
Aber es hat die Meinung nit, wenn man faat, 
‚ weltliche Dbrigfeit fol man ehren, ſie nicht ſchelten, 
noch ihr übel nachreden; als folte darum wweltlidı 
Obrigkeit Über Bott und fein Wort ſeyn; fonden 
fie fofen chen fo wohl unter Gott und feinem Wor 
te.feyn, ale ihre Unterthanen, und ifim- gehorcden. 
Thun fie ed nit, fo fol man ihnen. den Pelz wol 
waſchen, und den Mund redlid aufthun, und fagen, 
was fie nicht gern hören, und fol gar nichts barnad 
fragen , ob fie darum gürnen ober lahen. Denn dat 
Evangelium fol feines Menfhen, er fey fo hoch er 
“wolle, fhonen, fondern an jedermann das Unredt 
firafen. ' 
Darum find Parrherrn ımd Prediger da, denen 
{ft eine fehr ſchwere Bürde aufgelegt, daß fie follen 
ihr Amt alfo führen, daß fie am jüngften Tage dw 
son Antwort und Rechenſchaft geben, Wenn fle bie 
nicht Tagen, und an dir nicht ſtrafen, maß fie zu für 
gen und zu ftrafen Amts halben fchuldig find, fo wird 
Spott dein Blut von ihrer Hand fordern. Warum 
sollten denn wir Prediger um deinetwillen uns: ned 
höher befhweren, und dir predigen, wie du es gern 
hätteft.? Iſt doch dad Wort nicht unfer; fo find mir 
nicht von deinetwegen da, als hätteft du uns beſtel⸗ 
let, und wir müßten predigen, was dir eben wäre. 
Solchen können, wollen und follen die Prediger nit 
than. Wer ed nun nit will hören, dem firhet die 
—Niecchenthür offen, da mäg er hinaus aehen, und uns 
ferm Herrn Gott fein Predtgtamt ungeiperret laffen. 
 ı. Das find die dreierlei Schüler oder Jünger, 
weiche der Herr hier bei diefem hoben Wunderwerf 
“Bat. Die erfien loben's, und laſſen es ihnen gefallen, 
und verwundern ſich darob. Die andern. find ibm 
feind, und fanden es. Die dritten wollten gern, 
. daß &5’8 nach iprem Kopf, und nicht nad feinen Ge⸗ 


J 


J 
Fu . - 

. \ . _ 

’ \ ur 

e 
.. 
. — ——— — — 
— —— — — — — — 





- . L 0 j 261 — 


"alien machete. Solde Schüler Hat das Evangelium 
dir und für in der Welt. ' 

- Darum müffen die Prediger, eben wie Epriftus 
»üer, fih mit ſolchen zanfen und ihnen nicht Recht 
affen, fondern dem Herrn Eprifto feine Epre reiten, 
ınd fein Wort verantworten, und nichts darnach 
ragen, ob fie gleich fi nicht befehren noch bereden 
mwolen laffen. Wir haben das unfere gethan, wenn 
noir zu ihrem Läftern nicht ſtillſchweigen. Wollen fie 


es nit annehmen, fo mögen fie hinfahren, bis fie 


es innen werden, was fie gethan, und wen fie vers 
achtet, gefhändet und geläftert haben. IJ 

Der Herr antwortet erſtlich denen, die da ſag⸗ 
ten: Er treibe den Teufel aus durch Beelzebub; und 
führet eine feine fohlechte natürlihe Antwort: „Ein 
Reich, wenn es mit ihm felbft uneind wird, fo kann 
es nicht beftefen. So nun ein Teufel den andern 
ausdtreidet, fo folget, daß die Teufel uneins find, 
und fann alfo ihr Reich nicht beftehen.“ Diep- ift 
ein weltlih Bild, das die «Vernunft faffen und vers 
ftehen fann. Denn. wo Mann und Weib im Haufe 
aneins find, daß er Kruüge und fie Töpfe zerbricht, 
da mird die Haushaltung nicht lang fünnen einen 
Beftand haben. Denn die Erfahrung” lehret, daß 
Uneinigfeit Sand und Leute, Haußpaltung und alle 


— 


gerreiffet und verwuͤſtet. Darum reden die Pharifäer 


und Schriftgeleprten hier wider ihre eigene Vernunft, 
wie tolle, mwahnfinnige Leute, die nicht allein feinen 


chriftlihen Verftand, fondern auch feine menfhlihe 


sBernunft haben. Wie .wir an unfern Wideriachern, 
den Papiften, auch fehen. Ob wir gleih die Schrift 
nicht führeten, fo fönnen wir doch mit vernünftigen 
Urfahen in viel Dingen ihr Wefen und Yehre ftras 


fen, und unſers vertheidfgen. Aber da pilft nichts, 


es ift ale Mühe und Arbeit umfonft. 

Run aber ift von nöthen, daß mir Bier Darauf 
wohl Adtung haben, daß Chriſtus ſagt, der Teufel 
habe ein Reih, und ein fehr einiged Neid, das fi 
fein zufammen hält. Darum, mer einen Teufel era 


gürnet, der erzürnet fie alle. Wer einen -angreift, 


der greift fie ale an. Sonft, wenn fie nidt alfo 
sufammen hielten, wollten wir mehr Leute dem Papft 
Luthers Werfe, 2r Bd. 11 
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entzogen haben. Daß aber nicht alle das Wert au 
nebmen und glauben, gefhicht darum, DaB bed Ten 
feld, Reih fo mädtig it, und fo fleißig ſich zufam 
men bält., ü 
Solch Reich greife du an, wenn du dich Taufı 
laͤſſeſt, das Wort höreft, daB Sacrament empfabel. 
Dat aber der Teufel nit obfieget, gefhieht Darum, 
bag eben, wie die Teufel zufammen halten: al 
pair ſich das Reich Chriſti aub zufammen. Darun 
wenn dich der Teufel angreift, fo bat er Den Drote 
ur Rechten Gottes auch angegriffen, wie er zu Pas 
o fagt: „Saul, Saul, warum verfolaett du mid? 
Dep mögen wir uns tröften, und alfo lernen „ ts 
es fein Scherz if um einen Chriſtenſtand, fentemil 
wir fo ein groß Reich wider uns haben, und alt 
Augenblid in Gefapr ſchweben müßten, wo nicht Get 
mit feiner ®nade ob un® hielte. " | 
Hier möcteft du fragen: Wie gehet's denn zw, 
daß oft die Exorciſten, fo böfe verzweifelte Buben 
find, dennod Teufel aufsreiben? Das thut je Ent 
nicht, fondern der Teufel. Ich Habe feldft einen ge 
feben, der war voller Teufel, doch war der Pfaß— 
der ihn befhwur , fo fiber, dab er dem DBejeffene 
die Hand ind Maul legete. Wie fann es da ander! 
ſeyn, denn daß ein Teufel den andern außtreibet? 
Antwort: St. Paulus fagt: „Der Teufel werde in 
den legten Zeiten Zeichen thun; aber es werden füb 
ſche Zeichen feyn.“ Denn er thut's nicht um de 
Evangelii willen, daß er es fördern, fondern daß et 
die Leute vom Glauben abführen, und in Abgötterti 
bringen möge. Alfo bat man St. Eyriar, St. u 
ftet und andere Heiligen gehabt, da man die Beſeſ⸗— 
fenen hinbracht, und den Teufel außgetrieben hat. 
Aber er if nicht darum audgefahren, ald hätte et 
nicht länger können figen, und müßte weichen; for 
bern er hat's willig und gern gethan, den Aberglaw 
ben alfo zu ftärten. Item, er bat ſich zuweilen ge 
ſtellet, als fürchte er fih fehr vor einem gemeibeten 
Licht, geweihetem Salz, Waſſer und anderm; fo es 
ihm doch allein darum zu thun gewefen, daß er fol 
hen Aberglauben in den Leuten flärfete, und fie 
deſto weniger zum rechten Glauben und Vertrauen 
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anf Wotted Wort und Gnade fommen föllten. Daß 
es aljd, wie ed Paulus nennet, mendacia signd, ers 
—8 falſche Wunderzeichen, und nur Geſpenſte ſind 
geweſen. 
Du aber fiepe die rechten wahrhaftigen Zeichen 
an, ba Chriſtus und Die Apoftel durch das Wort dem - 
Teufel austreiben, und er mider feinen Willen hät 
mülfen dusfaprenz; da wirft du finden, daß er fih 
viel anders geftellet hat: Urſach, da muß er ausfah⸗ 
zen, zum Zeugniß des göttlichen Worts und Ehre, 
und Stärfe des chriſtlichen Glaubens; Das kann er 
nicht mit Willen tfun, darum wird weder Kreuz, 
geweihet Waffer,, oder andere Gaudelet da. helfen. 
Wo aber der Teufel ihm zu Nuß, und feine 
Zügen damit zu ftärfen, ausfahren fol, baß die uns 
. dantbare Welt, die Epriftum nicht anrufen will, ben 
Teufel anrufen, und tiefer in Aberglauben fallen 
ſoll, da mag er fih wohl einen böfen Buben laſſen 
austreiben. Denn es gefchieht nit Darum, daß das 
Evangelium gepretfet, und die Wahrheit erfennet, 
fondern daß fein Irrthum beftätiget werde, daß man, 
Das Klofterleben, der Heiligen Fürbitte, Wallfahrten, 
Vigilien, Mebopfer, und anders für ein heilig Ding“ 
halten fol; darum ift er fo willig dazu Wiederum, ' 
wo das Teufelaustreiden dabin gehet, daß man Got⸗ 
ted. Singer fehen,, und daB Himmelreich nabend haben 
fol, da fperret er ſich, und wehrer ſich, fo lange er 
Tann; wie Chriſtus im Gleichniß von dem flarfen 
@ewarpneten faget. Bu | 
Darum laſſet uns Gott für folde Gnade dan⸗ 
fen, dab er uns zu Hülfe feinen Sohn wider den 
Zeufel gefchteft, ihn auszutreiben, und fein Wort 
und gelaffen hat, durch welches noch heutiged Tas . 
ges folh Werk geübet, des Teufels Reich zerſtö— 
ret, und das Reich Gottes erbauet und gemehret 
wird. In folder Gnade wolle und Gott durch feis. 
zen Gopn, und Heiligen Geift gnäbig erhalten, Amen, 
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Predigten am Sonntage Laͤtare. 


Ä Erfie Predigt 
über das Evangeliun Joh. 6, 1-15, gehalten im Jahre 1m. 
J (Nach Dierrid) | 


Das ift der Evangelien eins, da unfer liebt 
Herr Chriftus feine Epriften lehret, wie fie ihm ven 
trauen füllen, daß er fie niht Hungers fterben ſor 
bern durch feinen Segen ihnen gnug ſchaffen wol, 
was fie dürfen. Derohalben iſt's eine ſolche Predigt, 
welcher die Geigwänfte, fo nichts können, denn aıl 
ihren Nutz denten, wicht werth find, daß fie es kw 
ven, viel weniger, daß fie es glauben follen. Dem 
fie Bören wohl, wie der Herr hier durch feinen Ev 
gen. ein großes Wunderwerk gethan habe; aber It 
wollen e8 nicht dazu fommen laffen , daß er’s mit ih 
nen auch möge thun. Derohalben geizen fie, um 
ftellen fih aller Maſſen alfo, als fünnte oder wol 
Chriſtus folh Wunder mit ihnen nit au thun, for | 
dern fie müßten ſich felbft verforgen und bedenke, 
fonft möchten fie verfäumet werden. Mit folchen ki 
ten hat Enriftus nichts zu fhaffen. _ 

Die aber, die an fein Wort fih halten, tröfle 
er bier nicht mit Worten, fondern in dem er, 
er wolle ihnen auch zu eſſen fchaffen; auf daß mit 
ja nicht zweifeln noch denten folen, wie wir und er 
näbren, fondern unfer Herz und Vertrauen auf Chr 
ftum ſtellen. Solcher Glaube wird uns nicht fehlen 
Denn da will Ehriftuß bei uns feyn, und dad Der 
Mögen zu und bringen, wo gleich nicht mehr dem 
fünf Brod da find, daß er's doch alſo ſegnen mih | 
daß fünf taufend Mann, ohne Weib und Kind, ſollen 
fatt werden, und dazu noch weit mebr überbleiben 
denn im Anfang da gemefen if. Denn. zuvor mil 
faum ein halber Korb voll Brod da; und bleibt 
Doch Amölf. Körbe mit Brocken davon über. | 

So ift nun die Summa der Lehre des heutigen 
Evangelii diefe, wir ſollen fromm feyn, und dei | 
Worte Gottes mit Fleiß nachgehen, wie dieſe Leub— 
fein bier, und glauben; fo mid Gott dafür forgen 
dag wir zu effen haben, und Nahrung finden, Wie 














| 
N 
—_- 


‘ 


— 365 J 


L - / " 
man tn’ der Hiftoria Bier Tiehet, daß, ob fie glei 
nicht ale fromm find, weil doch etliche rechte fromme 
Herzen darunter find, und mehr nad dem denfen, 
wie fie zum orte fommen: mögen, denn effen, vaß 
der Herr für fie forget, und fohaffet ihnen vbne. ihre 
Gedanken, daß fie au zu, effen haben. Als "wollte 
er fagen: Mein lieber Menih, lerne und juhe am 
erften das Reich Gottes, nöre mein Wort, alaube 
an mih, und thue mit Fleiß, was ‚dir in deinem 
Stande zu thun befohlen ift; wenn du Daß thuft, fo 
lafie mich, für das Übrige forgen, Bift du nicht reich, 
hast du nicht viel taufend Gulden; fo mil doch ih 
Dir Nothourft ſchaffen. Denn Gold, Silber, Geld, 
Steine fannft du ie nicht effen, ed muß Brod feyn, 
Das aus ber Erden wahl. Ob du nun auß der Er 
den. das Brod nicht fannit befommen, weder Haus 
noch Hof, Ader noch Garten haft; glaube nur, und 
folge mir nah, du ſollſt Brod die Gnüge haben. 

Dieb erfähret man, und ſiehet's täglih vor Au⸗ 
gen. Ein armes Schülerlein,, das fleiftg und fromm 
ift, aus dem fann Gott wohl einen großen Doctor 
madhen. Eine arme Dienftmagd , die gottfürdtig iſt, 
und ihrer Herrſchaft wohl treulich dienet, der befches 
ret Gott einen frommen Mann, giebt ifr Haus und 
Hof. Solcher Erempel fiehet man täglich viel, wie 
Sott armen Eeuten fort hilft. Dagegen die, fo Gott 
nicht fürchten, feines Worts nicht achten, und fonft 
untren und unfleißig find, müffen arme Bettler bleis 
ben, und fönnen ihr Lebenlang auf feinen grünen 
Zweig kommen. I | - 

Darum ein befer Bube, der nicht fleißig lernen, 
oder fonft böfe, muthwillig und untreu feyn will, 
der-foll wiffen, daß ihn unfer Tieber Herr Gott aud 
will laſſen hingehen, daß er in Krieg laufe, da er 
erftochen oder erſchoſſen werde, oder einen, Henfer 
pder fonft einen unmertfen "Menfhen aus ihm wer⸗ 
den laſſen. Alfo eine Magd, die nicht gottfürdtig 
ſeyn, ſich nicht züchtig haften, nicht gehorfam feyg, 
„der fonſt untreufih und unfleißig dienen will, bie 
äft Gott in Sünde und Schande fallen, daß ihr 
debtag nichts aus ihr wird. Solches ift recht, und. 
itel verdienten Lohn. Warum find fie nicht fromm; 
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und glauben an Ghriftum, folgen feinem Wort; fi 
würde Chriſtus bei ihnen fepn , und fagen: Laß mid 
forgeu, wie ih di empor hebe, zu Ehren bringe, 
und reich made ıc. | 
Das alfo dieß Evangelium und lehret an Ehriſtun 
glauben, daß er uns erhalten und gnug geben molk, 
wenn wir nur fromm find, auf fein Wort feben, 
und mit diefen Ceutlein bier demfelben nachgehen, 
und etwad darum wagen und leiden Denn ta 
Werk, das ber Herr hier uͤbet, iſt gleich als ein 
‚Predigt, damit er und alfo fehret und vermaßnet: 
Biſt du. gottfürdhtig und fromm, läſſeſt dir mein Wort 
Sieb feyn, fo will ih dir zu effen geben, du" fol 
unverlaffen ſeyn, ih will gewißlich etwas aus bir 
machen. Wo du aber nicht wollteſt fromm ſeyn, meis 
Wort verachten, oder ſonſt dich unrecht halten, und da 
Denn ein Bettler bleibeſt, fo babe dir's, die Schuld 
ift niemands denn Dein eigen. Oder, ob du fo 
reih wirft, fo mußt bu doch zum Teufel, und il 
Dir dein @ut nicht helfen. Daß es alſo fol befchlop 
fen feyn, wer Gottes Wort verachtet, und nieht thus 
-—- will was Gott heißt, da will Bott wiederum nidt 

hun, was er gern hätte und wohl bedürfte. 


Solches will der Herr un hier lehren, ba er 
‚ mit fünf Broden fünf taufend Mann, bie ihm in ber 
Wüſten nabgangen, mit Weib und Kind fpeifet , der 
pielleiht auch bei fünf taufend gewefeh find; die ha 
ben alle anug . und bleibt noch viel über. Das heißt, 
nicht mit Worten predigen, wie er Mattb. am 6. thut, 
da er fpriht: „Suchet am erfien bas Weich, Gottes, 
fo fol euch das andere alles zufgllen;“ fondern mit 
der That. Als wollte er fagen: Ich bin reich nl 
‘ Tann di wohl nähren; ſiehe nur du 34, fey fromm, 
halte dich an Gottes Wort, und folge ihm: dann 
laffe mich forgen, wo bu zu effen findel.- Daß ill 
bie Eehre vom Glauben, fo viel diefelbe in dem hew 
- $igen Wundermerf und vorgetragen wird, 

Aber neben folder Eesre und Troft find. Hier 
gwei Stüdtein, welche der Evangelift mit Fleiß hat 
‚polen anzeigen. Das erfie, daß der Herr die Yüns 
ger fraget. und fe ihr Gutbünfen anzeigen Das 


. 
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ndere „ daß er heißet die Brocken aufheben, und 
tl nicht, daß etwas vergebens umkomme. 

So viel nun die Jünger, Philippum und Andream 
etrifft, ſiehet man fein, was die Urſache fey. Ob 
leih der Herr durch ſolchen wunderbarliben Gegen 
ns zum Blauben reizet, daß dennoch folder Glau: 
e nicht rechtſchaffen in und will. Denn es fehlet 
ns allen, da es den Züngern bier fehlet, daß wir 
ur. dahin fehen, wie viel wir dürfen. Wie viel. 
ber Chriftus mit feinem. Segen geben könne, de 
polen wir nicht hin fehen, 

Philippus überfhlägt die Zahl giemlih genau, 
Fr fagt: Man müffe für zwei hundert Groſchen Brod 
aben, wenn .ein jeder nur ein wenig fol haben, . 
Run gilt ein folder Groſchen, der im lateiniſchen 
Jenarius heißt, kinen halben Ort eines Guldens, 
nd machen je acht folher Groſchen einen Gulden, 
n Münze. Wo nun fünf taufend Mann allein, und 
onft weder Weib noch Kind wären da geweſen, fo 
vürde einem ungefährlid für dritthalben Heller Brod 
‚ebüpret haben, daß ift für einen hungerigen Magen 
iicht zu viel, mo man fonft nichts dazu hat. Aber . 
8 find viel Weiber und Kinder auch dabei, "wie 
Natthäus am 14. meldet, die man nicht zählet. Alfo 
iehet man, Philippo fehlet e8 an der Rechnung nicht, 
x überfehlägt fein, was er ungefährlich“ müßte has 
en. jo er fo viel Leute mit Brod in der Wülten 
peifen ſollte. Wir können die Rechnung auch fein 
naden, was wir für unfer Haushalten eine Woche, 
in viertel Jahr, ein ganzes Fahr, bedürfen und 
aben müffen. Uber fo bald mir fehen, daß der Bor; 
ath nit ba ift, werden wir darüber Mleinmüthig und 
raurig., und denfen, wir müflen von Haus laffen, 
'ntlaufen, oder gar Hungers fterben. Ä 

Alfo gehet's mit Andrea auch; der fiehet, wie 
er Herr dem armen Bölffein gern helfen wolte, 
‚eigt derohafben an, es fey ein Meiner Vorrath da, 
8 fünf Brode und zween Fiſche. So bald er aber 
ın folden großen Haufen, an fo viel Mäuler und 
zungerige Bäuche denkt, iſt ihm folder Vorrath, 
zleich als wäre nichts da. „Was ſoll das, fpricht 
er, unter fo viel?“ Laͤßt alsbald um der Rechnung 
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und glauben an Chriſtum, folgen feinem Wort; fı 
würde Chriftus bei ihnen fepn,, und fagen: Laß mid 
forgeu, wie ih di empor hebe, zu Epren bring, 
und rei made ꝛc. | 
Das alfo dieß Soangelium und lehret an Ehriſtun 
glauben, daß er uns erhalten und gnug geben woll, 
wenn wir nur fromm find, auf fein Wort feben, 
und mit dieſen Ceutlein bier demſelben nachgeben, 
und etwad darum wagen und leiden. Denn ta 
Merk, das der Herr hier übet, iſt gleich als ein 
‚Predigt, damit er uns alfo fchret und vermahnet: 
Biſt du. gottfürchtig und fromm, lälfek dir mein Wort 
fieb feyn, fo will ih Dir zu effen geben, du’ foli 
unverlaffen feyn, ih will aewißlih etwas aus bi 
‚madhen. Wo du aber nicht. wollteft fromm ſeyn, mein 
ort verachten, oder fonft dich unrecht halten, und di 
Denn ein Bettler bleibe, fo babe dir’, die Sdul 
ift niemands denn dein eigen. Oder, ob du fhnı 
zeih wirſt, fo mußt bu doch zum Teufel, und ſol 
Dir dein Gut nicht beifen. Daß es alſo fol befchloh 
fen feyn, wer Gottes Wort verachtet, und nicht thus 
- will was Gott heißt, da wid Bott wiederum nidt 
hun, was er gern hätte und wohl bedürfte, 


Solches will der Herr und hier lehren, ba er 
. mit fünf Broden fünf taufend Mann, die ihm in der 
MWüften nachgangen, mit Weib und Kind fpeifet , ber 
vielleicht auch bei fünf taufend gewefen find; die ha 
ben alle anug und bleibt noch viel über. Das keift, 
nicht mit Worten predigen, wie er Matth. am 6. tut, 
da er fpriht: „Suchet am erften das Reich, Gottes, 
. fo fol euch das andere alles zufgllen;“ fondern mit 
der That. Als wollte er fagen: Ich bin reich un 
Tann dich wohl nähren; fieße nur du zu, fey fromm, 
halte dich an Gottes Wort, und folge ibm: Bann 
Iaffe mich forgen, wo bu zu effen findel.- Das if 
bie Lehre vom Glauben, fo viel diefelbe in dem few 
- Sigen Wunderwerk und vorgetragen wird, 

Aber neben folder Eesre und Troft find. hier 
zwei Stüdtein, welche der Evangelift mit Fleiß Kat 
‚polen anzeigen. Das erfle, daß der Herr die Juͤn⸗ 
ger fraget. und le ige Gutdünten anzeigen Dat 
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ndere„ daß er heißet die -Broden aufheben, und 
sig nicht, daß etwas vergebens umfomme. 

So viel nun die Jünger, Philippum und Andream 
etrifft, fichet man fein, was die Urfahe fey. Ob 
Leih der Derr Dur ſolchen mwunderbarliben Gegen 
ins zum Blauben reizet, daß dennoch folder Glau- 
e nicht rechtſchaffen in und will, Denn es fehlet 
ins allen, da es den Süngern bier fehlet, daß wir 


tur. dahin fehen, wie viel wir dürfen. Wie viel. 


ber CHriftus mit feinem. Eegen geben könne, de 
vollen wir nit bin ſehen. 

Philippus überfhlägt die Zahl ziemlich genau, 
Sr fagt: Man müffe für zwei hundert Groſchen Brod 
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yaben, wenn ein jeder nur ein wenig fol haben, . 


Kun gilt ein folder Groſchen, der im lateiniſchen 
Jenarius heißt, rinen halben Ort eines Guldens, 
ınd machen je adt folder Grofhen einen Gulden, 
ın Münze. Wo nun fünf taufend Mann allein, und 
onft weder Weib noch Kind wären da geweſen, fo 
vürde einem ungefährlids für drittbalben Heller Brob 
jebühret haben, das ift für einen hungerigen Magen 
sicht zu viel, mo man fonft nicht dazu hat. Aber 
es find viel Weiber und Sinder auch dabei, wie 


Matthäus am 14. meldet, die man nicht zäplet. Alſo 


iehet man, Philippo fehlet e8 an der Rechnung nicht, 
ex überfchlägt fein, mas er ungefährlih" müßte has 
yen. ſo er fo viel Leute mit Brod in der Wülten 
peiien ſollte. Wir fünnen die Rechnung aud fein 
nahen, was wir für unfer Daudhalten eine Woche, 
sin viertel Jahr, ein ganzes Fahr, bedürfen und 


zaben müffen. Aber fo bald wir fehen, daß der Vor⸗ 


rath nicht ba iſt, werben wir darüber Meinmüthig und 
kraurig., und denfen, wir müflen von Haus laffen, 
entlaufen, oder gar Hungers fterben. Ä 
Alfo gebet’8 mit Andrea auch; der fiehet, mie 
ber Herr dem armen Bölffein gern helfen wollte, 
zeigt derohafben an, ed fey ein Meiner Vorrath da, 
als fünf Brode und zween Fiſche. So bald er aber 
an folden großen Haufen, an fo viel Mäuler und 
Bungerige Bäuche benft, iſt ihm folder Vorrath, 
gleich al& märe nichts da. „Was fol das, fpricht 


er. unter fo vielt“- Laͤßt alsbald um der Rechnung 
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willen den Glauben fallen, und denft, ba ſey ben 
Volke nicht zu helfen. 

. Das tft nun der gemeine Mangel, den wir nd 
heutiges Tags, nicht allein der Nahrung halben, fon: 
dern auch fonft in allerlei Nöthen und Anftögen füh 
Ien, daß wir die Rechnung fein wiffen zu machen, 
was wir dürfen, wie ed wohl von nöthen wäre, dal 
und Rath geſchaffet und geholfen würde, Wenn 
aber nicht ſo bald da ift, mie wir’ gern hätten, je 
haben wir von folher Rechnung nicht mehr, bem 
Unmuth und Traurigfeit. Und wäre viel beffer, wi: 
ließen es fonft Sort walten, und gedächten nid 
dran, was wir dürften, Da würde alddann nur eu 
Mangel feyn , wenn fih die Roth finden würde; de 
fonit die Noth nicht auffen bleibt, und wir doch mit 
unferm Sorgen nicht helfen können. Müffen derepab 
ben vor der Zeit uns freffen und nagen mit uniers 
Gedanfen und Anſchlägen, die doch vergeblich un 
umfonft find. " Denn wir werden und nimmermeh 
reich denten noch forgen. Wir fünnen und aber wohl 
Trank, fhwindfühtig, toll und thöriht benfen un 
ſorgen, wie man in tägliden Exempeln fießet, 

Beil nun unfere Vernunft anders nicht Tann, 
Denn genau rechnen, und bapin fehen, was wir dir: 
fen, und ſolches dem Glauben ganz entgegen tft; hat 
der Evangeliſt ſolches nicht wollen unbemeldet [affen: 
auf dad wir an der Jünger Erempel lernen folen, 
wie ſolche Rechnung fo ganz und gar vergeblich fey, fr 
‘wir anders Epriften find, und Ehriftum bei und ba 
ben. Der Vernunft nad denfen Philippus und An: 
dread recht, und ift unmöglich, daß ein vernünftiger 
Menſch könnte anders denfen, oder eine beffere Red: 
Nung machen. Aber wir Epriften haben nicht allein 
Vernunft, fondern Baben auch das Wort Gottes. 
Sollen derohalben. nicht allein genau rechnen, ſondern 
vielmehr art und gewiß glauben fünnen. Und we 
wir mit der Rechnung nicht mögen zufommen, da 
folen wie und an das Wort durch Glauben halten. 

‚Denn fiefe,. was ein Eprift für einen Speiſe⸗ 
meifter und Hanshalter hat an dem Herrn Cprifto. 
Bir fünnen nicht mehr nod länger geben, denn mir 
daben. Aber da fagt Johannes von: Chriſto: „Er 
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ab vom Brod und Fiſchen, nit wie viel da war, 
ondern wie viel er wollte. Da gedenfe nicht, 
aß er's allein dazumal gethan habe, und wolle es 
icht fortan unter ſeinen Chriſten auch thun. Denn 
vie vor gemeldet, ſehen wir Exempel dieſes Se— 
end ale Tage: nicht allein mit der Nahrung, daß 
Sott armen, dürftigen, geringen Leuten, fo ihn 
ürdten, und fein Wort tieb und werth haben 
Nahrung gibt, und empor Hilft; fondern auh in 
ıHerlet andern Röthen, daß er wunderbarlih und 
ınverfehens Kath ſdaffet. Denn er iſt allmächtig, 
ind hat uns Huͤlfe und Rettung zugeſagt. 


Derobalben liegt's nur allein daran, wo uns bie 
Rechnung fehlet, dab wir uns an ben Glauben und 
a8 Gebet halten, und uns def tröften, dag wir has 
ven einen folhen Gott, der nicht allein einen Vor⸗ 
:ath durch feinen Segen mehren koͤnne, wie er der 
Bittwen zu Sareptha Mehl und Del wunderbarlich 
nd unverhoffet, mehret: fondern er kann aud wohl - 
us nichts alles machen. Solchen Troft follen wir 
oohl merken, und, wie Chriſtus Matth. 6 ſaget, da⸗ 
in vornehmlich trachten, „daß wir am erſten das 
Keich Gottes und feine Gerechtigkeit ſuchen.“ Das 
indere, was wir zu unferm Unterhalt bedürfen, da 
ofen wir unfern Vater im Himmel laffen um fors 
ven, „der will es den Seinen, wie der 127. Pſalm 
agt, fchlafend geben,“ das iſt, fie folen den Segen 
‚yaben, und doch nicht wiffen, wie und wo er her⸗ 
ommt ; wie e8 bier auch zugangen if. Denn es iſt 
in ſolch Wunderwerk geweſen, daß das Brod und die 
fiſch unter Händen dem Herrn Chriſto ſichtbarlich ge⸗ 
vachſen iſt, wenn er ein Stück in zwei Theile gebeg 
hen, und den andern Theil von 14 gegeben hat, ift 
äffelbe Theil bald noch eins fo groß worden. Sol: 
bed wollte der Herr uns gern in bie Augen und 
Herzen bilden, daß wir doch ihm Terneten trauen, 
ınd nicht allein die Rechnung nad dem machen, dag 
vir vor Augen fehen, oder im Vorrath haben. . 


Wir fehen, mie jämmerlich es jetzt allenthalben i in 
er Welt ſtebet. Der Tuͤrke feiret nicht, ruͤckt je 
aͤnger je näher zu uns. Mir aber wachſen von Tag 
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zu Tag, N länger je mehr, in Uneinigfeit und Rü 
treu gegeh einander, nehmen an Leuten und « 
Grlp ab. So feiret der Papfi auf der andern Sei 
ten auch nicht, der iſt unſerm Evangelio ja fo feind 
als der Türke der Chriſtenheit. Darum tft kein Auf 
hören bei ihm und ſeinem Haufen, nehmen imm 
eine Practife nad der andren vor, wie fie die Kerr 


' Bampfen, und die alten Abgdttereien wieder aufrık 


sen. Wenn nun ein Chriſt folhe Händel anfiekt, 
bleibet die Anfechtung nicht aus; Vernunft Hebt a 
gu rechnen, und der Sachen fleißig nachdenken, \ 
viel fie kann, ſuchet Mittel und Wege, mie der & 
ce zu helfen ſey. Weil aber folhe Mittel fich Feine: 
wegs ſchicken, und die Rechnung nit zutreffen mil, 
iſt's unmöglich, "daß nicht ein Herz darüber betrült 
foüte werden, und fchler verzweifeln, ald müßte d 
alles zu icheitern geben und breden. Weil aber fıl: 
che Anfechtung nicht auffen bleibt, denn Fleifch un 
Blut: kann anders nicht, denn wie feine Art ift: h 
follen die Ehprilten fernen, wo bie Rechnung fehle 
will, Daß fie fih an dad Wort halten, und anfata 
gu glauben. " | 

Was fagt aber dad Wort? Oder waß follen mir 
In folder Noth glauben? Das fouft du glauben, dei 
Chriftus die Welt hat überwunden, und Daß „dit 
Morten der Höllen feine Gemeine nicht follen über 
mwältigen,“* Mattb, 16: „Die Augen ded Herren ſeben 
auf die Grrechten, und feine Ohren auf ihr Geber.’ 
Pſalm 33. „Wer ift der euch fann Schaden tbun, fi 
ihr dem Guten nachkommet? Und ob ihr auch feikt 
um ‚Gerechtigfeit willen , fo feyd ihr doch ſelig,“ ı. 
Det. 3. „Der Herr weiß bie  Gottfeligen aus der 
Verſuchung zu erlöfen: die Ungerehten aber zu bu 


. halten zum Tage des Gerichts, zu peinigen, a kt. 


3“ Wie Petrus am felben Ort mit dem Exempel 
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des frommen Loths zu Sodom erweiſet. 

Wer alſo Gottes Wort und Zuſagung für ſich 
nimmt, und feſt darauf bauet, den wird Die Rechnung, 
ob fie ihm gleich fehlet: nicht Fünnen fleinmütbig ma 
chen, noch in Verzweifelung bringen. Denn er fiv 

et einen Herrn ob ibm, der mitten unter feinen 
Binden herrſchet, und Auf dazu bat, wo man feines 
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ort niht weichen, und feine Chriſten nicht will zum 
ieden laffen, daß er feinen Ramen und Wadt 
sdann an feinen Feinden bemeife, und zu Boden 
oße alles, was ſich wider ihn auflehnet; mie er 
harao und den Egyptern gethan hat. Alſo komme 
an durch Hülfe des Worte dahin, daß man Hoffs 
ung haben fann, da gleich keine Heffnung if. Denn 
ernunft, weil ſte nicht Hülfe fiehet. muß fie verzas: 
en. Aber Has Wort zeiget gewiffe Hülfe, fo fern 
ir nur an dem treulich halten, fromm bleiben, und 
zott anrufen. Wer aber gottlos ift, in Sünden und 
dfem Gewiſſen lebet, und dennoch fih auf Gottes 
Jufagung, mit welcher er die Frommen tröftet, vers 
affen wollte, der würde einen Bloßen legen. 

Das ift nun der Mangel hier an-den AJüngern, 
aß ſie fo wohl können rechnen; fie wollen aber nicht - 
fauben nod ſehen, was für einen Herrn fie an 
hrifto haben. Sonft würde Philippus gefagt haben: 
für zwei hundert Groſchen werth Brods ift nicht 
enug, daß ein jeder unter ihnen nur ein wenig neh⸗ 
ne: aber Gottlob, daß wir dich bei uns haben, mein 
ieber Herr Sefu; denn durch deinen Segen und Hüls 
e, ob mir glei keinen Heller haben, und in der 
Büften find, wollen mir gleihwohl Brods genug bas 
en: denn du fannft eine Kunſt, die andere Mens 
eben nicht fönnen. Andreas würde auch alfo geſagt 
zaben: Es ift ein Knabe hier, der bat fünf Gerftens - 
rod und zween Fiſche; wenn ich's austpeilen follte, 
vo würden fie kaum {har zehen genug feyn: aber 
venn es Durch deine Dand gehet, fo werden diefe als 
e zu effen genug haben, und wird noch über bleiben, 
Solches würde das Wort Dur den Glauben fie gea 
‚ehret haben. Weil aber. Wort und Glauben durch 
das genaue Rechnen verfhmunden ift, flehet man, baß 
fie feine Zuverfiht zum Herrn baben, daß er hier 
rathen fönne. Derohalben heißt’ alſo: Willſt du ein 
Chriſt feyn, und fannft dein Rechnen nicht laffen, fo‘ 
nimm da8 Wort vor dich, halt feit dran, und ferne 
Ihm glauben; fonft tft dir nicht zu Belfen. _ . 

Wo nun unfer lieber Here Chriſtus durch feinen 
Segen ſich alſo bei uns läßt ſehen, da follen mir,“ 
wie er die Apoſtel Hier Heiße, „Die Brocken aufhe⸗ 
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ben, und nichts laſſen umkommen.“ Denn gleich w 
unfere Vernunft im Mangel nur rechnen, und nid 
glauben will; alfo mo der Gegen Gottes reichlich ift, ı 
Tann und will die Welt fih auch nicht recht drein fell 
Ten. Etliche mißbrauchen des Segens zum Ueberflf 
wie man fiehet. Wenn ein Weinreih Jahr tft, fi 
läßt fih jedermann dünken, Gott habe ed Darum gr 
geben, daß man deſto mehr faufen und umbringa 
ſoll. Aber es bat die Dreinung gar nicht. Wan il 
Gottes Gegen fleißig aufheben, und nichr verfchme 
den, fondern auf bie fünftige Noth fparen. Kt 
Joſeph den König in Egypten lehret, er ſoll die w 
ben gute Jahre brauchen dazu, daß er die- fieben Ki 
fe Jahre fih und fein Land vor dem Hunger errt 
tem möge. 

Alſo, wo Bott ein Jahr diefem oder einem an 
bern Handwerk Süd ‚giebt, dab die Waare mei 
gilt und abgefet, ſolchen Segen fol man fleii 
fparen, und nicht denfen, man wolle darum dei 
mehr verzehren und, aufachen laffen. Rein, Gotıd 
Segen ſoll aflewege in Ehren gehalten, und auf ein 
Tünftige Noth gefparet werden. , Weil man's akt 
nicht thut, fondern den Segen Gottes fo ſchändlich p 
Sünden und Schanden mißbeauchet, treibet man Got 
nit folder Untugend, daß er an fi Halten, und m 
ein gut Jahr geweſen tft, zwei oder drei böfe akt 
Darauf geben muß. Denn wie kann Gott fonft der 
bändlihen argen Welt, und dem greulichen ik 

auch wehren? | 

Etfihe aber mißbrauchen bed Segens auch in 


dem Stüd, daß fie darum hinter fi legen und {ps 


zen, wenn ‚wohlfelle Sabre find. daß fie in de 
Theurung ihren Raupen fhaffen, die Armen drüde 
und fhäßen, und den Markt fleigern mögen, wie ft 


wollen. Das find auch verdrießliche, ſchaͤdliche Leute, 


die fih gewißlih feiner Gnade zu Gott verfehen dür 
fen, ſie beffern fih denn; fonft iſt's unmöglich, dal 
Gott nicht fchwerlich über fie zürnen follte. Denn 
bad der Herr die Broden, fo überblieben waren, 
Heißt aufheben, das will er nicht alfo verſtanden ha: 
ben, daB man darum geizen follt: fondern daß du 


deinem Raͤchſten zur Roth damit dienen, und des 


— 
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men Lenten, denen mangelt, deſto leichter helfen, 
'geft. So mwillft du Korn, Wein und anders dar» 
ı zu wohlfeiler Zeit auffaufen und fanımlen, wenn 
theuer wird, daß du andere Leute damit drüden, 
d fie deines Gefallens fohinden und ſchaben mögeſt. 
:rade, als hätte Gott darum ein gut Jahr gegeben, 
5 du es allein genießen, und. -mit andrer ! Leute’, 
Haden deinen ſchändlichen Geiz büßen möchteſt. | 

Deropalb muß Gott hier feine Strafe auch gem 
ı lafien. Wer auf fein Wort trauet, haben wie 
böret, ob er gleih mangelt, fo will Gott mit feis 
m Segen da fenn, daß fich dad wenige reichlich er.“ 
ben, und noch überbleiben foll. Wiederum, wet 
arret und fraget, und Gotted Segen zu feinem 
eiz mißbrauden will, den ftraft Bott.alio, ob er 
ich viel hat, daß ed doch zerrinnen, und ihm be 
er Fülle nicht anders ſeyn foll, denn ald wäre er 
e ärmefte Bettler. . Wie man denn ftehet und ers * 
yret, daß Geizbälfe und Wucherer, arme, elende, 
‚blgeplagte Leute find. So fauer es ifnen wird, 
3 file etwas zu wege bringen; fo fauer, ja, vief, 
serer. wird’8 ihnen „ bis fie denfen, wte fie e8 auf 
8 theuerfte fönnen wieder anlegen. Wo nun ein . 
fall, wie gemeiniglich geſchiebt, fih zuträgt, dag 
8 Korn auf dem Boden lebendig wird, . der Wein 

Keller läuft, oder font ein Unglück zufhlägt,. da 
ben fie allererfi daB Herzeleid, wiffen nicht wo 
8, nagen und freffen ihnen felbft da8 Herz ab; 
nnen alfo ihres Genieſſes nicht allein nicht froh wer« 
n, fondern wo es ein wenig umfchlägt, haben fie 
es Unglüd, Sorge, Mühe, Arbeit und Kranfpeit 
von zu Lohne. 

Wer wollte aber nit taufend mal lieber ein 
nig mit Frieden und fröhlichem Herzen, denn viel 
t fo ängſtlichr Unrupe, Sorge und Fümmerniß 
ben ?_ Sonderli fo man bedenfen will, wie der 
:ufel nicht weit von folden ift, und oft fie tolf 
d tböricht macht, wenn daß Korn oder der Wein 
ihlägt, daß fie bingeben, und fich felbft vor Leide 
aken, oder fonft umbringen, daß Gott armen Leu— 
ı Effen und Trinfen befcheret. Da folget denn 
f ſolchen zeitlihen Sammer ein ewiger Jammer, 
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Das bat man davon, wenn man Gottes Gegen zu 
Geiz misbrauden will, Verſchwenden foll man ik 
nicht, fondern genau und fleißig aufheben; auf kai 
wo Dangel einfällt, Wir andern armen Bürftign 
Leuten defto reichlider helfen mögen. Denn daf u 
fer Herr Gott einem mehr befderet denn Dem aı 
dern, gefhiebt nicht darum, daß wir’s allein zu m 
ferer Hoffarth oder Wohlluft mißbrauden ; fondern, & 
wis deſto williger andern, die es bedürfen, helfe, 
. und für fie und und fparen follen. 

Afo baben wir eine ſchöne tröftlide Lehre, mi 
wir in Noͤthen auf unfern Herrn Chriſtum fehr, 
und zu feinem Wort halten, und von ihm den & 
gen gewarten follen. Gott verleihe feine Gnade, ti 
wir von Tage zu Tage je länger je frömmer me 
ben, und folben Segen, beide, in Nahrung und fer 
in allerlei Roth, erfahren mögen, durch Sefum Ei 
Rum unfern Deren, Amen, | 





Zweite Predigt am Sonhtage $ätare, 
über das 


* Evangelium Job. 6, 1-15, gehalten im Jahre 15%. 
(Nach Nörek.) 


Auslegung. 


Dieb Wunderwerk, da unſer lieber Herr Jet 
Epriftus mit fünf Gerftenbroden und zween Fiſchen 
fünf taufend Mann gefpeifet hat in der Wüften, if 
uns vorgefchrieben, daß man es in der Chriſtenhei 
für und für folle predigen, hören, faflen und ler: 
nen. Die Urfadhe, warum es vorgeſchrieben, il 
nämlich, daß mir Gott vertrauen ſollen, daß 
und wolle ernäpten. Denn fein Ding in der Bel 
den Glauben fo fehr Bindert, ald Mammon obt 
Reichthum auf einer Seiten, und Armuth auf dr 
“andern Seiten. Wie rei iſt, und etwas hat, der 
fhlägt Gottes Wort in Wind, und läuft mit Füpe 
darüber; wie da6 Evangelium meldet von denen, di 


= 
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um groͤßen Abendmahl geladen find, ünd ont ffrem - 
icker, Doſen, Weib 20. nicht fommen fünnen, Yuc. ıy. 
Ber’arm ift, der thut alles, was dem Teufel und 
er Welt gefället, auf daß er fih der Urmuth era 
sehre. So gehet's nirgend recht zu, weder zur 
Rechten noch: zug Linken. Die Reichen, verachten 
hottes Wort , meinen, fie dürfen Gottes und feine _ 
Bortd niht. Die Armen Tprehen: Wie fann ic 
nich des Wortd annehmen, dem gehorfam feyn und 
olgen? Id bin arm, ich muß zu effen und zu trin⸗ 
en haben; wer etwas von den Leuten haben will, 
er muß wohl reden und tfun, was fie wollen, ob 
x fhon nicht gerne will. Da werden denn Huren, 
Buben und gottlofe Menſchen aus, die alles thun, 
vas die Leute wollen. Daß aljo Reihtbum zur Res - 
en, und Armuth zur Linfen, Gottes Wort und den 
Yfauben immerdar hindern. . 
Wider diefe zwei Stuͤck, welche zu beiden Sets 
en mehren, daß es nicht recht zugehet, preöiget hie 
er Herr, und machet eintn Mittelweg, nämlid we⸗ 
er zu veich noch zu arm feyn, fohdern lernen Gott 
vertrauen, daß er und werde ernähren, und: ihm 
nügen laſſen an dem, das Gott täglich befcheret; 
Bift du nicht reih, fo follft du gleichwohl nicht dar 
en, noch Roth leiden. Gott will dir fo viel zw ' 
fen T&affen, als viel ein König zu eſſen hat, der 
richt mehr hat denn ein Eprift. Deun was fann ein 
Römig ‚mehr, ob er fchon ein groß Königreich hat, 
venn effen, trinfen, fi) leiden, warme Stube und 
Bette haben. Er wird nicht allen Wein,‘ ter im 
ande wählt, allein ausfaufen, nod alles Geld als 
ein verzehren. Wenn er flirbt, fo bringt er nichts 
nehr davon, denn daß er davon gegeffen und ges 
runfen hat. Das foll ein jegliher Chriſt auh bar . 
ven: ob er fhon nicht fo viel Kat, als ein‘ König, - 
ennoch brauchet er fo viel, als ein König, und brins 
jet fo viel danın, als ein König. 
Darum will unfer lieber Herr Chriſtus mit dies 
em Wundermwerfe feinen Juͤngern und Chriſten fo 
viel predigen und fagen: Ahr dürft nicht ſorgen, noch 
rach großem Gute tradten, es fell euch wohl zufals - 
en, was ihr bedärfet, Glaubet nur, daß euer ' 


s‘ 
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Vimmliſcher Vater euch ernähren werde. Und di 
dag ihr glauben möget, fehet, was ich euch hir vi 
die Augen ftelle. Sch bin auch arm, und Habe nidt: 
Da find zwei und fiebenzig Jünger, und zmölf ir 
ftel, und habe nicht mehr an Speife, denn fünf 
und zween Fiſche, und an Boarfhaft, denn gr 
Bunderte Pfennige. Weber das find jest bet mir fü 
taufend Mann, und ein großer Jufhlag von 3% 
Bern und Kindern ; die wollen alle gerne effen. Ri 
feßer, ob ih fhon arm bin, nur fünf Brod un 
zween Fiſche babe, und fein Brod hie in ber W 
‚sten feil it, daß ich mehr faufen fönnte; doch ſel 
mir fo viel dran gelegen ſeyn, daß ich Te alle ft 
fen will; und alfo fpeifen , daß viermal fo viel üb 
bleiben ſoll, als jegt vorhanden if. Sp will 
Herr und predigen, 

a iſt's nun allein darum zu thun, Tab mi 
folhes lerne und faffe. Denn in Armuth und Div 
gel beginnen die Leute mit fih felbft zu Difputir 
und fagen: Ich babe nur ein,, zween, fünf ei 
gehen Gulden, nur ein Faß Bier, fo viel Schill 
Korn; wenn das alle ift, fo iſt's aus, da iſt niall 
mehr. Wenn folhe Gedanken einfallen, foll ma 
gedenfen an dieß Wunderwerk, und fagen: Was il 
ihm denn mehr? Ich habe viel oder wenig, fo nil 
ih glauben, Gott wird mich bob ernähren, m 
thun, was ihm wohlgefället, und ihn forgen lafı 
wo ich mehr nehme. Denn ich habe das Evangelim 
hören predigen, daß Chriftus mit fünf Broden ım 
zween Fiſchen fünf taufend Mann in der Wuͤſten U 
ſpeiſet hate Barum wollt ih denn zmeifeln un 
forgen ? | 

Alfo follen wir diefer Hiſtoria brauchen, M 
Glauben zu üben und zu flärfen. Denn darum ü 
fie nicht vorgefhrieben, daß man fie allein leſe (I 
ches fann der Teufel auh wobl); fondern, dad " 
und erinnere und erwede, auf daß wir glauben un 
fagen: Was Chriftus dazumal in der Wüften get! 
hat; dus fann und will er noch thun: wenn id ic 
nur vertraue, fo foll ich effen haben; iſt's nicht aͤber⸗ 
fluͤßig, ſo ſoll es zur Nothdurft ſeyn. 

Daher geſchieht's auch, mad die Armen haben⸗ 
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8 fey fo wenig, als es immer wolle, das Befsmmi 
hnen wohl, ſchmeckt ihnen auch wohl und vft beſſer, 
»enn einem Reihen, der überflüſſig dat. Ein Fürft 
ınd großer Herr foll wohl unter gehen Gerichten 
aum ein Stüdlein Fleif finden, das ihm fo wohl 
chmeckt, als einem Armen daß liebe treuge Brod 
ınd der Kofent. Dort ift eitel Ekel und Untuft;z 
vier ift eitel Luft. Der Reiche füllet nur die Augen 
yamit, und nicht den Bauch; der Arme füller den 
Bauch, wird fatt und ftarf davon, Darum if’s befa 
er, wenig haben, und daffelbe mit Luft und Freu⸗ 
ve genießen, daß e8 wohl ſchmecket; denn viel haben, 
ınd dafjelbe mit Unluft und Efel anfehen, und nicht 
zenießen können. Denn ed heißt wie St. Paulus 
agt, 1. Tim. bt „Gott giebt dar reichlich allerlei 
‚u genießen.“ Das Genießen muß doch Gott geben, 
aß es ſchmecke. Giebt Gott das Geniegen nicht, fo. 
zilft's Doch nit, ob man: fhon viel hat, Wie mar 
ın SKönigen, Fürften, großen Herren und reihen 
2euten ſiehet, welche alles vollauf haben, und das 
Senießen nicht haben können, es fihmedet ihnen nicht. 
Darum will Chriftus mit diefem Wunderwerf 
ınd zum Glauben reizen, daß wir ihm vertrauen 
ollen. Als wolt er fagen: Ich will euch: wohl er« 
zähren, alaubet nur. U ihr das tun werdet, ſo 
vill ich derſchaffen, daß aus zween Fifchen drei taus 
‘end in meinen Händen wachſen folen, und aus Ei: 
em Brod follen taufend. werden. Und ſolches ber 
veife ih ale Jahr für und für, Im Winter ſtehen 
ie Bäume fahl, da find weder Früchte noch Blätterz . 
ıber fo bald der Sommer angehet, fommen aus des 
Bäumen fo viel Blätter, Kirſchen, Spilind, Aerfel, 
Birnen ꝛc. Da ift fein Teig, fein Reim, fein Holz, 
ya man fie ausfehnigen fünnte, ſondern alein eitek 
yürre Reiſer. fo auch das Korn auf dem Kelde 
'ommt daher auß der Erden, daß man ed bei Haufen 


'infammlet. Wer leidet die Bäume alfo -mit Blüte 


ern und Früchten? Wer fchaffer, daß das Korn ſo 
nit Haufen wähfet? Thut's nicht dee, der hie mit 
ween Fiſchen und: fünf Broden fyeifet fünf tauſend 
Wann? = | , 
Aber bie. fpriht die Vernunft! Sa, jenes mit 
Luthers Werke ar Dh 1 u 
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nüglih und fhänblih verfhwendet: und verſchleuden. 
Als wenig nun unfer Herr Gott will dad Jagen un 
Sorgen; fo wenig will er auch dad Verſchwenden 
'fondern will, daß man die Mittelitrage gebe, ai 
man ibm vertraue, und da8 übrige zu Ratbhe halt. 
Benn ein Ding woßlfeil it, Cfaget man,) fol ma 
es ſchoͤn aufheben. 

Solches ſoll man nicht allein vom Brod verſteben, 
ſondern auch von allen andern Gaben Gottes, ſe 
ſeyn leiblich oder geiſtlich. Heutiges Tages geht 
Gottes Wort im Schwung und alle Künfte bluͤben. 
Wie man aber Gott dafür danket, und es aufbehe, 
bad fiehet man vor Augen. Jedermann veradtt 


beide, Gottes Wort und gute Künfte, und lauft 


mit Füßen darüber. Wer aber klug wäre, ver fol 
ed fammten und aufbeben, weil er’8 bat, auf td 
er's finden könnte, wenn er's bedürfen würde. Deu 
Gott will nicht allezeit neu Brod Schaffen, wenn ma 
das übrige umfommen läßt, fondern will, daß ma 
aufhebe, das er geſchaffen und gegeben bat. 

In Häufern hat man ein gemein Spruͤchwott: 


—Wer pölt wenn er bat, der findet wenn er bat. 


tem : Hebe es auf, es findet wohl feine Statt. Ten 
ed ift zumal ein ſchändlich Ding im Dausregiment, 
um einen.vollen Jechbruvder , der alles hindurch jagt, 
und nichts zu Rathe hält, und um ein Weib, ta 
nicht Häuslih if. Da gebet's zu, wie jener Mon 
zu feinem Weibe faget: Wehre, Elfe, wehre, te 
wir ja nicht rei werden. In andern Regiment'n 
iſt's auch alfo gethan. Es iſt zumal ein feindſeli 
Ding in der Kirchen um einen faulen Prediger, un 
um einen fatten, überdrüßigen Menſchen, der ven 
droſſen ift, Gottes Wort zu hörenz und in der Schw 


Te if’6 ein verdrieglih Ding um einen ungerathenen 


Schüler, ver mehr vergiſſet, denn daß er lernet. 
Zu diefer Zeit find alle Künfte reichlich ausge 
fpeifet, wenn man nur Körbe hätte, darinne man es 
aufkübe. Deßaleihen die heilige Schrift liegt allent 
balben wie Broden, melde die Hunde ſchier nid! 
freifen 'mögen. Ahr jungen Leute, fchanet daß it 
Körbe ſeynd und es fammlet. Denn 68 wird die Zeit 
fommen, daß man gern ein einig Blatt Davon haben 





— 1831 — — — 
soffte, da man jetzt eine ganze Liberei voll hat: und 
ach Diejer wohlfeilen Zeit wird folde Theurung . 
ommen, daß man gern .eine einige Predigt haben 
sollt, da man jetzt hundert Predigten hat. Wie 
air geſchah unter dem Papſtthum, Da ih um eine 
chtichaffene Predigt gern nah Rom gegangen wäre, 
ind konnte fie doch nicht finden. 

Wenn unjer Herr Gott giebt, fo giebt er reiche 
ih, dag es überfhmenalih if. Wiederum, wenn. 
r mweguimmt, fo nimmt er’s fo gar hinweg, daß ' 
richt ein Körnlein übrig bleibt.. Unter dem Papſt⸗ 
buni mar nicht einer zu finden, der Grammaticam, 
Jıalecticam, Rhetoricam, recht fonnt hätte. Mit 
em Evangelivo war ed auch alfo; fein Doctor der 
yeiligen Schrift war zu finden, ter da gewußt hätte, 
vas Gefetz, was Evangelium wäre. Sept hat man 
8 überflüffig. und kann es allenthalben hören und 
efen; aber niemand adtet ed. Wenn's nun unfer 
Herr Gott wiederum aufraffen wird, alddann wird 
jar nichtö mehe da feyn. Moſes fchreibet, daß Gott 
em jüdifhen Boll gedräuet bat,‘ „er wolle ihren 
Dimmel wie Eifen, und ibre Erden wie Erz mas 
ben,“ 3. Mof.26. Und da folhe Strafe über das Volk 
am, ba fturben fie mie Fliegen. Alſo gieng's unter 
yem Papftthum; da Gott fein Evangelium aufgehts 
sen hatte, fonnte fein Menfh etwas von der heiligen 
Schrift: fb gar war die Schrift verfchloffen und eis 
fern worden, daß fie niemand verftehen konnte. 

Darum heißt's: „Sammlet die übrigen Brocken, 
daß nichts umfomme.“ in guter Hausvater foll 
auffeben und zu rath halten, daß nicht® umkomme. 
Im weltlichen Regiment foll ein guter Regent nihfs 
verfchleudern ; wie Joſeph in Egypten die fieben reis 
ben Jahr das Korn auffhättere, auf daB er hätte 
bie fieben theuren Jahre. Alfo auch in der Schule 
ſolk ein fleißiger Schüler lernen, weil die Kunſt nach 
Brode gehet. In der Kirchen folt man das "Evans 
aelium hören und - lernen, meil das Licht feheinet, 
‘oh. 12. Summa, man braude der Zeit, ehe fie 
weggehet. Wenn die Zeit vorüber ift, fo fehe man, 
mie man wieder Priege, mad man verfäumet bat. 
Wenn Gott einmal hat Brod gegeben, fo dene man, 
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und halte es zu ratfe. Er will nicht immerbar ne. 
Brod geben, fondern will, Daß du, was übrig ir, 
aufbebet. Wenn du aber eine Say ſeyn willſt, un 
Pas Brod, fo vorhanden ift, verachten und verſchwer 
den, fo magft du auch darben, wenn die Zeit Tommı, 
daß du es bedarfeſt. 


Prebigten am Sonntage Judica. 
Erſte Predigt 


uͤber das Eyangelium oh. 8, 40-69, gehalten im Jahr 15: 
(Hach Diererich.) 


Das iſt ein ſchoͤn reich Evangelium, ba’ viel va 
u predigen wäre. Über es if zu viel auf eina 
ifen, ‚Darum moßen wir allein dieſes Dauptki 
Daraus nehmen, nämlich, daß Chriſtus jager: „Ba 
fou fein Wort gern hören. Wer es köre, der in 
von Bott. Wer es nicht höre, der ſey nicht cu 
Gott “ 
Diefe Worte ‚redet Chriſtus fo einfältig „ baf 
niemand meinet, daß fie fo große Dinge in ſich ba 


‚ben. Aber wer fie recht anfiehet, wer ihnen fleifig 


nachdenket, was da fey ,„. von Gott oder „nicht von 
®ott jenn, der wird befennen müffen, daß ein-areh 
und treffli Ding ift, da Chriftus hie von redet. Denn 
wahr und gewiß ift’8, daß man einen Menfchen. nidt 


_ härter urtheilen,, noch beftiger angreifen kann, denm 


. fo man fagt, er fey nicht von Gott, Daß mid je 


wand einen Schalk und Böfewicht Heißt, oder mir 


‚ yar den Hals abſticht, ift nichts gegen biefen grew 
Nlichen Jammer, welden der Herr mit furzen Worten 


hier. falfer, da er zu den Juden ſpricht: „Ihr fen 


nicht von Gott.“ Darum liegt. es an diefen Grid 


alles, Daß wir Gottes Wort gern hören und fleifig | 
behalten follen. = | 

In der Hiftoria des Evangelii fiefet man allent 
Halb, daß die, fo Gottes Wort nit wollen Bören, 
übel davon reden und es läftern, die folgen bem 


Leufel, wo er fie führet, fo lange, Kid er fie ca 





ch gar befißet, und fie ie länger je ärger werben, ’ 


je man in dem heutigen Evangelio auch fiehet. 
rſtlich zürnen die Juden, ‚da Chriſtus anhebt zu 
redigen, darnach fchelten ſie ihn, beißen. ihn einen 
5amariten, und fagen: „Er habe einen Zeufel,‘“ 


Ya find fie fhon zeben Meilen tiefer hinunter in die: 
»ölle gefallen, denn vor. Darnach werden fie noch 


ninniger: „Was machſt du,“ fagen fie, „aus dir 
Kot?“ Sn Summa, fie werden je länger je ärger; 
is fie zuleßt zur That greifen, und werden Mörder, 


eben Steine auf und wollen ihn zu tode werfen, 


in folde greulide Sünde falten fie aus Verachtung 
es Worts, dad fie Chriſtus Predigt nicht bören 
>0Ten, fondern läftern fie. Solches, fpricht bier der 


yerr, ift eine Anzeigung, daß ihr Juden von dem 


zeufel feyd. Denn, wo ihr von Gott wäret,. würs 
et ihre euch anderd gegen fein Wort, das ih pres 
ige, fielen. . | 
Daß jeßt zur Zeit die, Kinder gemeiniglich fo 
ngehoriam und muthwillig find wider ihre Eltern, 
ommt auch daher, das fie Gottes Wort nicht hören; 
der wo fie es gleich hören, nicht lernen noch behab— 
en. Wenn fie nun beginnen einmal anzufaben, wis 
er Gottes Befehl, Vater und Mutter zu verachten, 
leibt's bei folher Sünde nit, fondern fahren fort, 
[uhen den Eltern; und ob fie gleib mit der Hand 
icht fehlagen oder würgen, fo wollten fie doch, daß 
ie todt wären; oder führen ein fo fhandlih Keben, 
‚aß die Eltern fih drüber zu todt grämen müffen. 
Alſo gehet e8 durhaus; wer Gottes Wort nicht 


dren, oder darnach ſich nicht halten will, der wird 


in Lügner, Läfterer und Verfolger. Wie wir au 
in den Papiſten feben, daß fie je länger je rafender 
verden, und von ihrem Läftern und Verfolgen nit 
be werden aufhören, bis fie auch bermaleins zu 
Mördern werden, und ein greulich Blutvergießen ans 
ichten ıc. 


Yun ift aber dieſes das allerärgfte. Im andern .. 


Sünden, wenn einer unrecht thut, kann man ihn 
och bedeuten, daß er feine Sünde erfennet und das 
von abläffet. Daß aber die Papilten (auch viel uns 
er und) Gettes Wort nicht allein nit Hören wol 


\ 








‚Sen, fondern dazu aud verachten und laͤſtern, I 
Tann fie niemand bedeuten noch bereden, Daß, fie dara 
unrecht thun und fündigen.' Ja, fie meinen, fi k 
ben’s gut Zug, und thun recht daran. Urſach, it 
geben vor, es fey nicht Gottes Wort, fondern iu 
feld Lehre und Lügen; item, die es predigen, je 
bie ärgſten Keger und Verführer. Eben wie die Jv 
den Chriſtum ſchmäheten und läfterten, er hätte du 
Zeufel, und wäre ein Gamariter; damit fie gm 
ge verftehen gaben, mas fie von feiner Gchre bielte. 
fo will die greulichfte Sünde die höchſte Heiligki 
eyn ıc. , 
ſey Darum iſt's der leidige Teufel ſelbſt, wo N 
Leute in diefe Sünde gerathen, daß fie Gottes Won 
nit hören wollen, und verachten. Denn da bleikti 
niht aus, man wird endlich, wie wir hier an 
Auden fehen, auf Chriſtum mit Steinen werfen, 
ihn aud an das Kreuz hängen; und foldyes nod if 
recht halten, und in folhem größten Unredr un! 
ftraft wollen feyn. Da fehet euch vor, daß ipr nid 
dahin gerathet. 
Darum iſt's ein hart ernfilih Wort, das ir 
‚Berr bier fpricht zu den Juden: „Ihr höret Goltt 
Wort nicht, darum feyd ihr nicht von Gott.“ Dem 
wer nicht von Gott ift, ber ift von dem Teufel; ſp 
' bat er feine Franzoſen, Peſtilenz und alle bölliſchen 
Magen mit Haufen: mehr Unglüds fann man ii 
nicht wünfhen. Und ift ein greulider Jammer, deh 
fie aroße, ſchwere Sünde auch noch fo gemein Hl 
n allerlei Ständen, "Denn wie viel find aud jeh 
folder Leute, (eben fo wohl unter den großen Her! 
als in geringern Ständen) wenn du zu einem fagtl' 
Ei, es ift nicht fein, daB du fo gar nicht zur Pr 
Digt gebeft, oder wenn du fie gleich höreſt, fo ge 
nichts daraud lerneſt, du wirft nicht von Gott fen! 
Die foldes zu Herzen nehmen, oder bavor erſchredth 
Der mehrere Theil iſt alfo gefinnet, daß er antwor 
ten würde: Was frag ich nad der Predigt, weiß id 
boch felbft wohl, was ich wiſſen ſoll ? Go bu alt! 
ferner anhalten und fagen wilft: Es taugt nit, 
mußt bi anders zur Sache fielen, willſt du feltg 
werden; da wirft du erfahren, daß fie nad ſolche 
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Fermahnung nur ürger werben, unb dich mit biefen 
der dergleichen ungefchidten Worten abweifen: Du 
vüft fie zufrieden laffen, in aller jener Namen, oder 
ie wollen anderd zur Sache thun. 

Das iſt ein folde greulihe Plage und „Zorn, 
‚aß ein chriftlich Herz billig davor erfchreden follte; 
intemal das Urtheil dran hängt: „Wer Gottes Work 
echt böret, der iit nicht von Gott, fondern iſt des 
Teufeld Kind.“ Dazu fohlägt die Unart mit zu, wie 
jefagt, daß folhe Verächter des Worts recht haben, 
and folche läfterlihe Untugend vertheidigen wollen; 
wie die Juden bier tfun, und ſprechen: „Sagen wir 
nicht recht, daB du ein Samariter bift, und haft 
Den Teufel?“ Das ift der ärgfte Teufel, der noch 
rin Gott und heilig will feyn, will nicht Unredt 
haben, noch ihm fagen laffen. 

Das ift das eine Stück, daß, wer Gottes Wort. 
nicht höret, derfelbe nit won @ott fey, fondern von 
Dem Teufel. Solches foll aber nicht alfo verftanden 
werben, als hätte der Teufel die, fo Gottes Wort 
nicht hören, gefchaften , ihnen Mund, Augen, Ver⸗ 
nunft und anders gegeben. Rein, foldes alles if 
Gottes Gefhöpf und Gabe. Derohalben muß man 
das Wefen, und den Brauch unterfheideg. Ein 
Menfh, der leugt und treugt, der hat wohl eine 
gute — von Gott ihm gegeben; aber der Brauch 
ber Zungen iſt von dem Teufel; ſintemal er die 
Zunge dem Teufel zu Dienft wider Gott mipbraus - 
het. Alſo giebt Gott gefunde fhöne Augen; wer 
aber feiner Augen mißbraucht, zur Unzucht, das ifk 
von dem Teufel. Alfo wenn dad Herz nach Unzucht, 
Betrug. Lügen und dergleichen trachtet, da ift wohl 
das Herz feines Weſens halb gut, und von Gett; 
aber der Brauch iſt böfe und von dem Teufel. 

Dagegen heißt nun „von Gott ſeyn,“ wenn man 
die Ohren dazu braucht. daß fie gern Predigt hören, 
laſſen fih gern firafen, wo fie unrecht haben. tem, 
wenn man mit der Junge betet, prediget, unters 
weiſet, troͤſtet. Solche Opren und Jungen find von 
Gott und gut; denn fie geben in göttlihem Brauch. 
Alſo wenn das Herz nach Zucht denft, und wie mon 
bem Raͤheſten nüge, und nicht ärgerlich moͤge ſeyn, 


\ 
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ſolch Herz ift eine Creatur Gottes, gleich mie ir 
Dhren und Zunge. Es heißt ater darum „uw 
Gott," daß es. ih nach Gottes Wort richtet, mm 
nit gern denfen, reden, horen wollte, was win 
Gott iſt. Ob's nun unterweilen geichicht , daß mi 
es verithen, fluhen, da wir jollten beten „ zürne, 
da wir sollten freundlich feyn 2c. , folches ift wohl un 
recht. Aber fo wir umfchren und fefennen, daß mi 
baten unredht gethan, und bitten um Önade; folde 
beigt wohl ftraudeln, oder wohl auch fallen; akt 
es beißt nicht. den Teufel haben, noch von dem Ts 
fel ſeyn; weil der Menſch fid ‚wieder zu Gott kr 
vet Dur Buße, und hat den Vorſatz, von Sünde 
abzulaſſen. 

Die aber find Teufelskinder, die den Kopf auſ— 
figen, und wenn man fie zu ihrem Beſten ftrait 
und vermahnet, fprechen ſie wie ungeratbene Kinker: 
Was frage ih darnach? Jahren alfo fort, wie fie d 
haben angefangen, und laffen ihnen nicht fage 
Solche Leute „find vom Teufel,“ und müffen je lüs 
ger je ärger werden; denn der Teufel läßt ie 
nicht ruhen, Aufs erfte veradten fie das Wort, 
darnach läſtern fie ed, fchelten und fluchen dawider. 
Zulegt tbun fie wie die Suden bier, heben Stein 
auf und wollen morden. Daß alio des Teufels ci 
gentliche Farbe it, Gottes Wort nicht hören, fon 
dern ſchmähen und läftern, dem Naheſten Leid thun 
und Die Prediger wollen todt haben. Bei folder 
Farbe fennet man den Teufel und feine Kinder: denk 
er iR ein Mörder und Lügner, verachtet Gott um 
fein Wort. . | 

Darum lernet euch vor folder Sünde Büten, 
daß ihre Gottes Wort nicht auch verachtet, ſondern 
- 26 gern böret; -und denket ihm mit Fleiß nad, bil 
det's in eure Herzen, und richtet euer leben dar 
nad; fo fönnet ihr gewiß willen, daß ihr Kinder 
Gotted und von Gott feyd. Die andern baben ihr 
Urtpeil auch hinweg, daß fie find Teufelsfinter. 
Denn weil fie dad Wort nit wollen hören, Haben 
fie dad Leben und Gerechtigkeit verloren, und fteden, 
mit Urlaub zu reden, dem Teufel im Hintern. Und 
Hüfte fie nicht, ob fie ſchon ſolche Suͤnde mit den 
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ten koͤnnen, daß fie mächtig, groß und reich find.‘ 
n jolder Sünde ftedt der Papft bis über die Oh⸗ 
n, mit alle feinem Anhange. ‚Denn er will: Got⸗ 
8 Wort nicht leiden, verfolget und. mordet dazu, 
e Ehriften drüber; das ift ded Teufels eigentliche 
arbe 

Wiederum, Gottes Wort gern hören, zeigt an, 
aß ſolche Meniben find von Gott. Denn Bott ift 
ibt ein Mörder, fondern ein Echöpfer, ba alletn 


(te8 Leben berfleußt, Denn der Teufel bat nie feis, 


en Menden ericaffen oder lebendig gemacht. Wie 
un Gott ein lebendiger Gott if; alfo follen auch. 
ie das Leben haben. die von ibm find, und fein 
Bort hören. Wie er bier mit einem trefflichen ſchö⸗ 
en Spruch fagt: „Wahrlich, wahrlich ich fage euch, 
o jemand mein Wort wird halten, der wird den. 
Eod nicht fehen ewiglich.“ 

Was heißt aber „Gottes Wort Halten?“ Anders 
sihts, denn glauben, was und Ehriftus von ‘Ders 
sebung der Sünden und ewigen Leben im Evangelio 
ufagt, daß es wahr fey, und an folhem Glauben 
nd Hoffnung feft halten, Wer das thut, ſpricht 
Thriſtus, der bat das ewige Leben; darf ſich nicht 
:ürdhten vor der Günde, Hölle und jüngftem Ges 
riht; denn da if alle Gnade und Barmperzigfeit, 
Der Tod wird wohl über ihn fallen und ihn wärgen; 
ıber er foll ihn doch nicht fühlen, wie ihn die fübs 
en. fo in des Teufeld Namen, und ohne Gottes 
Wort fterben. Diefelben- fterben in allem Unmillen, 
trampfen, ſtoßen um fih, brüllen wie die Ochſen; 
yenn fie wollen nicht fterben und müflen doch ftors 
ven. Darum, fo ed möglich wäre, liefen fie durch 
ine eiferne Mauer vor dem Tode. 

So foll ed, ſpricht Chriſtus, meinen Gktiften, 
vie mein Wort hören und halten, nicht geben. Wenn 
te auf dem Bette liegen und fterben follen, werden 
te ſolche Angſt und Roth nicht haben, fie werden in 
ihrem Herzen gegen Gott zufrieden, eines beffern‘ 
Lebens. gewißlih Hoffen, und in folher Hoffnung 
entſchlafen, und ohne alles Zittern von hinnen feheis 
ven. Denn ob wohl-der Tod fie leiblih wird -würs 
zen, fo fall.dach derfeibe Ton fo zugededt und gee 


— 
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ſchwächt ſeyn, daß fie ihn nicht recht fühlen. fond 
für eın fanft Ruühebettlein anfehen follen, da fie. 
einihlafen. Wie man oft an den armen Yeut 
fiehet, die der Denter würget, daß fie mit rent: 
zum Todes geben, und fih mit fo jämmerlich ftell: 
wie die, fo den Troft des Wort nicht haben. Den 
wer den Tod recht fühlet und Gotted Wort nız 
Bat, der wüthet und tobet, als wäre er unfinm 
und gar. befeffen. 

Darum denfet,, Tieben Rinder, was ihr für eina 
Vortheil habt, wenn ihr Gottes Wort fleifig um 
gern höret. Da tft daß erfte, daß ihr wiſſet, oa 
. ihr von Bott feyd, und habt den Teufel und vr 
Hölle Aberwunden, und fol euch weder Sünde nrd 
Gottes Geriht Schaden tbun. Was neben ſolchen 
euch für Unrath begegnet, dem folt ihr allem ent 
laufen fönnen. Da dagegen die Welt auch in den 
geringften Anliegen ungeduldig und versagt wird, ı0 
endlih verzweifeln muß. 

Die Chriſten müffen zwar viel feiden, als dena 
der Teufer und die Welt bitter feind ift, müſſen der 
halb Leib und Leben, Gut und Ehre wagen und a 
Gefabr fegen. "Wie können fie aber folche8 alles fein 
den und geduldig dazu ſeyn? Durch nichts andert, 
denn Daß fie am Worte bleiben Bangen, und fagen: 
Falle geben wie es gebet, ich bin nicht von der Welt, 
fondern von Gotts fonft würde die Welt anders mt 
mir umgehen. Es ift mir aber viel lieber, fie kuk 
mid, und fege mir alles Leid an, denn daß fie mid 
tied Hätte, und ich nicht von Gott wäre ꝛe. Wo dal 
Herz alfo gefinnet ift, da gehet allerlei Unfechtung und 
Miderwärtigfeit überbin: gleich wie die Wolfen am 
Simmel über und, vder die Vögel in der Luft, de 
uns ein wenig anfeden, fliegen darnach davon, un 
faffen uns unverworren. | 

Das fo unfer einiger Troſt feyn, daß wir des 
Worts Kraft bier im Leben follen fühlen; und fen. 
derlih dazumal, wenn das letzte Stündfein hertritt, 
daß alsdann der Tod um des Worts willen, dem 
wir glauben , gleich wie ein Schlaf ſeyn fol. Wenn 
einer in einem biden Rebel her reitet, 'und fiehet 
Teinen- ‚Mörder, der wird erhoffen oder ermordet 
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e er’s gewahr wird. Alſo ſoll es hier auch ſeyn. 
er Teufel iſt ein Mörder, bat und den Tod ges 


woren, das wiffen wir wohl, Aber weil wir da®' 


ort haben und feft daran halten, follen wir ſolches 
zürgens nicht recht innen werden. Denn das Wort 
acht feine fanfte Eeute, und file fröhliche Herzen, 
e in Aengften nicht verzagen noch ungeduldig wer⸗ 
n, fondern laffen es alles überhin geben, fröften 
b def alein, daß fie einen grädigen Vater dur 
hriſtum im Himmel haben. Solches lernen fie im 
sort, fonft wüßten fie ed au nicht. . | 
Sage mir aber , folte man nicht allein um täge 
her Notb und Widerwartigfeit laufen bis zur Weir 


nde, nach diefem Troſt, welden dad Wort uns. 


eifet, auf: bag wir möchten ein friediam Herz ha—⸗ 
n?® ber das ift noch nichts gegen dem legten und 


:ößten Unglüd, dem‘ Tod, ba feines Arztes und 


iner Creatur Ratp und Hülfe davon belfen. noch 
tten fann, denn allein. unfer lieber ‚Herr Jeſus 


hriftuß-z.-der giebt uns eine ſolche Argnei, daß wir. 


les ehe laſſen, denn derfelben gerathen folten. 


‚Aber wie gehet's ? Wenn er folhe Arznei ung . 
irbeut, trägt fie und zu Daufe und Hofe, ſo ver— 


bten wird. Da empfaben wir denn unfern ver« 
ienten Lohn um, daß wir nit von Gott find, und 
iſlen non einer Sünde in die andere, werden aljo 
Be Tage ärger. Wie ich oben gnugfam habe. anges 
eiget. Wenn dann das kette Notpftündlein herzu 
ste, 56 weiß man feinen Troft noch Rath. Da ift 
enn unmöglich, daß man ſich nicht winden, Magen, 
eulen und‘ brüllen folte, wie cin Ochs in ‚der 
chlachtbank. a — 

Ss iſt nun dieſes die Hauptlehte aus dem beu⸗ 


gen Evangelio, daß wir uns fleißig zum Wort hal⸗ 


en, es gern hören und mit Glauben annchmen fola 
m Thun wir daß, fo follen wir Herren feyn ver 
Sünde, Teufel, Tod und Hölle. Ob gleich der Tod 
n® auch freffen wird‘, werden wir doch feine Echäta 
> nicht fühlen. Denn dad. Wort Chriſti if. unſer 


yarnifh, dadurch wir ein ticher Leben, und einen -. 


-jedlihen Tod. und dad rwige Leben haben ſollen. 


Dagegen rohen gettlojen Leuten, die des Worte 
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rohalben wir unſer Vertrauen allein auf ihn, wi 
fonft auf feinen Menſchen „ſetzen ſollen, und auf ia 
Wort und gewiß verlaflen: denn es ift Gottes Bi 
und kann nicht lügen. Was er fagt, dad fel‘ 
feyn, und in Emigfeit nicht fehlen; eben fo mu 
es gefehlet hat, da Gott durch folhes Wort Hin 
und Erden aus nichts gemacht hat. Das lerne u 
Fleiß, und danfet Bott für folde Lehre, und bit 
daß er durch feinen heiligen Geift euh im Wort tt 
halten, und alfo durch Cpriftum ewig wolle felig m 
ben, Amen. 





Zweite Prebige am Sonntage Judica, 


| über das | 
Evangelium Joh. 8, 460 — 59, gehalten im Sabre u 
en, . (Ned törer.) 


.Dieſes if ein ſehr reih und lang Evangelium 
alfo,. daß wir's in fo kurzer Zeit, nah Nothl 
und Würden nicht auslegen fünnen; darum malt 
wir es, fo viel unfer Herr Gott Gnade verkift 
kürzlich Handeln. | | 
Zum erſten, ſpricht unfer lieber Herr Sprifsl 
zu den Juden: Ihr koͤnnet mich weder der Fe 
noch des Lebens halber ftrafen. So ich euch nun !! 
Wahrheit fage, marum glaubet ihr mir nicht? I 
macet einen Syllogismumi Wer von Gott it, N 
böret Gottes Wort, Ahr Juden höret nicht Get 
Wort; darum feyd ihr nicht von Gott, fondern I 
Teufel: von dem werdet ihr auch euern verdient! 
Lohn empfahen, nämlih den Tod und die Höle 
Dieß iſt zumal ein fhrediih Urtheit über pl 
Veraͤchter des Worts, davor, ſich billig jeberm 
entfeßen ſolte, und ſich vor ſolcher Sünde MM 
Aber was hilft's? Die Verachtung des Worts aim 
alenthatben fo überhand, daß feine gemeinert ei 
de in der Welt ift, denn eben diefe. Heutiged u 
ges verachtet niemand Gottes Wort, denn ‚Edel un 
Unebel, Geiftlih und Weltlich; Bauer und Zurgı 
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ollen e8 nicht hören, und laufen um, wie die wil⸗ 
n Thiere. Wir predigen' ihnen aufs beſte wir kön— 


n; aber fie wollen nicht hören. Darum find fie ,_ 


ıden und andern Verüchtern gelopnet hat. 

Aber höre, wie die Juden dem Herrn Chrifte. 
if fol Lrtpeil antworten: „Sagen wir nit recht,“ 
rechen fir, „daß du ein Samariter biſt, and haft 
n Teufel?“ Als wollten fie ſagen: Du bift ein:Bus 
in der Haut; du bift ein Heide, und lehreft dazu 


m Teufel; der wird ihnen auch lohnen, wie er den 


Hs recht, biſt ein Verführer und Teufeldapoftel:. ” 


(fo thun und auch heutiges Tages unfere Bürgerlein 
ıd Bäuerlein; wenn wir fle firafen , von wegen ih⸗ 
2 greulihen Verachtung des Worts, fo fahen fie 
ı zu läftern, und fpressen: Ihr Buben folter das 
vangelium predigen, fo wolet ihr und fceltenz 
r lehret nicht mie Chriſti Apoftel, fondern mid 


»r Teufel ſelbſt. Das müffen wir bören. Was wols 


n wir aber viel Magen? Iſt ſolches Chriſto, ſelbſt 
iederfahten von feinem eigenen Bolt, wie rer in 
efem Evangelio lange geklgget, daß fie ihn -läftern, 
‚er‘ do allein Bott zu, Ehren und Lobe, und ben 


euten zur Beſſerung pfediget; fo werden wir eds 


icht beffer faben. 


Das andere Stüd it, daß der Herr ſagett 
Wahrlich, wahrlich ih fage euch, fo jemand mein, ° 


dort mird halten, der wird den Tod nit fehen 
wiglich.‘“ Da Haben wir nicht allein die Ehre, daß 
ie, fo Gottes Wort Hören, von Gott und Gottes 
inder find; dagegen die, fo Gottes Wort nicht hö⸗ 
n, vom Teufel und des Teufeld Kinder find: fondern 
ir haben auch den Natz und Frommen davon, daß, 
er Gottes Wort höret und hält, „der wird den 
od nicht ſehen ewiglich,“ das iſt, er wird nimmer⸗ 
ſehr ſterben, noch in die Höfe fahten: ja, er wird 
uch den’ keiblihen Tod nicht ſeben, fintemal»er feine 
Sünde, fondern eitel Gnade und Gerechtigkeit ſiebet. 
Yatürlih pflegen wir zu erfhreden, wenn bed Tos 


es Anblid fommt. Werden wir aber Ehrilti Work 


alten, das iſt, glauhen und nicht verzweifeln, fo 
lien wir „den Tob nicht fehen,“ das ift, nicht fühe 
Luthers Werte, add, 13 “ j 
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len noch erfahren ewiglich, fonbern gleich wie im eins 
Schlaf dabin fabren, und ewig leben. | 

Der Bortloren Reim ii: Ich lebe, und wc 
nidt wie lang, ich muß Rerben, und weiß micht war: 
ib fahre von dannen, weiß niht wohin; mid mir 
best, daß Ad. fröhlich bin. Die find’, Die den in 
feben,, fühlen und erfahren; denn fie glauben n# 
dem Wort Cbriſti. Darum müſſen fie fich vor dir 
Tode fürdten und entſetzen, können tkm doch nic 
entlaufen, fondern mülen im ewigen Tode klate. 
weil fie die fräftige, allmaͤchtige Arznei nicht hatt. 
Gottes Wort, welches aus dem Tote ein emi 
Leben machet, ja auch bie in dieſer Zeit, das em 
Leben anfaͤhet. 

Der Epriften und Gläubigen Reim tft: Ich Ik 
'wie lange Gott will, ich ſterbe weng und mie Gen 
will, ih fahre und weiß gewiß wohin; mich mw 
dert, daß ich traurig,bin. Die ſind's, Die den d 
nicht ſeben no fühlen. Ob fie wohl ein menig ® 
Dem Tode erfärrden, (denn fie müffen aud, " 
ale Adamskinder, fterben und den Tod Leiden) dw 
noch follen fie nicht emiglich todt ſeyn, noch dei % 
des Stachel im Derzen erfahren, fondern einſchlafn 
ohne Aengſten und Sorgen. 

Sp ſpricht St. \ Paulus Roͤm. ı: „Das Era 
gelium von Chriſto iſt eine Kraft Gottes, die dal" 
lig madet alle, die. daran glauben.“ Das if ei 
das, das Chriftus hie faget: Wer mein Wort hl 
das ift, fett glaubet, der ift felig und ſiebet mid 
den Tod, fondern das ewige Leben. So ein gi 
gewaltig Ding iſt's um die Kraft-des Morts Chrili 
daß. we es im Herzen mit feitem Glauben angenen⸗ 
men mird, die Seligfeit ſchon da, und angefangtt 
und. der Tod mit Sünde, Teufel und Höfe, in Ehv 
fi Auferftendung und Sieg ſchon überwunden un 
verſchlungen if. 

‘ Darun wer Gottes Wort böret, der hat beit 
Chr und Nup davon: Ehre. daß er von Gott, 1m 
Gottes Rind heißt und ift; Ruß, daß ikn dad Mir 
felig madet, fo er daran glaubet. Od er ſchon auf 
Tran muß ſeyn, und vom Teufel ein menig arı“ 
fochten werden und leiblich ſterben, wenn das Stuͤn⸗ 
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Fin fommt; bo bald darnach wird er bie Seele aud⸗ 
(afen, als fhliefe er ein, und in / Chriſti Schods 
ahren , ‚und die Engel werden nuf ihn warten, und 
hn au; den Hänten tragen, „daß er jeinen Fuß nicht 
n einen Stein ftoße, wie der gı. Pſalm ſaget. 

Wiederum, wer Gottes Wort nicht. hat, nicht 
öret, noch daran glaubet, der muß beide, Schande 
nd Schaden heben: Schande, daß er: vom Teufel 
ınd des Teufels Kind heißt und ift; Schaden, daß er 
n feineh Sünden verzweifeln wuß und fagen: O wo 
ed ih nun bin? Ich muß fterben. Der fiehet und 
üplet den Tod ewiglich. Das it dad andere, Stud 
n dieiem Evangelib, daraus wir lernen folen, daß ' 
ober Gottes Wors in großen Ehren und herzlich lieb 
‚aben, als den einigen Schatz, jo den Tod mit Sün⸗ 
se, Teufel und Hölle wegnimmt, daß er auch nich 
nehr fol gefehen werden. 

Das dritte. Stüf if, daß der Herr ſaget: „Abe 
raham, euer Vater, ward froh, daß er meinen "Tag 
ſrhen joftey und er fahe ihn und freugte fir.“ Und 
bald hernach: „Wahrlid, wahrlich, ih ſage euch, 
ehe denn Abraham ward, bin ih.“ Da bekennet 
Shriftus felöR , daß er wabrhaftiger, ewiger Gott 
ſey. Denn fein Menſch, wie heilig er auch iſt, / das 
ron ſich ſagen und rühmen darf J dad Chriffus non 


itm felbft bier faget: „Ehe denn Abraham ware, bin | ,' 


ich. “Er fpridt nicht, che denn Abrabam ward, mar 
eb; fondern fpriht: Che denn Abraham ward, bin 
ich. Denn das gehöret alleine Gott zu, baß:er nicht 
geſchaffen noch gemacht fen, wie Abrabam und Andere 
Greatufen. Gott heißt und iſt nicht erhalten no 
gemacht, fondern, „Ich bin,“ daB, ih ein Weſen, 
das weder Ende nöd Anfang bat.‘ Denn Gott if 
vom Anfang, und fein Wefen himmt kein Ende; 
fondern bieibet in Ewigkeit. . 

Das hat die Juden hart verdtoffen, dad Chris 
Rus faget, er ſey Gott: fie nebmen's an für etrie 
Gottesläfterung , und ſprechen: Das ift der leidine 


Teufel, daß diefer, welcher ein Menſch achoren if, | 


(sticht, er fey Bott: werden dariiber fü heftia ent⸗ 

rüſtet, daß fie. nach Steinen Zeifen ur ihn zu tort 

werfen wollen, Uns aber iſt's feht troſiuch und ci 
| i5 * 
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ne gewiſſe Beweiſung unſers Glaubens, ba mir 
kennen, Chriſtus ſey natürlicher und ewiger Gott 
fopn. Und das iſt die Urſache, daß Cydriſti Dat 
fo fräftig it, daß es felig- machet alle, die dan 
glauben. Denn weil er wahrhaftiger,,. emiger Er 
tft, fo fann er auch das Leben und die Seligfeit yı 
ben, allen denen, die fein Wort Balten. | 
Hie ift auch wohl zu merfen, daß der Hari 
"get: „Abrabam fahe meinen Tag und freuete fil. 
Das iſt fo viel gefaget: Abraham bat gewußt, Mi 
ih emwiger, allmächtiger Gott folte Menſch wr 
-den. Und in foldem Erkenntniß und Glauben a 
. mein Wort ift er felig worden, und hat den 3 
nicht geſehen. Wo er fih an mein Wort nicht gi: 
: ten hätte, fo müßte er auch im ewigen Tode blick: 
en er hat meinen Tag .gefehen, und hatt 
gefreurt. j j 
Da werben bie Juden zornig, und fpreden: E 
wie fann dad fenn? Bil du doch niht fo gar. 
wie fannft du denn Abraham gejehen haben, der zri 
taufend Jahr vor dir gewefen iſt? Denn- feine meni 
lihe Natur fahen und. füpleten fie, daß er nod mi! 
fünfzig Jahr alt, und nicht vor Abraham gemit 
war. „Uber feine göttlihe Ratur, bie er Bat, t 
benn Abrapam ward, vor. allen Ereaturen und ı" 
der ganzen Welt, ſahen und füpleten fle nicht; ‚fen 
ten deropalben nicht zufammeh.reimen, dag Ra 
>- ſolie Gott ſeyn; wie denn feine menſchliche Bern 

foldes zufammen reimen fann. EEE 
Das find die drei Stüde in dieſem Evange! 
kuͤrzlich angegeiget. Das erſte, daß mir Gottes Br 
gerne. hören und lernen ſollen. Thun wir bad, " 
. werden wir Gottes Kinder feyn; thun wir's nid 
ſo werden wir ded Teufel Kinder- ſeyn. Dad 0" 
dere, von Araft und Nuß des Worts, nämlich, " 
es alle, die daran glauben, felia machet, daß fie d! 
—LTod nicht fehen werden ewiglich. Das dritte, da 
“  Ehriftus wahrhafiiner ewiger Gott iſt, der felde Go 
walt hat, dab wir Durd fein Wort ewig leben m" 
gen und nicht fterben. Unfer licher Gott und Bat! 
verleipe und feine Gnade, daß wir feinem Hr! 
durch feinen heiligen Geiſt feſtr glauben‘, und dadird 
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wig felig werden mögen, um feines lieben Sohneßsß 
zeſu Chriſti millen, Amen. 





\ x 


Predigt ani Sonntage Palmarum, 
über da -* ,. \- 
Evangelium Joh. 12, 12-19. gehalten im Jahre 1534," 
Nah Rörer.) 


Diefer Tag Heißt der Palmtag, an welchem Tas 
je unfer lieber Herr. Jefus Chriſtus ift eingeritten 
u Serufalem, und bat erfüllet die Schrift der Pro⸗ 
heten, welche von ihm geweiſſaget war, daß er: zu 
jerufalem auf einem Eſel einrciten folte; wie der 
Prophet Zacharias verfündiget hat, und die Evans. 
zeliſten, Matthäus und Jehannes, folch des Prophes 
en Zeugnif anziehen. - Dieſe Hiſtoria follen die Chris 
ten lernen und behalten. Vor Zeiten hat man im 
ver Schule gejpielet ,. daß fie ſind auf dem Efel ge⸗ 
ritten,. und baben Palmen geſchoſſen. Solches ift ge⸗ 
ſchehen um des jungen Volks willen; daß ed bie His ' 
torta befto beſſer faſſete und behielte. Darnach, hat 
der Park ſolch Kinderſpiel auch tn. bie Kirche ge⸗ 
fübret. Davon hat man diefen Tag genennet den 
Palmtag.— 

Es ſollte aber billig dieſer Tag heißen der Tag 
bes Einzugs Chriſti. Denn da iſt er von Galiläa 
und Capernaum durch das ganze Yand gezogen, bis 
gen Jernfalem, und ift auf diefen Tag zu Jeruſalem 
auf einem Efel eingeritten.. Denn er hat wollen auf 
das Oſterfeſt ſeyn zu Jeruſalem, und da fein Kö⸗ 
nigreich einnehmen, wie die Könige und Furſten pfle⸗ 
zen einzureiten, daß das Land ihnen hulden und 
ſchwören muß. — 

Weil aber Chriſti Reich ein geiſtlich und armes 
Reich iſt, mußte die Weiffagung des Prorbeten Zas 
harid vorher gehen und dem Volk verfündigen, daß 
ihr Rönig einreiten würde: nicht prächtig und herr—⸗ 
th, mie die weltlihen Könige pflegen; fondern 
ſanftmüthig und erbärmlich, auf Daß die Juden, weile 
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che dieſen Röntg verachten, ſich nicht entſchuldin 
konnten und ſagen: Wir Juden haben nicht -gemui 
daß dieſer unfer König wäre. Denn wie ſollten mi 
ibn angenommen haben, meif er nicht eingeritten \ 
wie ein mweltliher König pfleget einzureiten , font 
ift eingeritten auf einem Efel, arm und edend. Taru 
ſaget's der Proppet zuvor, und der Einzug gefäit 
eben der Geſtalt, wie er zuvor vom Prophbeten rı 
fündiget und abgemalet ift, auf daß die Juden fu 
* Entihuldigung hätten. Dazu heißen ibn Feine Jü— 
ger einen König öffentlich. Und ob er gleich nid 
eigenes bat, freuen fie doch Palmenzweige aufk 
Weg und breiten inre Kleider unter ihn; damit wi 
er geehrer ald ein König. Am allermeiſien aber mi 
er damit geehret, daß das Volt ihm hinaus ent; 
‚gen gebet und von ihm finget: „Doflanna, gelti 
fry der dba fommt in dem Ramen des Herrn, 
König won Sfrael.“ Das iſt die Ehre und bie 
digung, fo diefem Könige geſchieht von feinen je 
gern unb vom Volk. 


Solches, füge ich, it von dem Propheten } 
&aria lange zuvor verfündiget und vorgefcrien 
. auf daß die Juden nicht auf große weltliche Gent 
Leiblihe Pracht und Herrlichkeit gaffeten ; mie fie de! 
beutiges Tages noch darauf gaffen, und meinen, 
Meſſias und König werde mit weltliher Pradt, vl 
zu Serufalem einreiten wie ber babylonifche Kin 
gu Babel, sder ber vömifche Kaiſer zu Rom eintt 
tet, Darum ſpricht er: „Fuͤrchte dich nicht du 12 
ter Zion, fiebe, bein König fommt zu dir, fl 
, müthig, reitend anf einem Efelsfüllen.“ Als mi 
“er fagen: Du Tochter Zion, böre und merfe ed" 
Kleiß; der Einzug des Meſſiä wird alſo zugeben, il 
.. König wird auf einem Eſel einseiten; ob er eK 
glei arm feyn wird; dennoch wird er von ihm! 
gen und fih als ein König ehren laſfen. Darum 
be fleißig Achtung darauf, daß du ihn nicht verſi 
meſt, ſondern für deinen König annehmeſt. Er vir 
einceiten arm, wird weinen über die Stadt Ierufl 
lem, daß fie ihn nicht annehmen will, und baf! 
‚br fa übel gehen wird, Darum, daß fie ihren Sin 
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rachtet und die Zelt, darinnen fie Seimgefudet 
:, nicht erkannt hat. 

Darum haben die "Juden feine Entfbuldigung 
Irzumenden, marum fie ihn nit angenommen -bds 
»n. Denn ob fie glei ſprechen mochten: Wir has 
en nicht gewußt, Daß dieſer unſer Konig wäre; 
inn an ihm iſt keine konigliche Geſtalt geweſen, das 
:t wir ihn hätten kennen mögen, ſondern er ift arm 
‚ngerttten auf einem Ejet; fo würde er doch ihnen 
ntworten: Sehet den Propheten Zadariam an, der 
at euch lange Zeit zuvor verfündiger, pie’ euer Kos 
ig einreiten-würde. Weil’ es end _nuh alles zuvor 
efagt ift Durch den Propheten, und ich die Schrift 
c8 Propheten erfüllet babe, ihr aber weder den 


. " ‚ 


Iropbeten, noch mich, evrrn König geachtet habt; . 


o baber ihr Feine Enutfchuldigung. 

Uns aber ift folches vorgefchrieben, wird une 
uch von Jahr zu Jahr geprediget, auf daß wir das 
Rrich Ehrifti von der Welt Reich, und den König 
Spriftum von andern weltlichen Königen Iheiden lets 
ıen, Dieſer König Chriſtus fommt zu der Tochter 
ion arm, und reitet auf einem Efel. Denn er. res 
gieret nicht alſo in feinem Reih, dab man unter 
bm könnte Geld und Gut fammien, Krieg führen, 
reich und gemaltig werden auf Erden; welches die 
weltlichen Könige lehren und thum. Denn bdiefelben 
müffen darauf ſehen, daß fie Friede in ihrem Lande 
erhalten, auf daß ihre Unterthanen in Rube und Ei⸗ 
nizteit: leben, und ihrer Nahrung warten mögen, 


Chriſtus verwirft und verdammt wobl ſolches nicht; . 


denn er iffet und trinfet. auch mit als ein Saft in 
diefer Welt; aber in feinem Reich, dartn' er König 
und Herr ift, lehret er nicht, wie wir follen adern, 
pflügen, fäen, ernten, haushalten,, Geld. fammien, 
Krieg führen, Sand und Leute reateren; fondern bes 
fieplet ſolches den weltlihen Königen und Herren. 
Alſo it diefer König von den weltlichen Königen. 
unterfhieden , Daß die mweltliden ‚Könige und Herren 
damit umgeben, und Ichren, wie man folle Haus 
und Hof, Rand und Leute regieren, Geld und But 
gewinnen, reich und gewaltig werden, bie zeitih 
auf Erden. ber dieſer König Ehriftus gehet damit 
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am und lehret, wie wir ſollen das Himmelreicen 
erben, ewig reich und-felig werden, daß wir gun 
nem andern und beſſern Leben fommen mögen, } 
wir nicht, mehr, wie wir bie auf Erden tbun mi 


‚ fen, den Leib zu erhalten, dürfen eſſen, trinfen, « 


beiten: da unjere Körper viel hübfher und ihr 
werben, denn bie liebe Sonne, da man nicht mi 
traurig. noch ſchwach, noch krank ſeyn wird, ſonden 
ewig fröhlich, geſund, ftarf und frifch. 

Denn Ehriftus in feinem Reich lehret und kur 
fein Wort, daß wir arme verlorne Sünder im 
zum Tode verdammt, und dem Teufel untermworit 
er aber babe uns dur feinen Tod und Blut, wi 
allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt ii 
Teufels erlöfet, auf daß wir durd den Glauben c 
ibn gerecht und felig werden. Dad’ ift eine anlıt 
Lebre, Weisheit und Kunſt, denn der Vernunft, W 
riſten und wetien Leute auf Erden, wie. wir hie- 
ten folen, Haus und Hof regieren. Güter fan 


-Ien, Land und Leute fchügen . ıc Denn - wenn ® 


gleich lange hie leben, regieren und Güter fammlt, 


Imüſſen wır doc endlich Davon ,\und das alles pink 


And laſſen. | | 

‘ "Das ift nun die Urſache, warum Chriſtus ot 
weltlihe Pracht, auf einem Ejel und arım zu Je 
falem eingerirten it, Laß er damit nicht allein or 
Schrift ber Propheten bat erfüßen wollen, fon 
auch die Art und Eigenſchaft feines Reichs anzriftt 
auf daß wir nicht wähnen „ er fey darum auf Erkt 
kommen, daß wir von ihm hie auf Erden reid mt 
ben füllen, Schätze ſammlen, ıc. fondern daß m 
wiſſen, er fey darum fommen, daß wir. von GW 
be, Tod und Teufel erlöfet, und er ‚uns in jet 
Leben reih made, Summa, darum is (dm if! Ä 
tbun, darum dit er auf Erden kommen, und dal! 
feine Reichs Art, Kraft und Frucht. daß wir 


dieſem elenden. ſterblichen und ftidenden Leben," 
“jenes felige, flare und emige Leben fommen ſollen. 


Ein ſolcher König war auch Serufalem, ver 
Gott durch die Propbeten verbeiſſen. Denn me 
Katte fellen ein weltliher König ſeyn, und welklider 
Meife regieren, jo hätte er nicht Dürfen ſonderlih 
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on Sott verheifen werden. Weil er aber fonders 


id von Gott. verheiſſen tft, fo fann er nicht cu \ ., ! 


veltliher König ſeyn, noch "meltlicher. Weile regie⸗ 
ın. David wnd andere Könige regiereten weltlicher. 
reife, hatten Land und Leute, fammleten Schätze, ꝛc. 
Diefer König .aber iſt der rechte König, von Gott 
‚erbeiffen ; der bat ein geiftlih ewig Königreih, wels 


. 


iglich, dur fein Wort und heiligen Geiſt. 


hes cr mit: eigener Kraft und Macht regieret gewals 


"Aber die Juden mochten diefes Königs nit, ob, 
er fihon zu ihnen fam, wie der Prophet Fabariad «+ 


jagt, gerecht und ein Helfer, und ewige Mmmlifche 
Guüter zu ihnen bradte; dennoch weil er kam arm, 
geritten auf einem Efel, ‚fo acteten fie fein nicht. 
Darum baben fie ihn verfäumer;' und warten noch 


heutige Tages auf einen andern meltlihen König, _ 


der einreite auf einem hübfchen Benetter, fiße in eis 
nem güldenen Sattel, habe ein gülden Städ an, 
und in Summa, da es alles aufs Kerrlichite und 
zrädtigfte zugehe. Aber fie warten vergebens und 
vnfonft. Denn rin folder König iſt ihnen nicht ver; 


heiffen. Darum wird ihnen folder König auch niht 


fommen. on 
‚Der Papft mag biefed Königes auch nicht, und 
Iäftert dazu fein Evangelium. Denn er rühmet fid) 


Chriſti "Statthalter zu. feyn auf Erden; und Hält ſich 
doch wie ein lauter weltliher Herr und König, ſamm⸗ 
Jet Schäge, m. Aber die Schäge, fo Epriftus brins - 


get, melde von Motten und‘ Roſt nicht gefreffen, 
und von Dieben nicht. ergraben noch geftohlen wer; 
den können, fintemal «6 himmliſche Schäße find, ads 
tet er nit. so 

Wir Chriſten follen aber diefen Koͤnig recht ers 
Tennen lernen, und alle unfern Troft und Trog auf, 
jene& eben fegen, da wir ewig fefig. und ohne -alle 
Eünde und Gebrechen feyn werden. Denn darunı 
it Chriſtus fommen, gefreuziget, geſtorben, von den 


Todten auferftanden,, gen Himmel gefahren, und in. - 


fein Reih getreten, auf daß er Sünde, Tod und 
Teufel und zu gut überwinde, und dur fein 


Blut und heiligen Geiſt allen Unflat ausfegere und . 
von aus wegnehme, auf daß alle, bie an ihn glaus 
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und feiner dur Kraft des Worts, der Sacrauf 


‚ ben erlange. Darum. ſollen wir auch des Evan 


Unterſcheid mit feinem Einzuge ju Ierufalem gm 


riſch zu; und ift doch. diefer Bettelkoͤnig, der auf 
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ben, gerecht und ſelig werden, und durch diefen: 
lichen Tod in ſein ewig himmliſch Reich koinmen. 
Alſo fol man dieſen König Chriſtum empftte 
daß wir idn als gerecht und einen Helfer crtem: 
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und des Glaubens zu jenem Leben genießen. d 
ein Chriſt iſt nicht darum getauft, daß er & 
ſammle und reihb werde bie auf Erden: (dem 
Tann wohl obne dad Evangelium, obne bie du 
Schätze ſammlen und reich werden) fondern ka: 
iſt er getauft, daß er durch Ebriſtum das ewige! 


— — 


und der Taufe zum ewigen Leben brauchen. | 
darum getauft und ein Eprift, daß ih Chriſti Fr 
ererbe und erlange. Habe ib aber Güter, fo 
ich Derfelben gebrauchen zur Leibes Norhdurft; 
damit fol ich mich nicht in den Himmel heben mil 

Darum fol man Ghrifti Reih von der ® 
Reich wohl unterfheiden; wie er denn ſelbſt fül® 


faın angezeiget hat. Er if eingeritten auf ent 
Kiel obne Sattel; bat dazu feinen eigenen Eifel, vo 
auf er einreitet, fondtrn der Ejel, darauf er! 
reitet, ift entiehnet; fißet aub auf dem Eſel fl: 
‚wie er gehet und fichet, barfuß, ohne Stiefel m 
Sporn, ıc. Rah der Vernunft gebet es, alles m 


nem Efel einreitet, der König Iſrael von Gott ! 
Beiffen und von den Propheten verfündtget; wir! 
Dünger auch fingen: „Hoſtanna,“ das ift, Glidi 
iefem Könige, zu feinem .neuen Königreich, „I 
bet fey. der da kommt in dem Ramen des Ha 
ein König von Sfrael.“ - u 
Daraus ift Mar und. offenbar, daß Gpriftud U 
Serufalem nicht eingezogen iſt mit weltlicher Brad 
derer die weltlichen Könige brauchen, fo da Ei! 
und Güter fammlen hie auf Erden. Darum er N! 
weltlicher König it, noch fol Königreich Kat, dat! 
man reich ‚wird auf. Erden: fondern ift ein emi 


- König und. hat ein ewig Königreih, darin man * 
nes Goldes noch Silbers bedarf, und feinen Kay! 


hat ewiglich. 
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Aber. die Belt verachtet dieſen Konig und ſein 
eich, mit ſeinen ewigen Guͤtern, aufs höchſte, und 
mmt ſich allein an um die zeitlichen Güter, als 
ewalt,, Ehre und Reichthum auf Erden. Bir Ehtis 
n aber follen hie auf Epden arbeiten und der Gü— 
r dieſer Welt brauchen. zur. Nothdurft, und do 
sf jenes Leben Sedanfen haben. Denn wir müffen 
sch endfih davon und die Güter dieſes weltlichen . 
eichs Hinter’ uns laifen; darum folen wir denfen, 
Do wir. dort bleiben wollen, nämlich bei dem ewigen 
'önige Ebriſto. Denn wo wir ihn bie empfahen 
erden, das if, an ibn glauben und feinem Evanı 
clio .gehorfam ſeyn, To wird er und dort wieberum 
mpfaßen, und gu ung fpreden: Kommt ber ihr Ge⸗ 
egneten meines Vaters, ererbet das Reich, das 
uch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. 

Das hat uns unſer lieber Herr Jeſus Ebriſtus 
nit ſeinem Einzuge zu Jeruſalem anzeigen :wollen, | 
iuf daß wir ihn recht erfennen lernen, und allein 
nit der linfen Hand bie auf Erden feyn in: dem Reich 
ver Welt; aber mit der rechten‘ Hand dort in jenem 
leben: wie wir denn auch zu dem zufünftigen Leben 
zetauft find. Gott gebe uns feine Gnade, daß wir 
dieſen König mit Freuden empfahen und annehmen . 
mögen, und bei ihm bleiben ewiglih, Amen. . 


\ 





Prebdigten am Tage bes Abendmahls Chriſti 


Erſte Vredigt. Vom hochwü irdigen Sacrament. 


Aus der 
Enike au die Corinth. ei. „Sorinth, 4, 23-20, ia ins 
34 | 


. na Dierrid) 


Weil dem alten Brauch nad zu diefer Zeit mehr 
Volks zum hechwürdigen Sacrament gehet, denn ſonſt 
im Jahr, und ohne das bie Noth erfordert, daß 
man einen gewiffen Tag babe, auf welchen man vom 
Heiligen Sacrament oder Rachtmahl des Deren pre⸗ 
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digen, und das junge Bolf unterridten fol; fo vı 
den wir jeßt den Text des heiligen Pauli vor ı 
nehmen, welden ihr lefen böret, und bataud ! 
fanden habt, daß folde Weife night von Menſt 
geordnet noch vorgenommen, fondern vom Im 
Eprifto felbft, in ber Naht, da er verratsen it m 
den, feinen Sängern und allen Ehriften zum jon: 
lihen hoben Tröft eingeſetzt iſt, daß es fein In 
ment, und weil vr jeßt auß der Welt abſcheiden nu 
te, fein Letzte fol ſeyn. 1 

Darum fallen wir Epriften bilig ſolch Teſtane 
für einen hohen Schatz achten, und aue Freude u 
Troſt davon haben, und uns oft und gern Dazu 
den: So thun wir dem. legten Willen unſers Het 
Ehrifti genug. Denn da ftchet je fein Befehl In 
ser, Daß er's heißet tun. Die nun Chriſten I 
werden bis an den jüngften Tag dieſem Befepl mt 
kommen, und ſoſchen Troft oft und gern fuchen, ® 
fein nicht überdrüßig werden, bis er, Der liebe Im 
fo ſolch Teſtament felbſt geftiftet, vom Himmel iv 

.men, und. lebendige vd Todten richten wird, 
Bor Zeiten im Papſtthum hat uns Davon ahn 
ſchreckt,/ daß Paulus fügt: „Wer es unwärdig 
pfaͤhet, der empfähet's ihm zum Gericht.“ Dei 
man hat's nicht recht gelehret, was da ſey will 
noer unwürdig empfahen. Daher ift dem heil 
Saerament die Unehre entſtanden, daß die Leute ſe 
davor, als vor einer Gift, gefürdter haben; B 
‚berohalben nicht mehr gebeiffen eine Speije ded Troll, 
fondern eine ſchädliche Speife.. Da find die fallht| 
— ner fhuldig an gewefen, und« wir haben’ m 
unferer Undantbarfeit verdienet. Denn meil ed Che 
ſtus fo herzlich gemeinet, und wir aber dagegen u 
.fo faul, laß und undanfbar geftellet haben, il un 
sz efheben, daß die Freude: in’ Traurigfeit, W 
Troſt in Weinen, und vie Hülfe in Schaden il MM 
. Iehret worden. Warum baben wir ſolche große 9 

ser fo ſchaͤndlich verachtet? | 
Ä Dergleichen iſt jetzt auch auf der Bahn mit M 
Sacramentsſchwärmern, durch welche eine gefäbrlit 
.Zwielpalt in der Kirchen vom Sacrament angerio⸗ 
Met, und bie, Leute dahin gewitſen Haben, ald M 
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ts mehr denn Wein und Brod da. Da-muß den 
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driſten der Troſt wiederum entfallen, welchen unſer 


err Chriſtus in dieſem Sacrament ſeiner Kirchen 
geben hat. Darum fol man ſich vor ihnen hüten, 
6 und nicht geſchehe, wie zuvor im Papfityum. ; 
‚a iſt's enblid dein geraten, daß dad Sarrament, . 
e tröſtliche Speife, da jebermann follte Luft un 
iebe zu haben, dermaffen in den Predigten nehane 
elt ift worden, daß man mit Zittern und Schreien 
azu gegangen Äft, und jedermann fi mehr dapor 
efürdtet, denn Troft davon empfangen hat. _ 
‚ Denn die Predigt gieng alfo: Man. ſollte zuuge 
ffe Sünde rein beiten und davor gnug thun; De ' 
urden wir auf ein unmdglid Ding gewiefen. Wenn 
ir denn fühleten, daB mir nit aller Dinge rein. . 
nd ‚berohalben folder Speife nit würdig waren, 
a beinrgten wir, wir würden unmärbig hinzugeben, — 
Iſt alſo in gemein geſchehen, daß niemand ift gern 
azu gegangen, Denn jedermann mußte beforgen , er 
nöchte den Tod da holen, oder, wie es St. Paulus 
‚ennet, „ihm das Gericht effen.“ Solches iſt erſtlich 
in jämmerlider Handel an ihm ſelbſt, daß Den Leus 
en dieſes tröftlihe Sacrasment ift verleidet worden, 
ınd jedermann darab ‚eine Schen gehabt hat u 
Aber da iſt der Papſt-weiter zugefadren, und - 
at Uebel Ärger gemacht, fintemal Die Leute fih vor 
siefem Sacrament gefbeuet haben, und er ſie do 
mit Gewalt, zum wenigften alle Jahr einmal hinzu 
u geben, gezwungen fat. Denn mer nicht zum San 
crament jährlich gehen wollte, den thät er ine Bann; 
und gab doch nur eine Geftalt (wie fie es nennen) 
wider den ausgedrückten Befehl unfers lieben Herrit- 
Jeſu Epriftii, der fein Teftament, das ift, fein Leib 
und Blur, nicht allein mit, bei, oder unter dem 
Prod eſſen, fondern auch aus dem Kelch feines Blur _ 
hat. trinfen heißen. Aber der Papft hat folben Bes 
fehl mit Füßen getreten, und verdammt's noch heuti⸗ 
ges Tages old Keberei, wer das Abendmahl unter 
beider Geftalt ganz nimmt, wie es Chriſtus unfee 
licber. Herr eingejebt und geboten bat. Das iff ja 
ein jämmerlicher Greurl und ein ſchrecklich Abends 
mahl, da jedermann unwillig if zugegangen, und 


- bei den Leuten unter dem Papſtthum können fchaft 


"worden, daß die Dergen haben müſſen fehliegen: { 


Kirchen, den Bann leiden müͤſſen; iſt's leicht o 
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hat's doch müſſen thun. Und das. noch ſchwereri 
bat man ſolch Abendmahl anders müſſen nehen 
denn es Chriſtus eingeſetzt und zu nehmen brfen 
hat | 













Da vente du, was für eine Luft du an fıl 
Effen vder Trinfen haben fönnteft, das man tt 
deinen Willen in .dih floßen, und dir mit Ger: 
eingießen wollte. Gleich, als fo man einem fa. 
Dirnihen, der den Wein nicht riechen mag, ® 
Mein wider feinen Dank eingießen; was follte er 
Freude oder Luſt über folhdem Trunk haben?! 
bat das bochwürdige Sacrament auch Leine In 


Denn weil es mit folder Veinung ift empf; 


bit nit rein, du bit dieſer Speiſe nicht mil: 
Bu fannft ihr. nicht recht genießen; und kabrn at" 
noch müflen thun, oder als ungehorſame Kinder: 


nehmen, daß weder Troft no Freude hat fin 
dabei ſeyn. | | 
Darnach if der Papſt noch weiter mit dem Ak 
mahl unfers Heren Jeſu Chriſti und feinem Tehan 
gefahren, und hat's durch feine Pfaffen zum u 
markt gemacht für die verflsitenen Seelen, dab d“ 
wenig Meffen hat gepalten aus eigener Andadit, 
dern nur um Gelds und der Präberden milden. © 
heißt, meine ich, ja dieſes Sacrament über bie #' 
fen greulich gehandelt, Und ih achte es bafür, # 
dad Papfitfum In feiner Würde länger bifeben, U 
Das liebe Evangelium nicht kommen ſeyn, man #" 
be es gar von den Lebendigen genontmen, und Mt 
für die Todten gebrauchet haben. Denn mir Mi 
haben's wohl erfahren, was für ein Gepräng ei 
der Seelmefje allenthalben worden ift. on 
Deß habe ich verohalben jet gebenfen mel" 
auf daß man fehe, mie. hoc "Bott die, undani 





. Welt geitraft habe, daß er dem. Papft hat zugeſchn 


dab er nur eine Geftalt (wie fie es nennen) batf‘ 
ben faffen; und ift dennoch dieſelbe dermaſſen © 
Dunfelt gewefen, dey die Leute hingangen find, “ 
gu einem Wert, drß fie nicht genichen, ſonderß M 
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·ulich Urtheil und Zorn Gottes‘ da haben beſorgen | 


fen. 
Darnah bat der Papft ein Pflafter aus der 
e ſſe gemadt, das man über allerlei Unglück und 
-anfheit hat legen follen. Solches Erempels last 
8 ja nidt vergeſſen, ſondern um Gotteswillen zu⸗ 
sen, Daß wir nicht auch ſolche Verächter werden, 
aAdern Luſt und Liebe zu des Herrn Abendmabl has 
rı und es gern cmpfahen, alſo daß es in "rechten 
erftand und rechtem Braud bleibe. | 
Denn, fage mir, iſt's nicht über bie Maffen ein 
eundlich Ding, daß der Herr fein Der; gegen feine 
ünger fo heraus hättet, und ſprichk: „Nehmet 
n‘, und eſſet, das iſt mein Leid. Nehmet bin, und 
infet alle daraus, das ift mein Blut, das neue 
‚eftament; ſolches thut allein, daß ihr au mich ges 


net, und mein nicht vergeflet,“ und‘ that's nie, 


fein einmal, fondern oft; und bid an den jünnften 
‚ag. Wolte alfo der liebe Chriftus fein.’ Gedãcht⸗ 
is, ſein Erkenntniß und den Glauben gern durch 


irn Abendmahl und Teſtament erbalten, daß er in 


nfern Herzen. nicht erſtuͤrbe. Setzet derobalben dies 
»s Abendmahl. ein, daß es für und für bleiben, und 


eines Todes, dadurd wir von Sünden und allerlei 


— 


wegem Jammer erlediget ſind, immerdar gedacht 


zerden fol. 

Das iſt doc je freundlich geredt, nicht giftig 
I zornig, ja viel freundlicher denn ein Vater mit 
einem Sohne reden kann. Denn es ift alles darum 
u tbun, fpriht er, dag ihr mein nicht vergeffen 
cit. Wollte alfo gern im unfer aller Obren, Mund 
ind Herz dieſes Gedächtütß bilden, dag fein beiliges 
deiden nicht vergeſſen würde, wie er gekreuzigt, ge⸗ 


torben „ vom Tode wieder auferſtanden {ft um unſert⸗ 


willen. Und ſolch Gedächtniß hat er darum fo ernſt⸗ 
ich für und für! zu üben befoplen; denn‘ ed waächſt 
immerdar anderd und junges Bolt daber. Das bes 
darf nicht allein dab man’s mit dem. Wort unters 


richte, daß fie Chriftum ihren Heiland erfennen lets 


nen und auch felig werden; fondern. daß man fie zu 


ſolchem äuſſerlichen Gottesdienſt halte: auf daß ſie 


immerdar Urſach haben, ihren Hciland und Ertöfer 
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Ebriſtum zu ruͤhmen und ſich fein zu tröften. Tem 
iſt's dem Heren mit folder Einiegung feines I 
mentd zu thun. Derohalben folen wir feldes } 
dächtniß nicht überdrügig werden. Wo gute Freu 
sufgmmen kommen, die können eine ganze Nadt! 
einander figen und ſchwatzen, und des Schlafen 
bei vergeffen. Warum folte man Denn deß mi 
werden, daß man predigen und lernen ſoll, wie tkrı 
uns unfer lieber Herr Chrifius erfauft bat? 
Nun aber iſt diefed Sacrament oder Abenin: 
- niht allein darum eingeſetzt, daß Chriſtus damit | 
gepreifet werden. Denn cr mag weht jagen: , 
bedarf deines Preiſens gac nicht, ich Kann dein m 
entbehren, bleibe gleihmorl Gottes Sohn, tur 
feft mich oder nicht, ich werde durch Dein Fobena 
der.beffer noch ärger. Sondern viel mehr auh‘: 
um, daß mir folches Teftaments und Abentmatlt 
dürfen und eb une zu gute fol fommen, Dem 
fieße, wie die Worte lauten, er reichet bad Er 
und ſpricht: „Nebmet Kin, und effer, das fir 
Leib, der für euch gegeben wird.“ Darnach teil 
er den Kelch, und friert: „Trinfet alle barasd, ! 
iſt mein Blut des neuen Teftaments, meldet I 
euch vergoffen wird au Vergebung ter Sünden“ 
Das fol erftlic aller Chriſten böchſter I 
feyn, daß fie hören, des Herrn Cheiſti Leib fen N 
fie gegeben, und fein Blur für ihre Sünde were 
ſen. Denn wer ſolches glaubet, da iſt's unmödl 
daß er Sünde oder anders fich follte zu verzmeit 
treiben laſſe. Urfah, er weiß, daß Diefer Ci 
damit feine Sünde abgelegt, weit mehr und gti 
fey, denn feine Sünde, , Bu 
“ Aber bei dem Troft, der alfo im Wort öffent! 
gehet, läßt e8 Chriſtus nicht bleiben; er gicht! 
mit dem Brod feinen Leib zu effen, und mit du 
Bein fein Blut zu trinfen, mie die Worte flat! 
ſich bringen, ſollte es gleih dem. Teufel leid fl 
auf daß du für deine Perion ſolches Leibes ung 9 
tes dich annebmeſt, Daß es dir gelte und deim ei 
. feyn ſollz eben wie du es für Dich mit deinem Pıl 
de empfäßelt, . und nicht für einen andern. De— 
daxum iſt ed auch vornemlich zu thun, daß ein Kt 
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Auße, "Shrftus Babe für ihn, und nicht allein für 
it. Peter, St. Paul und andere Heiligen gelitten. 
as hat Epriftus einem \eben .Esriften in feinem Tes 
ament wollen vergewiſſern, lintemal ein jeder file 
ch ſelbſt ſolch Teftament,. das ift, den Leib Chriſtt 
nd fin Blut empfähet und geneußt. Darum fit es 
icht unrecht zeredt, daß man. in. diefem Sacrament 
tergebung der Sünden Pole und empfahe. Denn wo 
priftus iR, da it Vergebung der Sünden. Hier iſt 
in Leib und Blut, lauf feiner Worte. Wer. e6 
un empfäßet,. iffet und trinfef,. und glaubt, daß 
c8 Herrn Chriſti Leib für ihn. gegeben und fein 
zlut ihm zu Vergebung der Sünden vergoffen fen; 
‚üte der nicht Vergebung der Sünden pabeu? Doc 
ruß man hietvon die Leute auch recht unterrichten, 
ag man niht dur das Werk, dab du Aum Sacra⸗ 
ent geheſt, oder um deiner Nießung wilen, Ver⸗ 
ebung der Sünden erlange; wie die: Papiſten von 
‚rem Wert der Meſſe ſagen; ſondern daß ſich der 
NRenfh durch den Glauben an dieſe Worte, halte, 
nd ih de tröfte, fo Chriſtud fagt, baf er ihm ba 
-inen Leib gebe, der für ihn gegeben iſt, und fe 
3fut, das für ihn vergoffen * Und alſo die 
dießung oder Empfahung des Sacraments zu Stär⸗ 
ang ſolches Glaubens geſchehe, Das iſt nun eine 
rucht, und bie größte und beſte, die wir. Hier in 
iefem Zeftament haben. - Ä 
Die andere Frucht iſt, daß es von möthen fit, 
aß die Chriſtenheit fo einig bleiben, einerlei Glau⸗ 
en-und Lehre haben. Daß es nun auf dad gleiches 
e zugebe unter den Chriſten, müflen fie nit allein 
sfammen fommen in der Predigt, da fie winerlet 
Sprt hören, dadurd zu einerlei Glauben berufen 
‚erden, und alle ‚zugleich fih an ein Haupt halten; 


‚ndern fie müffen auch gu Daufe fommen an einen 


if, und mit einander efjen und trinſen. Ä 
Mit der Predigt Zubören kann e8 wohl gefcheben, 
a6 einer jegt mich Höret, der mir doch von Herzen 
ind if. Darum ob wohl das Evangelium bie Ehri- 
en auch zufammen hält, und einerlei Sinnes madt; 
thut's doch dieſes Abendmahl noch mehr, ee 
uch Deuchler. fih dagu fläden,) da ein jeder Chriſt 
Luthers Werke. 27 dd BE 
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| ‘gern wollt: ze —* * "Dei n er, eig, wohl, wᷣ mad Ü 
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Iffentlich und für ſich (b anne Was er gla 
Ba ſondern ſi * di J kun he im Gl 
‚ben glei ll e t Ferkel Hoffnung uud Heu 
Ri a "dem ' eh finden" fib zufammen. 2 
ſehr dig Du A ‘ber Kirden, baß.fie ci 
ieh erden — 53— ‚und {m Glauben ni 
ER En Barum. hat. ‚maus ‚auch im a 
—— lohem denennet‘,‘ „eine Gemeinfägft,“ 1 
‘die da nicht wolien den andern gheiften im Blau 
Lehre und Toben areig fepn Excommünicates, i 
"Big ' andieich Um, mis Lehre Worten, „Sinn, und eı 
“ben, und „bern bafden bei Yin Häuflein ,. das ein 
— it, 'nicht fellen, eduldet werden, J— 
auch nicht trennen „und, altig machen. , Dat 
Fa e San urn 530 Faiheh N u ad, CHrifus ji 


) a men 5 | 
J Sie die hen — "reine WBedanten gi 


fe und defägt:"Chriftuß Habe darum zu für 
hend maß Brod und Wein ge raucht, daß, # 
wie viel” —* ein’ 'jebeB feinen eignen Leib ⸗ 
‘Seffal? haben, und mi. einander, gewmahlen 
‚einem Brod toerdeil ; alfs“i wohl ein jeder Ti 
eine“ eigene‘ Perfon und ſonderlich Geſchöpf; a 
"weil ir im Sacrament ale eines Brods theilben 
And, flAd mir alle ein Brod und Leib, i. ‚Korintt.' 
end, ba it einerlet‘ ‚9aube , einexfei Bekenntii 
Miebe und Hoffnung.” Alfd ° zum Wein fommen 1 
Frauben, viel Beerlein‘, da in jegliches feinen ti 
nen dei und Geftalt Hat; ſo vald ſie aber audit 
bdruckt ſiad und zu Wein "inerben, fo. iſt feine li 
gleichheit im Wein, fondern es iſt ein diniger, fein 
ne Saft: alfo offen‘ die‘ Cbriſten auch ſeyn. 
fo, haben es die Alten gedeutet; und in 
unrecht.“ Denn dazu „gl, daß Sarrı ment Die 
"daß ed die Ehriften fein zufammen halte, in er! 
ef Sinn, Lehre und Glauben, daß niht ein jet 
ein ionbesti eigen Koͤrnlein fen, und eine an 
"Lehre und Blauben nahen‘, fol, Wie deün Der, I 














Ha nicht feiert t, und ſolche Einigfeit. und "Gleis! 





Schaden ihm ‚darauf 'entftchet... wenn mir ale et 
dei. ‚glauben; und „uneie an eh Haupt bajten Dart 
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icht ef da Pine, rdort rinen afbern. an, mit false: 
hen Glauben» mit⸗Verzweiftung; mit. irvigen fabe. 
chen; GBedankfen, daß man nmicht "recht vom Sacra⸗ 
nente und anders Artibeln glaube; "und. rr Fine Tren⸗ 
sung Mans: ankichken.a ine en .. PS 
Wiewohl 26 aus anders micht ſeyn wii.’ es. inäfe 
en Xergernig kommen, fo fol man doch immerweh⸗ 
en, daß nd nicht gar yertimae, Wi. det oder 
enen:niäht bieiben, und teennen fh: Sam ans in. der, 
Lehre, ment: Sacrament vdrr auberif fd 1lagb' uns 
Doch Koi Tinander halten z. auf daß3 wie riner gegen 
Chriſtſo tm: Blauben: und Hoſſunntz gefinnet il, ber. 
andere duch alſo atliamet fey:ın Dad Ian aber nim« 
Pr fegn, es bleibe rden® idio Gleichheit in "dee. 

ep 00“ Sue Bey v0 Ba EB W 
Das, ict abermal wine. Fracht. dieſes Abenbmahldı 
baß unſer liebrr Wert eins das Sacrament fo here | 
lich hat eingefeßt, zu: Ergältung ber ‚Einigkeit in der 


vebre, Glauben und: Raben. Aeußerlich dünnen wir | 


nicht gleich ſeyn zu Denn da find "ungleihe "Stände; 
Soll mar diefsiken:redt füßgren, fo: müſſen Aud: una 
gleiche Werfe folgen. Ein Bauer lebt undars den 
rin» Fuͤrſt, uad gehet kitTandern Werke us. Eine 
Frau, im: Haufe. gebrt: mit. andern Verfea un denm 
eine Magd. Soicher Unterſcheid muß .im üäuſft rlichen 
Leben bleiben, Aber in. Chriſto «it: kein Weib: noch 
Mann « fein Fürſter noch Blei, fondeimn: He‘ 4eißen 
alle CEhbriſtglänbige. ‚Denn when, dab » Goangekiiune 
Die Zufageng: und den: Glauben, den ih habe, hat: 
auch. rin Weib, einFürſt, ein: Bauer, ein Knecht, 
rin Anderen Te. a ar EEE 
Eplche innerlihe Gleichheit ⸗zeiget dieſes Sacra⸗ 
ment auch an, ſintemal da nmiemand 'ein anders no 
yeffers bat denn der andere.‘ Darum. es ſey mas; 
oder Magd, Herr oben Enecht,: Vuter oder Gabe, 
Fürſt oder Untertbau, ſo ſind ſte Her afengleihu ha⸗ 
hen; ‚dieerlei Syriſe und Werheißung; end wenn ſie 
alqubea, gehören. fie zuſammen in einen: Hänmel 
Und biegt nicht dran, ob dich bier: bin, wie anderer. 
Chriſt ga Jerufalem tft, med wir einander micht kenu⸗· 
nen. Denn wir habenickus. ein. Haupt, da balten, 
win uns zu beiden Tpeilen: any ‚and ‚„baffen:zadunds 
24 j - 
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felig zu werden. Da bleibt denn ber Teufel mi 
aufien,. .wolte ſolche Einigkrit gern zerreißen; te: 
wie gefagt., er weiß, mas es ihm für Schaden thi 
wenn die Chriſten einig. ſind in der Lehre und Oli 
‚ ben. Dawider dienet nun dieſes Gacrament, welt! 
von Chriſto dazu iſt eiageſetzt, daß es die Ehrif: 
fol sufammen dalten, ‘ 
Darum it diefed Sacrament au noth umd ni 
einem jeben infonberbeit für- feine Perfon. Dem! 


ich ‚gleich diefes Sacraments woRte überbrüßig werd 


und wicht achten, dem Herrn Chriſto zu banfen, ı: 
‚mid zu der Gemeinſchaft der Chriſten halten; fe ' 
bod der Echade kur mein; und je länger. ich das 
bleibe, je-ärger ſtehet's um mid. Denn es ik: 
wahr, daß unfer Herr Epriftus für feine Pen: 
nicht bedarf, daß du ſein gedenkteſt. Du aber bil‘ 
es; fintemal, wenn be an Chriſtum micht wiäh N: 
fen, fo mußt bu an deu ‚Teufel denken, :Da " 
du aber feinen Ruß; fondern. eitel Schaden von } 
ben. Und ob bir gleich der Teufel nicht füah: 
koͤnnte, fo wir da doch deinen Feind bee dir in it 
arm Bufen finden. De | 
Dem do ba einen Prediger bei bir, ber # 
bie iffet und trinket, fdyläft.wud wader, bein ha 
Bleifch. oder ben: alten Rdam; 'dew trügft du mit! 


ihm mirdre ; der. iyuebig6 bie. obn Unterlaß; fann I 
meiſterlich anpalteu „:daß er dich Heriwmter — 


Ba je lauget je: fälter werdeſt, und fe trage 


faul, daß du endlich des Deren Chriſti und ſe | 
Coangelii gar rergiſſeſt, und nichts mehr ball ! 
frage. Das. time, fage'ih, der Prediger; di ® 
deinem Balfe Hänge, ja Anter dem linfen 3U 
liegt; der bfäuet bis bie Ohren voll, mit f 
Peedigen, daß du nichts denkeſt, denn wie du 
der. Welt ‚groß und reich mögeſt Werden, da 
hente, morgen,. übrrmdrgen und alle Tage P 
du habſt nicht der Weile, könneſt es: auch mid! 
warten, daß -du zum: Gacrament ‚gehen. Alje 
fipteht?8-deun ; biſt du heute kalt mb verdroſſes M 
S. wirſt? du morgen: nod--tälter. Das tut MM 

Alicher Prediger, der alte Schatt, der 1 










er 5 u 
dich fe davon, daß, ob du“ wohl alle Tage Gottes 
Wort höreft, dennoch an ander Ding denkeſt, und 
sich mut‘ inbern Serhäften mehr Befümmerft. ' Denn 
age mie, wo findbeft ba einen’ Menſchen, der des 
Beigend müde werde, und rinen Edet davor habe’? 
Ja, man wirb'von Tag’ zu Tag fe länger je (uftiger, 
je geſchwinder und’ anfclägiger auf den ſchändlichen 
perfiuäten "Geiz und Wucher. Alfd finder fih’s: mit 
andern Laſtern auch, ein Buhler fanu von der’ Urs 


, 
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zucht ihm nicht znug Denfen noch reden, und: je läy⸗ 


zer er dabon rebet und denket, je hitziger er’ Darauf 


wird. Dos ihut der alte Adam, der predigt sep. 


lang; ‚Pis?ot dert Sünden erfaufe., 

‚Da. wohte ‚yun unſer lieber Hexe Chriſtus wie⸗ 
berum gern das haben, Das aleich wie deis Geiz⸗ 
wanſt dir ſoget und prediget iumerdar von Geld und 
Gut, Ron Gewalt -und Ehre⸗ du dich auch haeher 


lie ßeſt ziehen und führen in jenrs Leben, und gedäch⸗ 


teſt an deinen Erlöſer, der für dich am Kreuz ges 
ſtorben iſt, und zündeſt dein Herz alſo an, daß du 


1 


zern bei ihm wäreſt, dieſes Lebens hiet müde wür⸗ 


ver, und ſagen: Ach Herr, ich ſehe, daß. Ich nicht 


+ 


'ann aufhören, zu füsdigen. ich kaun des Böfen nicht \ 


müde werden. . Darum bitte ich dich hilf daß: ab 
ex Welt feinn werde, und Luft und Liebe zu Din.ges. 
vinnen ‚möge 2c. Diefe Erinnerung ift und :täglich 
soth,. wider den ſchädlichen Prediger, unfem alten 
Adam, ker. und Tag und Nacht die Ohren voll führcien, 
ak er und.ger in Sargen nur Luſt dieſes Lebens 
verfenfen.,..: a. EEE 

Darum hat. unfer Tieber Here Jeſus Chriſtud 
cin Abendmahl ein geſetzt daß wir dabet und erine 


ern ſollew, es werde etivad! ander& folgen nad dies 


ſem Leben: Darum nimmtte das Brod und Kelch, 


heiße feine" Fünger efſfen web trinfen, und fägt:- 


„Es fen fein keib und Huf! fAr uns gegeben; und 


ür unfere' Sünde vergoſſen * auf'dag wir fein.nicht 
sergeffen,' fondern am ihn deuten, nidt affein an 


Held nnd Gut, mie wir doch feider gemeinigli@ yfle⸗ 
von. MfS weite. er fagen; Gebt mir doch in act 
Eagen ‚Inu vter Wochen ꝛe. wa vinen Tag, baß ihr 
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‚snein gebendet. Seltes dorit ige wohl; wriaii: 
ben fonnte ich s wohl sulbepzen, 
‚Ja, wenn ch Gelo wäre, und uam -jrbpm :: 
den Leib und das: Blur Eriki, fonderm under : 
serie Bülden, oder pad erringers ‚gehe, de ki 
ein Zuläsfen, Rennen und Drängen. pm; mad (ci 
‚wohl biste Leute fh mirden dacch Die Elbe ©: 
Fa zu. laufen. -wuterüchen and “falhen Yan 
ulen. 12. 2⸗26* r. . FE | 
Sollten wir "ana „dog auſpeien⸗ mir peik‘ 
Leute, daß wic ya eines gerigagp Gelda wikı 
Saufen und tennen. Und bier find nie bapbert C- 
den, bie bald Beriehret, And; fondeza ber, Leib: 
das Blut CEdhriſti Jeſu, dadurch wir erlciet I 
Den Shah: ſchenket er uns zu eigen, ’in” Teinem !: 
Hamensz und damit das evige Leben, daß mir” 
felbewi gewiß fegn, wäb: unG_ beifelben -teöften, :' 
immer dran venfen ſolen.“ ber da-Teucht man 
"gar; alt wäre ch Biftiumd Werdantiehiß. 
- Beh machts man‘, ?DAß- wir. dad - den hun“ 
Guͤlden können laufen, und nicht nad: dieſem fi 
hen edlen Schatz Nlemand denn der Teufd, 
hat unferu alten: Adam zuder, welcher obne ba 
und träge iſt zu dom ewigen! But ) ud: "Hlmmt R 
Veber: uni das. Zeitliche an.’ Diefe Undankbaͤrleit m 
Merahtmgift rine"gYöpese -Süübe, - denk jemn 
beuten Bann, Dean: jeberotann fchlägers- in Mil 
ſonſt wärben wir und flelbiger ıhicher "päften, uu 
nicht fo mit großem Einf nach Geld und But, 
sole doch feiteh-MugenbhihsAchee find, tkadıten, I 
bie e& tfun, mögen zuſehen, wie es ihnen ein 
aehen perde, A Aui. 
7Darumwill der ae unk . mit feinem An’ 
maß, nerwahnen,, wir, Ighem mit I yabamser FI 
fondern. willen, wegn mi. zum hohmärdigen Su” 
mepE gehen, nd unfegn filauben aa: nahen al, 
‚Spriten .befennen il mas ibm alſo biens⸗ daß 1 
ber di Be Ruß unfer 6 B- Desphalben wie font" 
Hab" ihn danken und. fräblic drübee.frym folen, DI 
wir, bu einen gnäbdigen. Biſchof gu ipmenhaben, I 
nicht nlein ſich ſelbſg, ůr upä ‚geonfesti,,.fondet" uud 
wit „üshmenn. Leih, ‚und Rift a: a8 Füp: und ganpfert 
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eifet}- Gene vbch nee Hatte‘, Seifl * ie 

in genenten ifbllerk; ns ao damit AR’ S 

nd die Strike mbeit in Einjgfeit zu erb * Du 
RER RAR ill ah, bee rin" Fichte 

Ike Bert DARI We Auen Möhren * 

Fr hd prebige, hart" eppfabt Wendind nigt 

ehr! dran? Bred und Bein” ı —— | ne, Wa 

ar wet HP SEN Ate hi wöllto gehenfe 






eh ee dieh 
rt Reh 2} org! ka Wefbaten —* uch Kin ſ⸗ 
in bob intige Band ehtiten ei Ga na u 
— ha" dire S acreinent noch war — an 


k ar 
enipfapehi” ſo Ate. Denn’ jebecknann: idt 
* 21,1 Bier der Kirchen den Ehorſum 

art ed dar} Vgeriethen Ab bie Leute "auf wanderhe 
bgötterei und Heiligenanrufen, " 

Gott helfe, daß wir uns mit rechtem Verftand 
nd größerm Ernſt zur re Eade ſchicken und halten,“ 
yet wir die Lehre wiederum rein und fauter befoms 
en Kae An wiſſen » Zene mir zum bocwrdigen 
=acrament gehen, daß dayım zu thun fey, daß 
vir Cprifti für feine ee mit Lob und Danfs 
arteittgevchteh „und: darnach da ünſerni Ti und 
2,tärle des Glaubens holen; "anf. daß unfere Herzen 


richt ameifeln, Gott fi fen mit. uns aufrigde La „und 

Bo [fe N: um unfte sun "sine th feinen, 

Iorh, ‚Pitt A — — ſeinen Rh für uns 

‚eaehtn? a ei und' detgoffen | hat, Das‘ 
7) vr Se — —— ud bed" 

Yeren Theiſtt Wenenfen,” Kr 

u meh Wrbähinig.-" 


„Run denfe bu ſelbſt 
ey. Kin, 4 


8 ſericht Das tgup, » 


was von. dene ten! 
I —— and, En 55 


A 
„ d n Tarif e’ 
nn h SE 5 E: ä 
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‚ Sören, und fih als vor einem Gift dagpr gefuͤrchtn 


.. 


— n6 — | 


| 
wohl fi nicht entfalten, .fonbern beffelben ‚oft m 
viel brauchen. Denn. wir duͤrfen's ſehr wohl, wi 
jest gemeldet ift. Bu ——5 
‚  Die.aber bad gange Sacrament nicht. Haben In 
nen, wie es Chriſtus eingefegt hat, mit derſelbe 
ob fie fih davon enthalten, „und es unter cincı % 
ſtalt nit nehmen, hat es eine andere Meinun 
Denn. fie mögen fih an das Wort und..die Zulan 
daß fie an den Ort kommen, ha He ſolches Tekameı 
nad ber Einfeßung Eprifii gan; empfahen mögen. 

Gott verleibe und feine Gnade. und. brıli 
Geiſt, dur Chriſtum, 9 wir diefeg gröftfice Ex 
crament ut Epre Epripf yuh unjeser Seligkeit 1 
Sfapen mögen, Amen. nn, 








Die zweite Prebigt am Tage bes Asia 


a » )ı) 
- Bon den. Worten Pauli, 40 Coriuth. 2, 27-2. 
’ Re Diertie.) BE 


Das iſt ein noͤthläer Tert, welder unter "1 
Chriſten fleibig ſoll - ge iu werden, . A m 
‚oben gehört, ſo iſt sus ey Unverſtande dielir Br 
te gefolget. daß die Leute den Troß... fa bei dein 
Sacrament, bem Abendmahl des Deren, if, gar ve 





Baden. 0 nun nn u 21 
. Run iſt's wahr, wir —* nicht ſgaen, W 


Judas zum. Troſi oder. Beſſerung bes Gacraum 


empfangen babe, Alſo find. ipr unter den Koriathen 
auch viel geweſen, wie. Paulus meldet, die ed." 
würdig gmpfangen haben, mad. darum am Leib um, 
Lebes yon ‚Bott. geftratt find. Darum muß man I! 
fen Unterſcheid bleiben .laffen, daß etliche dos & 
erament: wärkig und ſeliglich zum ewigen Leben 1 
..pfaben; etliche aber. unwuͤrdig, ihnen zum Geridt, 
doßh ſie Gott leiblich drum Arafen. und wo fk A 

ufe und Glauben nicht umlchren, emig werbamm! 


\s 


a 
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Beten. Allmoſen geben, und dergleichen Werke, die 
an Werte Der. Buße ‚piehe, melde bie Prebigen 
vüpmeten,. Und jedermann bielt’e_ dafür, daß, man 
Damit für die begangene. Bünde geaug thäte. Aben 
ſo iche Mürdigteis . lafie. Tepe ‚usb verzweifele dran, 
Denn .unmöglih iſt'a, dab mir können um, unferer . 
NBerfe, willen, ganz. zein ſeyn, ‚oder zur Reinigteib 
rommen. So hat Chriſtus ſelbſt —8 Abendmahl 
Den- Jüngeren nicht gegeben, da fie ganz rein waren; 
Denn er ſagt, fie. bedürfen, daß fle die Füße man 
ſchen; da, redet Fr. nidt von dem. Waller malben. 
ſondern von Vergebung der ‚Sünden, BE 
Deropalben ſoll man: bier. fleißig feruen und mer» 
ken, baß, ‚ae.bas- hochwuͤrdige Sacrament nicht un⸗ 
würdig cinpfahen, Die da klagen und bekennen, fie. 
find arme. Sünder .. fühlen manderlei Anfebtung, - 
flushen unterweilen, werben: ungeduldig, halten. ſich 
nit. alles mäßig mit Effen, und Xrinten.. Diefe 
urıd. audexe gb .die Sünden, bie am uns flcben, 
weil wir. auf Erben Ichen, an einem mehr bean. am. 
andern. „Aber, fo dir folhe Sünden leid ſind und. 
nicht wider. dein Gewiſſen darin fortfähreſt, und da⸗ 
wider Troft der Vergebung begebreft;. ſollſt du bi 
Darum. niht vom Abendmahl. des Herrn entziehen.: 
Denn fn,lange du den alten Adam am Hehte trägt... 
‚wird. bir ,gewißli begegnen, daß Du mit Ungebubd,. 
mit böfen Gedanken und. anderm mehr wirſt anges- 
fochten werden unb di ——— So du nun 
nicht ehe das Sacrament ‚welter, eipfapen, du waͤ⸗ 
reſt denn von, allen Sünden gefreiet, fo müßte fol⸗ 
gen, daß du mimmermehe, zum Sacrament würden: 
BOmmEn.. 2, 2 
Die aber empfaben das bochwuͤrdige Sacrament 
unwürdig, die da wilfentlih in, Sünden verharren; 
als da if moͤrdlicher Hag gegen dem Räheſten, Mards 


ar gig — 
Saferoͤb⸗ Etebruch —V—— Het 
Cimdeiund gedenk Waren nicht -abznlaffen. Dei 
das Sacrament ift nom Herrn, Epri varh einge 
‚fedt, het va a Sun een Fonden 
Minchadnk Bir" Sonden — ſoll mı 
Gen? nahen ·dudas PET Shkräment- ‚zum In 
uhr ie vr HE iha {hei er wohte te 
Herten" Yelum"derratheh uhb verfaufeh,  Wnd bifeh ı 
em Mortehtien"und' berftodtem b Arch den. 
een lolchem —— HR en 06 et 
- Be we ein Ha ride —A din. gnden 
Sinn diegen‘, n — n ja: rm Saci 
EIN * um,‘ ertlebenn Me — m Tag, 
n t 84 Ian b- 
yoh“ een her En tm (eat "dab niet 
ernfih denken abzuttge "Diele yuneiden "anf hei 
nr erſtlich dan“ fie den Jobn wicht falı 
nö von der Bude ablaſſen —2 im’ anden 
Def fie wider den’ Mfcht Thrdtt" work en dment ) 
lange "Bien! Dayılm‘ Ylten” ae Aa erfilid 
Sa und’ Wie rate laffen, Her, 
rd ae · durch bie: — bes — 
Teyſt! Bet Vergebo "bei ?&änben ? Ind Sir de 
—— LEN IE ——— en en 
ine Hon'der Bände toder Anfetrih 
N FE TI zei wi - fuͤrrdlich da un 
hide zir BIEHIONR 16.” imHet in Pr eh" fol 
te fie K — — —— A err, gieb 
miß Än-frie „freuud auft jeder⸗ 
can Fund - -feinige mid 79 u 
leg Ben; und mit Mar‘ ce eh gi 
en. Tun 
wir edem. “Dann ewitfinkht von Aen gefast, 
die bin dern! wolten"&tr "Sen —* —2 
Bir In Sünden Henn wollen" doð — nidt 
SELBER, ja wollen ⸗noch u?gelbbet dſeym⸗ per ihre 
Sad "bereinigt man an !der! Woihthern 
fierefi da Paulud ibſeni (reifen: ch ac 
“nicht loben ;“ zeigt. damit an, daß, fe "ohne ale Bute, 
nu bau woten! geſob ‚ala! Felde Eſriſfſen. 
WB ratrak mar ett dere" Orpnuuis it dem 
| endmaf be@ derta/ ea 23! on ns iſt 








ie Edrinen famen: be& Abends Hera “art We 
:i einander in der Verſammluhgt ein? bet pas r} 
ıtte.: Da fande man Tilie, die aben ul, N 
ch vod die andern Harte nichts, "und mußten‘ 'B 
‚eil bungern. und —ã—— gest Bjufird >° 
n recht. 328 fol’ nicht few‘, xbeiub ee! ar 
igem; ruach- | —— — "nd 
en wollt‘, dB Shätser iök nicht — — Pak oft 
Beife.zffas und: trunfet Ahr) das Abendn Ayo 19 Dia; 
arum ſtrafet eu ‚Byst art Mankh —* ui, andern 
. Dei iiſt rine Andere und igrögerk Sn end 
o die auten Herzen juwetten Aratkheintund —55 — 
ebren, betra und wulnſchon d O Dan nie Wott ineihe 
Suͤnde vergeben: wolltezdenn th habe: mt? ar 
hart. <. Diejälben : Rast eg en 
Ibendmahk; :: Dema: dk. jeizen ne 
richt gerechter wnd —— Beute, — —— — 
ver „Die uml ir ac großen Ende Wine nicht’ willen. 
no. auß;nbei. dieſoem Tiſtheuhaben wel? Denn alt 
pricht eri:5, Sein Be fohpar- Fer 8 eben, and, il 
Blur für ihre Qimpeuadzeitan.‘‘ ' Das ui u 
nicht ſchlechte noch g ringe Sunder —— 
sin refftich Opfer oder Bezahlung ee *— 
robalb Magtıy8 wür an dem, dah da Bi 
en fin einen. Sünder twlenneft; Pe) 833 a dich 
indeſt, und‘ Troſt und NMiſe da ſucheſt Ber be abe er 
yie Sunde nüht, belennen, Ro ſich —2 der 
zehor nicht: hie her. 

Über 06: gehet aemeinialich⸗ ioibetfintilg "ji. "Die 
ſich nit. folten fuͤrchken⸗ und denen Sort-q e Ona⸗ 
be aubend, fie zu Kindorn armepihen-' ——— 
nen der Furcht nicht 108 wervden. "Wied RATE 
ſollten fuͤrchten und: ie HdAMen’ Ungnadert' find, die: 
find am. fiherenund: meichen ſich nichts Vr ihren 
Sünden, ſondern gehen Madurch-iwmie‘ eine Yü dfend 
kugel durch rine pöljerne‘ Mind. Wie ah ande 
Poapiſten fiber," die:--SARten dab. werfbigen Worfed 
Wort, ‚wärgen bfe frommen ꝛ i riſten, treiben‘ die 
Leute wider ihr Grwiſſen ju Abybitereiz noch Halten 
fie. ſich für. fromm md neh, find derahalb. fiher 
und!.guter Dinge daber 2: Dagegen: it "IhP" Andre 5 
Päuflein: blode und ih Hart doch deine —X 
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‚ nidts, denn Ah wohl bedenken, wie du gel 


‘ 3 


*. 


ar 220 — 











In Dorfgt. VWas hen. für Sünden hin find, die 
e6 ihm won Herzen leid ſeyn, und wollte, eb ii 
fie ‚nie gethan. Alſo gehet's, wer ſich fol tr 
aſſen, kann den Troſt wicht faſſen; wer aber 
fürdten. fol, iR fiber und ahne Furcht. 

.. Darum, fpridt :&. Pausık: „Der Benfd » 
ih felbf,..und alip ‚ee ex von diefem Grob 
$rinfe von dieſem Keld.t.. Run seißt Prüfen cn 


ſeyſt. Befinden du dich verſtokt, daß du von © 
ben nicht ablagen wiüft, und dieſelben dich ni 


gebeft: deunn du bi fein Chriſt. Da wäre nun 
alexbefe., daB du von. ſolchem gottiofen Weſen 
liche, .Reue und Leid drüber Hätte, und! 
schien Glauben auf Gottea Zuſagung dich wirkt 
‚ben Ehrißen: finde, und die. Abendmahl mit iht 
braudel,. Wo :bu aber ſolches wichg wiäf-- thun, 
bleibe, nur dayanz. Denn. du: ſuͤudigeſt, und nimm 
dire gewißlich sum Bericht. Aber ‚gie. bedente | 
wohl, unh,madhe deine Rechnung.eben + Wenn © 

(fa dich mit feinem Gericht. überfallen wird, mi! 
In nat in Ewigkeit geben werde, -Wedentei H 


bad, | wirft bu frob ‚merden,, »daß du. zur Un 
greifen, FL und anders foden- laffen ,: umb Did ! 
Deinem Mott durch dieß Abendmabl verfühnen mir! 


— fo du dich nicht alſo verſtockt hefimt 
c 


fondern bekennen deine Sünde von Herzen vor Gt 


läge, dir ſie ach hetzlich leid feyu.. und glaukl 


dab.dir. Bott. djeſeiben quä Gnabden um feined Geh 
Epriftz.Jcfu ‚willen, vergeben wolle; dann-'bik N 
scht geſchickt, und font Fühnfich zu deinem dem 
Chriſto ſprechen: Ach dere, ib bin ein armer Ei 


“ ber,:fommg derohalb ebt ‚uupbehsem Abendmahl, I 


ih möge von bir Troft smpfaben ;” da zweitele m! 
bu .wirft ihm ein werther und.ligber Gar’ ſeyn. Den 
um -felcher betrübtey,. .dugfliger Deren willen it 
biefeg Tiſch zubereitet „ daß- fie de Iron und En 
anitung finden felen,, Die, andern laſſen, ſich fürk 
ten, bie ihre Bünde nicr-Fühlen ,., fendern mit It 


‘ dem und flolgem Deren: in Sünden, obne ale N 


und. ehne. abe Buße oder Aeſſerung forsfaßren. 


\ 


. 1 
— — — 


- 
“ 


\ , .. \ 
FE n m 392 — 


Died Wort Pauli: „gs pröfe fih der Menid,* 
: auch ben alten Lehrern Urfache gegeben, daß fie 
agt baben: Offenbarlide Sünde, melde der Rich⸗ 
- und Denker, nicht‘ der Prediger, firafet, als 
srerei, Mord, Füllerei und dergleichen, ‚die ſollen 
> Leute hindern, daß fie nit. zum Sacrement 
ben. Das fol man aber aljo verfichen, ‚wie oben 
fagt, wer in ſolchen Sünden beharıen, und. davon 
cht ablaffen wollte, daß derfelbe fih von dem Gas 
ament enthalten fol; denn er macht bed Zorns 
ar mehr, fintemal,er fid für einen Ehriften, mit 
m Gacramentempfapen, audgiebt, und iſt's doch 
icht, wie ihn fein Leben uͤberzeugft. — 


. Ber aber in. folden Sünden gelegen ift, und 


un davon afläffer, ſich befiert und frömmer wird, 
er fol ſolche Sünde fi ‚nit laſſen hindern, ſon⸗ 
ern die Abfolution begebren, und das Abendmabl 
es Herrn empfahen, und Bott bitten, daß er forte 
n fid möge beffer halten. Wag aber. font tägliche 
Bebreden an und find, die follen uns nicht hinderng 
‚enn wir werden derfelben in diefem Leben aller Ding 
sicht fod. Wo wir nun nit ehe welten zun Abends 
naht des Herrn kommen, wir befinden: und Denn 
jar rein, würden mir uns gar. bavom entwenden, 
ınd nimmermepr dazu begehren. ... 1 

Davon. weiß ih wohl zu fagen, was es thut, 
wenn mar ſich eine Zeitläng vom Abendmatl -ves 


‘ 


— 


Herrn abhält; bin in ſolchem Feuer des Teufels auch 


gewefen , daß. mir dab Abendmahl des Herrn fo frem⸗ 
be ward, daß id je länger je ungerner dazu gienge. 
Davor hüter euch ja, und gewöhnt euch, daß ihr 


oft dazu gehet, fonderlih wenn ist geſchit dayw ' 


fend; das it, wenn ihr befindet, daß euch das Her 
um der Sünde willen ſciber und blöce wird, au 
daß ihr unſers Deren und Erlöferd Jeſu Eprifti 
nicht vergeflet,, und an fein Opfer .und Ted geben» 
fet; denn er begehrt anders nichts von uns. 

Neben dem, daß es auch unfere Roth, weil wir 
noch täglih fündigen,.erfortert, und ſolches MWerf 


zu Einigkeit der chriſtlichen Kirchen dienet, in wel⸗— 


her das Gedächtniß unfers lieben Herrn Eprifi, als 
das vornehmſte Stück unſerer Seligfeit, fol erpalten 


J 


—— — 
4 





\ ©erigt, fondern gur Seligkeit. 
7° Dasu beife uns ünfer lieber Herr Gott im 
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werden, wie es ſagt: „Das thut zu Tueineht Sr: 
rip. Wer alſo Ginzu gehet, ob er wohl ein sr 
BSunder ıft. fo ift er dach recht ‚und wohl gefäi 
bnd wie St. Paulus fagt, „inet und trinke er 
Leib ünd das Blur Chriſti würdiglich,“ nicqht 


Sohn and unfern Erlöfer, Amen, 


ihel mit feinem heiligen Geiſt, durch Epriftum | 


— ne 
e J A. 


Predigten am grünen Donnetst 
Erſte Predigt. Don dem Fußwaſchen. 
Ueber dat 
Evangelium Zub. 13,117. . 
oo. Gh Dieseriad 


“ . Diet Hifterie von dem Fußwaſchen findet ai 
allein im Johanné, "und' ſcheinet, als wäre nidt vi 
dran gelegen, weil ohne das die andern Evangelit 
berfelden vergeffen,’ obgleich Jobannes and mil 
danın "Hätte 'grineldet, Aber Johannes madt it 
fo trefflide Borrtde davon, daß wir's müſſen ti 
balten , ed ſey dem Herrn Chriſto nicht, allein dan 

ı gu thun geivefen, daß die Apoſtel reine Füße Hättı 
ondern ur vtmdß' auders und böhers. Wir di 
der Herr mit feiner Predigt, die er ‚nad feld 
Fupwafhen thut, auch zeuget; will, daß. feine Ju 
ger ſollen feineh Exempel folgen, und unter ein 
der dad Füßewaſchen nicht vergeflen. ” Daher auf ® 
‚Srriften ſolches Fußwaſchen auf dieſen Tag get 
Baben: Aber well die Predigt Davon kommen, if! 
Hegangen, wie mit ändern Stürfen mehr im Par! 
Ybum, daß man nur das Aufferliche Werk geübet, di 
Verſtand aber, Nutz and Brauch ſolches Fußwaſcen 
gang verloren’ hat. yrobalb von nöthen if, N 
Man. feſche Lehre und Verſtand mirder an den L 

einge. ' rbL 

Der Anfang nun ‚ den Johannes in bieder ! 
Norie mad‘, ſcheinet etwas fremde. Denn x 
‚Tante 


J 


X 


X 


ur 
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nöcte iemand ſedenken) dienet s zum Fuzkwygſchen⸗ 
18 er ſagt; „Da -Jeſus-erkennetedaß } 
mmen war, daß er aus diefer Welt gienge. zum 
tater. .,Wie,er harte geliebet die. Seinen., die in-der 
Belt waren.;..fo lichete ‚ex fie his an das, Enpr.i 
3ie zpimen ſich dieſe Worte zu. diefer Hilieilak, Les 
erauß fein, wenn du nut wich rei tung aan | 
cben. . Denn „daß er ſagt? Jeſus wußte... daß die 
Srtungt — daß er zum Vater ehen ‚allge aus 
ieſer Welt, damit will er in uns einen, ſonderg 
leiß erweden, daß wir ja auf dieß wirt, ynd ‚Pree 
igt, Die er „bavon .tbut, “mit..alem rnit merten 
oien; ‚fintenäl der Herr fall .in der letzten Stunde 
‚a .er auß dieſem Leben. ſcheiden folte,. uns felhr$ 
at. noztragen ‚wollen. Run iſt's gewißlich matr, 
— nah unfere ‚lichen: Freunde ‚furz wor ihrens 
Ende reden oder thun, und mehr bewegt und tiefer 
u Derzgu.gehet, denn font etwae, dad ſie auf Zeit 
hred Lebens ‚ggredt oder gethan dgben, Denn wenn’ 
dahin Fomait, it Schtmpf und Scherz auß mit den 
Zterbenden, und was fie dann reden oder fhaffen, 
Das ghet ibnen von. Herzen „und. ift ihr schter Ernft, 
Sp will nun St. Iohannes fo fagen: Ih will 
bir jegt, eine ſolbe Hiftorie und Predigt erzäßlen, 
Die du auch derohafb defto lieber. hören und fleifiger 
merfen folk; deun es iſt des Herrn Icſu leztes 
Werk, dazu auch feine legte Predigt geweſen, die er 
über dem, Zußmwafßben.bat „angefangen, und auf dem’ 
Weg hinaus bis an den Delberg vollendet hat, De 
mag man je einen fondern Ernft on fpüren, Denn 
e8 ‚möchte mi t ein, fo noͤtbiger Handel geweſen ſeyn, 
er mwürbe ‚kei andern großen Sorgen und Mengften, 
ſoelches ſchlechten Were, wie und duͤnkt, wohl vers 
sellen haben». 5,0 iu: BER 
Dazu dienet au, ‚dab Sohanned ferner meldet 
von den „Riebe,“ die, der Herr gegen feine. Jünger 
achakt ‚hat; auf Daß wir lernen ſollen, dieß Fußwa⸗ 
fen ſey Gin ſolch Wert, und halte und eine ſolche 
Lehre ung, an, welcher wir eine fonderliche Liebe, uns 
ſers Tieben "Berrn Jefu gegen uns fpüren folen. 
Daß alfp zwei arafe Urſechen fih bier.zufammen füi⸗ 
ten, ‚warum wir folhs. Hiſſorjen und [Ren Tafen 


/ f 





eine. 3rit 


Liebe zu beweifen. Daraus muß folgen, baf ı: 


rer Rath, Hälfe noch Mittel, denn daß mit!" 
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beföblen ſeyn. Die erſte, daß ers getfan fth 
vor feinem Ende. Die andere, dag er’s thut, ii 





frefflih viel an diefem Bert und Predigt gelegen k 
Denn wo Chriftum feine Liebe. und freundtih 9 
zu einem Wert gwinget, das kann nicht fchledt nı 






fo werder ihr felig feyn, und vor diefem Yergerl | 
unangefohten bleiben. 

Zu ſolchem dienet auch, daß Johannes mit M 
derlichem Fleiß miettet, wie ber’ Teufel ſchon DM 
Judas ins Herz habe gegeben, er ſollte Jefum 


vathen. Wil damit anzeigen, daß feine. Apoftel 1 


Chriften nit allein ber Welt Erempel, fondern & 


- ber Teufel werde anfechten, und zu elgener Ei" 


Gcwalt und Doffart treiben. Damider iſt fein ai 


dieß Erempel Chriſti vorbilden,, und demfelben w 


Ernſt nachfolgen, welches: der Herr aus fonderi| 
Liebe, da er jeht in bee Heiden Hände: von fein‘ 


Volk iollte übergeben werden, nicht‘ Dapinten lafe“ 


— mitten unten den Trufrlſeyn. Da M unnmohih 


ſondern und hat vertragen wollen. 


Run aber .in der Welt ſeyn heit eigenfis 
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6 wir uns foliten fecht tegieten, wo wir nicht am 
ottes Wort, und fonderlih an dieß Exempel uns 
(ten. Denn. das Fleiſch läßt ſich nicht gern drüden, 
ollte iMmmerpar gern oben Aus, und nirgend dn. 
oicher Anfechtung zu teuren, trägt ber Herr hier 
eg Erempel und vor, dag wir daran gedenken, und - 
16 darnarh halten ſollen. Denn er meinet's fe gut, 
id iſt lauter Liebe und brennend Feuer gegen un, 
A er und gern vor Sundern und Schaden bewahren 
püte. : Pe vr Tu Er . . — 
Alſo macht Johannes eine feine Vorrede, efe 
vom Füuͤßwaſchen ſagt; auf daß wir fernen, nis 
briſtus damit habe wollen anzeigen, und wie ittei⸗ 
ch er’s mit und gemeiner habe, ber täufend und, 
ber tauſend mal finget und lieſet man dieſe Ge⸗ 
bite vom Füßwaſchen heute auf den Stiften und 
ı Klöftern, und verſtehet es doch niemand. | 

Was tt Aber das, daß Johannes weiter fügt: 
Jefus wußte, daß ihm der Vater alles Hatte in feis 
e Hände gegeben, und ‘daß er ‘von Gott fonimen 
car, und zu Gott gienge?“ Das find trefflihe große 
Borte, mit melden Johannes uns’ Anztigeh will, 
it was Gedanken ber Herr’ Jeſus fey umgangen, - 
he er deh Jünger wollte did Füße waſchen, näms 
ch, daß er jegr nicht an fein Reiben gedachte, noch 
m Geiſt fey betrübet gewefen, mie bald hernah auf 
a8 Fuͤbwaſchen folget; fündern er habe gedacht an 
eine Herrlichkeit, in welcher er von Ewigkeit bei 
erh Vater gemefeh, und zu der er jebt nach feiner 
Nonſchheit twiederfummen, und ewig drin bleiben folls 
e. Das find hohe Gedanken gemwefen, welche ih 
ermäffen follten aus der Welt gerogen haben, daß . 
r an keinen Menſchen gedacht Nätte. | .. 

Aber eben jetzt, da er mit folhen Gedanken der 
wigen Serrlichfeit umgebet, fähret er bald und un⸗ 
zerſehens vom Tiſch auf, feat feinen Obertock ab, 
rimmt einen Schutz, umgürtet ih, geußt Waller in 
in Beden, und bebt an feinen Jungern die Füße 
u mwafden, und ttodnet fie mit dem Schurz, damit 
tr umgärtet war. 

Da reime nun feine Gedanken und fein Werk 
echt gufammen. eine Grdanten find: Ich bin Bott 
Luthers Werke er Bd, 15 
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was ich euch gethaͤt⸗ 
‚be, 308 ‚beißet mich Meiſter und Derr, un h 
recht ch bin's 


o ihr. ſolches wiſſet, felh A 


‚ihr, fo ipr’d fhut.“ Da fieheft du, was das 
Füßwaſchen ſeh, und wiſſe, daß biefe Hifteria ba 


„beiten müffen. Denn- Lieber, fage mir, wahl 
für sine Deimyiß, oder ‚was pilfrs cinen al 


® 
° 





- E ı 


REN 227 — \ 


enn du ihm nur zum Schein, oder jum &pectatel - 

e Füße wäfchelt, und willſt davon auch großen 
uhm deiner Heiligfeit haben ? | — 
Das hieße die Füße recht gewaſchen, wenn. uns 
ve Bifchöfe zu Herzen nähmen, wie ein großer Jam— 
er es ift, daß ihr armes Völklein fo tief in Abgöt⸗ 
rei ftedt,-teine rechte Predigt von Vergebung der. 
ünden und ewigen Leben hat, und trachteten dar⸗ 

ch, daß Gottes Wort ihnen recht gepredigt, bie 
acramente recht gereicht, und bie abgöttifchen Ceres 
onien und Gottesdienfte, mit der Meſſe, Seel⸗ 
fern, Heiligen anrufen, abgefhafft, und das Volk 
if rechten. Gottesdienft gemwiefen würde, daß fie 
ott fürdten, fein Wort vor Augen haben, und des 
pferd unſers lieben Herrn Chriſti fih tröften. koͤnn⸗ 
n. Aber wir fehen, daB, fle nicht allein nah ſol⸗ 
em. Zußmwafchen nicht denfen, fondern noch damit 
mgehen, wie fie ifren armen Untertfanen die Füße 
och beſſer beſudeln, und fie in der. Abgütterei und. 
licher Lehre behalten ‚mögen. Das beißt je den 
zefehl unſers Lieben Herrn, Chriſti übel gefolget. 
zott erbarme ed! und wehre dem leidigen Teufel, 
er das blinde Volk fo treibet und reitet... _ — 

Sie: felbf nennen diefe Cermonien, ded Fußwa⸗ 
hend im Papſtthum Lateiniſch, dad Mandat, das 
t auf Deutfh fo viel, als ein ‚Befehl. oder Gebot. 
iber Ehriffus meinet nicht das Werk damit. Denn 
b er wohl fagt: „Ihr ſollt euch auch Antereinander 
ie Fuͤße walchen,“ fü legt er ſich doch ſelbſt fein 
us, und ſpricht: „Ein Beiſpiel hab ich eüch gege⸗ 
en, daß ihr thut, wie id) euch gethan habe. Wahr⸗ 
ch, wahrlih, ich fage euch, .der Knecht iſt nicht. 
rößer, denn fein Herr.“ . Das find je, Mare Worte, 
aß es an dem liege: Biſt du, um. deines Amts wils 
en in einem großen Anfeher (wie hernach folgen 
vird) daß du Dich’8 nicht. überheben , fündern andern 
‚amit dienen ſollſt, die geringer find, und ſolche Gas 
en nicht haben. Derobalb da hernach am Ende ber 
Derr predigt von der Liebe, ba ‚gehef das. Mandat 
ınd der Befehl Mar, da er fpribt: „Ein neu Gebot 
jebe ich euch, daß ibr euch unter einander liebet.“ 
Was iſt aber der Liebe Art? we dienen, wo⸗ 
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mit fie Tann, und alle Freundſchaft und guten Ri 
‚Ion beweifen‘, nicht verachten, nicht ſtolz feyn, nie. 
Uebels thun. Das tft denn das rechte Yußmaldı. 
da der Derr von befichlet. 

Darum iſt's um’ dad Fußwaſchen, fb mit Bei‘ 
geſchieht, nicht zu thun; ſonſt müßte man nit 
ein zwölfen, fondern jedermann tie Zuge wald 
und wäre den Leuten viel beſſer gedienet, fo ct 
lein um das Waſſer und waſchen zu thun wäte, \ 
man ipnen ein gemein Bad beſtellete, und mil. 
ihnen da nit allein die Füße, fontern den gan 
Leib. Aber es hat die Meinung nicht. Bil: 
dem Erempel Chriſti folgen, und deinem Rad 
bie Büße wachen, fo fhaue zu, daß du von den! 
dich demuͤthigeſt, ale Gaben und Gnaden, deli 
haft, nit zu deinem Nutz oder eigener Ehre bw 
heit, fondern deinem Näcdften zum Beften, daß! 
‚niemand verachten, ja jedermann gern feine Chu: 
beit zu gute halteſt, und pelfeft, daß er ſich beit 

e 


möge. » 

ESolch Fußwaſchen aber fol nicht alfein auft: 
helitigen Tag, ſondern unfer Lebenlang geübet m 
den, mit allem, das wir föhnen und haben, un 
gen jedermann, tem wir damit fönnen bienen. ! 
win Chtiſtus, daß wir feinem Erempel nad W 
unter einander die Füße wafhen follen; Dazu hat w 
auch befohlen, und anders nidr. 

Sonderlich aber follen tie au das Fußwoaſen 
denken, und daſſelbige fleißig üben, fo von Gott e 
ſonderlichem Verſtand und andern Gaben begnan 
und zum Kirchenamt berufen find, auf daß fiel 
cher Gaben nicht mißbrauchen zu eigener Ehre, Fr 
oder Gewalt, fondern damit ibrer Kirchen treulid ' 
dienen. Denn fo unfer lieber Herr Jeſus Eule“ 
der wohl wußte, daß cd nun Zeit war, daß cr i" 
Vater geben folte, und fein ewig Gnabdenrcid M 
fahen, ſich ſo tief gedemüthiget hat, daß et um!“ 
fertwiffen dem Vater geborfam ward bis zum an 
ja zun “Tode am Kreuz; wie vielmehr mil riet 
und armen Feuten von nöthen ſeyn, melden 
Teuſel fonderlih Tag und Nacht nacfeleihet, © 
leget uns allenthalb Stricke, ob er ung In #" 
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irt bringen, und bakin bewegen möchte, baß wie 
ehe auf Ehre und Eigennug, denn auf unfer Ant 
‚sen. Wo es da nad feinem Willen hinaus gehet, 
aß bie Ktrchendiener ſolches Befehls Chriſti vergeſ⸗ 
»n, und nach Ehre und Gewalt krachten, da weiß 
re wohl, dad man ihm nicht viel ‚mehr Schaden mit 
em Predigen thun kann. 

Die man .an des Parfid Frempel fiehet. Als⸗ 
ald derſelbe das Predigtamt auf weltliche Gewalt 
endete nach Randen und Leuten, nach Pracht und 


>errlichfeit zu ‚traten anfiena, ‚da fiel das Wort 


‚nd der rechte Gotteödienk dapin. Denn. mit ſolchem 
siegte er jo viel zu fchaffen, Daß er der Kirchen nicht 
nehr warten fonnte, Und hat's der Teufel im Papſt⸗ 


vum dahin bracht, daß nicht allein dus Wort und‘ 


cr redte Gottesdienſt gefallen . fondern Zügen und 
(Kgötperet in. dig Kirchen mit. ‚Haufen ift eingeführet 


vorden; fintemal es Geld ‚getragen, und ‚au Erpab 


ung des Pfaffenprachts dienſtlich war. 
Mir zweifelt gar nichts, dab der. Herr eben das 


umal, dba er folde Demuth mit. dem, Fußwaſe en er⸗ 


eigte. geſehen. habe, wie es ſonderlich in den letzten 
Zeiten mit dem Kirchenregiment würde zugeben ,. daß 
man des Dicnftö vergeffen, und allein.nah Ehre und 
Pracht gedenfen würde. Denn. dad Unglüd. ift bald 
ingegangen, daß die Biſchöfe unter einander ſich ges 
anft, und ein jeder den Vortritt vor andern hat 
aben wollen; haben derohalb nicht können eins bfeis 
‚en, bis endlich der Antichriſt zu Rom kommen if, 
ınd die Sache dahin grarbeitet, daß er das Primat 
ind Herrſchaft zu ſich geriſſen, und dahin gebracht 
at, daß er über Kaiſer und Könige mächtig worden, 


ind fih allein zum Erben des Stuhls Petri, und 


Statthalter Chriſti gemächt hat. Das heißt, meine 
ch, aebemütkiget, und bie Füße, waſchen, wie der 
Deere fo treulich hier befiehlt und. lebret. "Fa hinter fi. 

Aber es gehet recht alſo. Judas, da ihm der Herr 


ie Füße wuſch, und ſolche fchöne Mredigt tbat, gieng | 


km der feines gu Herzen. Denn ‚er..gieng bieweil 


nit dem Auſchlag um, wie en zu, ben dreißig Silber⸗ 


ingen- kewmmen, umd Chriſtum verrathen und, verfaus 
en. fönpte: es iſt ihm aber — gelungen. Solches 
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fießet der Herr. wirb von Herzen brüber befümn 
- wie der Evangeliſt bald nach dem AZußmwalden u 
det. Er befümmert fib aber wahrlid nidt u 
um Judas willen, fondern er bat gejeben, daß 
Schalt Judas einen großen Haufen jünger kin 
ihm laſſen würde, bie alle ehe Epriftum vertu 
und verraten, denn der Silberlinge mangrin m 
ten. Das thut dem Herren weh; und madt ih 
Derzen traurig, daß er’s fo treulid meinet an 
"nem, legten Ende, und läffer ſich's fo viel fi 
daß den armen Feuten an ihrer Seele gebolfen « 
de. Uber an Jada und feinen Jüngern iſt aledı 
foren, mad ber Herr redet und thut. Denn ei 
gleich fehen und befünden Haben bie große Den 
und Liebe, fo Epriftus mit feinem Fußwaſchen ii 
erzeigt; fo wollen fie doch andern die Füße nich 
hen; fondern um ihres Kirchenamts willen, di 
Bar, Cardinäle, Bifhöfe und bie Kirche he‘ 
folge Derren feyn, daß Kaifer und Könige ih 
die Füße Füllen und fle anbeten mäflen. Epe fe! 
ches Prachts und Gewalt entbehren: wollten, | 
verläugneten, ja verfauften nnd berrietgen fie \ 
ſtum Hundertmal; ja, fie möchten ehe‘ leiden, N 
Gottes Wort mit Höfen getreten, und fein Fr 
felig würde, Wie man fichet, daß der Part 
‘fein ganzer Haufe ftetS dahin arbeiten, daß bie! 
te Lehre zu Boden gedrüdt, die alte Abgoͤtterei n 
Der angeriht, und fle bei ihrem Pracht, Reit 
und Derrlichfeit erhalten werden. | 

Sole Judasdſchuͤler follen wir fahren Tafen, ! 
gedenken, wir ſeyn nicht darum Prediger um! 
hendiener, baB wir große Herren, fondern dei 
fanftmüthig und -bemütpig follen feyn, unfrer 
hen treulich vorſtehen, und dem Rädhften mit al 
Gaben, bie wir haben .. dienen, "und alſo immet! 
andern bie Füße waſchen. - An ‘dem 'gefchieht 
Deren Chriſto fonderlihe Epre, und, Woplaehl‘ 
So können wir uns auch vor des Teufels Exrrid 
nicht beffer bewäßren: BEE EEE | 
- Denn 'der Teufel iſt mit diefes Anfechtung H 
berlih Auf bie Prediger gericht, ' p ect verſut 

er ſie auch auf eigene Ehreund Run kdant I! 
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n. Gefchieht daß, fo hat, er gewonnen. Denn da. 
:rden fie, wie vor gemeldet, fo viel niit weltlichen. 
anbeln Am fhaffen gewinien, daß fie ded Herrn, 
yriftt, feines Worte‘, "feiner Kirchen und des rech⸗ 
n Gottesdienſts nicht achten, fondern gar vergeſſen 
erden.‘ Das Exempel ift, vor Augen, und iſt nur 
r zu'yiel am Tage oO BE 
Bor folder Änfechtung fol fein, Kicchendiener 
h fidrer wiſſen, und detchalb defto mehr und fleifts 
r an ſolch Fußwaſchen denken, und es üben. Denn. 
der heilige Paulus fagt: „Ihm fey ein Pfahl ins 
leiſch ‘gegeben, des "Satans Engel, ber ipn mit‘, 
äuften jdlage, auf daß er der hohen Offenbarung 
ch nicht überhebe;“ viel leichter iſt's mit uns armen 
euten geſchehen, die Gott wahrlich auch in ein groß. 
ohes Amt feiner Chriſtenheit geſetzt hat. Da fehlet 
8 nit, einer hat diefe, der andere jene Gaben. 
Setig tft nun der, ber ſich derſelben nicht überhebet, 
ondern mit dem Herrn Chriſto vom Tifh aufftehet, 
ch fehärzet, und den andern die Fuͤße waͤſchetz das 
t, der feinem Näcften, nicht ihm ſelbſt, mit ſol⸗ 
en Gaben diene, ° tn. 
Alſo gebet nun bieß Erempel des Fußwaſchens 
onderlich auf die, ſo in Kirchenämtern ſind, daß ſie 
pres Dieniftö fleißig warten, und ihres Amts ſich 
icht überheben; fondern jn aller Demuth andern. dies 
en follen. : Denn Gott hat .fie darein gefegt, nick. . 
im ihren, ſondern um.feiner Chriſten willen: denen, 
ollen fle treulich dienen, und feiner Gefahr noch Ars 
eit ſich beſchweren. N 
‚Soldern Exempel und Demuth ſollen darnach 
nögemein alle andere Chriſten, fie feyn in was Stans 
e fie wollen, auch folgen.. "Könige und Fürften find. 
n vinem  weftlihen "Stande, wie man's 'nennet; 
ber wollen fie Chriſten ſeyn, fo müſſen fie’ auch ih. 
‚en Untertfanen bie Füße waſchen. Denn Gott ‚bat 
ie in’ fotchen Hohen Stand nicht gefeßt, daß fie allein 
bren Pracht führen, ihre Wohlluſt ſuchen und thun 
olen, was fie gelüftet; fondern mit allen Gaben, 
ie fie Haben, ſollen fie ifren Untertfanen dienen. 
Erſtlich damit, daß ihre Untertbanen mit rechten 
Kirchendienern verforget, ihnen Gotte® Wort treu 
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ſich und recht, vorgeſagt, ‚aller Abgoͤtte rei gemehr 
und rechter. Gottesdienſt anzerichtet werde. Cole: 
find fle'yor Gott fhuldig; werben auch niutmerm: 
in ihrem Regiment und Nahlommen, Gottes Ex 
noch Hell baten, fie halten denn &reufich dar 
Denn wie fann Gott bei. denen feyn, die fein Le 
nicht wollen, und ihre Untertbanen gu öffentlid 
Angötteret und falſchem Gpttesdienft zwingen ? 
Darnach heißt dak auch Füßwaſchen, wo m 
in zeitlicher Regierung fleibig, ernſt und treu 
wo man nicht Tag und Nacht ſchwelget, ſpielet, “ 
get, die Unterthanen ſchätzet und beſchweret:, ſonden 
darnach trachtet, wie Einigkeit erhalten und ge“ 
dert, Land und Leute befriedet, dem Türken u 
andern Feinden gewehret, und jedermann gleichmit: 
Recht verfhaffet werde. -MWp. nun Könige uw z— 
ſten fih ſolches Fußwaſchens nit Ernſt wollten m 
nebnen, da würden ſie nicht, aſlein dieſen geil: 
Donnerstag, fondern das ganze Jabr, fa ihr gan: 
Leben für und für, ra and Naht gnug mil; 
shun haben , und pft eben ſo bald des Nachts, mn 
andere liegen und fchlafen, "als ded Tags. Te: 
weil beide, die Kirche und das weltliche Regimen 
ipnen auf bem Halfe liegt, da wird wicht viel ur! 
Muse ſeyn, wer beided recht. beſtellen, und fl 
zuſehen, und mit Ernſt darob halten will. | 
Aber, wie oben von YZudas und dem Papſt 
meldet, ſiehet man auch. Bier dergleichen, daß m 
ſolch Futzwaſchen gemeiniglich laͤßt anſtehen, und gef 
allein mit bloßem Spectakel oder Schauſpiel um; N 








‚ ben Leuten nichts mit. geholfen if. Denn ein je 


Tann zur Noth feine Füße ſelbſt waſchen, oder cin 
andern finden, vor dem er, ih nicht ſcheuen mi 
Mer Friede und gleihmäßig - Recht ſchaffen, dei 
Kalten, daß es in der Kirchen recht und erbenili 
mit der Lehre und Gotteädienft. zugebe, das fat 


. ihr ein jeder, fondern allein die, fo, zu ſolchem ho 


hen Amte berufen find. J | 
In niedern und geringern Ständen follte ed au 
fo zugeben. Herr und Fran. im Daufe waſchen alb 
dann ihren Rindern und Geſtude die Füße, wenn f 
Pr dicht tyrannifd halten, jondern ihnen treulid 


s 





' _ r 


138 — \ 
»Orſteben. zu Gotted Wort gewöhnen, und zu Gate 
Es Jurdt ziehen, daß fie frommm werden, and thun, - 
> 128 ihnen zu thun befohlen iſt. Alſo kann ein.drifte 
ich Ehevolf eins dein andern täglich die, Füße mas 
"chrn, wenn eind dem andern feine Gebrechen zu gut 
NER, nicht immerdar zürnet, fluchet und allen Ernft 
brauche, Das Geſinde kann ber Herrſchaft die Füße 
mafben, wenn.fie fiomm, treu, gehorſam und fleißig | 
ſi aid in ihrer Arbeit, picht murcen, wenn fie geſtraft 
und vermahnet werden zu ihrem Bellen, J 
In Summa, boſt du etwa eine Gnade oder Bi: 
be, die der Rebenchriſt nicht hat, du feyelt ein Res 
gent oder gemeine Perfon, dieſelbe braude dazu, 
2 aß ihm damit gedienet werde. Sey nicht darum 
Koffärtig; verachte auch ben nicht, der ſolche Gaben 


zuicht hat. Bo wäſcheſt du ihm die Füße recht, wie - 
Shriſtus befohlen. hat. 
Da wirit du aber finden, daB ſolch Fußwaſchen 
viel fohmerer ift und fhwerer ankommt, denn jene‘ 
heuchliſche Fußwaſchen, da ein Abt.nder Prior feinen 
Smönden, ein Biihof feinem Capitel die Füße wäfhr, 
Dan büder fish wohl daſelbſt; aber die, melden man 
die Füße wäſchet, müffen ſich voch viel tiefer bäden, 
Denn dad Meltgepränge will's anders nicht leiden, 
und wird doch mit. folhem Fußwaſchen den Leuten 
niht ‚gedienst. „Dier aber dieneft du den Leuten, 
wenn du di von. Herzen gegen jedermann demüthi— 
get, und was du..mehr und beſſers Haft, denn andes 
ze Leute, folches ihnen zu Nuß braucheſt: da dein 
Aram viel lieber feine eigene Ehre oder Vortheil fus 
en, fi an andern viel lieber zähen, ober andere 
drüden oder dämpfen wolte. 00 Ä 
Darnach heißt dad auch insgemein „die Füße wa⸗/ 
ſchen,“ daß wir niht alein mit unfern Gaben ans 
dern gerne dienen, und uns nichts .überbeben folen; 
fondern daß. einer dem andern ſeine Fehler vergebe, 
und, wie es St. Paulus nennet, „einer des andern 
Bürde tragen fol.“ Denn da wird anders nicht aus, | 
fo einen ‚seinen Epriften wirft du in der ganzen Welt 
sicht finden, der nicht einen fonderlihen Fehl oder 
Gchredlichfeit hätte. Einer iſt zornig; der andere 
$raurig und, feltfam; der dritte aflgıi freudig, oder 
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zuweilen leichtfertig; ber vierte farg und genau; h- 
fünfte gar zu frei und milde! .ISn Eumm, m 
die Heiden. quch geſazt Haben, ein jeder hat feine « 
gene Laſt und Unluft auf ihm, ba ver andere anı 
fragen hat. 0 | | 
Da dünft did denn, wenn folder Fehl an ih 
nicht wäre, fo wollteſt du wohl gern mit ihm un 
geben; aber fo viel Gebrechen fey dir zu ſchwer, nr 


- auch unleidlih. Höre, wenn du folhen Mangel ui 


— 


⁊ 


“trage 


beinem Heren, Weib, Kind, Gefind, Nachbarn sr 
andern fieheft, fo denke daran, Daß du ikm die ai 
waſchen folft. Das thue auch, das ift, halte iu 


ſolche Gebrechlichteir zu gut, und-flefe, wie du in 


zu recht bringen könnteſt, und gebenke, wie edit 
der Wahrheit ift, daß die Welt nicht anders if, dei 
ein unflätiger tal, ba nicht möglich iſt, dape 
darin koͤnnen gehen, und die Füße nicht beſuden 
Solches widerfähret mir, es widerfäßrer dir, und: 
Summa alen Menſchen. Wie wollen wir denn tu! 
Pollen wir derohatb in“ die Wuͤſten ober Wälder Ir 
en, und mit niemand Gemeinſchaft haben; wie e 

eiten die Mönche gethan haben? Rein, ſollſt du m 
dern die Füße wafdeh, fo mußt du ja nicht alen— 
fondern mitten unter den’ Leuten, und unter folder | 
Leuten wohnen, bie in der Welt durd einen um 
nen ſchlammichten Ort waten. ' Da gehöret bi | 
u, .0b du glei ſchöne, reine Füße Haft, vah 
ihm dazu Waffer, alte Lumpen, Stroh und Hru i 
f, und fie wiſcheſt und waſcheſt, daß thre gilt 
auch rein werden, 

Das geſchieht uber, wie St. Paulus ſagt, alle, 
„daß einer des andern Bärde trage; das iſt, m 
einer des. andern 'fih berzlich annehme, Mitleiden 
mit ihm babe, ihn nicht. verachte, ſondern ihm Mt 
Hand reiche; freundlich untermeife; ihm rathe iM 
belfe, daß er auch fünre gebeſſert werden. ’BiR N 
vernünftig, weife und gelehrt; verdcte darum hr 
Abernen, Einfältigen nicht, alte. dich nicht beit 
fondern braude deiner Weisheit Dazir,"dag ihm geht) 


fen. und er aud imiifte möge werben. <&tfo, Ki 


du Fromm, feufh; süchtig, mäßig, läßt did nif 
bald erzünen: ‚in ümbrer hat ſriche · Gnade nihht 
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seraste ihn darum niht; nimm dich feiner an, un 
»efjere ibn! womit du fannft, und gedenfe alfo: I 
yabe, Gott lob! folhen Fehl nicht, habe aber einen 
zzıdern; da bedarf. id, daB man mit mir auch Ges 
>asld habe, und mir denſelben auch tragen “helfe. 
Dagegen bat mein Nächſter auch ja etwa eine gute 
Z ugend an ihm, damit er mir wieder dienen kann; 
und ob id gleich nichts von ihm habe, fo iſt er doch 
miein Rächſter, dem id von Gotted wegen 'dienen 
fol. Wo du folhes thuſt, fo wirft du ihn mit fole ‘ 
chem Erempel auch endlich bewegen (wo er nicht Dice 
fem Juda gleid vom Teufel befeffen if, und. fi 
felbft von dir abfondert) daß er duch wiederum gegen 
Dir Liebe erzeige. Auf daß alfo alenthalb Einigkeit 
und Freundlichteit (fo. viel an und iftı geübet und erh 
hatten werde. 0 - u 

Wo folh. Fußwaſchen immer unter und geübek 
würde, gedenfe, was für ein fein, hriſtlich, fi, 
einig Leben unter und feyn würde, da immer 'einer 
Dem andern hülfe übertragen, da feiner den ahdern 
würde befhädigen, fondern das Beſte zu Allem reden, 


und immer dabin arbeiten; daß andern geholfen, und. 


fie gebeffert würden. ' Di’. fönnte man alsdann auch 
Den Troſt haben, daß wir dieſes Befehls Eprifti nicht 
gar vergeſſen, fondern dbemfelben ein wenig. nachkom— 
men wären; fünnten aud derofalb bes Worts und 
annehmen, bas Chriftus Hier fpriht: „Selig feyd - 
ihr, fo ihr folhes thut.“ Da wir dagegen Immers 
Dar in unfern Herzen den Stachel müffen haben, weil 
wir folhem Befehl nicht folgen, daß wir üunfelige 
Leute ſeyn, da weber Glüd noch Heil bei feyn kann. 
Es wird .aber folh Fußwaſchen dem alten Adam, 
ſehr fauer, _Denn er wollte immerbar Heber "haben, 
daß man ihm bienete, denn daß er andern fol Dies 
nen, Und fonderlich thut es ihm weh, wo fein Dank 
für feine Wohlthat folgen wid. Uber das Fußwaſchen 
fol immer fort getrieben werden; fo muß darum je⸗ 
mand nicht auffören," andern Gutes zu tfun, ob er 
gleih feinen oder feinen Dank damit verdienet. - 
Darum gehöret nicht allein fleißige Uebung dazu, ſon⸗ 
dern aus ſtets beten, daß Gott ung feine Gnade zu 
Geduld und Demuth geben wolle, tn 
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So aebbet nun dieß Fußwaſchen vornebhmlicht 
bie Lehre von demüthigem, chriſtlichem, fceundlite 
Leben, das die Chriſten unter einander führener 
üben ſollen, fo fie anders Chriſti Schüler um 6: 
tr6 ‚Kinder feyn molen. Zu felder Demuth v 
Dienftbarfeit will der Herr kurz vor feinem !: 
und init dem Füßwaſchen ermasnen. Wir haben €. 
ben, fo groß fie immge jeyn.fönnen. Daß wir dan) 
nicht ‚ftoljiren,. fondern dienten folen: Dat dir © 
bieß und jenep. vor einem andern gegeben, jo mir 
in der Wahrheit darum geſcheben feyn', daß er m. 
bu ſoſlteſt defto. mehr andern dienen, Dich deſto m: 
erunter laſſen, und hüten, daß der Teufel dich ni: 
n Hoffart und Vermeſſenheit führe. Denn komm! 
mit und dabin, fo iſt's aus, find dann nicht Chi 
fondern Audad Jünger; wie der Papft und fein; 
ger Daufe, . - J | 
Neben, diefeg Lehre, will der Herr aud feine 
Derfog halb und eine andere und bößere Behre vn 
polten. ‚Denn da Petrus ch wehret und ſich N“ 
mil waſchen ſaſſen, ſpricht Coriſtus zu ihm: „Rai 
ich dich nicht, "fo wirft. bu feinen Theil in meine 
Meiche haben““ Da redet er nicht danon,. aldi 
an dem leiblichen Füsewafhen fo viel gelegen Ir 
fondern er redet von dem Waſchen, das er in 
fein Blut am Stamm des heiligen Kreuzes get“ 
und durd die felige Taufe den Gläubigen folte w 
getheilet werden. Solch Waſchen if und fein Ent 
gel; denn .wir fönnen ron Sünden weder und fl" 
noch andere. waſchen. Das fchet allein dem Ent 
Gottes zu: der üt das Lämmlein Gottes, Dad! 
Welt Bunde tragt. Die nun salfo von Cprifle 
waſchen find, die fahren weiter zu. Eben mie fe J 
tennen, daß Gott ibnen ihre Sünde aus nat! 
darch Chriſtum geſchen?t und vergeben habe; alid N 
acben ſie auch andern con Herzen, wie der 2”. 
I-6rer, Matt. 18 und wir im Bater Unjer beitt 
„Lergieb’ und unfere Schald, wie mir unſern SS 
higern vergeben.“ 
Da ficfet man Mar, wie inf Fußwaſchen un! 
Fehenlang aßez:it fol geũbet werben, weldrd un“ 
Ticter Herr Chriſtus aue ſonderlichet Liche, geil mi 
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ch in ber unflätigen Welt müſſen umgehen, mit ſei⸗ 
m eigenen Exempel und hat vorgetragen, und da⸗— 
an feinem legten Ende vermahnet. Gott verleine 
ı8 feinen heiligen Geiſt, durch Chriſtum feinen Sobti, 
iß wir fofher Vermahnung nimmermehr vergeffeo,. 
id unjer Leben darnach sichten mögen, Anen, ' 


. J 4 . .. 
. j * er % 


Sweite Predigt am. griinen Donnerstag... 
Don des Herrn Abendmahl. J 
Lue. 23, 7 46, gehalten im Jahre 334. 
ME NRörer.), 


Man begehet heute, wie ihr wiſſet, die Ein⸗ 
tzung des Sacraments, des Leibes und Blutes un⸗ 
78 Herrn Jeſu Chriſti. Denn wiewohl man täglich 
ei den Chriſten prediget Yon diefem heiligen Sacras 
sent: dennod iſt's billig, daß man 'etlihe fonderlis 
»e Tage darzu genommen hat, daran man ſeinen 
Irfprung und Anfang bedenfet, Darım wollen mie 
‚st duch davon’ reden, wie es der Text gicht, und 
Sott Gnade verleibet. So fohreibet der Evangeliſt 
ucas, Cap. 22, 7 — 165 on ee 

„Es fani nun der Tas der füßen Brod, auf weis ' 
yen man mußte opfern das Öfterlamm. Und er farts 
e Petrum: und Sohannem, und fptah: Gehet hin, 
ereitet und dad Oſterlamm, auf daß wir's effen. 
Sie aber ſprachen zu ihm: Wo wilft du, daß wir's 
ereiten® Er fprady zu ihnen: Siehe, wenn Ihr. hine 
in fommt in die Stadt, wird euch ein Menſch bes’ 
egnen, der trägt einen Waſſerkrug, fölger ibm na 
n das Haus, da er hinein gehet, und faget zu dem 
Sausherrn: Der Meiſter läßt Sir fagen: Wo ift die 
Herberge, darinnen ich dad Oſterlamm effen möge 
nit meinen Jüngern? Uud er wird euch einen großen 
jepflafterten Saal zeigen, bafeibfl bereitet es. Sie 
jiengen hin, und funden, wie er ifnen gefaget hat⸗ 
te, und bereiteten dad Oſterlamm. 

Und ba bie Stunde kam, ſetzte er ſich nieder, 
knd die zwölf Apoftel mit ihm. Und er ſprach zu th: 


\ 
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Ren: Mich bat herzlich verlanget, dieß Dferin 
mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide. Denn iqh 
euch, daß ich hinfort nicht mebr davon eſſen mer 
bis das erfuͤlet werde im Reich Gottes.“ 
Das iſt ein Stuͤck, fo geſchehen iſt im Abende 
des Herrn; welches Stüd man wohl unteriär: 
- fol von dem Sacrament feines Leibes und Zlut 
Denn in diefem Stud wird gar nichts gebandelt t 
dem Gacrament des Leibes und Blutes Eprifti, ii 
dern von dem Effen des Oſterlamms, davon Pr 
im älten Teflament geboten Bat. Im Gefep ei 
‚alfo gefhrieben: (2 Mof.. 12.) Daß Die Juden 
ben vierzehenten Tag des erften Monben Nachwit 
ge, das iſt, zwifchen Abends um’ fünf oder ſechs U 
anheben follten das Pet der ungefäuerten Dr 
das iſt, das Oſterfeſt, das follten fie Kalten fi 
Tage lang, und allen Gauerteig und Brod, jr 
fäuert war, aud allen ihren Häuſern mwegthun, v 
die fieben Tage über nichts anders, denn füße un 
äuert Brod effen, und am erfien Tage defleki 
fterfefts folten fie effen dad Oſterlamm. | 
Daflelbe jüdifhe Oſterfeſt gehet heute auf 
Abend an, nah unferer Rechnung; und baitl 
hält hier Epriftus mit, feinen Süngern, und fpit 
„Mich Hat Herzlih verlanget, dieß Oſterlamm !: 
euch zu effen, ehe benn .ich leide: denn ich fage ut 
daß ih hinfort nicht mehr davon effen werde, i 
das erfüllet werde im Reich Gottes“... Er mil ıll 
fagen: Ich habe große Begierde und Herzlich Verl 
gen und Sehnen gehabt, dieß Dfterlamm mit tl 
gu effen. Denn es ſollen die legten Oſtetn ii" 
die ich mit euch halten wild. Denn mit diefen Oft 
fi das moſaiſche und jüdifhe alte Ofterlamm, Pri 
erthum, Königreih und Gottesdienft aufpören, u 
neue Oſtern anfahen in meinem Reid; des ne! 
Teſtaments. Darum mil ih auch jegt zulegt 1 
Oſterlamm mit euch effen, auf daß ich ihm die keh 
gebe ; und. feine Endſchaft mache. | 
Das alte mofifhe Dfterlamm mußten die Jul 
‚alfo eſſen; fie mußten, alefanımt um ihre enden 1 
gürtet ſeyn, und isre Schub an ihren Füßen hatt 
und Gtäbe in ihren Sünden, und. mußten's All 





t 
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Ten, ald die hinweg eilen uud allerdings geſchikt 


pn, davon zu laufen. Es war ded Herrn Paſſah, 
arum mußten fie allefammt gefhuht, gegürtet und 
erüftet feyn , als die Pilgrim, die da gedenken bald 
avon zu laufen. Gleichwie ein Botenläufer fichet 
or dem Tiſch, und iſſet flugs binein in der Eil, und 
rinfet einen Trunf, daß er fih erquide, und gebet 
avon. Alſo mußten auch die Juden ihr Dfterlamm 
ffen. So wird Chriftus auch geftanden, oder wie 
ie Evangeliſten fagen, . gefeflen haben, und feine 
Schuh an feinen Füßen gehabt, ‚und feinen Stab in 
einer Hand, beögleihen auch feine Jünger, und ei⸗ 
ends gegeſſen, ald wollten fie jetzt davon. 

Solch Eſſen des alten Oſterlamms hat unfer lies 
zer Herr Chriſtus mit ſeinen Jüngern gehalten, daß 
es eine Letze wäre, nicht allein feiner Perfon, als 
3er fih nun dieſes Lebens auf Erden, da einer mit 
yem andern ifjet und trinlet, verzeiben wollte, fone 
bern auch bes ‚ganzen Geſetzes Moſt. Die Juden 
mußten ihre Oſtern darum halten, daß fie Gottes 
Gnade und Barmberjigfeit rühmeten und preifeten, 


Daß fie Gott aus Eguprenland erlöfet hatte, und ibe 
nen aufgerichtet beide, Königreich und Prieftertpum, - 


und fie angenommen zum Volk des Eigenthums. 
Derfelbigen Wohlthat, ihnen von Gott erzeiget, fole- 
te das Dfterfeft uber gedacht werden, und follten 


Gott dafür danfen. Die beber bier Chriftus alles 


auf, daß man. von ber Erlöfung aus Egpptenland 
binfort nicht mehr fo jährlich predigen duürfe, noch 
dieß jüdifhen Königreih6 und Prieſterthums mehr 
pfleden; fondern ſolches alles felte nun dahin fepn, 


⁊ 


und veraltet, ob es ſchon von Bott durch Moſen ges 


ordnet war. Ä | 
„Und er nahm den Kelch, danfete und ſprach: 

Nehmet denfelbigen, und theilet ihn unter euch, ‚Denn 

ich fage euh: Ich werde nicht trinfen von dem Ge⸗ 


wächſe bes Weinftods, bid dad Neich Gottes komme.“ 


Dieß gehet auch nicht an das Gacrament des Feibes 
und Blutes Eprifti, fondern es war ein Letzetrunk 
auf dad Dfterlamm. Als wollte der. Herr fagen: 
Dieß fol der Johannestrunk feyn. Jetzt trinke ichts 
noch mit. euch, wie es durch Moſen geordnat If. 


* 


4* 


| — 240 — 


Aber nun hinfort nicht mehr. Wir Biefen Ur 
und Trunk will ih dem alten Oſterlamm ſein di. 
neben, und follen kinfort neue Dftern’und neuüi. 
lamm fegn im neuen Teftameut. 

So hat Epriftus die alten Oſtern gepalten r 
ffinen Jungern; und ſolches fol man wohl mer. 
Daß man's von dem Sacrament. des Leibes und B. 

Edriſti recht unterfheide. Wahr iſt's, map ifet 
srinfer hier auch, wie im Bacrantent. ber hier 
Thleht Brod und Wein, damit Chriſtus dem a: 
jüdifhen Dfterlamm „ Königreih, Prieſterthum, * 
digt und Dankſagung für die Erläfing aus Egypit 
feine Lege gegeben hat. Darauf aber feget er! 
rin und flifter .ein neu Oſterlamm, ein net Kir) 
reich- und Prieſterthum, eine neue Predigt und Du 
fagung, wie folget: „Und er nahm das Brob, i: 
kete und brach's, und gab’s ihnen, und fprad:! 
iſt mein Leib, der für euch gegeden wird, Das N 
zu meinem Gebächtniß. -Deffelbigen gleichen auf! 
Kelch, nah dem Abendmahl, und ſpräch: Dat | 
ber Kelch, das neue Teſtament in meinem Blut, 
für euch vergeffen wird.“ u 

Da ſetzet der Herr ein das Sacrament find 
-Reibes und Blutes. Und diefen Text farn man c 
wohl behalten. Denn er ift nicht lang, und, it!" 
fein, heil und Mar. Unfer lieber Herr Gpriftus 
uns nicht befchweren wöllen mit vielen Gefetzen, i 
das jüßifche Volk im alten Teftament beſchweret mc 
Er nimmt nicht mehr dern Brod und Wein, ı 
ſpricht fein Wort barüber: „Nebmet, eſſet, dei! 
mein Peib’; trinfet dad it mein Blut, oder, da 

der -Kelh, das neue Teſtament in nieinem Bi 

Item, das tkut zu meinem Gedächtniß.“ Da It 

und die Augen aufthun und bie Ohren fehärfen, 17 

diefe. Worfe gewiß une feſte fallen. | 

u Dioden, da der Hert feinen Jüngern den 9 
nieht, und foricht: „Nebmet benfelbigen, und tk? 
{fm unter euch,“ da ſpricht er nicht, das If m“ 
Blut; ſondern ſrricht, „das iſt Bemächfe bed 

ocks von dem werde ich forthin nicht mebr teiNiT 

Mber hier, da cr das Brod nimmt, ſpricht er, „U 
iſt mein Leib,“ und da er den Kelch nimmt, ſprit 
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> 808 iſt mein Wut oder das neue Teſtament ih. 
einem Blut.“ Dorum bleibet. hier nicht. eitel Brob 


id Wein, fondern dad Brod ift fein Leib, dem giebt 

zu effen, und der Wein iſt fein Blut, oder, „das. 
ue Teftänient in feinem. Qlat,® das giebt er zu 
infen. Denn alfe lauten bie Wörte:! „Er nahm 
13 Brod, er nahm den Held,“ und. jeger die More 

hinzu: „Das tft mein Leib, das iſt mein Blut, 
er, das iſt der Reich, Ras neue, Teſtaent in -meis 
em Blut.“ Dieſe Worte mathen,, daß, dad Brod 
in Leib, und dee Dein fein Blur if. Wer nun 
ieß Bröoͤd iſſet, Der, iſſet den wöhrhaftigen. Leib Chri⸗ 
ti, und wer Auß dieſem Kelche trinket, der trinket 


as wohrhaftige Blut Chriſti, er ſey würdig odet 


nwuͤrdig. | on, 

Das fon man feſt glauben. Denn bie heben 
Hriften ſolen Gott die. Ebre thun, und befennen, 
aß, was Gott fazet, dad fan er Auch thun; mie 
=t. Paulus von“ Adraham ſchreibet, daß, er alſo ge⸗ 
pan habe, Köm A. Wer rin Chtiſt ſeyn wit, . dee 
ou nicht thun die unfere Echwaͤrmer und Rotten⸗ 


eiſter than, wie das feyh Fune, dag Bröd Chtiſti 


nit ihrer Vernunft meſſen ynd begreifen, und wei 
ich's mit ihrer Vernunft nicht reimet, meinen fic, 
Bott Tünne es auch nicht thun. RXas iſt'd aber, daß 
nan fih (don lange tarum defümmert? Und wenn 
nan auch ſich ſchon zerriffe, ſpo wird man dennoch uns 
ern Hetrn Bart Mit menſchlicher Vernunft nicht bes 
reifen können. "Denn unfer Herr Gott it hide ein 
older Wort, der fi von menſchlichet Vernunft mefs 
vr, begreifen und faſſen laſſe, und. feine Werke und 
Worte find auch nicht folde Werte und Worte, die 
menfhlihet Vernunft untermorfen wären. Es beißt, 
wie Sr. Paulus fagt, Epheſ. 3: „Gott fann übers. 
ſchwenglich thun über alled, das wir bitten oder vers 
ficken.“ Was iſt's denn, daß wir und darüber zu 
Tode Mmarterh, und und unterflefen, Gottes Wort 


eib, und Wein Chriſti Blut 'fey. , Woden ar 


nd Werk alfo J urtheilen und zu ſetzen, das ſie 


ſich mit unſerer Vernunft ſchicken und reimen ſollen 
Sondern alſo ſoll's ſeyn: Iſt es Gottes Wort, fo 
Luthers Werke. ꝛr Bd. 16 | 


— 


Baht gefen, und 


. Enrütnd geipan Laß 
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if Gott almaͤchtig und wahrhaſtis; maß op. fagt, & 
konn er auh ihun.. 
‚ Darum folen mie’bei diefen begen,. ‘Maren Br 
ten fefte bleiben, da. unſer Herr, Chriſtus fpit: 
Das dargereihte Brod fey fein Leib, und ber ii 
gereläte Kelch, oder Wein fer fein Blut, oer!: 
eue Teſtament in Jetem Blut. Und follen einfal 
| pn alten Zweifel glauben, «il 
alio, wie bie einfältigen ‚Kinder. thud „_ ſollen Cr: 
rfpihe Gnade dantın , fröhlich darüber. ſeyn, ı 
nfer Herz' ftärfen, und dahin fehen, warum ı 
ri "and nicht difputisen, und in 
den: Ob er’6, tbun, Inne Es find. Pormitzige 9: 
{N weiche nichtd darnad fragen, karum es Ch 
as alſo gemacht ‘Habe, -fondern fragen allein: I 
er's alfo machen könne. 


j „Pei ſſen, wie es zuaf“ 
baf- — Bush fee, wiſſen wie es zug 


' „niemand vermag mit“ 
her Verdynft atd;u orte, hi ed zugebet, m 
er einſchlaͤft und” wieder Aufwachet. Wenn id 
Augen, auftpäe, fo bin ich mit meinem Geſichte f 
wei Meilen: Stem; eines Prediger einige Stinc 
füllet viel taufend hreg und Herzen. —*— ii 
ch und höre c#," und fann es denne nicht verſtehn 
fe es zugehe., Yben‘ ich mid euch Schon zer 


\ * 


o wir nun dad nicht verfiehen, darinnen wit" 








| ben „ und deß N - täglich, Grauen; yacum mit 


wir denn in Gottes. kuben Werten, welche und ! 
borgen find, Metffer und Richter feyy? Unfgre 3 


‘ge Hlappert in unferm Munde, und reget Aid, !" 


daraus wird eine verftändlihe Sprache ſolches I 
hiemand verließen, wie c8 zugebe, „Si 


tem, „nem 
Nkann fagen, wie sin Härlelm wär auf dem Haus 


Kanmnſt du nun biep ri egreifen,, "wie „es aut 
das du noch täglich erfäprelt,‘ Ficher, fo gieb Girl 
die Ehre, daß es wahr fey, das er hier fagt: „R 
it mein’ Peib, das ig mein Blut,“ ob du cd glei 
hit verftcheft‘, wie es möglich ſey.. | 

Es iſt ein ſehr verdrießlich Ding, wenn mal j 
Bottes Werken ſo handeln wid, daß fie ne rim! 


folen nach unferer Vernunft. Dean fd, wir die Ütt 


* x: io be V 
turen nit können ausmeſſen / noch ‚die Dinge N 


. ‚er ı$ “ > 
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en „darinne fir täglich leben und ſchweben; wie 
BUen wir "denn ausmeſſen und begreifen, —daſs, fo 


3otr allein in. feinem: Wort anzeigt, und darinnen 


str nicht (üben und ſchwebon? Darum fallen wir Gott 
ie -Ehte geben, und ihn laſſen allmächtig und wars 


afrig-feyn, umd glauben, was er fagt, vaß er's auch | 


bun förne DaB eine. Kuh Heu und Gras friffet, 
a8 kannſtedu rihtenzi.ba. haſt du Vernunft über. 
jtem, er Bold, Stider, Stein, Do, Korn, Was 
nan :Bataus: machen fl, kannſt du wutheilen und 
ichten 5; da ſey ſs klug als du fanaflı, Aber mag Gott 
Hurt und ſchaffet, wie:-die Augen ſehen, die Ohren 
‚ören und des Menſchen Zunge redet, da laß ‚here 


reteii de Selehtten, Alugen unb Wellen mit ihrer 


öchſten Vernunft und Kunft, und laß fie: es difpus 
iren ‚ fragen und forfchen , for wird bir dennoch nies 


nand' gründlich fagen linden, wie: da6 allergeringſte 


ugehe, was Gott thut. 


Datum fellen wir Gottre Wort. md. Werk una 
vedifpnfiret'und ungefroger laffen, und allein darnach 


tagen, wer es 'geredet und gethan habe, ob 46 Bott 
jeredet habe oder ein: Menfch, ob es Gottes Werf 
der eine Menfhen Worf:fey. IN es Gottes Wort 
ınd Werk,’ fo ıhue deine Augen zu, diſputire una 
rage nit," wie. es sugebe.,: fomdern: glaube, da 


Bott Afmästig- und wahrhaftig!? ſey, in feinen More 


en ind Werten. "Ich fc mid: kaufen Jelien im Nas 
nen des Vaters, des: Soöͤhnes umd des heiligen ‚Wels 


te6, ufb: glauben‘;  baß ich: durch. daſſelbige Bad im 


Borf, "rein werde bon alten meinen Sünden, und 
oll nicht diſputiren, wie. es zugehe, Dean ba fichet 
Botte® Wört, Befehl und Berpeißung: „Gehet hin, 


and fehrer üe Heiden, und. taufet fie..im Namen 


ned Vaters, des Sehnes and des heiligen Geiſtes. 
Ber da glaubet und getauft wird, ter wird ſelig.“ 

"US ſaget Chriſtus hier auch mit Haren, deutli⸗ 
chen Worten? „Nehmet, eſſet, das if mein Leib, 


trinket, das iſt mein Blüt, das thut gu meinem Ge⸗ 


dächtniß.“ Darum wird im Sacrament unter dem 
Brod und Wein fein Leib und Blut wahrbaftig und 
mefentli! Sargereicht und empfangen. enn es tft 
fein Wort; Befehl und Ordnung. ein Menſch Hat 
i ' : . „ 1 


N 


. 


\ 


\ 
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ſolches nicht geredet, ſondern Ebriſtus kat's ſer 
alſo genrbnet,, eingeſetzt und befoblen. Denn gi: 
wie die Taufe feines Menſchen Wort und Ber. 
fondern Chriſtt Wort und Wert; alfo iſt aus: 
Sacrament Teines Menihen Wort und Wert, ii 
dern Chriſti Wort und Werk allein. Wie file 
zugehe, werden wir wit unferer Vernunft nidt m 
gründen. Denn, weil ib wiht weiß, ned wi 
kann, wie es zugebe, daß ich ſebe, Höre, redt.! 
id ſchon ſolches füple; fo werde ih viel weniger et. 
fen, wie dieß sugebet, daß Epriftus feinen Leib v 
Blut im Sacrament alſo austheilet. | 

Wer nun will 'unverführet ſeya, der kehren 
niht an der Echwärmer Zanken, und ſubtile, Ik 
fe, babe Bragen ; ſondern febe auf die Brudt, % 
und Breude, fo er von diefem Sacrament paben t 
EHriftus Hat ed auf das allerleihtefte und liebligz 
deordnet umd eingefeget, Ob CEhriſtus mit fen 
Jüngern dazu geftanden oder gefeflen ſey, ba Ir 
nicht8 an; aber daran liegt's, daß man fein ir 
. Einfegung, Befehl und Orduung balte. 

re nimmt nit ein ſchwer Wert. . Denn Ei 
und Trinten ift das allerleichteſte Werk, da die Fr 
fden nichts llebers than: ja, dab alerfröflidk 
Wert In der ganzen Welt in. Eſſen und Trinken, # 
man pflegt gu fagen: : „Bor Eſſen wird fein Ti 
Item: Uuf einem weien Baud fichet ein -friil 
Haupt.“ Summa, Eſſen und Trinten ift ein lie 
nöthig Wert, das bat man bald gelernet, und i 
Leute dahin geweiſet. Daſſelbe liebliche, wett: 
Werk nimmt unſer lieber Ders Chriſtus, und ſprid 
Ich habe eine fröbliche, föße und liebliche Naslı! 
zubereitet, ich mil euch fein hart, ſchwer Werl mi 
legen, ih lege eu nicht auf, daß ihr Fine — 
kappe anzieket, im Harniſch gen Jeruſalem last 
euch beſchneiden laſſet, Vieh ſchlachtet umd apfel 
Kleider waſchet, wie im Geſetz Moſi geboren mi 
fontern rin Wbentmabl fege ih «in: Wenn ihr! 
. meinem Namen zufommen tomaick „ und welt !!! 
mir predigen und Ichren, fo nchmet Brod und Frl 
and fprecht Defe meine Worte darüber, fo fol mtl 
Leib und Blut da ſeya, wahrhaftig and woſenili 


Weil nun unfer licher Herr Chriſtus ſolch liche 


, nötpig Werk nimmt, und ſolche füße, troͤſtliche 
ahlgeit bereitet, if’8 Wunder, daß die Leute To 
rt und [wer dazu ſeyn, und fi vor dem Basras 
nt freuen. Wenn man vom Sacrament predigt, 
it's ihnen eine Laſt; vermahnet man fie dazu, fo 
ten fie es für eine größere Fall. Denn fie haben 
3rge, fie mülfen fromm werden und die Sünte 
fen. Im Parfttfum iſt's fein Wunder gemeien, 
B man fih davor geſcheuet und entfeget hat, fintes 
il man die Leute fo befchweret hat. Denn ba Hat 


ın dieß liebliche, tröftlihe Sacrament mit Gallen, ' 


fig und Wermuth verderbet, und und die Freude 


nommen, Die wir vom Sacrament haben folten. 


enn alio.kat man, ung gelebret, wir müffen fo gar 
in jeyn,, dad auch nicht cin” Stäublein täglicher 
ünde in uns übrig bleibe, und fo gar beilig, daß 
ıfer Herr Gott und vor großer Heiligfeit kaum ans 
ben könnte. Solches fonnte ib an mir nicht ers 
sen; darum erfhrad ih vor dem Sacrament. Und 
(bh Schrecken, fp ih im Papſttbum gelernet habe, 


id deß ich gewohnet bin, hanget, mir noch beutiges 
aare an, fo ich doch mit Zröplichfeit dazu kommen 
te ' “ | 


Wahr if’, wir ſollen fremm feyn, und die 
ünde laſſen. Denn ſo du die Sünde mehr liebeſt, 
nn Gottes, Gnade, fo ſollſt du dich meht davon 
ilten, denn dazu. Aber doch fol man. die Leute 
»m Sacrament nicht abſchrecken; denn es iſt eine 
ebliche, troͤſtliche Sreiſe. Chriſtus Bat nicht ein 
Ih Abendmabl eingeſetzt, dba er uns Gift und Tod 
be. Denn meil ‚wir vorhin im Sünden erfoffen 
id todt feyn, iN’6 wicht von nöthen, daß Gift zu 
ift gegeben werde. Merke auf feine Worte, ſo 
irft du hören, daß er fpridt; Cr Habe feinen Leib 
"ür dich“ gegeben, und fein Blut „für dich“ vergofe 


n. Er ſpricht nicht, daß er feinen Leib wider DIE . 


:geben, und fein Blut wider dich vergoffen kabe; 
ndern „für dich,“ bir zu gut, Troft und Stärke, 
:iner armen Seelen zur Eriöfung. auf daß du den 
sünden je länger je mehr feind, und je flärfer und 
äster Chriſt werdeſt; darum, gicht hir Chriſtus das 


N 


. 


ſpeiſen. Denn er dat dieß Sacrament darum ci) 


. 
. 
‘ ’ 
- ’ 
« 
x 
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. 
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Eacrament feines Leibed und Blutes, nicht, dit 
bein Gift und Tod feyn folr., Gleichwie er did: 
fer und ins Waſſer ſtecket, nicht Laß ba ern 
und tm Waſſer verderbeſt; Tendern daß du durä!: 
felbige Bad von Sünden erlöſet und wiedergeter 
werdeft, auf daß du ſeyeſt ein neuer Menſch in 6 
ben geboren: alſo alebt er dir in diefem Gacren: 
feinen Leib und Alut zu Lffen'und gu trinfen: nt 
daßs er ib Erwürge und umbringe; fordern di! 
Dich erquicke und Icbentig made. in 

Darum fol man mit alem Fleiß lernen, = 
Diefes Sacramentes Ruß und Ende fey, und mm 
es Epriftus eingefeßer habe, namlih, für mi: 
bih, und für uns ale. Wenn ih meine Bi: 
fühle, ib bin ein böfer Bube grwefen ,, Änd un: 
fam Kind, der Teufel hat mich gefatiden, id,“ 
nicht gethan, was ih thun foh,'ta.fe dh zu dit 
Tifch kommen, das Sacrafıent empfaben, auf} 
ih von meinen Sünden los und erguider mt 
Mit folhen Leuten, die ihre Sünde Fiühlen und d 
felben gern os wäten, fol man.reden,, .dap je 
©acrament ec efgben‘, „und‘ baffetbe wicht anlt 
ai ein ſthreclich —— davor "han w B 
offe, fondern, alß eine lieblihe, trögtlide Sr 
für hie drmen beträbten € IK . fann m 
fommen dus alter Gemohd her des, Papftim 
daß, wir und vor diefem Sacrament fdheuen. M 
ma ‚fol die Cpriften unterrichten, daß fie 'mit dm 
den g.fider und getroſt dinzugehch, und fagen; 
‘bin Fin armer Sünder, ih darf Hülfe und La 
ich will hingehen gu de@' Herrn ‚Abendmahl, und? 
mit meines lieben perin Jeſu Chriſti Leib und d 


ſetzt, daß alle bungerige und durſtige, Secien gi" 
fet und erquicket wuͤrden. Er wird. mich nicht A 
ten, viel weniger — ih ur in 
Namen komme, haß ih will gtfegneg ſrya, 9 
"und Troſt baben.. —* un * 
Und wenn ſchon ſplcher Schatz und reiht gr 
"nihE da wäre, welder uns billig big Sicranv 
. du einem fuftigen,, frößfiben Eſſen machen fol, 17 
noch" ſollten wir fun" Sacrament gehrn⸗nauf ai" 
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erm Herrn Gott damit einen Dienſt erzeigen bee 

s ſolches geboten und befobſen hat. Viel alte 

rer: habenis genennet Euchäristiam eine Donk⸗ 

una. Im Papſtthum Bat man“s genennet ein Opfer 

er Amt, das tft, wenn man's recht dbeuten wollte, 

ven Gottesdienft.- Wenn ib Gottes Worr prödige, 

opfere ih; wenn du Gottes Wort mit Hetzen bio 

t, fo opferſt du; wenn wir beten, unferm Näch⸗ 

n geben; keihen, heffen, fo opfern wir. Alfo auch, 

an ich »dieß Sacrament empfahe, fo opfere id, 

8 it, ich thue Gottes’ Willen und Dienft, ich be⸗ 

nne und banfe Gott, der und dieß Sacrament ges 

ben bat, ſammt allen Gütern des Himmelreiche,. 

ie er mir geboten und beföblen bat. 
Doper magd'monl ein Opfer heißen: nit daß _ 

18: Sacrament felbft ein Dpfer fey; fondern Daß. 

ı8 Empfahen oder der Brauch des Sacraments ein 

pfer mag genehnet werden” nicht ein Opfer für 

e Bünde; “fordern ein Danfonfer und Lobbpfer, 

aß ih’ da befenne, daß Chriſtus für meine Siinde 

sftorben if, Der Papſt Hat aus- dem Sacräment 

n Opfer gemacht, und fülh Opfer, damit die gan⸗ 

> Welt mit Gott werföhner werde; fo doch weder 

5acrament, neh Mauch ded Sacraments ein Werk⸗ 

pfer iR, damit Gottes Gnade und Hälfe fünnte 

erbienet und erworben werbrn; fondern der Brauh - . 


e6° Satraments, oder dad Geeaͤchtniß Cbriſtt (wie 


8 ber Here ſelbſt nennet) iſt ein Dankopſer, bamit 
ir befensien , und Gott: danken, daß wir aus lauter 
Inaden-, durch Chriſti Leiden, Sterben und Blut⸗ 
ergießen, erlöfet. gerecht und'ſelig werdem. Gleich⸗ 
sie die Peedigt des Evargelii iſt Sacrıfieium -laudis, 
as iſt, ein Danfopfer, damit "wir bekennen und 
Bott vanken, daß wir den Shan feines’ Wortes . 
on ihm katen; alſo iſt auch das Empfaben bed: Gas 
ramented ein Dantopfer ; alſo, daß wer das Sa⸗ 
rament empfähet, zeiget dämit an, daß er 'Chrifte - 
ür fein Kriden und Gnudb dankbar fen. ' a 
Darum; wenn und ja der große, reihe Trbft 
sicht bewegen' molte; das Sacrament gu empfaben, 
vo ſoſtten wit doch unfers Herrn Jeſu Chriſti Ere 
infepen, und bat Gacraiiiht: vft⸗brauchen) "Uhmkie 


? 


- 
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ze mit folchem. Gedaͤchtniß gelobet, gepreifet uni 
ebret werde, und einen Danf von uns habe. : 
sleihwie Noſes im juͤdiſchen Volt hat erpalten ; 
ein Bedähtnig des Auszug und Erlöfuug aus €: 
senland, alſo, dab wenn die Juden aßen dab ©! 
Jamnm, mußten fie Gott preifen, leben -und bu 
für die Wohltbat, dab er fie aus Eaypten cr: 
durchs rothe Meer geführet. und ihnen Köniz 
und Prieſterthum gegeben hatte, Das war ihnes 
fröhlich Eſſen. Und noch beutige® Tages kalı 
Die. Juden berrlich, und eſſen dad Diterlamm 
Sreuden, ald giengen. fie gum fröplihen Tany. ! 
bar Eprifius in feinem Volk des neuen Teftame 
erhalten wollen ein Gedachtniß feines Leidens: 
Sterbens, alio. daß wenn wir dad Sacrameıı ı 
pfahen, ibm danfen follen für die Erlöſung, da 
cr uns erlöfer bat, wicht aus Egppten und re 
Meer, fondern von Sünden, Tod, Teufel, 5 
Gottes Zorn und alem Zammer. Das foB uns « 
ein Schrecken, fondern eitel Freude und Laden c 
vornehmlich im Geiſt, auf das wir Gott Bienen, ı 
ipm für feine Gnade und Woblthat, in Chriſton 
erzeiget. loben und tanken, Deropalben folen ı 
. willig und fröplib zum Sacrament geben. mit ii 
Sicherheit, und ſagen; IH wii auch biagepmi 
dem ‚rchten Dfterlamm.. und meincd lichen ri 
Jeſu Chriſti Leib und Blut effen und trinfen, ii 
‚Gedächtaid halten. und ibm für feine Erlöſung hi 
ten, auf daß id nicht erfunden werde unter ii 
Verächtern und. Undankbaren, die ſolche theure Ei 
löſung im Wind ſchlagen und vergeſſen. 

ad in's, daß Chriſtus ſprit: „Solches ti 

zu meinem Gedächtnih.“ Wie dem Wort, „Meinen. 

ſtößt er. hinweg das Gedächtniß des alten Oſterlame 

weldes war ein Gedaͤchtniß ‚der Ertöfung aus En 

‚tenland und der. Verheifung des Königreichs u 
‚Briefterttums,; Cunima, es war ein Bedädtnif ü 
nes äufferliden Werts, dazu ‚geordnet, daß die En 

löfung aus Eayptenland geprediget würde, und di 

jüdiſche Volt Gott für folde Woblthat dankete. Un 

will alfo fagen: Bleihwie die Juden im alten To 


Kapent dat. Oſterlamm pnfsztcnn uud Bagejänt 
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>» aßen, und bei folhem Effen und Trinken ges 
sten, daß fir Gott durch große Zeichen un) Wun⸗ 

aud Egpptenlaud, aus dem: Dienftbaufe. gefühs 
„ und ihnen gegeben hatte das Land. Canaan, das 
sicht. gebauet, und Däufer alled Guts vol, bie 


nicht gefühlet, und Weinberge und Delberge,, die 


nicht gepflanget- hatten: alfo wenn ihr im neuen 
kamens mein Sactament handelt, fo follt ihr am 
u gedenken, daß ich für euch geftorben bin, meis 


a Leib für euch in den Tod und Höfe gegeben, 
5 mein Blut für euch vergeſſen, und baburd Tod, 
inde, Hölle, Gottes Zora, euch zu gut, erwür⸗ 


Das ift eine andere Erloͤſung, nämlich eine’geift- 
be, ewige GErlöfung, da wir erlöfer ſeyn, nicht 
na einem leibliben Könige, fondern vom Teufel, 
r ein König ik der Sünden und des Toded. Don 


mfelbigen Pharaone bat uns Chriſtas erlöfet, und 


inget und duch felhe Erlöfung nit in ein leib⸗ 
4, fondern in ein ewig Königreich und Prieſter⸗ 
mm, da wir ewig foßen Könige und Priefter ſeyn. 
)a8 find feine Thaten und feine Güter, die wir 


icht dur uniere Weisheit, Heiligkeit, Stärke und 


'räfte, fondern die er uns erworben bat. durch ſei⸗ 
en Leib und Blut. für uns gesehen und vergoffen. 
Ind folches giebt er uns im Bacrament, auf daß 
vie ihn dafür folen loben und preifen,. - 

Das ift nun unfer Gottesdienſt im neuen Ten 
tament, wie jenes ber Juden Dienft war. im alten 
Eeftament, auf daß, wenn wir das Sacrament em 
fahen, mit Derzen und Bunde verfündigen und 
redigen, daß Chriſtus und arme Sünder auf feine 
Schultern genommen, und unfere Sünde durch das 
Dpfer feines Leibes getilget, 'und durch fein: Blut 
serfchlungen hat, Alſe follen wir unfere ern bes 


schen, daß wir den Mann, weicher Heißt Jeſus Chri— 


ſtus, loben und preifen für feine große, unendliche 
Erlöfung, und für das ewige Königreich und Prie⸗ 
ſterthum, welches er durch fein Leib und Blut ey 


werben, und und gefchenfet hat. Er allein Bat Süus 


be und Tod Übermunden, in ſich ſelbſt, in feinen 


Leid und Bint; und ſolhes ſchentt er unß: und zum 


greuiil , fhrediih Prien wird wiederum in der 
werden, fo wir dicke Esc-ments wide wertee 
braugen, und Gett für jſeiee unendigreibfit: 


crement und von frincm Brewb gar mist F 





fenesſs geprediaet. Den ter Poſion bar wen ı 
den bloßen Tert gehabt, ofen alien Beriand 
Eacramtat Het man elfe «elefret: Du muft = 
hei Geſtalt mebmrn , oder lt der Butter, der dt 


Bert'des Gesorfams tion. Der frötliden, tie 
“ben umd Tichliden Aablzeit, fo wir am @acrasıl 
pätten haben follen.- und des Glaubens war gedm 
- gen, und ward alfe aus dem Secrasicht ein le: 
Menſchenwerk. 

Jetzt ſebet ihr, daß —XE auftoumen €: 
etamentöfhrwärmer und Wienertäufer; dos ſiad je 
überbräßtae und fatte Weiler, Pie danfen um 
Seren Gott nicht für feine Gnade nnd . Beh. 
ja unfer Derr Gott muß neh Dazu Usnrecht hat“ 
und fih vd ihnen Lügen firafen laſſen; Me fer 
frin Word um, gebrauchen dieſes Garromenm ni: 
mit Freuden, preiien und ſeben Gott nidw, ſondee: 
fuhen ihre eigene Errc, Leb und Preiß. Darss 
ſelen wie Gott mit EtaR bitten, dab er mad für 
Gnade wolle verleifen und und bei rechtem Berkau 
de feines Worts unt Sacramenten erhalten; ſonder⸗ 
lich aber feines Abendmahls, auf daß wir mit Frer⸗ 
ben baflefsiae empfaben ‚und ‚Epriko für feine @ör 
und Liebe tanfen mögen. 

Möchte aber jemand fanen: Set wan denn nichti 
ander6 prebigen und verfündigen , denn dag Chriſtei 
für und geſtorben A? IMs: nicht zuug, dab ma 
ſoſches einmal prediae Hab Tas doch oft aeköret, 
-h fan es nan wohl, Kitliort: Die Juden Hadıs 


. J 


u 
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t einmal allein gedenfen mäffen der Erföfting:an® 
ptenlaud, fondern daſſelbe Gedaͤchtniß immerdar 
derdolen. Warum wöllten denn wir Chriſten ung 
prüßen laſſen/ das Gevädruig unierer Erlöfling, 


sit uns Ehriſtus von Bänden, Tod; Teufel“und 


te erlöfet fat, immerdar zu wiederholen Biſt 
ein folchre Menfh, der da ſpricht: Ach hab's vor 
b gehöret, warum ſollte ich's wigder pören? fo if 
n Derz überdrühig, fatt und eckel, und diefe Speife 
necket dir nicht; aleibwie den Juden in der. Wüs 
ı gefhah, da fie dead Himmelbrods überdrüßig wg» 


1 BR du aber ein Chriſt, fo wirft du nichr"übere - 


aßig werden ;" fondern Luſt haben, ſolches © 
ren, und immerdar davon zu reben. . 7 
Ich wöll von mir ſelbſt fagen ; Ich bin ein Düctor 
e heifigen Schrift, dennoch, je mehr ih dem Kin⸗ 
glauben, Vater Unfer, Taufe und Sacrament 
fehe, je mehr ſchmeckt mir’d. Ich köndte auch Mehl 
it den überdrüßigen;‘ Jattſämen Geiſtern fagen: Ich 
nn den Glauben,  Bater Unfer, die Worte der 
aufe, und, des Sackaments, Pialter, zc. Aber ih 
fahre es täglih,, und muß‘ bbfennen , daß wenn ich 
yon heute deu @lauben geberet, das Vater Unfer 
ſprochen,, bie Worte der Taufe und des Sacrament& 
ngefepen Babe, und morgen’ foldes von Stuͤck zu 


ztück nicht mwiederbole, fo wirt mir meine Seele. 


ilt und faul; ſoreche ich's den dritten Tag au nicht, 
werde ich noch fälter und fäuler, bis ich gar ing 
derachten komme. Bor fteben Jahren meinte ih, 


h wollte nicht eher zum Sacrament achen, ih wäre. 


enn gar geſchickt; und ſolches hatte ih noch aus dem 
Japfktfum, Da ich aber das merkte, daß mi der 
Leufel wollte aufhalten, und endli gar vom Sacra⸗ 


nent Bringen, ſprach ih: Teufel'ith fey geſchickt, 


der um jeidt, fo bin ich des Saccaments notbdürf⸗ 
ig und ann bed Troftö nicht Entbehren; darym will 
ch dingehen und nicht länger verzichen, ynd gleng 
ifo binzu, zuweilen add, ungebeichtet. Hicht daß ich 
darum die Beichte gar foeggemorfen, die, Abſolution 
verachtet oder unterlaffen Hätte;. fondern daß ich zua 
weilen ungebeichtet hinzu gienge nur dem Teufel 


Trop; der mic aufhallen Wunte, ich foute mäht ehee 


. 


\ 
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\ gum Sacrament gehen, ich wäre beun gang und! 


— 


gejchick 


zum Sacrament nicht kommeſt. 


Urſach zum Sacrament reizen und treiben fol. 3 


» . Darum if’8 nicht wahr, wenn- bu fpriäft: 
Lönneft’s nun wohl, und dürfeſt's nicht mehr ber 
noch wiederholen. Laſſe ih das Gebet einen | 
anſtehen, fo verliere ich ein groß Stück vom Fe 
und Glauben. Denn wie ber Prophet Jejaias, E 
55 geuget: Das Wort gehet ohne Frucht nit | 
„sleihmie ber Regen dad Erdreich fewchtet, ı 
fruchtbar madet: alfo feuchtet Gottes Wort, tr 
und beſſert des Menſchen Seele.“ Wo -dbu nun 9 





‚sed ort und das Gebet fahren läſſeſt, und ged 
‚Leit, ich will noch wohl beten; fo verleureft dur 


Kraft und Die von beiner Seele. Derobalben | 
man Gottes Wort nicht dafur halten, dag man | 
Denken wolle, wenn man’s einmal gehoͤret habe, 
fey es auug, Es aefchieht ohne das wohl, daß ci 
in ein ander Geſchäft geräth, darüber er bes Wei 


vergiſſet. Darum ſoll man täglih wieder zum Xi 


Kaufen, Thuſt du ſolches nie, fo fiefe zu. dab 


nicht zu kalt und zu fauf werdeit, bi6 du endlich a 


dich felbft nicht mehr. fühle, und in etlihen Jafı 
So haben wir nun gehöret, daß und zweier 


erſten, unſer eigen Nutz und Roth; denn Chrif 
Bat das Sacrament und zu gut, und uns zu In 
and Freude geordnet und eingefeßet. _ Zum ande 
fol. uns dazu reizen Gottes Ehre und Dienft. Wir 
wir fhon um unfertwillen, dad Vater Unfer, Gl 
ben, ıc. nicht beten wollten, unb um unferer Seli 
Teit wilfen das Sacrament niht empfahen; fo fol 
wir do um Gottes willen beten. und des Sact 





‘ments brauchen, ‚auf daß er. feine Ehre und Dien 


son und babe. - | 
Solches Hab ih zur Dermaknung geiagt, au 


‚daß wir ber herrlichen @aben. und großen Geſchen! 


brauden, weil wir’s haben, auf daß ed yon un 
micht genommen werde; wie den Papiſten vorlängi 
geſchehen ‚it, und den Rottengeiflern täglich geſchiert 


Wenn der Schag derinaleinſt hinweg ſeyn wird, fe 


derden Wirt gern brauchen molen; aber c& werden 
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e Prediger mehr vorhanden ſeyn, die ed und leh⸗ 
fönnten. Ä nn | | 
Diefe zwei Stüde. find auf diefen Abend geſche⸗ 
‚ Daß erfte, daß Chriſtus das. DOfterlamm gegeſo 
hat mit feinen Juͤngern, zur Lege des jüdiſchen 
erlamms, Königreichs und. Prichtertfums. - Das 
ere, daß er eingeſetzt hat dad Bacrament feines 
»es und Blutes; ded ſollen wir oft brauden, und 
; dabei gedenten. Darzu verleife und der barım 

ige Gott feine Gnade, Amen. 2 


| 


| . 


Prebigt am Charfreitage. | 

m dem Leiden. und Sterben unfers Herrn Jeſu 

En .Lhriſti ingemein. nn 

Sale 19, 13-30. gehalten im Jahre 2033. ' . 
Ma Rise) oo 


„Da Pilatus das Wort hörete, führete er Je⸗ 
n heraus, umd fahte fi auf den Richtſtuhl, ar 
e Stätte, die ba heißt Hopepflafter, auf kebräifh 
er Gabbatha. Es war aber der Rüfttag in Oftern, 
Die ſechſsie Ötunde.. Und er fpriht gu den Zus 
n: Gebet, baf ift euer König. Sie ſchrien aber: 
eg, megs weg mit dem, freugige ihn. price 
tlatus zu ihnen: Sol ich euern König freuzigen 7 
ie Dobenpriefter antworteten: Wir baben feinen 


Önig, denn den Kaifer. Da überantwortete er ih⸗ . 


en, daß er.gefreugiget wärbe.. . . - 

Eie nahmen ‚aber Jeſum, und führeten ihn hin. 
nd er. trug fein Kreuz, und gieng hinaus gur Stäte 
‘, bie da heißer ‚Schädelftätt, melde heifet auf ber 
cäiſch Golgatha. Ude freuzigten fle ihn, und mit 
m zween andere, zu beiden Seiten, Iefum aber 
itten. inne. Pilatus aber ſchrieb eine Meberfchrift, 
nd fepte fie. auf fein Kreuz, und war gefhrichen: 
leſus von Ragareth der Juden König. Diefe Ueber, 
hcift laſen viel. Juden; denn die Stätte war nahe 
ei der Stadt, da Jeſus ‚gefreugiact il. Und eb 
ar geihrieben auf hebräiſche, griechiſche und lateini⸗ 


t —2 


‘ 
U - 
\ 
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Ge Sprache. Da ſorachen bie Hohenvrieſter 
uden zu” Pilato: ‚Schreib nicht der Juden A: 
fondern' daß er gelangt habe: Ich bin der Zurden ! 
ig. Pfatud Antnortet: "Was. ich "gefihirieben hi 
Bas hab ich geichrieben. “ Die Kriegsfmerhte aber, 
fie Irſum gefreuzlagt Hatten, napmen feine Kei 
find machten vier Tpeil,;’rinem jeglihden Kriegökne 
ein Theil. Daza mich den Mod. Der Rod ı 
far ungendhet von ben an gemietet durch 
durch. Da fpraden fie, unter einander? Lafet ı 
den nicht zertheilen, fundern darum Iooferr ; wei 
ſeyn fol. Auf daß erfüner würde die Schrift, 
- da faget: Sie haben meine Kleider unter fich gett 
let, und haben über meinen Rod das Loos gen 
fen, Solches 1baten Dia, Reiegtlgaeht Es fü: 
aber bei dem Kreuze Jeſus feine Mutter und fei 
Mutter Schweſter? Maria, Cleophas Weib, : 
Maria Magdalena. Da nnw Seins feine Bull 
fope, und den Aungerstatei ſtehen, nem ar fich N 
te, ſpricht er gu feiner Buster: Weib, fleße, t 
iſt dein Sohn. Darnach fpriht er zu Dem Juͤnze 
Sieht, Das iſt dene Bügtter, Und von der Ei 
on ‚nahm fie der Anger zu ſich Darnach, a‘ 
fus wußte, daß (dem alles vollbracht war,“ daß 
Schrift erfäller würde,'fpridt er: Mich dürfer. 1 
ſtund ein Gefaße vod Eiſtzes. Ste aber fädleten: 
Yen Schwamm mir Eſſig, und legten ihn kim eit 
Mfopen , ‚und Bichten es ihm dar zum Wunde. 2 
hun Jefus den Eſſig genommen Batte, fpratb er: „Ei! 
vonbragit.* Und neigete das. Haupt, und verſchied 


Heute begebet man bie Hiſtoria des? Leidens u 
Bterbend‘ 'unfers Herrn Jefu Egrlli, wie wir i 
unferm lauten befennen und foredden: „Ich glaut 

‚an Yefum Epriftum, Gottes einigen Sohn, unfe 
Herrn, gelitten unter Pontio Pilato, gekrenzizel 
geſtotben und begraben.“ Denn ob ſchon die Chri 
ften täglith und inmerbar' dus‘ Leiden ulb Sterbe 
Ghrifti predigen, bedenten und betrauftch' ſollen, on: 
ohne das aud bie Hifforia’ an ihr ferbit lang if, un! 
auf einmal nicht kann nach Rothdurft gehandelt wer 
den, darum wir fie" auch "pflegen in mehr "Tage un 














’ 
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‘ 


unden qußsutbeilen;. dennod iR dieſer Tas inſon⸗ | 


brit zur Predigt und etrabtung. des Leidens 
riſti geordnet, darum, daß alles, mas. Chriſtus 
Garten, in bes. Hohenprieſters Caiphas Houſe, 
dem Landpfleger Pilato und vor Gerichte, und 
Kreuz gelitten hat, auf dieſen Tag geſchehen ifte 
rum. wolſen wir jetzt auch davon reden,. fg. viel 
e Zeit baben und Bott Gnade verlriben wird. 
Die, Juden ‚Haben. mit. bem Heren Zeſu eine gan⸗ 
Nat und einen ganzen, Tag zugebradt,..auf, daß 
e .Oftertag, ja wohl ‚gehalten. mürbe, ‚Gott. hatte 
ıen ‚Durch Noſen gebotenz. fie fohten auf. den vier⸗ 
senten Tag des erſten Monden, am Abend angeben 
s Dfterfiht; daſſelbe haben fir ſteif gehalten. Und 
Cosifug auf den erſten Tag im Oſterfeſt gekreue 
get; nad unferer Rechnung. iſt's der Charfreitag ; 
‚ch .allo,, dab man anhebe zu zählen, auf den grüs 
en Donpgietag, um den Abend, und dirfelke. folgene 
: Nacht. dazu rechne. Geſtern gu Hapt. ugy. el 
br haben die Juden dir Paflicn mit, Sefu ‚angetos 


en, und ſolches hat gemähret bis ‚heute, anf Icz 
ca 


lsend ‚um ‚drei Uhr. Geſtärn am Abend um“ ſie 
Ipe obngefähr in Aefus,.aug der Btadt Jeruſalem 
angen $inaus in den. Gaxten „- Bofelbf- hat „er. mit 
em Tode gerungen, alfo, daß fein Schweiß worden 
vie Blutötropfen, die find. gefahen auf. die Erden. 


Bald darnach um neun Upr ‚ik er im Garten grfane - 


en und gebunden gefuͤhret nor bie Hohenrrieſtex und 
Kelteften. des Volle, und vor den ganzen Rath, 19 
n. Caiphas Daufe bei eingnder verfammlet warch, 
Im eilf Upr iſt er. verhöret und‘ non Den faljhen 
Zenaro vertläget. Um. zwölf Uhr iſt er werfpottek, 
nd, — gelaͤſtert und geſchmähet, und vollends 
dieſelbe Nacht hindurch bis an. den Morgen. 
Morgen. ter vor Gericht geführet; da hat ipm der 
Richter Pilatus dreimol non gegeben „ daß er una 
ſchuldig ſey⸗ und daß. er keins. Sache des Todes werte 


an ihm ide. nn en 
Exſtlich, ba. die, Juden, ipn verfiggen, er habe 


bad Volk abgewendet, und, verboten, den Schoß 
dem Kaiſer zu geben,. und, habe den Kaiſer nicht 
wolen laffen. Kaiſer ſeyn, ſpndern gabe. felbit, ſeyn 
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wollen König und Kalſer, und Pilatus auf die W 
Mage Jeſum verhöret, und auß ſeiner Antwort ı 
Bekenntniß vernimmet, daß fein Reich nice if 
dieſer Welt, und er dem Kaifer feinen Schaden tt: 
ſpricht er gu den Hohenprieſtern und zum Bolt: .: 
finde feine Urfab an diefem Menſchen;“ und fa: 
‚ibn bin. zu dem Könige Herodet. Das iſt die er: 
Entfhuldigung.  — , ' 

Darnach da Jeſus“ von Herobe wieder zu Bil 
gefandt wird, rufer Pilatus die Hohenprieſter ı: 
die Obrrften und das Volt zufammen, und fpridti 
ipnen : „Ihr Habt dieſen Wenfhen zu mir bradt, : 
der das Volt abwende; "und firhe, fh Babe ihn em 
euch verhöret, und finde an dem Menfhen Ber E: 
&en feine, die ihr ihn” befuldiget, Berodes u; 
nit. Denn id habe euch zu ihm geſandt, und fie 
man hat nichts auf ihm bracht, das des Todes mrr. 
fen.“ Und flellet dem Volt vor den Aufrührer u 
Mörder Barrabam und Jeſum, und fpriht: „RE: 
den wollt ifr, daß ich euch los gebe; WBarrabır 
oder. Sefum, den man Ehriftum nennet? Aber i; 
Hohenptieſter und die Aelteſten überredeten das Le. 
dag ſie um Barrabam bitten folten, und’ Jeſum ac 
braͤchten.“ Das if das antere Jeugniß. 
Zum dritten, da dieſer Anfhlag fehler, fi 
Pilatus Jeſum geiffeln, und will ihn los geben. €: 
Jobannes fhreibet, et habe ihn jaͤmmerlich Laffen 1“ 
fläupen, zerbauen und gerreiffen. Denn er weint 
er mwolte die Juden damit bewegen, daB fie an de 
Strafe follten gefättiget feyn; darum führer er it 
aud Heraus, mit einem Purpur ongethau, gefeön! 
gerftäupet und gerriffen, und ſpricht zu den Juden 
„eher, welch ein Menſch.“ Rs wolt er ſage 
Welch ein Menſch if das? Hab ih ihn nicht gm. 
zerreißen laffen? Das iſt die dritte sun 

Aber dieß Half auch nicht. Zeus mußte fer 
Die Juden dringen auf Pilatum noch Yärter, m 
fprehen : „Läſſeſt du dieſen los, fo bi du des Lea 
ſers Freund nicht.“ Daß alfe die Handkung vor Gr 
richt fi lange verzogen hat, und gemähret von ii 
ben Upr des Morgens an, bis fühler um gehen Ur. 
Darnach ift Jeſus gefreugiget zwiſchen eilf und see 
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ihr, um den Mittag. Da er iſt gefreugiget worden, 
yat die Sonne ihren Schein verloren, und hat bie- 
elbe Finfterniß gemähret bis um 3 Uhr Nachmittags. 
Ehe aber die Finfterniß ein Ende hat, verfhied Je⸗ 
us, und ift am Kreuz gebangen bei drei Stunden. 
Darnach ift er vom Kreuz abgenommen und begras 
‚en worden um fünf Uhr auf ben Abend. Dieß als 
es ift die vergangene Nacht und diefen Tag gefchehen. 

Denn alfo befchreiben die heiligen Evangeliften 
ie Hiftoria, und fonderlih der Evangelift Johannes, 
welder die Zeit und Stunde anzeiget, daraus mon 
rechnen fann, daß Jeſus gelitten habe bie ganze Nacht 
ınd den ganzen. Tag; faget auch dazu beutlih,, daß 
er gelitten habe auf der Juden Dftertag, Denn alfo 
lauten feine Worte: Es war der Rüfttag in den 
Dfitern um die fechste Stunde. Das ift ein Leiden 
zewefen bei achtzehen Stunden und länger. Drei 
Stunden iſt er am Kreuz geftanden, drei Stunden 
vor Gericht, fieben Stunden, das ift, die ganze Naht, 
ift er in Caiphas Haufe verhöhnet, verfpottet und 
verfpeiet. Zwei Stunden hat er im Garten mit dem 
Tode gerungen, zwei Stunden ohngefähr gefangen 
und gebunden geführet aus dem Garten, erſtlich zu 
Hannas, darnach zu dem Hohenpriefter Caiphas, ohn 


was er im Abendmahl gelitten kat, ba er betrübt - 


wird im Geift, wie St. Johannes Cap. 13 meldet. 

So hat unfer lieber Herr Jeſus Chriftus der 
Juden Oftertag ganz und recht gefeiert. Er hat am 
Ditertag Gotte® Wort gehöret, ftid gehalten, und 
in feines himmlifhen Vaters Gehorfam das Leiden 
laſſen über fih gehen. In der heiligen Schrift war 
verfündiget, daß er leiden und fterben follte, wie 
St. Petrus faget, ı. Petr. 1: „Daß der Geift Chri⸗ 


kt zuvor bezeuget babe die Leiden, die in Chriſto 


ind.“ Daffelbige Wort und  diefelbigen Predigten 
hat Chriſtus am Oſtertag gehöret. In den achtzehen, 


oder au gar in den vier und zwanzig Stunden, bat . 


er nicht allein vor feinen Ohren Hören müffen, vor 
bem Rath der Hoßenpriefter und vor Gerichte der 
Juden Mord⸗ und Zetergeſchrei: Kreuzige ihn, bins 
weg mit ihm, kreuzige ihn; ſondern hat auch gehöret 
in feinem Herzen der heiligen Schrift Zeugniffe, daf' 
Luthers Werke. ar BB. 27 | 
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er leiden und ſterben ſollte. Darauf hat er die gantt 
Naht und den ganzen Tag gedacht, wie er der Pır 
pheten Zeugniffe von ihm erfüllete, alſo, daß ich tu 
für halte, der Nacht Leiden fey viel [hwerer worden, 
denn de6 Tages Leiden. on 

Das iſt's, daß die Evangeliften allentbalben in 
der Hiftorta des Leidens. Eprifti fchreiben mit diefen 
Worten: „Solhes ift gefhehen, auf daß erfülk 
würde die Schrift der Propheten.“ Denn alles wu 
Chriſtus gelitten Hat, ik gefhegen von wegen te 
heiligen Schrift. Darum fohreiden die Evangeliſten 


niht allein, wie e6 mit des Herrn Leiden zugangen 


iſt, fondern wiederholen auch ftets diefe Worte: „Sol 


ches geſchah, auf daß die Schrift erfüllee würde" 


Als wollten fie zu uns fagen: Fraget die Propheten 


barum, diefelben werden euch fagen, warum Cprüfui 


gelitten habe. Groß und ſchwer ift fein Leiden, Bar: 


ter und Kreuz. ber groß ift auch feine Liebe, Brunſt 


und Hiße, ja die allergrößefte Gnade gegen uns, daf 





der fromme Herr und Heiland die heilige Schrift 


mit feinem Leiden und Sterben erfüllet hat, um un 
ſertwillen. 


So fichet geſchrieben, 1. Mof. 3: „Ich will Feind 


ſchaft fegen zwifden dir und dem Weibe, und zwiſchen 


beinem Saamen und ihrem Saamen; derſelbe fol bir 


den Kopf zertreten, und du wirſt ihn in, die Ferien 


ftechen.“ Diefen Spruch har Epriftus zur Zeit ſeines 


Zeidend hören müffen, der hat ihm ins. Herz -geflun 


gen und ihm geprediget. Denn ee war jetzt in die 


Stunde fommen, daß er der Schlangen, nicht ver, 
die im Graſe kreucht und Fröſche frißt, ſondern ber 
alten Schlangen, dem Teufel, den Kopf: gertreten 
follte. Und ſolches ſollte er thun, ne mit Ochſen⸗ 
füßen, auch nicht mit Schwert oder Buͤchſen, ſondern 
mit ſeinem Leib und Leben, daß er den Teufel laſſe 
uͤber ſich herlaufen, und allen ſeinen Grimm und 
Zorn auf ſich kaſſen ausgießen. Damit zertritt und 


zerquetſchet er den Teufel, auf daß wir Ruhe un 


Friede vor ihm haben. 


Wenn ber Schlangen der Kopf zertreten und 


zerquetichet wird, fo iſt's mit ikr aus, fp. bat fie it 
ve gute- Nächt und ihr Endr. Weil num Chriſtus der 
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iten Schlangen, dem Teufel, den Kopf gertreten hat, - - 
o hat er feine Gewalt und Macht verloren. Der 
Teufel bleibet bei uns wohl ein Teufel und die Welt 
sleibet Welt. Aber Doch ift dem Teufel der Kopf 
‚erfohmettert, und Chriftus hat ifm fein Reich des 
Todes, Sünde und Höfe zerftöret und ihm feine 
Bemwalt genommen. | 

Diefen Spruch, fage ih, hat Chriſtus angefehen, 
‚a er leidet und gefaget: Diep iſt die Stunde, ba. 
& dem Teufel den Kopf gertreten und er mic in bie. 
Serfen ftehen fol. Das fol und will ih leiden, Heute ' 
ft mein OÖftertag und. rechte Feier. Und ba ift fols 
her großer Schmerz, Leiden, Angft und Jammer ges 
vefen, die unausſprechlich iſt. Es ift eine Harte Pres 
gt gewefen, daß Chriſtus die ganze Naht und den 
yanzen Tag gehöret Hat ber heiligen Schrift Zeugs 
iiffe von feinem Leiden, Solches hat er ansgeftanden 
ın der Inden Dftertag, and damit den Oſtertag 
echt gefeiert, und durch ſolch fein.Leiden des Teu⸗ 
els Reich zerftöret, alfo, daß er nun Gewalt hat 
iber den Teufel, Wenn er ein Wort ſpricht, fo tft 
ver Teufel mit feinem Reich des Todes, Sünde und 
Hölle hinweg. Und wer an ihn glaubet, ber fol 
uch gewiß In: daß ihm Sünde, Tod, Teufel und 
Höfe nicht Schaden follen, 

Alſo ftepen andere Sprüche mehr in ben Prophe⸗ 
en, als Palm 16: „Sch Gabe gefagt zu dem Herrn, 
yu bift ja der Herr, ih muß nm deinetwillen leiden, 
ür die Heiligen, fo auf Erden find, und für bie 
Derrlihen, an benen habe ih al mein Gefallen.“ 
Da rebet ber Prophet David in der Perfon Chriſti, 
ınd faget: Chriſtus miüffe um des Deren willen leis 
ven, und tfue dennoch fol fein Leiden gleichwohl 
ür die Herrlihen, das iſt, für die Auserwäßlten 
ınd Ausbünbtgen, bie er erwäblet, und an denen er 
duſt Hat. Diefer Spruch wird Ehrifto auf den Ofters 
ag vorgeprediget und vorgefungen, und ihn erinnert 
‚aben, daß er leiden ſollte. | 

Pſ. 22: „Mein Gott, mein Gott, warum haft 
ya mic verlaffen? Ich beule, aber meine Hülfe- iſt 
erne.“ Und bald hernach: „Ich bin ein Wurm und 
sin Menfh, ein Spott der Leute und Verachtung 

17* 
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er leiden und ſterben ſollte. Darauf hat er die gan 
Naht und den ganzen Tag gedaht, wie er der Pır 
pheten Zeugniffe von ihm erfüllete, alſo, daß ih du 
für halte, der Nacht Leiden fey viel ſchwerer worder, 
denn des Tages Leiden. 
Das iſt's, daß die Evangeliften allentbalben ü 
der Hiſtoria des Leidens. Chriſti ſchreiben mit dieſen 
Worten: „Solches iſt geſchehen, auf daß erfüuͤlle 
würde die Schrift der Propheten“ Denn alles mu 
Epriftus gelitten Hat, if gehhegen von wegen ti 
heiligen Schrift. Darum fohreiden die Evangelifa 
nicht allein, wie es mit des Herrn Leiden zugangen 
iſt, fondern wiederholen auch _ftet8 diefe Worte: „Sol 
ches geihah, auf daß die Schrift erfüller wüche 
Als wollten fie zu uns fagen: Fraget die Proppetm 
darum, Diefelben werden euch fagen, warum Chriſtui 
gelitten babe. Groß und ſchwer ift fein Leiden, Bar 
ter und Kreuz. Aber groß ift auch, feine Liebe, Bruuß 
und Hiße, ja die allergrößefte Gnade gegen ung, di 
der fromme Herr und Heiland die heilige Schrift 
mit feinem Leiden und Sterben erfüllet hat, um un 
fertwiden. n 
So ſtehet geſchrieben, ı. Moſ. 3: „Ich will Feind: 

ſchaft fegen zwilhen dir und dem Weibe, und zmijde 
beinem Saamen und ihrem Saamen derſelbe foB bir 
den Kopf zertreten, und du wirft ‘ihn in. die dere 
ſtechen.“ Diefen Spruch har Chriſtus zur. Zeit feine 
Leidens hören müſſen, der hat ihm ing. Herz -geflun 
gen und ihm geprediget. Denn er mar jetzt in die 
Stunde fommen, daß er der Schlangen, nicht der, 
die im Grafe kreucht und Fröſche frißt, fondern ber 
alten Schlangen, dem Teufel, ben Kopf: gertreten 
ſollte. Und ſolches ſolte er thun, nicht mit Ochfen 
füßen, auch nicht mit Schwert oder Buͤchſen, Fa 
mit feinem Leib und Leben, daß er den Teufel laje 
über ſich herlaufen, und allen feinen Grimm um 
Zorn auf fih kaſſen ausgiefen. Damis zertritt und 
zerquetfchet er den Teufel, auf daß wir Ruhe um 
Friede vor ihm haben. 2 

Wenn der Schlangen der Kopf zerfreten und 
zerquetſchet wird, fo iſt's mit ihr aus, fp bat fie its 
ve gute Nacht und. ihr Ende. Weil nun Chriſtus der 


4 
! 


ılten Schlangen, dem Teufel, den Kopf zertreten hat, - - 
o hat er feine Gewalt und Macht verloren. Der. 
Teufel Eleiber Bei uns wohl ein Teufel und die Welt 
jleibet Welt. Aber doch ift dem Teufel der Kopf 
jerfchmettert, und Chriftus hat ihm fein Reich des 
Todes, Sünde und Hölle zerftöret und ihm feine 
Hemwalt genommen. | | | 
Diefen Spruch, fage ih, hat Chriſtus angefchen, 
‚a er leidet und gefaget: Diep iſt die Stunde, ba 
ch bem Teufel den: Kopf gertreten und er mich in bie. 
Serfen ſtechen fol. Das fol und will ich leiden. Heute ' 
ft mein Oſtertag und. rechte Feier. Unb da tft fols 
her großer Schmerz, Leiden, Angſt und Sammer ge; 
vefen, die unausſprechlich if. Es ift eine Harte Pres 
Yigt gewefen, daß Chriſtus die ganze Nacht und den 
janzen Tag gehöret Hat ber Heiligen Schrift Zeugs 
ıiffe von feinem Leiden, Solches hat er ansgeftanden 
ın ber Soden Dftertag, nnd damit den Oſtertag 
:echt gefeiert, und durch Tolh fein Leiden des Teu⸗ 
els Reich zerftöret, alfo, daß er nun Gewalt hat 
iber den Teufel, Wenn er ein Wort ſpricht, fo tft 
er Teufel mit feinem Reich des Todes, Sünde und 
Höfe hinweg. Und wer an ihn glaubet, der fol 
uch gewiß feyn, daß ihm Sünde, Tod, Teufel und 
Höfe nicht fhaden len | | 
Alſo ftepen andere Sprüche mehr in ben Prophe⸗ 
ten, ale Palm 16: „Ich Habe gefagt zu dem Herrn, 
yu biſt ja der Herr, ich muß nm deinetwillen leiden, 
für die Heiligen, ſo auf Erden find, und für bie 
Derrlihden, an denen habe ih al mein Gefallen.“ 
Da redet ber Prophet David in der Perfon Chriſti, 
and faget: Chriſtus müffe um des Derrn willen. [eis 
ven, und thue dennoch fol fein Leiden gleichwohl 
tüe die Herrlihen, das fft, für die Auserwaͤhlten 
ınd Ausbünbigen, bie er erwäblet, und an denen er 
?uft Hat. Diefer Spruch wird Chriſto auf den Ofters 
ag vorgeprediget und vorgefungen, und ihn erinnert 
‚aben, daß er leiden ſollte. oo 
PH. 22: „Mein Gott, mein Bott, warum haft 
zu mich verlaſſen? Ich beule, aber meine Hülfe- iſt 
erne.“ Und bald hernach: „Ich bin ein Wurm und 
sin Menſch, ein Spott der Leute und Verachtung 
| 17 * 
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oerkenne, ſondern auch erkenne bes Herrn Cbrifi 


. und geneigten Willen gegen uns, wie derzlich— 


er’8 mit und gemeinet, und wie ein groß Herz,“ 
be und Brunft in ihm gemwefen if, dab er fih ki 


- für und gegeben hat. Darum follen wir aud v 


derum lieb gewinnen, beide, tn, ber ſolche Bam: 
für uns gelitten hat, und beh himmliſchen Bar 
Der ihm ſolches aufgelegt umd befohlen Bat. Ex: 
Liebe fol in uns wirken das Erfenntnig feines He 
gend gegen uns, in welcher er folhe Warter «' 
Ah nimmt und für und leidet. Und muß ein mai 
ih Herz Härter feyn, denn ein Stein. ja Bär 
denn Eifen und Stapl, weldes badarh nicht wei 
noch beweget wird. . | 

Dennoch gehet bie Tiebe, zarte Welt- bapin, u! 
nimmt ſolches gar nicht zu Bergen, it faul, fat 
undanfbar, ünd verachtet felben großen Ed 
Darum geſchieht's auch, daB unfer Herr Gott it 
wieberum dahin giebt, daß Tle immer je weiter de 
von fommt. Und thut unjer Derr Gott eben reit, 
daß er zu der undanfbaren Welt ſpricht: Magſt ti 
nit der großen Liebe, daß ih dich fo väterlid un 
herzlich beimgeſucht, und meinen liebſten Sdhn fit 
dich in fo große Marter geſteckt Habe, wohlan, N 
mag ih dein wieder nit. Fragſt du nichts darnadı 
waßs ih gethan habe’; To frage ih auch nichts nad ii. 
Willſt du nit haben meinen Sohn Jeſum Ehrifum; 
fo nimm bafür Barrabam, ja den Teufel ſelbſt. Un 


‚ giebt fie auch dahin, den Rottengeiftern und falſce⸗ 


Lehrern, dem Türfen, dem Geiz, der Deffart, ın 
Und ſolches if au Tein Wunder. Ber fans 


Anfern Herrn Gott darum verdenfen? Denn weil er 


dir feinen Sohn giebt, und berfelbtge fein Leib un 
Blut an di waget, auf daß er dich aus dem Te 
und der Höfe 'errette, und du wolleſt folches nidt 


‚ Allein nit achten, fondern ifm auch für ſolche Gnade 


und Liebe ind Maut ſchmeiſſen, fo thut er dir redt, 
daß er gu bir ſpricht: Willſt bu daran, du zarte 
Fruͤchtlein, fo fahre hin und gebe zum Henker. Men 


man anſiehet, wie undanfbar die Leute find, und mit 


fie doch gar feine Freude an Chrifte Haben, fo if el 


kein Wunder, ob fihon Gott gernig wird und bit 


. 
ı, 


'elt fahren laßt, | Denu. wer da nicht fann noch will 


ebe und Freundſcheft don Chrriſto emipfahen, Der 
bre immer. hin zum Teufel und werde auch ſelbſt 
Teufel; wer. fann die Welt halten .. 

Man prediget aber die. Paffign nicht darum, dag 


’& 


an. folle. undanfhar werben; fondern, daB man des 


mmlifhen Vaters und feines Sohnes, unſers Herrn 
efu Chriſti große Liebe gegen und Menfden ertenne, 
ad den Vater. und den Sohn wieder lieb gewinne. 


enn wer es von Herzen glaubet, mag Chriſtus für 


‚a gelitten kat, der. wird nicht, ein, undanfbarer 
5helm ſeyn, fondern wird Chriſto. von Herzen hold 
pn. So mir einer, in Todesnöthen, in Feuers⸗ 
der Baffersnötpen. zu Hülfe käme, ynd fein Leib 
nd Feben um meinetwillen wagete, da müßte ich ia 
in Schelm ſeyn, ſo ich denſelbigen nicht lieb gewönne. 
Shut. man, e&, doch wohl um zehen Gülden, daß man 
‚en lieb hat, der. uns. ‚fe viel ſchenket gder vorfiredetz 
vas follten. wir denn. nicht. bier tun, ba und Got⸗ 
186. Sohn. gefchenfet wird, der um, uniertwillen in 
Sünde, Top: und Hölle getreten iſt? Sollte ‚man ba 


‘ 


aicht auch fo. thun und fagen:. Das Hat mein Herr’ 


Jeſus hriſtus fuͤr ‚mich, gelitten, darum, win ich ihn 


wieder ‚Sieben! und. fein Wort gern. predigen, hören, 
glauben,’ und. demfelben folgen und gehorfam ſeyn. 
Thun wir das. ‚nicht, ſo find, wir taufegbmaf ärger, 
denn die in der Welt find, : Denn „biefelbigen wiffen 
nichtE von dieſer ‚Gnade ; wir aber wiſſen's und find 
dennoch unbanfbar und "vergeffen, gedenfen nicht daran, 
daß wir duch. Chriffum von Sünde und.Tod. erlöfet 
find. Er ſpricht zu uns: Es fol euch, weder Sunde 
no, Tod. ſchaden denn ich habe euch, durch meinen 
Tod. eine ewige, Crlöfung erworben ; dab. man nun 
ſolches verachten fol, das iſt ſehr ſchrecklich 

Darum ſollen wir das Leiden Epeifti, alſo lernen, 


daß mir ‚wien, es ſey uns zu gut geſchehen. auf, 


daß wir ſolch ‚Leiden nit anders ‚anfehen , denn eine 
ewige ‚Hülfe.. ” Beinen. blutigen Schweiß, feine Nacht⸗ 
angſt und. fein’ Kreuzigen ſol ich ‚alfg. deuten, und 
ſprecht n: Dat . if. meine Hölfe, meine "räete, mein 


Beben“ meine ‚Freude. Denn ſolches alle⸗ iſt gefchen 
hen, auf daß ‚wir Frucht und Nuß davon. ſollen das | 


. 
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‚ben, und daß wir glauben, es fey und zu gut gs 
fhrhen, und daß wir ihm von Herzen danken. k 
dad thut und ıdes Leidens Chriſti alfo braucet, det 
it ein Chriſt. 

Er hat und ja folhe Woblthat erzeiget, daß iit 
-berfclben nimmermehr vergeflen folen, fondern ihe 
immerdar dafür danken und uns derfelbigen troͤſte 
und ſagen: Sein Schmerzen iſt mein Troſt, fern 
Munden find mein Heil, feine Strafe ift meine Ei 
löſung, frin Sterben tft mein Leben. Niemand fauı 
68 gnugfam predigen, fih auch nicht gnugfam darüke 
‚verwundern, daß fo hohe Perfon vom Dimmel berd 
kommen, an unfere Statt getreten und den Tod fi 
und gelitten hat. Wir find gnädiglich gnug beimze 
ſucht und theuer gnug erkauft. MWiderfähret un 
- nun eine Schalkheit, daß wir verfüßret oder fori 
geplaget werden, fo mögen wir's unſerer Undan 
barfeit Schuld geben. 9. ®. und M. I. und olkı 
Papiſten geſchieht recht, baß fie Gott fo dahin giebt, 
Denn weil fie dieſen reihen und ewigen Troſt, Lieke 
und Hülfe in die Schanze fehlagen, und ifren Watt 
wiſllen alfo treiben, wiederfähret ihnen billig , das ik 
sen miederfahren fol, und fabren alfo dahin. Bir 
aber folen ‚bei dem treuen Heilande und fromme 
Daupt Jeſu Ehrifto, für unfere Sünde gefreuzigt 
und geftorben, fefte ‚halten. Da helfe uns der barıs 
bersise Gott zu, Amen. 


Ende bes‘ zweiten Bandes. 
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